
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 





/.y ^\^'' - 



v.^r'. 



-^'^'r. ** 



*' -r 



^^1 



•-^ ' /. 






« 



V , 






t . * 




^Xr; 



I 




'7'bp\ 



vra lo 






JA:- DigitizedbyV^OOQlC 



Digitized by V^OOQ IC 



Die Psalmen. 



Historischer und kritischer Oommentar nebst 
Uebersetzungf 



TOD 



Ferdinand Hitzig , 

Der PhilfMphie nnd der Theologie Doctor, and der letetem öffentlicheai, 
ordentlichem ProfoMOr in Zürich. 



ERSTER THEIL. 

Die P$tUmen, der Onmdtext übertetsst und krititch hergeBleUt. 



Heidelberg, 1835. 

Verlag von C. F. Winter's Verlagabnchhandlung. 
.' Dieser Tiiel ist vor die Schrift „Die Psalmen, der GrunW^e^überseGk 



Digitized by 



Google 



Die Psalmen, 



historisch - kritisch untersucht 



von 



Ferdinand Hitzig ^ 



der Philosophie and der Theologie Doctor, und der letstern öffentlichem, 
ordentlichem Professor la Zürich. 



Heidelberg, 1836. 

Terlagf von C. F. Winter^s VerlagsbaOhhandlung* 



Digitized by 



Google 



% 



I 



Digitized by 



Google 



Vorwort. 



Der Verfasser entledigt sich seines vor einem Jahre 
gegebenen Versprechens, indem er der Uebersetznng 
und Textesi^ecension der Psalmen jetzt in einem zwei- 
ten Bändchen die hii^orische Kritik des Psalmbaches 
nachfolgen läfst. Die Untersnchongen , wdche ich vor 
ffinf Jahren in dem Bächlein vom Begriffne der Kritik 
anstellte, i^vnrden seither, obwohl mit Unterbrechnn- 
gen, von mir fortgesetzt und über die ganze Sammlung 
ausgedehnt Die damals gewöniienen^Besolti^e haben 
sich mir bm vnederholter Prüfong gröfetentheils bestä- 
tigt; und der Umstand, dafs von Aiifang bis Ende weit 
die meisten Psalmen sich gehörigen Ortes historisch 
unterbringen liefsen, dafs dem ans dem einzelnen Psalm 
oder mehreren gezeichneten Bilde trotz der lückenhaf- 
ten und dürftigen Geschichte in der Regel ein uns u^h 
aufbewahrtes Zeiiverhältnifs, eine überlieferte That- 
sache, oder eine bekannte Person entsprach, hat meine 
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VI 

Ueberzeugung , im Ganzeu sey die hier durebgeführte 
Ansicht von den Psalmen allein richtig und haltbar für 
mich zur Gewifsheit gesteigert. Mag auch der oder 
jener Hypothese, die hier auftritt, der gewuusdite 
Beifall entstehen ; möge ich auch hin und wieder Ein- 
zelnes zurücknehmen müssen : ich habe auch hier einige 
Male in frühem Schriften ausgesprochene Meinungen 
gewechselt. Die kritischen Principien aber, die sich 
mir schon so viel- und mannichfach in der Anwendung 
bewährten, sind durchaus dieselben geblieben. Ich be- 
finde mich noch immer auf dem Standpunkte, welchen * 
mir der Anzeiger des Herrn Tholuck so naiv als ei- 
nen dogmatischen vorwirft, dafs ich nämlich Dasjenige, 
dessen Unmöglichkeit ich nicht beweisen kann , wel- 
ches also vielleicht möglich ist, darum noch nicht für 
wahrscheinlich, oder für wahr halte; und ich bitte 
Gott, dafs seine Gnade mich auf diesem Standpunkt 
erhalten wolle. Nicht mehr als billig aber wird mau 
d^n Wunsch finden , dafs über Schriften zur Kritik nur 
Solche öffSeutlich das Wort nehmen möchten, welche 
in Dingen der Kritik zu eigenen Erfahrungen gelangt 
sind, oder wenigstens das Licht der Untersuchung nicht 
überhaupt hassen. Auf das Urtheil der Mitarbeiter in 
seinem Felde wird der Kritiker aufmerksam hören, 
doppelt aufmerksam, wenn nicht nur den Gründen 
Gründe, sondern den auf sie gestützten Hypothesen 
andere desgleichen entgegengoj^etzt werden. 
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Seit jeneu ersten Versudien zu einer positiven hi-' 
storischen Kritik der Psalmen hat sich mir die Sach- 
lage im Ganzen selbst durch das Erscheinen des Ewald*- 
schen Psalmen werkes nicht geändert Letzteres Buch, 
welches so reiche Schätze des Gedankens und des Ge- 
müthes umschliefst , verfolgt hauptsächlich den exege- 
tischen Zweck. Der Kritik hat der Herr Verfasser 
seine Sorgfalt in geringerem Maafse zugewendet; auch 
hat er, statt vom bereits Errungenen auszugehn, wie-> 
derum seinen eigenen Weg eingeschlagen, auf welchem 
ich diesmal ihm nicht folgen kann. Ich g^laube, im 
Gegentheil sollte der subjektiven , divinatorischen Kri- 
tik die thatsächliche, objektive vorausgehn, um jener 
einen festen Boden zu schaffen , und die Möglichkeit 
des Irrens in engere Grenzen einzuschliefsen. Dennoch 
habe ich meinerseits es zu bedauern, dafs Ewalds 
Buch, welches mir erst im December 1835 zukam, nur 
von Psalm 73 an noch benutzt werden konnte, da be- 
reits damals die Untersuchung im Allgemeinen geschlos- 
sen, und das Manuscript zur Hälfte nicht mehr in mei- 
nen Händen war. 

Seit dem Beginne des Druckes meiner Schrift habe 
ich ihre Behauptungen immer wieder von Neuem gepräft, 
entschlossen, wo ich meine Meinung ändern würde, es 
freimüthig zu gestehn. Ich streiche S. 48, Z. 7. das 
Beispiel t Kön. 8, 10.^ wo ich das K'tib jetzt für un- 
richtig halte, und S. HO, Z. 16. v. u. die Stelle Hi. 
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d5, 9.; im Üebr^n endigten die Zweifdl damit, dafis 
sie mich in meinen Ansichten bestärkten. Wenn z. B. 
Klagl. 3, «0. 'nPfia ^VjJ nitön gesagt wird, so kann 
von dieser Formel die Stelle Pä. 4S, 7. abhängen; und 
wo nicht, so fährt doch nnimsfl daselbst statt der 
einfachen Form auf ein noch späteres Zeitalter; und 
Pisalm 42 wäre demnach allerdings, wie ich es voraus- 
setze , erst in den Zeiten nach Jeremia gedichtet. Ich 
kann ferner nicht läugnen, dais die Verbindung 312) 
110^)9 welche ich 8. 7S dem Jeremia vindicirte, auch 
1 Sam. iZy 93. anzutreffen mir anfangs ein unerfreu- 
licher Fund war. Allein icli habe mich seither hinläng- 
lich vergewissert , dafs der Vers ein Glossem , und 
zwar des Diaskeuasten Jeremia ist, von dessen Thä- 
tigkeit die Spuren auch im Pentateuch allenthalben, 
besonders un Anfang und am Schlufs der Abschnitte, 
steh noch leicht erkennen lassen. Der vollständige Be- 
weis wird zu seiner Zeit gefuhrt werden. Dagegen 
hier noch sehe ich mich genötldgt,, meine Erklärung 
von Ps. 11,3. zu vertheidigen, weil mit ihr auch meine 
Kritik des Psalms steht oder fällt. Es handelt sich um 
die Worte TJ?B HS p'^lX — der Geeckte, was tkut er 
dann? d. i. was soll er thtm ? Ewald : wi$s hat er 
er gethan? d. i. was hat er geivonnen? E. glaubt, zu 
jener Uebersetzung, die im Zusammenhang einen sehr 
guten Sinn gibt, und auch für gewöhnlich befolgt wird, 
wolle sich Vj?3 «icht leicht fügen; er meint, es sollte 
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hv& gesagt seyn. Allein es sciheiiit vidimehr, dafe 
der FVagesatz, das Gegeiitheil des gewöhnlichen kate- 
gorischen, seine eigene Syntax befolge, so nemlibh^ 
däfe der von selbst einfli^sende Nachdruck, der audi 
den Infinitivus absoL bei der Frage so* häufig mit sich 
führt, das Verhältnifs der beiden Modi in unlieber 
Weise wie beim Yav consecut. umkehren konnte. Dies 
jedoch nur, wofern keine Zweideutigkeit entstand, in- 
dem dann in Fragen, wie Ps. 11, 3. der erste Modus 
für den zweiten stand, wie im Deutschen das Präsens 
für das Futurum durch „sollen". So steht neben 
•»TOT, •»rUT üb 1 Sam. «4, «1. Hob. L. 6, 1«., ich 
weifs, ich wufste nicht, 1 Mos. 43, 7. JHJ PIITI um/s^ 
ten mr? oder konnten wir wissen? Jer 13, 18. PITH 
jn3 VO wissen wir etwa nicht? Desgleichen sieht 
« Sam. 3, 33. die Frage 1Ä1 riWn auf ein vergangenes 
Ereignifs zurück. "^Vh dagegen « Kön. 80, 9. (vgl. 
V. 10.} bedeutet: soU er gehn? noge'iaBtai LXX: 
welcher Gebrauch noch lange nicht so arg, als 1 Sam. , 
9, 6. Tj^hn. So stellt auch r^TPT\ 1 Mos. 18, 1«. (vgl. 
V. 13.) eine zweifelnde Frage an die Zukunft; '^3113 **& 
Ps. 60, 11. geben die LXX richtig durch xig 6dnrv(T€i 
fjLs; und neben VVö"» •»» Ps. 106, «. spricht der weit 
ältere Autor 1 Mos. «1 , 7. 13i1 VVtt "»Ö , Wer sagt es 
dem Abram an ? avayyE7\.H ; LXX , wer wird ihm die 
Freudenbotschaft ansagen? vgl. Jer. SO, 15. — Je- 
doch für eine erschöpfende Behandlung dieses Gegen- 
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Standes ist eine Vorrede nicht der Ort ; und ich breche 
um so fuglicher hier ab, da diese Schrift wohl die Dis- 
kussion eröffnen möchte, sie aber auch schliefen zu 
wollen, nicht von ferne einen Anspruch macht, so dafs 
sich künftig noch Gelegenheit fflr mich finden dürfte, 
über Auslegung der Psalmen das Wort zu ergreifen. 
Zürich , den 6ten April 1836. 

F. Hitzig. 
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ERSTES BUCH. 

Psalmen von David. 



VVeoD es in geschichtlichen Dingen irgend eine Gewißheit gibt , 
80 dürfen wir, dafs nns im Psalmbncbe Davidische Gedichte auf- 
bewahrt seyen, von vorn überzeugt seyn. Davon die mündliche 
Ueberlieferuag , welche ungebührlich erweitert und gefälscht uns 
in Aufschriften vieler einzelnen Psalmen vorliegt, wird durch die 
früher, als sie, niedergeschriebene Geschichterzahlung best&tigt, 
welche den David nicht nur als kundig der Cither vorführt 1 Sam. 
16, 18. 93. 18, 10., womit der Vortrag von Dichtungen begleitet 
werden mochte Ps. 49, 5., sondern auch z. B. im Trauerliede über 
Sauls und Jonatans Tod , in dem Nachrufe am Grabe Abners , in 
dem Gebete 2 Sam. 7, 18 — 99. achte Dichtungen Davids aufge- 
nommen hat In einer zum achten Gedichte wesentlich gehörenden 
Ueberschrift 9 Sam. 93, 1. nennt sich David selbst Israels holden 
Sanger, der wohl nicht fremde Lieder, deren fast keine noch vor- 
handen, sondern seine eigenen vortrug: — was auch im Ausdrucke 
n'1'äT~D''J?35 nicht 1©, liegt, — und der mit Fug also sich be- 
zdchnen nur dann konnte, wenn im Volke noch mehrere Lieder 
von ihm lebten ausser den wenigen , welche in dem zweiten Buche 
Samuels stehn. David hat noch Mehr gedichtet ; diese andern Ge- 
dichte aber, wenn sie nicht verloren gegangen sind, können sich 
nur in unserer Psalmensammlung erhalten haben. Defs ein Zeug- 
nifs ist das liObgedicht 2 Sam. 29. , welches zugleich in eben jener 
als achtzehnter Psalm erscheint. 

Sie sind wohl nicht verloren gegangen ; freilich dürfleit sie 
lange Zeit hindurch nicht in Schrift gebannt verblieben seyn ; die 
beiden Exemplare jenes Lobgedichtes sind aus dem Munde des Vol- 
kes aufgenommen , wie auch die andern im zweiten Buche Samuels. 
Allein dieser Umstand beweist doch, dafs die Sage sie überliefern 
Ironnte. Die Lieder eines Königes, eines so grofsen, gefeierten 
fiitsig Kritik d. Ps. 1 
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2 Erstes Buch: Psalmen 

und geliebten Fürsten, hatten mehr, als die des gewöhnlichen Bür- 
gers, Anspruch und Hoffnung, nicht vergessen zu werden, wenn 
auch nach des Königes Tode der freie Wille den Befehl (2 Sam. 1, 
18.) ersetzte. Wenn der achtzehnte Psalm sich im Gedächtnisse 
der Israeliten erhielt, warum nicht noch eher andere, weiche ver- 
muthlich kürzer, ansprechender, allgemeiner gültigen Inhaltes wa- 
ren? Lafst sich nun aber auch nicht behaupten, wie jener Psalm 
XVIII , so hätten sieh sämmtflche Psalmen Davids bis auf unsere 
Zeit erhalten, so wäre es auf der Gegenseite unkritisch, zu mei- 
nen, derselbe, weil allein anderweitig bezeugt, sey auch überhaupt 
der einzige noch erhaltene; und der Satz bleibt aufrecht: es sind 
im Psälmbuche Davidische Gedichte, vielleicht mit Ausschlufs derer 
im zweiten Buche Samuels alle , auf uns gekommen. 

Wären wir geneigt , von den vorausgeschickten Gründen ab- 
zuschn , so würde sich die Wahrscheinlichkeit unserer Behauptung 
schon aus dem weitern Satze ableiten lassen, 4afs Davidisch^ Dich- 
tungen überhaupt die ältesten Psalmen seyen, dafs David Schöpfer 
war der religiösen Lyrik bei den Hebräern. Fufstapfen, in welche 
später so viele Dichter traten , können sich nicht so leicht verwischt 
haben; Gedichte, welche den Nachfolgern Vorbild und Muster blie- 
ben , mit denen die ganze betreffende Dichtungsart erst ins Leben 
trat , konnten nicht so leicht verloren gehn , wie irgend einzelne aus 
der gTofsen Masse der spätem. In der That aber fängt die in det 
Psalmensammlung vorliegende Dichtungsart mit David an ; mit ihm 
ei« entlich überhaupt die poetische Literatur. 

Nenilich das unzweifelhaft ächte Lied der Debora Rieht. C. Si, 
und der Segen Jacobs 1 Mos. C 49., welcher wegen der Worte 
V. 10 : so lange man nach Silo kommt y*^ ebenfalls in die mit Sa«- 
muel schliefsende Perlode einzuweisen ist, stehn als vereinzelte Er- 
scheinungen da. Im ganzen kannte Davids Vorzeit nur den rohen, 
ungeschlachten Päan vgl Rieht. 16, 23. 24. 1 Sam. 18, 6. i. 
2 Mos. 15, 1. 20. 21., (an welch letzterer Stolle wenigstens aeiwe 
Erweiterung zum HymndS später und wie das Gedicht 1 Sam. 2, 



•) D. i. nach der Meinung de» Vfs: ewig (soll Juda die Hegemonie 
behaupten.) Der Dichter lebte also lt. einw Zeit, wo sa Silo sich das 
IVationalheiligtbum (Rieht, ai , 19. 18, 3i; 1 Sam. i, 3.) und Juda sich im 
Befiitze clor Hegemonie befand Rieht. 1, 1. a. 30, 18. Vgl. übrigens Vir- 
gil Aeneidc IX, 44^: — . 

Dum domus ^eneas CapitoU immobile saxum 
jiccolet, imptriumque pater Romanus hahehit. 
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1 — 10. zu beurtheilen ist) wohl meist von den Weibern gesungen 
im Reigentanz unter Begleitung der Schlaginstrumente. Die Lyra 
nemlich, welche füglich nicht jünger seyn kann, als die lyrische 
Poesie, dürfte auch kein höheres Alter, denn diese, anzusprechen 
haben ; und wirklich begegnen wir im Zeitalter Davids zuerst den 
bieher gehörenden Wörtern *1T3D mid ^22- Der Gebrauch der 
M^urzel '^'CT Rieht 6, 3. kann keinen frühern Gebrauch des Saiten- 
instrumentes beweisen ; aber auch wenn jene beiden Instrumente 
ISam. 10, ö. den Prophetenschülern, der T103 C. 16, 16 — 18. 
vgl. !9d. 18, 10. dem Hirtenknaben David in die Hände gegeben 
werden , so müssen wir bedenken , dafs beiderlei Stellen zu der ei- 
nen der zwei Quellenschriften der Bücher Samuels, und zwar zur 
unhistorischen, spätem gehören; dafs der Erzählung 1 Sam. 10. 
vgl. V. 11. eine andere C. 19, 24. entgegensteht, und dafe Cap. 16. 
mit dem sofort folgenden unvereinbar bleibt. *^ Dennoch bleibt 
es wahrscheinlich, dafs schon damals beim ersten Auftreten der 
Prophetenschulen Musik, namentlich des Saiteninstrumentes, ein 
Hauptbildungsmittel war, sowie sie auch noch später den prophe- 
tischen Funken hervorlocken mufste 2Kön. 3,15. ; und der Sage 
C. 16. können wir wenigstens insofern Glauben beimessen, als sie 
nur diefs, nemlich Vertrautheit des noch jungen David mit dem 
"^^DD aussagt. Ja! wir gehen noch weiter: David möchte selbst 
Erfinder lyrischen Instrumentes seyn. Nicht des 1130, welcher, 

gleichwie das Wort, aus Syrien herstammt. Man erinnere sich 
des mythischen Königes Kinyras, dessen Sitz das dem Adonis hei- 
lige Byblus gewesen,**) und verbinde damit, dafs F/y/^a^ nach 
den Grammatikern ein Name des Adonis und ursprünglicher eines 
bei seinem Dienste gebrauchten Klageinstrumentes war. Hebräi- 
schen Ursprungs dagegen ist das Wort 733 ; und um so mehr 
dürfte auch die Sache einen solchen haben , weil der Name , als 
der eines Saiteninstrumentes, durch dessen Aehnlichkeit mit dem 
hebräischen Weinkruge veranlafst ist. Erwägen wir nun die Stelle 
Amos 6, 6.1 die da krähen nach dem Laut des *P33 ^ gleich Da^ 



•) Vgl. meinen Artikel David in der hall. Encyclopädie. 
**) S. Strabo XVI, 2, §. 18. p 755. Adonis und Kinyras sind iden» 
tisch , und wenn das aus letzlerem Wort corrumpirte Tty^^a^ zugleich 
den Adonis und auch — die kurze phöuilüscbe Flöte klagenden Tons be- 
deutet, so wissen wir, dafs auch Jer. 48, 36. an der Stelle des "\)i^ 
Jes. 16, n; als ttlageinstrument die D^^^n» Flöten, erscheinen. 
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rid 9ich erMnnen Instrument, so erscheint David als Erfinder 
wenigstens Eines Instrumentes, wir denken gemäfe dem so eben 
Gesagten und auch kraft des Parallelismus: des 72j* Nemlich 
eine Uersetzung: gleich denen Davids ersinnen sie sich Instrw- 
men/e wäre gesucht und grammatisch zweifelhaft. Eine Lyra za 
erfinden, erfordert keinen starkern Geist, als die Schöpfung der 
iTrischen Poesie ; und als erfinderischen Kopf hat sich David auch 
sonst, z. B. durch seinen verstellten Wahnsinn zu Gat, sattsam 
bewährt. Mufse, mahnend auf Etwas zu sinnen, gewährte der 
einsame Aufenthalt des Hirten in der Steppe. Wie dem aber auch 
seyn mag, der Mythus 1 Mos. 4, 90. 91. macht den Ahn der Hir- 
ten, Jabal, zum Bruder des Urvaters der Harfen- und Schalmei- 
kundigen, Jnbal ; und, wie die beiden Wörter auch sonst gleicher 
Bedeutung sind , so ist Jabal mit Jubal eigentlich Eine Person ; die 
ersten Pfleger der Instrumentalmusik waren die Hirten ; sie beglei- 
tete aber von Hause aus den Gesang, und zwar bei den bessern 
Köpfen , wie bei den der Zeit nach frühesten , den Vortrag selbst- 
gedichteter I/ieder. Den Gegenstand endlich dem Liede liefern 
mufste des Dichters jedesmalige Gemüthsstimmung , wie sie aas 
dem Grund und Boden seiner Seele aufstieg. Dieser war bei Da- 
vid , wie wir ihn in der Folge entwickeln werden , wesentlieh reli- 
giös; und so wurde David Schöpfer der religiösen Lyrik der He- 
bräer, von welcher die Psalmensammlung Zeuge ist und Denkmal. 

Sind nun aber die lyrisch-religiösen Lieder Davids wirklich die 
ältesten , und wahrscheinlich in der Psalmensammlung uns aufbe- 
wahrt , so werden wir sie ferner ziemlich vorn im Buche zu suchen 
haben. Im Allgemeinen nemlich gilt die Vorannahme , dafs nach 
der wirklichen Beihe , in welcher sie hintereinander gedichtet wur- 
den , sich ihre Reihenfolge richte in der Sammlung. Im Einzelnen 
wird diese Vorannahme sich vielfach ungültig zeigen; und wir 
müssen uns mit folgenden wahrscheinlichen Sätzen begnügen. 

Erstens der Sammler des dritten Buches der Psalmen bemerkt 
am Schlüsse des zweiten Ps. 72. , die Psalmen Davids hätten hier 
ein Ende. Er hat also von noch andern nicht in die beiden ersten 
Bücher aufgenommenen Davidischen Psalmen nichts gewufst; Spä- 
tere , welche wieder ein paar Psalmen nach Vermuthnng „ von Da- 
vid'* überschreiben, konnten noch weniger etwas wissen; und so 
messen wir Jenem insofern Glauben bei , dafs wir wirklich Davidi- 
sche Psalmen nur in den beiden ersten Büchern suchen. Da nun 
aber, wie die Analogie lehrt, auf einen berühmten Namen nicht 
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leicht za wenige , sondern gemeinhin zu viele literarisohe Erzeug- 
nisse zarückgeföhrt werden j so sagen wir zweitens : es dürften 
wohl viele dem David zugeschriebene Psalmen in diesen zwei Bü- 
chern nicht von ihm herrühren; ja es will uns bedünken, als wenn 
nur im ersten Buche, bis Ps. 41. reichend, Davidische Psalmen sich 
vorfänden. Gewifs ist, dafs der Sammler des ersten Buches nur 
Davidische Psalmen geben wollte, desgleichen, dafs er sie alle ge- 
ben wollte; denn sonst sähe man nicht ein, nach welchem Princip 
mit Ps. 41. ein erstes Buch schlösse. Man kann nicht einwenden, 
die Bezeichnung des Schlusses rühre nicht von ihm her, und die 
Reihe Davidischer Psalmen gehe Ps. 42 ff. fort ; denn das ist eben 
das Merkwürdige , dafs nun zunächst acht bis neun Psalmen fol- 
gen , welche nicht einmal nach Meinung des Ueberschreibers von 
David herstammen. Auch das zweite Buch gesammelt hat der des 
erbten auf keinen Fall ; denn alsdann könnten dort nicht nach einer 
Unterbrediung wieder angeblich Davidische Psalmen auftreten ; es 
könnte nicht Psalm XIV. in anderer Recension sich wiederholen. 
Der wirkliche Sammler aber ist vermnthlich mit dem Ueberschreiber 
der angeblich Pavidischen Psalmen Eins. Er fand sie ohne Ueber- 
schriften vor, hielt sie — auf wen anders hätte er eher ratben sol- 
len? — für Davidisch, und ersann für sie, wo es anging, aus 
dem Leben Davids eine schickliche Veranlassung. Jene acht ersten 
Psalmen aber haben wohl ursprünglich nicht einen Anhang der Da- 
vidischen gebildet, sondern, da die neuen Davidischen gerade hin- 
ter dem ersten des Asaph eingereiht sind, und sofort nach ihnen 
wiederum Psalmen von Asaph , sodann aber nochmals von den Söh- 
nen Korahs folgen, so dürfte weit eher das . ursprüngliche zweite 
Buch bis Psalm I«XXXIII. gereicht haben , und die neuen Davidi- 
schen , sowie auch die neuen korahitischen , wären nachträglich 
eingeschoben worden. 

Da im ersten Buche mit Ausnahme von zwei Psalmen^ und 
zwar gerade dem ersten und zweiten, alle ausdrücklich dem David 
beigelegt sind, und ohne Zweifel beim Ueberschreiben eine Absicht 
obgewaltet hat, so folgt, dafo nach der Meinung dos Ueberschrei- 
bers, der wohl hier, wie in den meisten, wenn nicht in allen Fäl- 
len mit dem Sammler Eine Person ist, die Davidischen Psalmen erst 
da beginnen, wo die erste Ueberschrift David nennt. Schwerlich 
besafs er von ihiien ein bestimmtes Wissen , dafs sie nicht Davidisch 
seyen: in welchem Falle er, da er nach Vermuthung Psalmen Dem 
und Jenem beilegte , beide , oder wenigstens den zweiten irgendwie 
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überschrieben, «Is Davidisch belassen, oder sie hinter Ps. XLI/ 
versetzt, oder gar nicht aufgenommen hätte; sondern sie waren 
wohl der Psalmensammlung; noch gar nicht vorangestellt. Ob nan 
aber nicht auch der erste Sammler in einzelnen Fällen, wo er Psal- 
men dem David beilegte, geirrt habe, diese Frage hat die Kritik 
allenthalben im Einzelnen zu beantworten. 

Und sie wird dieser Aufgabe gewachsen seyn ; die acht Davi- 
dischen Psalmen herauszufinden, gehört um so weniger zu den 
Unmöglichkeiten, als gerade hier der Waffen und Hülfsmittel, aber 
welche verfügt werden kann , sieh sehr viele darbieten. Sehen wir 
auch davon ab , dafö wir gemäfs dem zuletzt Erörterten ^iim Vor- 
aus wissen, wo ung-efähr wir sie zu suchen haben, — wodurch 
uns die Verbindung des Gleichartigen zum genauen Bilde der In- 
dividualität Davids, als Psalmendichters, ungemein erleichtert wird , 
— so ist uns ja für diesen Zweck noch ausserdem der Beistand an- 
derer Gedichte d Sam. gewifs, welche von vorn herein höchst wahr*- 
scheinlich mit Recht dem David beigelegt werden. Ferner liegt uns 
in den beiden Büchern Sajnuel« eine Geschichte Davids vor von ver- 
hältnirsmäfsig hohem historischem Werthe, eine Geschichterzählung, 
welche theils unpartheiisch und unverhüllt Davids Charakter dar- 
legt, theijs mit hinreichender Ausführlichkeit seine Thaten und 
Schicksale erzählt. ' Wür werden so nicht leicht Gefahr laufen, die 
geschichtliehe Beziehung eines Davidischen Liedes zu vermissen, 
nicht leicht über die Vereinbarkeit eines soldien mit Davids Denk- 
weise im Dunkeln bleiben. Endlich wird uns daselbst der Dichter 
als eine höchst ausgezeichnete, scharf markirte Individualität ge- 
schildert; und solche Erstlinge in einer Dichtungsart, wie, wenn 
vorhanden, die Davidischen Lieder allerdings sind, tragen mehr, 
als andere, den Stempel der Originalität — weil es nicht anders 
seyn kann , da ein Kreis fremder Ideen , in welchem man sich nach- 
ahmend bewegen könnte , theils noch nicht vorlmnden , theils diesel- 
ben noch nicht in angemessenes Gewand der Sprache gehüllt sind — ; 
und so dürften in der That nur für ein blödes, oder verkehrt orga-. 
nisirtes Auge die Gestalten fester Umrisse im Nebel mit andern 
verschwimmen. 

Sollten die Gedichte Davids nach der Chronologie gesammelt 
vorliegen, so müfste der Sammler kundiger gewesen seyn, als ihn 
die Ueberschrift Ps. d. verrätb. David selbst müfste sie ursprüng- 
lich gesamm^t haben; und auch, wenn dies der Fall gewesen wäre, 
würde doch nicht mit Nothwendigkeit eine chronologische Anordnung 
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sich 'ergaben. 80 führt uns 4eiiii auch der erste Davidisohe, der 
dritte Psalm, aq das Ende der Säuischen Verfolgangen , w&hreod 
mehrere andere in frühere Zeit fallen. Gemeinhin hält man den 
vierten mit ihm für gleichzeitig; und in der That, gleichwie er 
Ihm unmittelhar.foJgt, so be/Jeht sich anch der vierte anf den drk^ 
ten ; er steht zn ihm in einem ähnlichen Verhaltnisse, 'wie Ps. XXXI 
xa Ps. XXX: ein Verhältnifs, das wir hier za entwickeln haben. 

Die Ps. 4, 3. ff. Angeredeten sind Israeliten, welchen es nach 
V. 7 übel ergebt. Die Sohold davon trägt , nächst Jehova , wel- 
chem £ie darum nicht mehr vertrauen wollen V. 6., wie sie nemUeh 
meinen vgl. V.3., Einer von ibrien Oyh^^ V.7.), der Dichter, den 
sie anklagen und schmähen, also ihrer Erbitterung Luft machend. 
Er war somit, xumal er sich V. 3. T^SJ zuschreibt, wohl kein 
gewöhnlicher Mann , war Anführer, oder etwas dergleichen. 

Dieser vierte Psalm ist , was von vorn wahrscheinlich , um et- 
was später als der dritte abgefaflsit. Die Gefahr Ps. 3, 3. ist Ps* 4, 
2. abgewendet; dem Dichter droht Überhaupt kein 12f »»hr. Den- 
noch ist er nicht befriedigt ; er Hebt um Rettung aus der bedräng- 
ten Lage, in welche er sich und die Seinigen versetxt haben soll. 
Jenes ^^ Ps. 3, 2. kann also kaum ein anderes, als ein solches vo» 
Seiten seiner eigenen Leute gewesen seyn (vgl. Ps. 3, 3. mit Ps. 
-4, 7., an welchen beiden Stellen die sprechenden 0*^3*^ dieselben 
Leute sind). Ihr erster auflodernder Zorn, in welchem sie den Vf. 
todten wollten, ist Ps. 4, 3. so weit verraucht, dars er sich nur 
noch in unwilligen Worten äussert ; und V. 7. hat an seiner Stelle 
völlige Muthlosigkeit sich der Gemüther bemächtigt. 

Die beiden offenbar mit einander verwandten und zusammen- 
hängenden Psalmen sind das Werk Eines und desselben Verfassers, 
i^uhrscheinlich des David , indem wir von Ps. I. IL gänzlich abzu- 
sehen haben , und Ps. III , welchen zuerst eine Teberschrift dem 
ersten Psnlmendiehter zuerkennt, die Sammlung eigentlich beginnt. 
Auch widerstrebt dieser Annahme weder Sprache , noch Inhalt. 
Fälle der Art, wie der hier besprochene, mochten in Davids viel- 
bewegtem , weebselvollem Leben mitunter vorkommen. Die That- 
sache selbst aber, auf welche sich die Psalmen beziehn, scheint 
1 Sara. 30. aufbewahrt zu seyn. In Abwesenheit Davids und seiner 
I^eute hatten Amalekiter Ziklag überfallen , die Stadt mit allen Vor- 
räthen ohne Zweifel , die sie nicht sofort aufbrauchen , oder mit- 
nehmen konnten vgl. Ps. 4, 8., verbrannt, und Weiber und Kinder 
gefangen geführt. Und Darid kam sehr in die Klemme; denn 
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da$ Voik gedachte ihn %u steinigen, weil betrübt war die Seele 
alle$ Volkes, Jeder wegen seiner Söhne und Töchter. Daicid 
aber hielt sich fest an Jehara, seinen Gott: heifst es daselbst 
V. 6; in den beiden Psalmen aber finden wir solches Alles wieder, 
die eis; Davids vgl. dort 12:^1 Ps. 3, 8., die Beträbnifs derLeate 
Ps. 4, 7.9 ihre feindselige Stimmong gegen David Ps. 3, 3.; und 
eben dafür, dafs David in^ Vertrauen auf Gott den Slarm darch- 
kfimpfte, sind die zwei Psalmen treflSende Beweise. 

Derselben Epoche, wie diese beiden Psalmen, eigne ich noch 
immer, wie einst in dem Büchlein vom Begriffe der Kritik, den 
sechzehnten zu. Gleichwie die Worte Ps. 4, 9. uns wieder an 
Ps. 3, 9. erinnern, so ruft uns der Schlufs von Ps. 16, 9. eben 
jene Stelle ins Ged&chtnifs zurück; und wenn Ps. 4. die beiden letz-* 
ten Verse erst nach Erhörung des Gebetes beigefügt sind, so dürf- 
ten sie mit Ps. 16. noch genauer in die nemliche Zeit fallen , mit 
diesem nemlich verfafst , als David , von Verfolgung und Ueber- 
wältigungder Amalekiter zurückgekehrt^ zu Ziklag ausruhend und 
sinnend seine dankbare Seele zu Gott ertiob. Die Rechtfertigung 
dieser Annahme liegt im dritten Verse , und entwickelt sich aus 
demselben durdi Vergleichung folgender Worte 1 Sam. 30, 26: 
David kam nach Ziklag und schickte van der Beute den AeltC" 
sten Juda^s, seinen Freunden, und liefs ihnen sagen : da habt 
ihr ein Geschenk von der Beute der Feinde Jehova's, Die Psalm- 
stelle könnte kein schicklicheres Scholion verlangen. Erst dieses 
gibt uns Aufschlufs , worauf sich unser r\lZT[ beziehe. Die Q^I^IS 
des Psalmes werden ganz recht durch O'^jpT erklärt (vgl. Jer. 14, 3. 
25, 34 — 36., und für den Gegensatz O'^'^^J?^ die geringen Leute 
auch Jer. 49, 20. 60, 45.) Der Benennung IH]?'^'^ entspricht im 
Psalme D3"^2fBn""^D > wnd wenn endlich jene Aeltesten die Ael- 
testen Juda's sind , so entsprechen hier die Worte ■>©{< 0''27"Tp 
yi2<2 . Der Name Heilige ist bekanntlich von den Jehova Vereh- 
rern aufzufassen, und wenn dabei steht: im Lande, so meint der 
hebräische Schriftsteller mit Land schlechthin entweder Israels Land 
überhaupt , oder eines der beiden- kleineren Reiche insbesondere 
(vgl 1 Sam. 23, 23. 27. 1 Kön. 9, 18. 2 Kon. 3, 27. Jer. 2%, 17. 
^"^Ki^T^OpT? die Mischna an vielen Stellen), hier ersteres im Ge- 
gensatze zur Philistäa, wozu (1 Sam 27, 6.) Ziklag gehörte. Be- 
zeichnet sind also im Lande Israel lebende „ Verehrer Jehova^s '^ , 
welchen David von der „den Feinden Jehova's*^ abgenommenen 
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Beute Gescheake macht Er ontersoheidet sie durch den Zusaüs 
Im Lande von sich und seinen Leuten , welche ja seit 1 8am. 97, 1. 
im Auslande sich befanden; der Zusatz selbst aber, sonst mOftig, 
beweist , dafs der Standpunkt des Verfassers eben nicht im Lande 
XU suchen ist. 

Zu der hier angenommenen Veranlassung des Psalmes stimmt 
im Uebrigen sein Inhalt. Bin Ausdruck freudiger Religiosität, nur 
Zufriedenheit athmend mit Jehova und dessen Regierung, eignet er 
sich eben so sehr zu einem Gedichte Davids, als für die angegebene 
Zeitbestimmung. Wenn er VV. 1. 2. von Jehova Schutz hofft und 
verlangt, wenn er Jehova, von welchem er alles Glück erwartet, 
sein einziges Glfick oder Gut nennt, so ist das ganz begreiflich, da 
80 eben erst wieder Jehova ihm seinen Schutz angedeihen lassen, 
und Sieg verliehen hatte. Wir begreifen das Gefühl der Dankbar- 
keit gegen Jehova, in welchem der arme Flüchtling, ausgeschlos- 
sen vom Lande und Heiligthume Jehova's (1 Sam. 26 , 19.) , da er 
ihm selbst mit Opfern nicht nahen kann, wenigstens durch Ge- 
schenke in seinen Bekennern ihn ehrt vgl. Ps. 16 , 4. Der Umstand, 
daft er, aus dem Lande Jehova's verbannt, unter Fremden leben < 
mufste, war eine Aufforderung an ihn zum Dienste anderer Götter, 
(D*^'^nK D^1V^t l Sam. 26, 19.); allein seine jüngste Erfahrung 
hatte ihm wieder gezeigt, wie unglücklich die Götzendiener seyen. 
Daher hier der vierte Vers, wo die Worte VIHD "^HK för unsere 
Uebersetzung und Beziehung von V. 8. zeugen , indem sie zu ver- 
stehen geben, dafs V. 3. David mit seinen Geschenken sich einen 
andern , als jene , nemlich den Jehova günstig zu stimmen suche. 
Wir gewinnen also den Gegensatz des unglücklichen Götzendieners 
zum glücklichen Verehrer Jehova^s. Daher gelobt der Dichter V. 6. , 
dem Jehova fürder anzuhängen, spricht V. 6. seine Zufrieden- 
heit aus mit dem ihm beschiedenen Freibeuterleben, welches als 
beutereich ihm zusagen muPste, und seinen Dank V. 7. für den von 
Jehova ihm gegebenen Rath , die Feinde zu verfolgen vgl. 1 Sam. 
30, 8. Wenn er endlich unter Jehova^s Schutze sicher zu seyn 
hofft, dessen sich freut, und der göttlichen Vorsehung kindlich sich 
anvertraut, so entwickeln sich diese Gedanken ganz einfach aus 
den vorangegangenen Worten , ganz natürlich aus den vocausge- 
gangenen Ereignissen. 

Das Widerstreben, mit welchem diese Ansicht des Psalms, 
hauptsächlich auf der Auslegung des dritten Verses beruhend, auf- 
genommen wurde , erklärt sich theils aus dem Hasse der Ruhigen 
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gegen ruhestörende Neuerang nnd aus dogmatkober Befangenheit; 
theiJs aachliatten sieh Manche -bereits eine eigene abwdchende Mei- 
nung gebildet; auch glänzte das plötsslieh adfgesteckte Licht alla&u 
hell, als dafs es nicht h&tte blenden satlen. Inzwischen sind gegen 
diese Erklärung tiberall keine Gründe vorgebracht worden, also 
auch keine zu widerlegen ; und wir kdnnen sofort mit IJeberg'ehung 
der ganz verfehlten Versuche in der Leipziger Literafurzeitung 
JO. 1830, M*" 43, nnd Böttchers in den „Proben n. s. w.^S ^^s zur 
positiven Begründung und Rechtfertigung unserer Ansicht wenden. 
Darin wird tnan ans jetzt allgemein zustimmen, dafs der Status 
constr. ''1^1^ einen folgenden relativen Satz ankündige. Es ist 
aber ferner ebenso gewifo , dafs gemalt dem Sprachgebranche rüQH 
niöht mit ^,1^H, verbunden \<^erden darf vgl. 2 8am. 7, 9. Q^VlJin 
Y^^2 "^CN j 1 Kön. 4, 19. Rieht. «1 , 12. 2 Sam. 2, 18. 17, 9. 10. 
1 Kön. 11, 30. u. s. w. Dafs. dagegen Fälle, wie 1 Kön. 8, 41. 
anderer Art sind , ist für Jedermann zum Voraus deutlich. Im > 
Uebrigen dürfte sich gegen unsere Auslegung vollends gar nichts 
einwenden lassen. Dafs in semitischen Sprachen die Präposition 
gewöhnlich nicht wiederholt wird, sondern einmal gesetzt, ihre 
Kraft fortäussert (vgl. zu Jes. 28, 6. Sach. 14, 10. Hi. 34, 10.), 
ist bekannt. Dellsgleichen, dafs sich an das Demonstrativ des Suf* 
fixes ein relativer Satz anlehnen dürfe, wie in OHSÜJI?? erhellt 
aus Stellen, wie Ps. 49, 14. Hi. 29, 24. ; und endlich ist die von 
uns verworfene ITebersetzung welche anderswohin eilen schon 
darum verwerflich, weil inj3 n«r hier eilen , inS »ur hier an-- 
derswohin ("^flM O^pö vX Kz. 12, 3.) bedeuten würde. Von 
den uns bekannten Uebersetzungen des dritten Verses vermag neben 
der unsern mit der Grammatik zu bestehn nur die Benary^s (Jbb. 
für wiss. Kritik v. 1831^ II, S. Ö07.): was die Heiligen im Lande 
helriffty so sind sie auch die Edeln^ an welchen ich all mein 

Wohlgefallen habe. Diese Auslegung, von der Accentuation sich 

? • 
entfernend, ist bedenklich ^ welP*5 also vor dem Nominativ *) bei 

j 
vorexiilscheii Schriftstellern schwerlich vorkommt , der Psalm aber 

jedenfalls, wie sich zeigen wird, ein sehr alter ist. Ferner ist der 

Gebrauch von T im Sinne von QJ unerwiesen, und der Nachdruck, 

mit welchem m^H voransteht, nicht gerechtfertigt. Dei: Satz 



*) S. das Genauere ru Jcs. 3i, 
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müfate vielmehr H^H D'^TIKH DJ lauten. Aber was soll in die- 

• • - ▼ - 
sen 2<a^mmiänhan^ überhaupt diese ganze Aussage, die eine that- 

sachliche Unrichtigkeit behauptet, da die Heiligen in engerem oder 

weiterem Sinne meist keine D''"^*1K waren , und es durch das 

Wohlgefallen des Dichters auch nicht werden konnten? 

Wäre unser Psalm auch nicht von David verfafst, wir wurden 
ihm schon darum ein hohes Alterthum beilegen, weil V. 2, "^jli^ 

aieh noch in seiner €^rundbedeutung erhalten hat. W&re auch un- 
sere historische Erklärung so irrig , wie sie richtig ist , immerhin 
mdftited wir den Psalm för Davidrsch ansehp ; denn David geht her- 
vor aus seiner Sprache. Vgl. Ps. 7 , 2. 11 , 1. zu V, 1. , Ps. 11 , 6. 
zu V. Ä. , Ps, 16 , S. 10, 6. zu V. S. , Ps. 17, Ö. zu V. 11. Daft 
aber eben diese andern Psalmen Davidiscfaen Ursprungs seyen , su- 
chen wir im Folgenden zu beweisen. 

Am wenigsten von vorn herein schwer halten dürfte dies beim 
siebenten Ps»lme, wo zum Voraus vorhandene Geneigtheit, ihn 
für Davidisch anzusehn , sich leicht überzeugen lassen wird. In 
der That läfst sich auch kein Grund angeben , warum derselbe nicht 
für alt und für Davidisch gehalten werden sollte. Da ist in keiner 
Art späterer Sprachgebrauch , oder Beziehung auf später erst ein- 
getretene Verhältnisse. Die Gedanken sind kräftig, die Bewegung 
rasch; der Vortrag ist poetisch und mit Bildern geschmückt, die 
Darstellung anschaulich malend und lebhaft: ganz so, wie \vir es 
von David erwarten. Die vorausgesetzte Lage des Dichters ist also 
beschaffen, dafs wir den Psalm mit Fug in die Periode der Saui- 
schen Verfolgungen ansetzen können; und der leisen Berührungen 
mit dem anderwärts bekannten David finden sich nicht wenige. Das- 
selbe Gottvertraun , wie hier, äussert er auch sonst, und zum Theil 
mit den nemlichen Worten (vgl. Ps. 16, 1. 11, 1. zu V. 2.). Er 
wünscht und hofft auch sonst; dafs Jehova Gericht halten möge über 
ihn (V. 7. 9.) nnd über seinen Verfolger (V. 13.) vgl. 1 Sam. 24, 
13. 16.; und wie er hier V. 4. eine Beschuldigung, die seine Ver- 
folgung veranlafste, abweist, so 1 Sam. 24, 10. im stolzen Be- 
wufstseyn seiner Unschuld (vgl. V. 9. und 1 Sam. 24, 12. if^ 26, 
23.) die Anklage verderblicher Anschläge gegen den König, der 
ihn wegen solcher verfolgte. Das Zwingendste ohne Zweifel ist, 
wenn wir ^Vpl V. 7. richtig durch ■J^SP^^m^< TT?^ (vgl. 
Rieht. 14. 19. 2 Sam. 2, 21.) erklären, die Voraussetzung, dafs der 
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Diehter den iho grandlos Befehdenden, einmal alt er ihn tödten 
konnte, verschont habe. Dies war bekanntlich der Fall Davids, 
der einmal gewiPs, vielleicbt zweimal, seinen Verfolger Saul in 
seine Hände bekommen hatte, und der Rache hochherzig entsagte. 

Wir sagen nichts Neues , wenn wir die beiden Erzählungen 
1 Sam. 24. und 26, für doppelten Bericht Eines Ereignisses erkla* 
ren, von welchen wir den wunderbareren, der weit weniger ein 
geschichtliches Gepräge tragt , Cap. 94. , verwerfen. Er gehdrt 
der jängern Quelle an, welche auch zwischen Samuel und David 
eine ähnliehe Verbindung herstellte, als das Evangelium zwischen 
Johannes und dem Antttypus des David. Der Psalm fällt also in 
die Zeit na^ dem 1 Sam. 86. erzählten Ereignisse, also an das 
Ende der Säuischen Verfolgungen , da David sich jetzt durch den 
Uebertritt in das Land der Philistäer dem Verfolger entzieht vgL 
1 Sam. 27, 1—4. Zu dieser Zeitbestimmung pafst hier V. 10. der 
ungeduldige Wunsch , die Bosheit der Frevler mdchte einmal ein 
Ende nehmen , welcher voraussetzt , dafs die Verfolgungen schon 
längere Zeit gedauert haben , und David dieselben allmählig müde 
wird. 

In eben diese Zeit der Gefahr, als Saul eigentliche Treibjag- 
den nach David anstellte (1 Sam. 26, 20.), pafst einzig Psalm XIII, 
in eine Zeit, wo David schon lange und unablässig verfolgt, nur 
durch unermüdliche Ausdauer und Rüstigkeit Hoffnung hegen durf- 
te, dem Tode zu entgehn vgl. V. 4. Angenommen nemlich, der 
Psalm sey ein Davidischer, als welcher er sich sehr wohl begreifen 
läfst. Rhetorisch zeichnet ihn (VV. 2. 3.) eine abgemessene Be- 
wegung aus in dem wiederholten HjK^iP; und er ähnelt hierin 
dem Anfange von Ps. 3. Weiter zu bemerken ist die Fortwirkung 
des Verbums V. 3., der Partikel V. 6. vgl. Ps. 4, 3. 9, 19. Auch 
vergleiche man zu tJI^K Ps. 10, 6. i6^ 8., zu V. 4. am Schlüsse 
die Stelle Ps. 3, 6., zum Schlüsse selbst aber des Psalmes mit "^jKI 
IJl den von Ps. 17. 

Diesen letztern , Psalm XVII. , hat man nach einer- ganz un- 
richtigen Auffassung der beiden letzten Verse, welche weltlich ge- 
sinnte Menschen und ein Schauen Gottes in der ewigen Seligkeit, 
also die Idee der Unsterblichkeit zu schauen meinte , in neuerer 
Zeit dem David abgesprochen. Aber so gewifs jene Aun'assung 
verkehrt ist (vgl. Begriff der Kritik S. 24 — 26.), so sicher rührt der 
Psalm von David her. Dies würde hinreichend schon allein aus 
Gründen der Sprache hervorgehn : aus den Berührungen von VV. 
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13. 7. 9. 3. ff. mit Ps. 7, 7. 4, 4. 11, 4., und aot d«r Aehnliehkcit 
der beiden Seblufsverse nnch Idee und Ausdruck mit den ScblnPs- 
versen von Psalm 11. ; aber die hier gfeschilderfe Lage des Dichters 
gew&hrt noch eine erfreuliche Bestätigung. Nach V. 11. ist er 
Anführer einer Schaar Mfinner, und wird mit ihnen von Feinden, 
unter denen Einer hervorragt VV. ±9. 13. , befehdet V. 9. Die Ge- . 
fahr droht so nahe, dafs er den Jehova um seinen besondern Schutz, 
um ausserordentliche Hülfe angehn mufs V. 7. 8. Die Feinde um- 
ringen ihn, unbarmherzigen Entschlusses voll VV. 9. 10.; ja sie 
haben ihn bereits umzingelt, wollen ihn nun zu ßoden schlagen 
V. 11. } nur bei Jehova ist noch Gnade ; nur Jehova kann noch hel- 
fen ; — und er half. Die beiden letzten Verse sind bereits in ru- 
higerer Stimmung gedichtet , obgleich das Gemüth des Gehetzten 
noch böse ist. Der Psalm aber bezieht sich unstreitig auf die 1 Sam. 
83, 1^. erzahlte Thatsache, dafs Saul den David und dessen l^eute 
auf ihrer Flucht umringte und ergriffen haben würde, als er durch 
Botschaft von einem Einfalle der Philistfter zu eiliger Heimkehr 
veranlafst ward. 

Diese Stelle ist das flrüheste der geschichtlichen Data, welche 
sich für Davidische Psalmen ausbeuten lassen; und eine frühere 
Abfassung , als die des Psalmes. XVII. l&fst sich keinem andern 
vindiciren. Die übrigen, welche historische Erklärunir verlangen, 
oder erlauben, gehören s&mmtlich in die Zeit des Königes David. 
8o zunächst die Psalmen IX — XII, von welchen wir die beiden 
erstem zusammenfassen müssen. 

Bei Lesung von Ps. IX. und Ik dürfte sich dem Unbefangenen 
vorerst als sicher die Annahme herausstellen , dafs sie zusammen- 
gehören , mit Recht neben einander gestellt sind und von Einem 
Schriftsteller verfafst. Die geschichtliche Verumstandung, unter 
welcher sie verfafst sind , ist im Allgemeinen dieselbe : Krieg zwi- 
schen Israel und den Heiden; und in der zweiten Hälfte von Ps. 9. 
scheinen sogar die nemlichen Feinde bezeichnet zu seyn, wie Ps. 10., 
so dafs letzterer, seiner Selbständigkeit unbeschadet, eine Art Fort- 
setzung von Ps. 9. bildet : woraus man den Mangel einer Ueber-^ 
Schrift Ps. 10, 1. erkl&ren kann, welcher die Verbindung von Ps. 10. 
mit Ps.O. zu Einem bei LXX und Vulgata veranlassen mochte. Die 
Gedanken laufen sich in beiden Psalmen ebenflüls parallel. Wenn 
der Dichter Ps. 9, 20. 91. die Feinde als Uebermüthige schildert, 
und seinen Gott als Rächer des Blutes Ps. 9, 13. , der die Unglück- 
lichen nicht vergifst, während die Feinde seiner gänzlich vergessen 
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hüben V. 18. ; und wenn er dem ^emäfs Jehova an ff ordert zu stra- 
fen V. JW) : 80 finden wir Solches alles wieder im zehnten Psalm. 
VV. 2. 4, 6. schildert hier der Dichter den Uebermuth seiner Geg- 
ner , und ihre Zuversicht auf Gltick , welches ihnen den Wahn ein- 
flöfst, in Israel sey kein Gott VV. 3. 4., er räche nicht V. 13., ver- 
gesse die Unglücklichen V. 11. , während der Dichter das Gegen- 
theil hofft V. 12., und daher dieselbe Aufforderung an Jehova rich- 
tet, wiePs. 9, 20. 

Die Einerleiheit des Verfassers legt sich uns auch äusserlich 
nahe durch die Sprache, am einleuchtendsten in der nur hier vor- 
kommenden Formel ^^^2 Tinj' Ps. 9, 10. 10, 1. Auch das sel- 
ten vorkommende ^1 Ps< 9, 10. 10, 18. dürfen wir betonen, und 

sonst von Einzelheiten noch das Relativum ^J Ps. 9 , 16. 10 , 2. 
erwähnen. Ferner zeichnen sich beide Psalmen aus durch mehr- 
fache Rauhheit und Härten des Ausdrucks. Uieher gehört der Man- 
gel von '^IDH oder "J^ vor der indirdctcn Rede Ps. 9, 17. 21. 10, 
13., wenn er auch z. B. Am. 5, 12. keine Härte ausmacht; hteh^ 
die Einfahrung der bewirkenden Handln ng^ durch 3 mit dem Infini- 
tiv u. dgl. m. Solche Erscheinungen aber lassen uns ein hohes 
Alterfhum beider Psalmen ahnen ,* und berechtigen uns , einige ün- 
gewöhnlichkeiten des Sprachvorrathes z. B. n"^1S Ps. 9, 21., HD^n 
Ps. 10, 8. u. o. als Archaismen anzusehn. Wir glauben überhaupt 
nicht, dafs sich von irgend andern Psalmen ein Dfiehr alterthümli- 
ches Gepräge werde aufzeigen lassen; und für die früheste Zeit 
der Psalmendichtung, die Davidische und für David selbst als Ver- 
fasser ergibt sich uns eine überwiegende Wahrscheinlichkeit. Die 
Psalmen sind alt, stehen mitten unter Davidischen, welche, wie 
z. B. Ps. 18., sich ebenfalls durch rauhe Sprache und Archaismen 
bemerklich machen, und auch ausdrückliche Berührungen mit den 
nnsern aufzeigen. Man vergleiche z. B. H^l'^ niQ^p Ps. d, 20. 
10, 12. mit Ps. 7,7. 17, 13., ebendaselbst V. 12. die Verglei- 
chung mit dem Löwen im Hinterhalt mit Ps. 10, 8. 9., jenes !|f als 
Relativ auch Ps. 17, 9., -]a Qan Ps. 9, 14. mit Ps. 18', 49. 

Hiezn kommt noch , dafs nach Ps. 9 , 4. 6. 14. der Verfasser ein 
König seyn mufs, und dafs sich in Davids Geschichte für beide 
Psalmen eine schickliche Situation nachweisen läfst. 

Zuvörderst versetzt uns die Stelle Ps. 9f , 15. in die spätere 
Zeit Davids, wo er bereits in Jemsiilem residirte. Die Stellen 
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Ps. 9, 6. 7. *) sprechen voo einem iflücklich abg*elauflenen Vertil- 
gan^kdege ge^en ein Leldniselies Volk, yvie 4iur uiH den Ammo^ 
nitern einer geführt worden ist 9 Saui. i9, 31. iMit den Philistäera 
ihrerseits lag David, wie 8aul, in beständigem Kampfe. Sie er- 
öffneten die Fehde sofort wieder bei Davids Thronbesteigung 2 Sam. 
6, 17»; und, der einzige Feind, weicher in das Land Israel selber 
eindrang vgl. Ps. 10, iß,^ zwangen sie %ar Flucht ans dem Lande 
Ps. 10, 18. vgl. 2 Sam. 23, 11. — 1 Sam. 31, 7 , und nöthigten, 
indem sie plötzlich einbrachen und , in t/lobi rasfatorii aufgelöst 
1 Sam. 13, 17., das ganze Land durchschritten, auch David selbst 
anfänglich , die Flucht zu ergreifen 2 Sam. 23, 13. 14., bis er sie 
zuletzt doch wieder vertrieb und bändigte 2 Sam. 8-, 1. Auf eine 
solche Fehde bezieht sich Ps. 9, 14 ff. nebst Psalm 10. 

Die Richtigkeit solcher Beziehung der beiden Psalmen wird 
noch mehr einleuchten, wenn sieh zeigen läfst, dafs Psalm XI, 
der folgende, dieselbe mit ihnen theilt. 2 Sam. 21. wird erzählt , 
wie dafs David einmal bei einem Kampfe mit den Philistäern in Le- 
bensgefahr gerathen sey. V. 17: — „da beschwuren den David 
seine Leute : du sollst fürder nicht mit uns ausziehn zum Streite^ 
und soltst nicht auslöschen die- Leuchte Israels. ^^ Unmöglich 
kann uns die Uebereinstimmung dieser Worte mit denen Ps. 11, 
1 — 3 entgehen. Ohne Frage wurde der Psalm durch einen beson- 
dern Umstand veranfalst , nemlich durch ^ie an den Dichter ergan- 
gene Aufforderung^ seine Person (ICK) von Seiten der €k>ttlo- 
sen, d. h. der Heiden, keiner Kriegsgefahr auszusetzen, weil, 
wenn die Säulen des Staates stürzen , die Gerechten , d. h. die 
Israeliten verloren sind. Mit Häuden läf^t sich greifen, dafs die 
Leute V. 3. den Dichter als eine der DV^'^^jn H^nÖ betrachten, 
womit ungefähr das 7t<^t2''3 l;. identisch ist. Da nun dem David 
die Theilnahme am Kampfe zu untersagen so viel heifst, als ihm 
den Rückzug auf das Gebirg anempfehlen , von wo er eben V. 15; 
zum Streite herabgestiegen ist ; da ferner David als Verfasser des 
Psalmes ohnehin erhellen wird : so ergeht also hier dieselbe Auf-* 
forderung an Denselben, gleichfalls an ihn für seine Person, und 
wird V. 3. auf dieselbe Weise motivirt Die Worte 2 Sam. 21, 17. 



*) Vers 7. erhält sein Licht von Vers 6. Wenn dem Feinde , wel- 
cher zum Kriege den Anlafs gab, die Zerstörang seiner Städte, welche 
die Israeliten zerstörten, beigelegt wird , so bieten die Stellen Jcs. 14, so. 
Jer. 38, i3. Sach. 7, 14* Riebt. 18, a5. Analogieen. 
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erscheinen Ps. 11. nur übersetzt, poetisch potenzirt; und wer das 
Zasammentreffen der beiderseitigen Stellen nicht hinreichend j^ewür* 
digt hat, mag sein Urtheil durch Vergleichung der unähnlichen 
9 Sam. 18, 3 ff. berichtigen. 

Die Davidische Abfassung des Psalmes , welche wir hier vor- 
ausgesetzt haben, ist schon anderweitig gewifs; es müfete denn 
Jemand glauben , unsern wahrhaft poetischen und begeisterten Psalm 
habe der Verfasser von Ps. 37. gedichtet (vgl. V. t. mit Ps. 37, 14.). 
Die Gesinnung, welche sich hier ausspricht, im Vertrauen auf Je- 
hova selbst Wagnife zu bestehn, bezeichnet vollkommen den tief 
religiösen und zugleich kecken Degen; und das hier geäusserte 
Vertrauen auf Jehova, seine feste Ueberzeugung von Jehovas Ge- 
rechtigkeit drückt David auch sonst aus , zum Theil mit denselben 
Worten vgl. Ps. 16, 1. 7,2. — ±2 ff. Ferner sind die Ausdrücke 
dh '^10'* un<i ^Ö'^;S irrP g»nz bavidisch vgl. Ps. 7, 11. i7^ 16. 
und die Stelle Ps. 17, 2. 3. ähnelt hier den Schlußworten des vier- 
ten Verses. Von Gewicht ist auch das Folgen von "J3^3 auf "TTl 
TWp vgl. Ps. 7, 13.; und zu DOIDTIJÜ V. 6. sind wir um so 
mehr berechtigt, Ps. 16, 5. zu vergleichen, als hier "^O^w ebenfalls 
Genitiv zuJI^^Q seyn dürfte, und nicht, wie Ps. 83, 6. bei einem 
Andern unabhängig stehn.«^ 

Offenbar setzt Psalm 11. denselben Znstand von Unsicherheit 
wegen im Lande stehender wegelagernder Feinde voraus, wie ihn 
Ps. 12. beschreibt, und auch die Stelle Ps. 10, 9. ihn andeutet. 
Wir werden ja br^riÜS Ps- H, •• nicht nach Ps. 91, 6., son- 
dern nach "^rOCS Ps- 10, 9. verstehn; und schwerlich wird sich 
Jemand mit der zwar leichtesten, aber nichts erklärenden Erklärung 
durch den Zufall zufrieden geben. Die D'^I^d Ps. 12, 9.' sind 
deutlich keine ungerechten Richter und dergleichen Volksbedrüoker ; 
die W*'^y^ V. 6. sind also auch keine einzelne Solche im Volk, son- 
dern dieses selbst; der I^^SK'l ^3J? ist V. 6. derselbe, wie Ps. 9, 
19. der '^^'^2^^ Ijpj wie "^H W^n^ Ps. 10, 18.; und jene Frevler 
sind , wie Ps. 11. , des Volkes im Lande stehende Feinde. Diese 
sind treulos geworden vgl. V. 2., haben H^p^H gesprochen, vgl. 
Ps. 10, 7., und sich so durch listige ilede der fremden Botmälbig- 
keit, der der CZD'^'^^P? entzogen. Der gelungenen Arglist sich 
flreuend, sprechen sie nun, wie V. 6. folgt, 211^^3 ^ und überfal- 
len und bedrängen ihre Gegner, welche auf ihre trügerischen Ver- 
sprechungen bin die Waffen aus der Hand gelegt hatten. Wiederum 
erkennen wir die Philistäer, welche David so oft schlug und sich 
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verniQthlich (vgl. 2 Sam. 8, 1.) io eben der Art unterwarf, wie die 
Philistäer einst Israel (vgl. Rieht. 15, 11. 1 8ain. 13, 19.), die 
aber immer von neuem aufstanden , und durch räuberische Einfälle 
das Land beunruhigten. 

Die historische Erklärung jedoch dahingestellt, dürfen wir auch 
ohnehin den Davidischen Ursprung des Psalmes als gewifs ansehn. 
Nicht nur läfst sich kein Moment dagegen beibringen, während seine 
Stelle mitten unter Davidischen, und die ihn ausa^eichnende Kraft 
und Lebhaftigkeit dafür spricht ; sondern auch positiv erklärt sich 
dafür die Sprache. Wir wollen uns nicht gerade auf ib^n^S)*' 
V. 6. vgl. Ps. 10, 5. Dn3*"n'^S'' berufen, weil das eben so wenig 
eins ist, als 1Br3 *^Vn z. B. Ps. »6, 1. mit lanS "(bn z. B. 
tSam. 15, 11. Dagegen beweisend ist es für alten und Davidischen 
Sprachgebrauch, wenn V. 9. ein Plural abstrakten Sinnes, Q''3^CK 

VJ 

auch mit dem Plural cdnstruirt wird. Dasselbe thut David auch 
Ps. 19 , 14. , wo wenigstens der gute Sinn empfiehlt , D"*!? durch 
]nT zu erklären (vgl. Ps. 101, 3. D'^pO, und Ps. 119, 133.), 

und » Sam, 7, 23. Auch ist D^DIÜK Ps- 31, 24. ebenso sicher 
die Treue y als Jes. 26, 2., ist dies sogar, wenn man sprachlich 
richtig erklären will, 2 Sam. 20, 19., und steht auch Spr. 14, 5. 
13, 17. ohne Weiteres für HaX Spr. 14, 25. Endlich lehrt uns 
die Stelle V. 7., dafs hier der Vf. von Ps. 18. spricht vgl. Ps. 18, 
31., mit welcher Stelle die Worte Spr. 31, 5. allerdings noch grös- 
sere Aehnlichkeit tragen , weil sie nemlich erst aus derselben ge- 
flossen sind. 

Haben wir uns dergestalt von der Davidischen Abfassung des 
Psalms überzeugt, so dürfen wir jetzt noch einen Schritt weiter 
gehn. Aus dem nachdrücklichen Du^ Jehova^ wirst sie bewahr 
ren geht hervor , dafs der Dichter seiner eigenen Macht nicht ver- 
traut; zugleich aber fällt auf, dafs zweimal in U^12!^T\ und in 
IS'^Xn die dritte Person steht, sich selbst also der Dichter aus- 
schliefst, vgl. dagegen Jes. 33, 2. Dies erklärt sich allein und 
einfach durch die Annahme, dafs David selbst sich bereits durch 
die Flucht gerettet hatte, und auf seiner miSH in Sicherheit, 
die Mißhandlung seines Volkes, ohne helfen zu können^ mit an^ 
sehen mufste. So werden wir zu unserem Psalm ganz passend 
die Stelle 2 Sam. 23, 13, 14. vergleichen; und verfafst kann er 
seyn während des Aufenthalts Davids auf der Höhe oder in der 
Höhle von Adullam, als die Philistäer im Thale Rephaim lagerten; 

Hitzig Krii. d. Ps, ^ 
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von wo sich erhebend V. 9. sie Schrecken brachten den MenscheD«- 
kindern. 

Ausser dem achtzehnten scheint nns von den Davidischen eine 
historische Beziehung' nur noch bei Psalm XV schicklich, welchen 
man, wie denn auch die Akrisie ihre Eingebungen hat, gemeinhin 
bei der Translokation der Bundeslade ül Sam. 6, 19 iX, gedichtet 
seyn läfst. Zu dieser Annahme mochte neben dem Glauben an Da-» 
vidische Abfassung auch seine Aehnlichkeit mit Psalm ÜI4. beitra- 
gen. Für Davids Zeitalter nun können wir freilich das Wort pnt*t 
nicht geltend machen , da man dasselbe noch weit später fär p^3 

setzte. Hinwiederum spricht gar nichts gegen ihn, DIB"* S^ am 
Schlüsse (vgl. Ps. 16, 8. 13,6. 10, 6.) und die Wiederaufnahme 
des nTD3 durch OXCD (vgl- Ps- 18, 4. 13, 3.) vielmehr für Da- 
vid , am meisten für ihn die im Psalm ausgesprochene Gesinnung. 
Der fünfte Vers läfst uns, wenn wir eine direkte Beziehung des 
Psalms auf seinen Verfasser annehmen, ahnen, dafs dieser ein 
Reicher und ein Richter gewesen. Nichtsdestoweniger athmet V. 4. 
die reinste Religiosität. Von sich selbst hegt er eine geringe Mei- 
nung ; aber jeder Israelit ist ihm hoher Ehre werth , weil er in ihm 
einen Verehrer Jehova's sieht , Jehova's wegen. Nun zeigte sich 
aber gerade bei jener Gelegenheit Davids ungehcuchelte Frömmig- 
keit und seine ächte Demuth vor Gott im schönsten Lichte; und eben 
damals ehrte er Jehova's Verehrer, keinen Unterschied machend, 
durch Geschenke vgl. 2 Sam. 6, 19. Allerdings bezieht sich der 
Psalm zunächst auf David selber, auf ihn, der ja eben auf dem 
heiligen Berge neben dem Zelt wohnte. Eigentlich eingegeben hat 
dem David diesen Lobgesang, dessen Schritte die Geistesfreudig- 
keit des Dichters beilägelt, die Freude über die endliche Verwirk- 
lichung seines Wunsches, mit dessen Erfüllung es 2 Sam. 6, 9. 10. 
sehr mifslich aussah. Im vierten Verse aber ist der Psalm noch 
speciell historisch gefärbt. Ein so ganz untergeordnetes Merkmal, 
wie das ^33'' n'iT '^X'^'' TX *) konnte nur durch eine besondere 
Veranlassung zur Stufe der andern auftauchen; und in 1''3^JJ3 HTD] 
klingt die Antwort nach auf den Tadel der Michal 2 Sam. 6, 21.22., 
die Versicherung, welche er ihr ertheilt, er werde noch furder 
niedrig ( 7BtJ? ) seyn in seinen Augen. 



*) Denkbar ist es /.ugleich,. dafs dieser Worte wegen Jemand, wel- 
cher Ps. if), 3. noch verstand, die Psalmen i5. und lo. neben einander 



ordnete. 



Digitized by 



Google 



von David. 19 

Müssen wir aber dergestalt den fünfzehnten Psalm dem David 
vindiolren, so werden wir nicht umhin können, für Davidisch auch 
Psalm VIII. anzusehn, den in der That weder seine Stelle in der 
Sammlang, noch seine Sprache, noch die hier ausgesprochenen 
Gedanken in ein späteres Zeitalter verweisen, w&hrend zugleich 
einiges Ungewöhnliche, das hier vorkommt, als archaistisch gel- 
tend gemacht werden kann. Die Schönheit des Psalms , die Podsie 
auch des Ausdrucks zeugt für David , besbhiftgt aber desgleichen 
noch den Psalm XIX , welchen wir sofort mit dem achten verbinden. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, sondern liegt zan&chst, dafs die 
Anschauung des gestirnten, nächtlichen Himmels den Dichter von 
Psalm 8. begeistert; wogegen der Verfasser von Psalm 19., ver- 
muthlich am Tage den Himmel betrachtend , das unermüdliche und 
einzige Gestirn des Tages feiert. Psalm 19. bildet auf diese Art 
gleichsam den zweiten Theil zu Psalm 8. ; beide beurkunden jenen 
offenen Sinn fHir die Schönheit der Welt, wie wir ihn bei Davids 
Antitypus Mtth. 6, Ü9. ebenfalls gewahren, wie ihn aber auch 
9 Sam. 23, 4. David selbst ausspricht In der Einsamkeit unter 
freiem Himmel, wo der Hirt durch Musik und Gesang sein Herz 
sittigte, und die Tiefe und Innerlichkeit seines Geistes sich errang, 
hatte auch sein Auge sich geöffnet für die Herrlichkeit der Schö-« 
pfung und die noch gröfsere ihres Herrn, welchem gegenüber der 
Mensch als ein Nichts erscheint Ps. 8, 4. 5. Aber eben auch die- 
ser einsame Aufenthalt in der Steppe (ISam. 17, 28.), wo der 
Jüngling nur seinen Gott in seiner Nähe hatte , bei den gewifs nicht 
seltenen Gefahren (vgl. 1 Sam. 17 , 34.) nur von ihm Beistand hof- 
fen konnte und geleistet erhielt, zeitigte frühe die Frucht des Glau- 
bens ; und so erprobt sich Ps. 8. das lautere Gold seines Herzens , 
die ungefälschte Derauth — vor Gott, die anerkennt, wie unendlich 
hoch über dem Menschen Gott steht , aber zugleich auch , wie hoch 
über Alles Andere Gottes Gnade den Menschen gestellt hat. 

Soweit stände nichts im Wege , dafs David den achten Psalm 
nicht noch als Hirtenknabe in der Steppe Jnda's gedichtet haben 
könnte; jedoch der Blick, welchen er V. 3. auf die Dränger Jeho- 
va's, auf die Feinde des Nationalgottes *) wirft, belehrt uns, dafs 
der Psalm nicht in jene frühem Jahre kindlicher Unbefangenheit 
gesetzt werden dürfe. Jedenfalls aber möchte er ft-üher fallen, als 
das Gebet 2 Sam. 7, 18— 29., früher, als der mit letzterem unge- 



*) Vgl. -p-jl^iJ Ps. 74, 4-, un^^ «5»c Stelle i Sam. 3o, «6. 
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fähr gfleicbzeitige neunzehnte Psalm. Jetzt nemlich In der Periode 
des Königes David hat sich die ^nze Scene geändert. Während 
früher, als David unhedeotend und unbekannt, sich in der Masse 
des unzählbaren Menschengeschlechtes verlor, Ps. 8, 3. geflragt 
wird : was ist der Sterbliche y detfs du sein gedenkest ^ und des 
Mensehen Sohn, dafs du nach ihm siehest 9 beginnt jenes Gebet 
zugleich ähnlich und verschieden : wer bin ichy Herr Jehova^ und 
wer mein Haus, dafs du mich so weit gebracht hast 9 Der Ge* 
danke , wie hoch der Mensch gestellt sey, wird nun durch den näher 
liegenden verdrängt an den Sohn Isai's, „der hoch gestellt worden^^ 
9 Sam. 83, 1. Br, der Hervorgezogene und Bevorzugte, an dem 
Gottes Gnade Wander gethan hat 1t Sam. 7, 8. , nennt sich nun auch 
vorzugsweise, wie etwa Hieb Knecht Jehova^s heifst, in der Anrede 
an Jehova „deinen Knecbf' Ps. 19, 19. 9 Sam. 7, 19. 91. 95. 96. 97. 99, 
vgl. 1 Sam. 95,39., und fleht in liebenswürdiger Einfalt Ps. 19, 14., 
vor Uebermuth ihn zu bewahren : eine Bitte, zu welcher in frühem 
Zeiten trotz Eliabs zürnendem Worte 1 Sam. 17, 98. jegliche Ver^ 
anlassung gefehlt hat. Das V. 6. gewählte , nicht etwa als gäng 
und gäbe vorgefundene Bild gibt einen weitern terminus a guo^ 
einen nähern V. 15. die Benennung Jehova's '>b^t^1 '^112{ (vgl. 
Ps. 18, 3. 47.), wie er seinen Gott erst dann bezeichnen konnte, 
„als er ihm Ruhe verschafft vor allen seinen Feinden ^S ^, nachdem 
er seine Seele erlöset hatte aus jeder Gefahr ^^ 9 Sam. 7,1. 4, 9. 
Ps. 18, 1. Endlich treffen wir Ps. 19. auf eine fortgeschrittene, 
gereifte Reflexion über Gottes Willen und Gesetz , deren wir uns 
eher vou dem Manne , als von dem Jünglinge versehen werden. 

Wenn wir im Vorhergehenden den Psalm 19. als den zweiten 
Theil txk Psalm 8. bezeichnet haben , so konnten wir damit nur die 
erste Hälfte von Psalm 19. in Aussicht nehmen. Nun aber geht, 
was so eben vorgetragen worden, fast ausschliefslich auf die zweite 
Hälfte zurück, welche von Vielen für ein neues, selbständiges 
Stück erklärt wird; und es liegt uns noch ob, diese Meinung zu 
widerlegen , so dafs sodann mit der Zeitbestimmung der zweiten 
Hälfte auch die der ersten gegeben sey. 

Eigentlich spricht für die Behauptung , sie seyen ursprünglich 
mit einander zu einem Ganzen verbunden, zuvörderst der Besitz, 
welcher sich auch weit leichter rechtfertigen läfst, als mit Erfolg 
bekämpfen. Mit V. 7. ist kein guter Schlufs gegeben. Gleichwie 
die Rede von der Sonne erst eingeleitet wurde, so bedarf die Rede 
auch der Ansleitung; bis V. 7. ist sie sichtbar im Steigen | und 
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wenn sie nna auf ihrer höchsten Höhe zn Ende ^enge, so wäre sie 
plötzlich abgebrochen, nicht passend geschlossen. Wenn wir aber 
ferner zugeben wollten, dafs ein selbständiger Psalm also, wie 
Vers 8. thut, beginnen könne, so wäre doch der Schlafs für die 
zweite Hälfte allein zn ausführlich und zu feierlich, 80 werden wir 
zu der gar kritischen Annahme geführt werden, dafs die erste 
Hälfte ihren SchluOs, die zweite ihren Anfang verloren habe -«- 
Gott weifs, wie? •— sodann habe der Wind die beiden Torsi za-< 
sammengeweht. Der Psalm singt das Lob Gottes aus der Natur und 
aus der Offenbarung. Beides zu verbinden lag besonders dem He- 
bräer nahe , der den allgemeinen Gott der Welt und seinen Partien- 
largott, den Gesetzgeber, nie zu trennen wufste, und auch Ps. 8^ S. 
beide vereinigt. Erinnert man sich ferner, wie wenig die Hebräer 
Schöpfung und Zeugung , physische Zeugung und moralische schei- 
den ; erinnert man sich , dafs dieselbe Weisheit , in welcher «ach 
Spr. 8. Gott die Welt schuf, auch im Gesetze lebt, durch das Ge- 
setz in Israel heimisch Sir. 94. , dafs der weltschaffende Geist €U)t- 
tes eben durch das Gesetz, sein Werk, in Israel waltet Jes. 03, 11 : 
80 wird die Verbindung dieser zwei Stücke zu Einem Psalm ihr 
Auffallendes verlieren. Der ruhigere Ton, die gleichmäfsige Be- 
wegung im Zweiten Theile erklärt sieh aus dem nicht ins Gebiet der 
Anschauung gehörigen, weniger begeisternden Objekt. Auch hatte 
die Rede eben ihren höchsten Schwung erreicht, und steigt nun 
herab. Sofern aber im Ganzen den ersten Theil die Sonne, den 
zweiten das Gesetz beherrscht, scheint noch ein engeres Band die- 
selben zu verknüpfen Davon nemlich abgesehn , dafs hier das Prä- 
dikat n^2 dem Gesetze, Hoh.L. 6. 10. der Sonne gegeben wird, 

90 heifst doch, sonst die Sonne Licht vorzugsweise ; und „ eine 
Leuchf ist das Gebot und das Gesetz ein Licht ^^ Spr. 6, 93. 

, Von wirklich Davidischen Psalmen dürfte nun nur einei^ noch 
übrig seyn, Psalm XVIII, dessen Abfassung durch David uns — 
mit Olshausens Erlaubnifs — keinem Zweifel zu unterliegen 
scheint. Jedenfalls eignen ihn die ausgesuchte Diktion (vgl. z. B. 
VV. 28. 46.), die Fülle und Pracht der Darstellung allenthalben 
(vgl. VV. 7-9. 12. VV. 33— 3Ö. 49.), die Poesie der Gedanken 
(vgl. z.B. V. 13.), die Kraft, welche sich V. iß. in der Verfol- 
gung^ des Bildes V. 5. beurkundet, einem nicht gewöhnlichen Dich- 
ter zu, welchen wir, wenn es David nicht seyn sollte, schwerlich 
enträthseln werden. Aber gerade auf ihn leiten uns die historischen 
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Rückweisangea des Gedichts. Der Verfasser ist ein Krieger V. 
34. 35. 40. ^yor Adlero rasch und als lieuen starker ^^ 2 Sain. 1, 
93., ein Krieger, den oft Todesgefahr von Seiten seiner Feinde 
(V. 4 ff,, V» 18.), feindlicher Heere (VV. 16. 17. V. 30.) bedroht 
hat. Diese waren nach V. 28, einmal Nichtisr^eliten , ein anderes 
Mal auch Jehova Verehrer selbst Y. 49., nnd unter diesen,. wie es 
scheint, besonders Einer VV. 49. 18. Aber vor ihnen allen rettete 
ihn Jehova (V. 17 ff.) seiner Frömmigkeit wegen V. 21 ff. , entxog 
Ihn ihrer Uebermaeht V. 34. , und liefs ihn sie endlich überwäiti« 
gen V. 38 ff. Er liefs ihn aus den iunern Kriegen unversehrt lier- 
vorgehn , und setzte ihn nicht nur auf den Thron Israels , sondern 
unterwarf ihm auch weithin die heidnisclien Volker V. 44. Wer 
kann es verkennen , idafs hier die Geschichte des Helden (2 Stirn, 17, 
8. 10» Sach. 19, 8.) geschrieben wird , dessen ganzes Leben beinahe 
eine ununterbrochene Kette von Gefahren war, bald von Seiten des 
Saul und seiner Dynastie , bald von Seiten der umwohnenden heidni*- 
sehen Völker, der aber aus jedem Kampfe heil und siegreich hervor- 
gehend, zuletzt als.weitgefiirchteter König von Gesammtisrael auf 
ein durch Gottes Gnade ruhmvolles nnd thatenreiches Leben zurück- 
blicken konnte. Unser Verfasser schreibt seine eigene Geschichte, . 
und mit ihr die Geschichte Davids ; denn David eben ist der Verfasser. 
Das Selbstlob V. 22--2S, und das Selbstnennen V. 51., sich 
besser — nemiich nach unsern Begriffen — schickend in fremden 
Mund, veranlal'sten die Vcrmnthun^, daOs in Davids Namen ein 
Hofdichter den Psalm verfafst habe. Da jene Erwähnung Davids . 
am Ende des Psalmes steht, so erklärte man auch wohl diesen 
SChlufs für spätem Zusatz^ um sich so einen Hauptzeugeh für Da^ 
vidische Abfassung vom Halse zu schaffen. Die Verdächtigung 
hinterher zu begründen, war etwas l«eichtes. Allein auch Ps. 7, 9. 
gedenkt David voll Selbstgefühl seiner Rechtsohaffenheit , Ps. 19, 
lt. gibt er zu erkennen , wie pünktlich er die Gesetze Jehova's 
halte; 2 8am. 93, 3. heifst er in einem eigenen Gedichte ..gerech- 
ter und gottesfürchtiger Herrscher"; und er hofft 1 Sam. 96, 93., 
was er hier als erfüllt anführt. Vers 5i. aber , dessen gänzliche 
oder theilweise Weglassung uns einen passenden Schlufs des Ge- 
dichtes entzieht , ist hinreichend durch Stellen , wie 9 Sam. 7 , 90. 
96. 99. (vgl. auch 9 Sara. 93, 1.) geschützt, wo, nicht gerade 
nur am Ende, David sich ebenfalls selbst nennt, und (vgl. auch 
V. 19.) .zugleich seiner Nachkommen gedenkt, was doch wahrlich 
der Stifter einer Dynastie durfte. 
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Wir gewinnen auf diese Art mit dem letzten Verse ein stärke- 
res äusseres Zeugnifs , als durch den ersten , welcher nicht zum 
Gedichte selbst gehört. Die Ueberschrift ist nicht mit Sicherheit , 
aber doch mit Wahrscheinlichkeit für Davidisch zu halten. Mit ih- 
rem Inhalte nemlieh.hat es seine volle Richtigkeit. Wie dort, be- 
zeichnet sich auch sonst David gerne als Knecht Jehova*s ; und sie 
wurde von dem Ordner des zweiten Buches 8amue]s| bei*eits vorge- 
funden. Der Umstand nun aber , dafs dieser Psalm als Davidisch 
auch in jenes Geschichtwerk aufgenommen worden, gibt uns, von 
allen andern Gründen abgesehen, endlich noch das Recht, ihn 
ebensowohl für Davidisch zu halten, als andere dortbin gewanderte 
Poesien Davids, als z. B. die niemals angefochtene Elegie auf 
Sauls und Jonatans Tod. 

Die bis hieher durchgeführte Ansicht bestätigt sich schliefslich 
durch die Sprache. Sofort V. 4. erinnert uns die Wiederaufnahme 
des Nomens an Ps. 15, 4., Vers 2S. an Ps. 16, 8., Vers 31. an 
Ps. ±2^ 7. Vers 49. bietet einige Aehnlichkeit mit Ps. 9, 14., 
Vers de. mit Ps. 16, 11.; und gewifs steht Vers 32. der Stelle 
H Sam. 7, 22. näher, als dem zweiten Verse 1 Sam. 2. Dürfte man 
getreue Tradition voraussetzen, so wäre zu ^j^HÜ^ V. 44. n^^CHSÜ 
1 Sam. 22, 23. zu vergleichen, sowie ^T)112V3 1 Sam. 2Ö, 21. im 
Munde Davids zu Ps. 17, 4., wo nöÜ noch einmal wie Hi. 2, 6. 
vorkommt. Sollte man übrigens die Zahl solcher Parallelen doch 
gering , den Unterschied aber des Psalms z. B. gegen jene Elegie 
sehr bedeutend finden, so vergesse man nicht, dafs dieser Psalm 
Produkt der Kunst und des Nachdenkens ist, wie kein anderer: 
sowie dagegen jene Elegie ein unmittelbarer ErguFs der scfafmerzlich 
gerührten , trauervollen Seele ; und es läfst sich z. B. mit ihr um 
so weniger gegen Psalm 18. argumentiren , weil, wenn man nach 
Maafsgabe desselben die dichterische Individunlität Davids iixiren 
wollte, vielleicht alle andern Davidischen Gedichte ausserhalb 
des so entstehenden, für einen so grofsen Geist gewifs zu engen 
Kreises fallen müfsten. 
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ZWEITES BüCa 



Psalmen aus der Blüthezeit der hebräischen Poesie 
nach David. 



Ijafs man dem David wirklich von ihm verfaPste Psalmen abge« 
sprechen hätte, ist kein bis dahin gewöhnlich vorgekommener Feh- 
ler. Im Gegentheil gilt noch stets nur in minderem Maafse der Un- 
fiig der Ueberschriften, indem man anf Davids Rechnung hoch heute 
eine Menge fremdartiger Produkte setzt, und dadurch ihm, dem 
Schriftsteiler und Menschen , eine grofse Zahl sich gegenseitig aus- 
schliefsender Eigenschaften und Charakterzäge andichtet, welche 
auch dem Bilde Davids, das wir uns anderswoher entworfen haben, 
g&nzlich widerstreben, und durch Zwang mit demselben verbunden, 
einen psychologischen und dichterischen Widerspruch, eine Mitb- 
geburt ohne Einheit und Erkl&rung darstellen werden. Da man es 
versäumte, die Totalität des Schriftstellers, die er ist, sich zur 
Anschauung zu bringen, so blieben die Widerspräche und Incon- 
venienzen unentdeckt; und die Marken von Davids Gebiet, für den 
man stets partheiisch gestimmt war, liefsen sich durch den dichten 
Nebel nicht erkennen. Gleichwie wir dagegen der Unpartheilichkeit 
uns bewnfst sind, so hoffen wir auch, in dieser Sache recht ge- 
urtheilt, und nicht etwa, was hier zum ersten Mal geschähe, dem 
David zu wenige Psalmen beigelegt zu haben. Wenn aber die kleine 
Zahl derselben auffallen mag, so müssen wir uns noch mehr über 
die noch weit geringere wundern der Psalmen aus den folgenden 
drei Jahrhunderten. Mögen wir auch die in andern Büchern zer- 
streuten Psalmen herzunehmen, z. B. das sogenannte Loblied der 
Hanna, das Dankgebet ties Hiskia : die Thatsache bleibt unverän- 
dert stehen ; und sagt man : vielleicht sind viele Psalmen aus dieser 
Periode verloren gegangen, so wird nichts erklärt, sondern der Er- 
klärung ausgewichen. Vielleicht sind alle uns erhalten; aber wenn 
wir auch die Hälfte , oder zwei Drittheile untergegangen seyn las- 
sen^ so macht das Ganze noch immer eine verhältnifsmäfsig gar 
geringe Anzahl aus ; und warum soll gerade über diesen Er- 
zeugnissen dieser Periode ein so ungünstiges Verhängnifs' gewal- 
tet haben , da gerade jetzt Schreibkunde sich immer allgemeiner 



Digitized by 



Google 



der Blüthezeit nach David. 86 

verbreitete , gferade diese Zeit die der Blüthe hebräischer Literatur 
ward ? Wir glauben vielmehr , dafs eben das Aufblühen aller an- 
dern Dichtkunst, der Spruchpoesie und der erotischen, das der pro- 
phetischen und der historischen Literatur, dem Fortblühen der ly- 
rischen Poesie hindernd in den Weg trat, da sich nun die Kraft des 
Volkes nach verschiedenen Richtungen theilte. Klein war das Volk 
ohnehin ; und nun trat noch die Spaltung desselben in zwei Staaten 
ein, von denen der gröfsere, stets einem sinnlichen Cultus ergeben, 
Pfleger höherer menschlicher Bildung niemals war, während auch 
auf Geist und Sitte des kleineren Reiches die heilige Gesinnung des 
ersten Königes wohl weniger Einfluf« übte , als die weltliche und 
unheilige mancher Späteren. Und wenn auch Davids Cresänge, 
deren Wirkung ungeschwächt durch die Zeiten hindurchgeht, man- 
ches empfängliche Gemüth erwärmen mochten, so entzündeten sie 
darum nicht nothwendig jene Gluth der Begeisterung, aus welcher 
von neuem eine poetische That sich erzeugt. Hiezu kommt schliefs- 
lich, dafs das lyrische Gedicht, dem Gelegenheitsgedichte ganz 
nahe stehend , Produkt der jedesmaligen Gemüthsstimmung und mo- 
mentaner Erregung, hiedurch abhängig wird vom Zufalle. Mit 
dem Abgehn der Veranlassungen versiegt auch die Lyrik; und wenn 
das weltliche Lied, sinnlichen Freuden und dem Genüsse dienstbar 
(Jes. Ö, ±2. Amos 6, Ö. Hi. 21, 12.), nicht verwelkte, so war sein 
Platz doch nicht in unserer Sammlung; und es ist als Ausnahme 
anzusehn , wenn eines dieser Art hieher verschlagen worden. 

Für dieses einzige Beispiel halten wir den Psalm XLV , dessen 
Verständnifs im Allgemeinen zuerst aufgeschlossen werden mufs. 
Recht bezeichnend ist es für die zaghafte Exegese des Tages, wel- 
che nur immer der Wahrheit im eigentlichen Sinne zu nahe zu 
treten bange hat, dafs sie diesen Psalm nicht mehr auf die Ver- 
mählung eines Königs , sondern nur auf einen König überhaupt 
gedichtet seyn läfst Eigentliche Gründe werden nicht angeführt, 
sondern mit Umschreibungen der zu beweisende Satz nochmals be- 
hauptet. Was von den Weibern und der Sultanin vorkommt , sey 
nur Nebensache; die Königin sey als Nebenfigur behandelt; der 
König und sein Ruhm und seine Herrlichkeit sey der eigentliche 
Gegenstand des Liedes. Sehr wohl ! das bleibt der König aber auch 
dann , wenn hier von seiner Vermählung die Rede ist. Dabei seyn 
mufste er ja , und nach den Begriffen des Orientes , der das Weib 
unterordnet, haben nicht sie sich vermählt, oder hat sie ihn, son- 
dern hat er sie geheirathet. Insofern geben wir zu , dafs sie die 
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Kebenfig:ur des Kdniges sey , neben ihm stehend V. 10. zn seiner 
Rechte». Wenn aber was von ihr und den übrigen Weibern vor- 
kommt, nur Nebensache seyn soll, so verlangen wir um so melir 
den Beweis dafür, da es den Inhalt von sieben Versen unter si^en-* 
zehn ausmacht. Das Einzige, was sich in einem Hochzeitgedichte 
mit einigem Scheine beanstanden l&fst, ist V. 4 — ^. die Schilderung 
der kriegerischen Eigenschaftea des Königes. Aber wie? wenn 
der König — was sich so leicht denkt — gerade bei seiner Thron- 
besteigung sich vermählt hätte ? Und wirklich scheint der Psalm 
zugleich bei letzterer Gelegenheit verfafst zu seyn ^ denn die Auf- 
forderungen, das Schwerd umzugürten, in den Kampf zu ziehen, 
besagen nichts Anderes, als: er möge sein Amt auch in der That 
antreten; gleichwie die VV. 7. 8. die Hoffnung, die feste üeber- 
zeugung aussprechen , er werde dasselbe in Friedenszeit löblich 
verwalten. Wenn von ihm, dem Krieger, sofort zuerst und mehr 
die Rede ist, so bedenke man, dafs freilich der tJSfej eigentlich 

Recht zu sprechen hatte, und nur sekundär auch im Krieg anführte, 
dafs dagegen der Jpl^ , nach (der Etymologie = V'^V , Berather 

des Krieges, ursprünglich und eigentlich der oberste ifej war *), 
und nur sekundär im Frieden Recht sprach. Dafs die Toga den 
Waffen wich, dafs die ursprünglich militärische Würde die bür- 
gerliche bald überragte, ist begreiflich. 

Unverkennbar ist der Psalm bei einer besondern Veranlassung 
gedichtet, von welcher einzelne Momente und Handlungen an un- 
sern Blicken vorübergehn. Schon Vers 2. läfst ahnen, dafs ein 
freudiges Ereiguifs den Dichter begeistert ; und V. 8. wird es aus- 
drücklich gesagt. „Gott'', heifst es daselbst, „habe den König 
vor Andern mit Frendenöle gesalbt: wir denken, „am Tage seiner 
Vermählung, am Tage der Freude seines Herzens" Höh. Is. 3, 11. 
Zu dieser Annahme einzig schickt es sich, dafs von Vorn herein 



*) Daher noch für ^^ Hi. i5, 24 29, 10 ^gl. i Kön. 11, 24.5 wo- 
gegen Qn'i^""T]'PD Hos. B, 10 für QO^Q n^D E»'.. 26, 7. vgl Jes. 10, 8. 
Desgleichen, obschon man die richterliche und die königliche Würde 
wohl unterschied , wie das die Verliandlungen mit Samuel und die Stelle 
Menandcrs bei Joseph gegen Ap. 1, 21. zeigen, steht auch Arnos 2, 3. 
^Sltt^ an der Stelle von n'ipo neben den Q^-^ty vgl. C. i, i5. So kann 
also n'p^ für ^Dlt^ ""<^ ^^^^ ^^^ nfe^ stehen 5 denn er war ja eben Rich- 
ter und auch Anführer: beides unter ihm, auch Richter (Hos i3, 10 
Jes 32, 1. waren die Q^t^. 
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der Köni^ als der schönste der Menscbeii geschildert wird ; uod be-^ 
leohtigt ist sie zwar nicht dadurch schon, dails auch der Königin 
Erwähnung geschieht, wohl aber durch die Art, wie ihrer und 
noch ferner des Königes gedacht ist. War denn das etwas All- 
tägliches, dafs die Kleider des Königes mit den kostbarsten Wohl- 
gerüchen (V. 8.) durchräuchert wurden? Und pflegte die Kö- 
nigin in goldenem Gewände (VV. 10. 14.) an der Seite ihres Ge- 
mahls zu stehn? Vielmehr die Cärimonie geht vor unseren Au- 
gen vor. Der König , nach V. 9. ausserhalb dem Elfenbeinpallast 
(dem seinigen V. 16.), jedoch, da er sonst die Musik nicht hören 
könnte , in der N&he sich befindend , holt seine Braut aus einem 
Hause oder Pallast in der Nähe ab. Die Braut stellt sich ihm zur 
Rechten; und nun beginnt der Zug zur Wohnung des Bräutigams, 
während dessen der Dichter seine Ermahnungen VV.' 11. 19. an die 
Königin richtet , und die Reichen des Volkes ihrer nenen Gebieterin 
ihre Huldigungen darbringen. V. 14. sind Braut und Bräutigam 
im Pallaste angelangt, ausserhalb dessen geöffneter Pforte, wie 
nÜ3^33 verräth, zuschauend, der Dichter noch die Gespielinnen der 
Königin gewahrt, welche, ihr nachfolgend, vom Jubel der Menge 
zum königlichen Pallaste geleitet werden. Durch diese Ansiclit 
wird der ganze Psalm ebenso helle, als er nach jeder andern un- 
verständlich bleiben mufs. Namentlich wird es so möglich, die 
Ermahnungen des Dichters an die Königin , welche jedenfalls eine 
Fremde ist, zu begreifen. Aber wie käme er dazu, ihr Vergessen- 
heit früherer Verhältnisse anzuempfehlen zu einer Zeit, wo sie die- 
selben billig längst vergessen haben mufste? Wie könnte er ihr, 
wenn sie schon länger mit ihm verheirathet war , zu Gemüthe fäh- 
ren, dafs sie dem Gatten den Genufs ihrer Reize nicht versagen 
möge? Aus welchem Grunde bringen ihr, nicht ihm, die Reichen 
Geschenke, wenn es nicht ein besonderer, feierlicher Anlafs ist, 
wo sie eine Hauptrolle spielt ? Und welcher andere wäre das ? 

Wer ist nun aber dieser König , diese Königin ? Für Perser 
sie zu halten , wird Niemand mehr gewillt seyn , nachdem wir die 
einzige, ärmliche Stütze dieses Einfalls unter ihm hinweggezogen 
haben Begr. d. Krit. S. SS. Ohne ganz besondere Gründe den Kö^ 
nig für einen Nichtisraelitischeu zu halten, wäre ganz und gar un- 
kritisch. Diesen aber mit Sicherheit aufzufinden , ziehen wir den 
Kreis, innerhalb dessen er gesucht werden mufs, erst etwas enger. 

Wir befürchten zunächst keinen Widerspruch, wenn wrr den 
Psalm in Uebereinstinmung mit der Ueberschrin dem David abspre- 
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dien. Kein König hat ihn gedichtet , sondern ein Dichter ihn auf 
einen König. Dieser kann wegen der Erwähnung ophirischen Gol- 
des V. 10. trotz der Stelle 1 Chron. 29^ 4. David nicht seyn, da- 
gegen sehr wohl Salomo, für weichen sich Alles zu vereinigen 
scheint; denn durch ihn zuerst ist Ophirgold nach Israel gelangt; 
unter ihm zuerst (1 Kön. 10, 28.) wird Elfenbein eingeführt vgl. 
V. 9.; er zuerst, so viel bekannt, hatte eine bevorzugte Gattin , 
eine ^yÜ ? 1 Kön. 11 , 19. mifsbrauchlich HT^Dl genannt , die 
Tochter des ägyptischen Königes. Alles dies er zuerst; aber nicht 
allein; und wir mässen uns Salomo schon darnm aus dem Sinne 
schlagen, weil er nach 1 Kön. 10, 18. von Elfenbein nur einen 
Thron, nicht, wie Vers 9 ihn erwähnt, einen Blfenbeinpallast , 
d. h. einen solchen , dessen Zimmer mit Elfenbein aasgelegt waren , 
besessen hat. 

Der Erste und Einzige, von welchem die hebräische Geschichte, 
weil die Sache wichtig genug däuchte , auch noch in unserem Aus- 
zug erzählt, dafs er ein ]ID*TI^3 erbaute vgl. 1 Kön. 22, 39., 

ist der König Ahab. Will man nicht annehmen , dafs sein Beispiel 
Nachahmer gefunden habe, so ist auch eben dieser Pallast unter 
den *J©n*'']13 zu verstehen, welche C. 3, 16. Arnos im gröfseren 
B eiche, wie es scheint, zu Samarien neben Sommer- und Winter- 
pallast (des Königes vgl. Jer. 36 , 22.) anfährt. Für die Bestim- 
mung des Psalmes sind wir so an die Zeit von Ahab an abwärts 
gewiesen. In (dieser dürfen wir aber nicht etwa bis auf Jeremia 
heruntersteigen ; denn nach V. 2. war zur Zeit unseres Dichters 
noch der Griffel und das einzelne Blatt fester Masse das gewöhn- 
liche (vgl. dagg. Jer.] 17, 1.) Schreibmaterial, noch nicht Perga- 
ment, Rohr und Dinte s. zu Ps. 40. Ferner müssen wir kraft der 
obigen Stellen und wegen des Schweigens der zahlreichen Schrift- 
steller Juda's fvon einem Elfenbeinpallast zu Jerusalem uns für den- 
selben nothwendig an das gröfsere Reich halten. Der König ist 
einer des Zehnstämmereiches , das im J. 722 vor Chr. untergegan- 
gen ist. Wir dürfen uns also höchstens in die Zeit des Jesaja her- 
unterwagen; uqd müssen den Psalm dem Zeitalter der höchsten 
Blüthe hebräischer Literatur zueignen. Dies wird fi*eilich jeder der 
Psalmen kundige Leser ohnehin thun , wegen der ihm in wohnenden 
Kraft und dichterischer Gluth , wegen seiner raschen , lebendigen 
Bewegung , welche gegen das ruhige Schleichen so vieler spätem 
nicht wenig absticht , und wegen der Sicherheit und Meisterschaft, 
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m\t welcher der Ausdruck gehandhabt wird. Die Vorzüge dieses 
Gedichtes sind so einleuchtend und so allgemein anerkannt, dafs wir 
uns alles Anatomirens derselben ebenso fOglich, als stets gerne <, 
fiberheben. 

Aller Erfolg der weitern Untersuchung hfingt nun hauptsäch- 
lich vom richtigen Verstandnisse des dreizehnten Verses ab , zu des- 
sen Erklärung wir sofort übergehn. Was gegen die gewöhnliche 
Auslegung Begr. d. Krit S. 32. 33. eingewandt worden ist , trifft 
nicht zum Ziele, indem '^12r*r3 t i™ Sinne von Tochter = Volk 
ton Tyi'USy dem nachfolgenden Qp coordinirt, und als durch 
2jj->^njTjjj reassumirt anzusehen wäre. Freilich kennen wir von 
einer solchen Reassumtion kein Beispiel; auch Pred. 5, 8. ist nicht 
analog; und wer wurde nicht vielmehr H^'^^SJJ? erwarten? Da 
ferner V. 13. die Rede von V. 12. sich nicht einfach fortsetzt , wie 
die von V. 11. eben im zwölften, sondern auf die Ermahnung hier 
etwas Neues, die Angabe einer Thatsache folgt, so fordert der 
gute Styl unabweislich , dafs das Suffix in 'T^3E) auf einen voraus- 
gegangenen Vocativ sich beziehen könne, dafs der V. 11. einge- 
setzte Vocativ wiederholt sey. Unsere also entstehende Erklärung : 
Tochter von Tyrus! Tyrerin! wird endlich dadurch bestätigt, dafs 
P3 V, 11. ebenfalls Vocativ ist , und VV. 14. 10. in der Compo- 
sition ebenfalls natürlichen , nicht bildlichen Sinn behauptet. Man 
hat eingewendet, im Sprachgebrauche komme solche Redeweise 
nicht vor; und wir glauben auch selber, dafs die Prosa (s. die Ana- 
logie 1 Kön. 7, 14.) wohl Jin^X nÖN gesagt hätte. Allein man 
sprach auch in Prosa nach der weitern Bedeutung von D'»33 Kinder 
1^JJ-'33 «ir Bürger einer Stadt vgl. Jer. 2, 16. Ez. 27, 11, Ps. 
149, 2., 1'»JJ"mj3 för Bürgerinnen einer solchen Höh. L. 1, 6. 
Jes. 3, 16. Klagl. 3, Öl. ; Cn'»"|3 2 Kön. lö, 10. (vielleicht aus 
ephraimitischer Quelle} bedeutet : ein Bürger von Jähe» — (Gllead 
vgl. Hos. 6, 8.); und wie nicht "j53 neben ""»ja, so kommt auch 
■"n^3?3 neben ->bj?3 (Rieht. 9, 2. "JSam. 21, 12.) nicht vor, 
ohne drum unhebräisch zu seyn *). 3'n3*"H3 Hob. L. 7, 2. gehört 
wohl nicht hieher; aUeiu, wenn es an sich nicht wahrscheinlich ist, 



*) Eine von Dr. Rofs auf einem Grabsteine beim PirSeus gefundene 
Inschrift lautet: ^p^x^S D^W WlHi ^- >• Irene, Bürgerin von ßjzanz. 
S. Neue Jbb. für Philol. und Pädag. ron i835, dritter Supplementband , 
zweites Heft, S. 216. 
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dafs der bildliche Sinn einer. Formel den ursprünglichen ganz aus- 
gelöscht habe, so wird das durch die angeführten Stellen noch mifs- 
Hcher; und endlich l&fst sich fragen, wie denn anders sich der 
Dichter hätte ausdrücken sollen , ohne völlig prosaisch zu reden ? 

Wer den Psalm nicht in die Zeit nach dem Exil hinabrücken 
und auf einen persischen König deuten will , — in welchem Falle 
freilich Susa's oder Ekbatana's, nicht Tyrus' gedacht seyn sollte --, 
Wer, wie billig, von einem israelitischen Könige den Psalm ver- 
steht, wird durch die gewöhnliche Erklärung Einwohnerschaf t r&n 
Tyrus in nicht geringe Verlegenheit gerathen ; denn er soll einen 
Grund angeben, warum gerade diese einer israelitischen Königin 
mit Geschenken huldigen , und weifs keinen. Zum Glück scheint 
sie nach V. 11. eine Ausländerin ; sie könnte somit wohl eine Ty- 
rerin seyn; und sie brächten ihr als Ijandsleutc Geschenkt. Aber 
eben dieses Resultat gewinnen wir mit unserer Erklärung, der nä- 
her liegenden und natürlichem, gegen welche sich zu wehren nun 
kein Grund mehr vorliegt, während zugleich in die Augen springt, 
dafs der Dichter ganz passend zumal nach seiner Abmahnung Y. 11/ 
die Königin auf die verbindliche Art aufmerksam macht , mit wel- 
cher man sie in ihrem neuen- Vaterlande empfängt , dafs aber Be- 
schenkung derselben durch ihre zurückgelassenen Landsleute, so- 
wie die Erwähnung dieses Umstandes nach V. 11. , und die Art der 
Erwähnung ganz und gar ungehörig wäre. 

Es ist ein ephraimitischer König namhaft zu machen , wel- 
cher nach V. 13. eincTyrerin, nach V. 14. eine Königstochter, 
also die Tochter eines tyrischen KOjiiges geheirathet hat. Der ein- 
zige aber, von welchem Solches die Geschichte erwähnt, ist der 
König Ahab, der nach 1 Kön. 16, 31. (vgl. 2Kön. 9, 34.) die Ise- 
bel, Tochter des Etbaal , Königes der Sidonier, zum Weibe nahm, 
und zwar (vgl. Begr. d. Krit. S. 37) zur hytÜ ' D^fs Menander 
bei Josephus (Archäol. VIII, 13, §. «.) den Ithobal König der Ty- 
rer nennt, wie die Isebel hier eine Tyrerin heiPst, gleicht sich 
durch die Bemerkung aus, dafs den Namen Sidonier die ganze 
phönicische Nation trug. Er war König der Sidonier zu Tyrus, 
gleich Hiram, vgl. % Sam. 6, 11. IKön. 9,11. 6, 15. mit 1 Kön* 
6, 20. 32. Auch am Plural CZD''dVü n]3 V. 10. — man weifs 
von keiner andern Königstochter, welche Gemahlin Ahabs gewesen 
— wird Niemand anstofsen , so wenig als an 'JtJJ'^^DTl V. 9. vgL 
Am. 3, 15. — 1 Mos. 21 , 7. 1 Sam. 17, 43. 24, 5. Wie die Lob- 
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spräche , welche der Dichter dem Ahab ertheilt , nnKnsehen seyen , 
darüber s. Begr. d. Krit. 8. 36, Dafn die Erwfthouug des Elfenbein- 
paUastes für Ahab spreche, welcher ihn also noch vor seiner Ver- 
mahlnng, vielleicht noch vor Antritt der Regierang gebaut hätte, 
ist oben bemerkt. Hier haben wir blos das noch beizufügen , dnfy 
auch V.17. sich voVtrelTlich für Ahab schickt. Gerade von Ahabs 
nächstem Vorfahr, seinem Vater Omri, wird 1 Kön. 16, 16. aus- 
drücklich gesagt, dafs er ein "iJJ gewesen, und zwar der Oberste, 

so dafs er überhaupt aus vornehmem Geschlechte stammen mochte. 
Unser Dichter selbst aber besitzt 8chicklichkeitsgefühl genug, um 
nicht von der Thronfolge, von der Stellung der Söhne nach des 
Vaters Tode zu sprechen. Er bezeichnet die Würde, welche Er 
ihnen verleihen wird , welche sie bekleiden werden zu seinen Leb- 
zeiten. 

Am nächsten in der Zeit möchte dem fünfund vierzigsten stehn 
Psalm LXVII1., der, wie kaum ein anderer, zu einer historischen 
Erklärung auffordert, wenn ihm auch eine richtige bis dahin nicht 
geworden ist. Indessen lafst uns billig seyn ! Es ist auch in der 
That keine geringe Aufgabe, dieses Titanen Meister zu werden; 
und ich gestehe offen , dafs kein anderer Psalm gleich sehr Aufbie- 
tung aller Kräfte in Anspruch nahm, ohne verhältnifsmäfsig die 
Anstrengung zu belohnen. 

Vor allen Dingen macht der Psalm auf den unbefangenen und 
aufmerksamen Leser den Eindruck höchster Originaütät. Zunächst 
wird sich dem Kenner der Psalmen die unmittelbare lleberzeugung 
aufdringen, dafs der unsere in seiner Art einzig und mit keinem 
andern im Psalmbuche zu vergleichen sey. Etwelche Benutzung 
fremder Stücke, deren Spuren sich nicht verkennen lassen, ist hie- 
gegen von keinem Gewichte. Das Gedicht bietet in der That mehr 
Eigenthömlichkeiten jeder Art, als irgend ein biblisches Stück von 
gleichem Umfange. Nirgends sonst, ausser vielleicht im Liede der 
Debora, stofsen wir auf so viele Hapaxlegomena vgl. m^CJ^^, 

m'iD^T2, niri^n; d^:j3ä und i^i w. le. ir., ]«327v.^ 

iB., rilSSn V. «6., ferner DIT ««d HÜÄ^ V. »8., nflJJ V. 29. j 
D'^Sl V. 31., 0*^30011 V. 3». : im Ganzen gerade ein Dutzend, 
wenn wir J^^^tDil »icht dazu rechnen, welches wohl nur durch 
Zufall nicht weiter vorkommt. Jedoch ist es hier in einem eigen- 
tiiümlichen Sinne gebraucht , wie das mit andern Wörtern vgl. QTD^ 
V. «0., n*K2Jin V. »1. auch noch der Fall ist. Eben so zahl- 
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reich , als jene Hapaxlegomena ,^ sind Verbindungen bekannter 
Wörter zu sonst beispiellosen Formeln, und der Gebrauch von 
Wörtern, welche sonst wohl auch noch vorkommen, im Ganzen 
aber doch selten sind. Zu der ersten Gattung gehören die Formeln 
ni«32-^3^ö V. 13., ]i<3Cr^sbK V.18., IJJEnpip V. 2i., 
DTp"''ÜO V. 34., U^T Y'^')n V. 32.5 zur letztern Wörter, wie 
•J^l V. 6., p'^p'^'^ V. 14., '»CJ V. 30. Oder auch, das Wort, der 
Stamm , mag sonst wohl gewöhnlich seyn , erscheint aber hier in 
einer ungewöhnlichen Flexion vgl. nPlTlUf V. 7. , DTS*^ V. 18. , 
Jl'in^p V. 31. ; und merkwürdig genug erlaubt sich der Dichter 
sogar V. 14. in QTDO die Weglassung eines formativen Buch- 
stabens, während V. 3. in Pillen die Zusetzung eines solchen. 
Ferner bezeichnet den Ausdruck im Psalme eine gewisse lieber- 
schwenglichkeit , wie z. B. wenn V. 34. von „Himmeln der Himmel 
der Urzeit " gesprochen wird (vgl. auch V. 18.). Offenbar in sol- 
chen Fällen fühlt sich der Dichter von der Sprache nicht sattsam 
unterstützt. Diese aber beherrscht er im Ganzen als Despot , indem 
er den Worten mehr auferlegt, mehr Sinn in dieselben hinein- 
zwängt, als sie billig ertragen können. Auf diesem Wege ist der 
Ausdruck kurz , oft zu kurz , und rauh geworden ; und es ist sich 
eigentlich nicht zu verwundern , wenn Vers 16. , W. 27. 28. 29. 
immer mifsverstanden wurden. ^ 

Eben nicht in gleichem Maafse, wie durch Originalität der 
Sprache, zeichnet sich der Psalm durch originelle Bilder und Ge- 
danken aus, wenn auch das ganz ungewöhnliche Bild V. 14. und 
der eigeuthümliche Gedanke in V. 17. an der Klaue den Löwen er- 
kennen lassen. Bilder und Vergleichungen sind hier überhaupt 
verhältnifsmäCsig nicht sehr häufig; die Darstellung ist mehr be- 
schreibend , als malerisch ; ein Vorrath gangbarer Vergleichungen , 
den die Spätem vorfanden und ausbeuteten , scheint noch nicht exi- 
stirt zu haben, so dafs also der Psalm den älteren in unserer Samm- 
lung beizuzählen wäre. Verhältnifsmäfsig alt ist das Gedicht so 
gewifs, als originell; denn die spätem Psalmisten konnten Vorbil- 
der benutzen, und haben wirklich, was sich nachweisen lädst, sich 
durch Lektüre gebildet und nachgeahmt Zugleich ist für die vie- 
len Hapaxlegomena unseres Psalms nicht ausser Acht zu lassen, 
dafs sie dennoch fast ohne Ausnahme aus hebräischen Wurzeln 
sprossen, wo aber nicht, wenigstens nicht überwiegend aramaisiren. 
Die Kürze endlich und Rauhheit des Ausdrackes , die Schwierigkeit 
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des Verst&ndnlss^s z^tigt naeh einem hUg^mein gültigen Caoon tat 
dfts bdhe Altertham des Psalmes , über vrelcbes , mit solcbem Zeng-^ 
nisse übereinstimmend, gescbicbtlicbe , biet vorkommende, Eück^ 
Weisungen ein Näberes an die Hand geben * V. 31. vrird als politi'^ 
scber Feind einzig Aegypten (vgl« V. 32.) genannt : mit welcbem 
Falle das Herausbeben Aegyptens Saeb. 14, 18. nicbt zu vergle!-^ 
eben stebt, indem Aegypten dort nkr, t^eil es mit Versagnng des 
Regens nicbt gestraft werden kann , besonders vorkommt. Dadureb 
ist freilieb zunäcbst die Zeit Salomo^s, des mit dem ägyptischen 
Könige Verscbwagerten , ausgeschlossen ; und vir sehen , dal's die 
Erw&bnnng Sebulons und Naphthalins im israelitischen Heere V. 28. 
keineswegs für die Zeit vor Abtrennung der Zehn Stämme, virelche 
sofort nach Salomo statt hatte, aassagt. Die Stelle lehrt uns 
vielmehr, Was wir inzwischen bereits gemerkt haben, dafs der 
Psalm vor Wegführung dieser beiden Stamme (also nicht blos vor 
dem Jahre 792 vor Chr.) abgefafst ist vgl. 2K6n. 15, 29. Jes. 8, 
23., sondern höchstens bis in die erste Zeit des Königes Pekab 
faerabreichen kann. Und wohl nicht einmal so weit herunter. Denn 
da als politischer Feind Aegypten allein , und nicht auch Assyrien 
genannt ist , wohl noch Cusch , aber Assyrien überhaupt gar nicbt 
erwähnt wird (vgl. dagegen Mich. 7, 12. Sacb. 10, 11. Hos. 7, 11. 
Amos 6, 14. 5, 27.), so werden wir über die Zeit dieser Prophe- 
ten bis in das neunte Jahrhundert zurückgeben müssen. Und ver- 
mutblich nicht nur bis zu dessen Schlüsse. Nemlich da Edom nicbt 
genannt ist, so könnte man glauben, der Psalm falle in die spätere 
Zeit Amazia^s, oder in die erste des Usia vgl. 2Kön. 14, 7. 22. 
Allein ganz Edom wurde von diesen Königen nicht mehr unterjocht; 
der Süden desselben mit den Städten Teman und Bozra blieb un- 
abhängig Am. 1, 12.; und Arnos erwähnt auch den „Best von 
Edom^^ €. 9, 12. Gehört aber der Psalm nicbt in die Zeiten dieser 
beiden Könige , so ist er auch über die ganze Zwischenzeit zwi- 
schen Amazia und Joram binaufzurücken , unter welcbem letztern 
Edom abgefallen ist 2 Kön. 8, 20 — 22. In dieser Zwischenzeit 
schrieb Joel. Allein dieser nennt eben Edom neben Aegypten €. 4, 
19.; und, nach Joram lebend, auch noch andere Feinde Israels 
vgl. V. 4. , welche hier gleichfalls übergangen werden. 

Die vorstehende Beweisführung erscheint uns als richtig, der 
Beweis selbst aber keineswegs als bindend, da sich nicht zeigen 
läfst, dafs der Psalmist Edom, wäre dessen Verhältnifs zu Israel 
das Aegyptens gewesen , auch hätte nennen müssen. Wir wollten 
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nur s^i^en, dnü» uasere nun folgende Beweisführung von dieeflr 
Seite her nicbt etwa einen Widersprudi) sondern eine Bestätigung 
zu gewärtigen habe, indem andere, niebt obenauf liegende Rücdc^ 
Weisungen auf eine Epoche führen aus der Zeit nac^ Salomo vor 
Jorani« Zum Behufe aber der Entwicklung dieser Büc^weisongen 
durchwandern und erklären wir den Psalm. 

Zuvdrderst dürfte darüber Jedennann einig seya, dafs derPsahn 
sich auf die Rückkehr Jehova's, des Krt^fsgottes, aus einem glück-* 
liehen Kriege bezi^t. Darauf weist uns schon der stolze Anfang 
von den Fein4en Jehova's und ihrer Flucht vor demselben. Vers 13. 
sj^ieht von der Flucht der Feinde und vom Beutetbeikn ; Vers 18. 
gedenkt der Kriegswagen, Vers i9. der Gefangenen ; nnd Vers 88* 
werden Be^tandtheile des rückkehrenden Heeres naoKntlich aage* 
führt. Es ist aber zweitens sicher, dafs der Feldzug dner war des 
vereinigten Israels entweder noch unter David oder Salomo, oder 
aber aus der ZIeit der getrennten Reiche. Vers 28. , weleher neben 
Juda und Bet^amin auch Sebulon und Naphtali erwähnt, läfet dar* 
über keinen Zweifel übrig. Ein gewiehtiger Grund geg^^ Salo* 
mo's Zeit ist schon genannt worden. In seine frühere Zett^ etw» 
bevor er Pharao's Tochter geheira^thet hatte, oder gar in die Periode 
Davids darf der Psalm schon Wegen der Erwähnung des „ Tempels 
zu Jerusalem ^^ V. 3^ nicht gesetzt werden, und eine gereizte 
Stimmung gegen Aegyi^ten, wie sie in V. 31. liegt, möchte in Ismel 
erst seit ^m Feldzuge des Sisak IKün. 14, 25 f[, aufgekommen 
seyn ; sowie gleioherweise sich V. 32. die Erwähnung des noch ent<- 
ferntern €usch von dem Kriegszuge des Serach gegen Asa (8 Chron. 
14, 8.) herschreiben dürfte,. Warum ferner gerade Selmlon und 
Naphtali genannt sind, wird sich im Folgenden schon zeigen ; abef 
die Erwähnung gegenüber der zwei Stämme, welche später das 
kleinere Königreich bildeten, fährt auf die Zeit der getrennten 
Reiche. Für diese zwingend ist der dreifsigste Vers, dessen von 
uns gestellte Uebersetzung wohl nicht erst der Rechtfertigung be«> 
darf. Hier werden D^3 bö? Kämpe ^ genannt, welche vom Tem- 
pel zu Jerusalem aus G^tt Gabe darbringen, d. b« 9ia Dankopfer im 
Tempel bringen für den verliehenen Sieg. Es sind ihrer auch nach 
V. 29., wo der eine von ihnen angeredet i3t, und zwei Hetere vor- 
anngesetzt werden, nur zwei| es sind also auch wirkliche, die 
ZtWei damaligen Könige Isrstels gemeint. In der That h^fsen auch 
V. S8. die Fehlherren, vielmehr ganz richtig Q^*^S7? "^ ^^ ^>^ 
Wnit ^VtJ im weitern Sinne der Poesie gebrancht wird V. la, da 
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Üküt es der Dichter in einer poetischen Stelle, nntl setzt onter« 
schcidencl rilKÜSf CD^Ä) hei. Läge aher die iTnhestimmtheit 
V. Id. nicht im Begriffe, so könnte man sie auch im Plural finden 
Vgl. jfcu Ps. 45, 10.; wogegen der Plural V. 30. auch durch sein 
Vorkommen V. 15., wo dieselben Könige gemeint sind, in seinem 
Rechte geschätzt wird. 

fis handelt sich nun offenbar titn weiter Nichts mehr, als 
dnen Krieg ausfindig zn machen , welchen die zwei israelitischen 
Itönige vereinigt gegen ein feindliches Volk unternommen haben. 
Denkbar ist ein solcher nicht unter den drei ersten Königen Juda^s , 
weil diese in Feindschaft, selbst Krieg, mit den israelitischen Dy- 
nasten standen 1 Kön. 15, 6. V. 16. Desgleichen war die ganze 
Dynastie Jehu's , welcher König und Königssöhne Juda's ermordet 
hatte SKÖn. 9, it. 10,13.14., mit der Davidischen verfeindet; und 
Amazia von Juda forderte vielmehr den Jehoas zum Kampfe i Kon. 
14, 8. 2u Üsia, welcher mit Jerobeam II Frieden gehalten zu 
haben scheint, dürfen wir, wie sich bereits gezeigt hat, nicht wohl 
hittuntersteigen ; auch ist von einem Kriege, welchen Jerobeam 
und Usia gemeinschaftlich geführt hätten , nichts überliefert. So 
bleiben uns nur noch drei jndäische Könige übrig, nemlich Josa- 
phath, welcher mit Ahab (iKÖn. 92, 4.) und Joram (2 Kön. 3.) ins 
Feld zog, Joram, welcher die Bidomiter bekriegte 2 Kön. 8, 20., 
und Ahasja (ebendaselbst V. 25.), der mit Joram von Israel gegen 
die Syrer zu Felde lag. Dieser letzte Feldzug aber , sowie jener 
erste des Ahab und Josapbath fallen ihres unglücklichen Ausganges 
wegen sofort aus der Wahl. Nicht minder dies der Feldzug des 
judäischen Joram gegen Edom , von ihtn allein unternommen. « So 
bleiben wir zuletzt einzig auf den Rachekrieg angewiesen 2 Kön. 3. , 
welchen der Israelite Joram mit Josaphath im Vereine gegen die 
Moabiter geführt hat. Zu diesem Feldzuge ganz vortrefflich passen 
mehrere im Psalm angedeutete nähere Umstände^ welche zugleich 
jede andere Beziehung ausschliefsen. 

Das Gedicht selbst schildert nicht etwa einen momentanen Zu- 
stand , sondern , auf dem Heimwege der Sieger entstanden , lehnt 
es den Hymnus auf den Kriegsgott an die einzelnen Momente des 
Rückmarsches , welche successiv sich entwickeln und eingeflochted 
werden. V. 5. erscheint Jehova, d.h. das vereinigte Heer, als 
einherziehend „durch die Flächen", rilS'^J^S- Diese können kraft 
des Sprachgebrauches nur die von Jericho (vgl. Jos. 4, 13. 5, 10* 
2 Kön. 25, 6.), oder die 3K1S"'nn"1J? (4 Mos. 22, 1. 6 Mos. 34 ^ 
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1. 8.)? d. b. 'der ebene Landstrieb el Kura nördlidi vom Arnon 
seyn: denn andere J113*>IJ werden nirgends erwähnt. Dies wird 
von «Vers 23. bestätigt, kraft dessen das Heer vom Basan ber ins 
Land znrückkebrt. Den Streit aber zwischen beiden Flachen ent- 
scheiden die W. 16. 17. , welche den Kuppen des Basangebirges 
den Vorwurf machen , scheel zn blicken auf den bevorzugten Zions- 
berg. Also erscheinen konnte es dem Dichter nur dann, wenn das 
Heer im Süden am Basan vorbeiziehend und ihn allmählig hinter sich 
lassend , dem Zionberge zueilte. Dann allein blickte der Basan von 
der Seite , gleichsam scheel auf den Zion , nach welchem als seiner 
Wohnung Gott die Richtung nahm, und hatte zu solchem scheel 
Sehen, zum Beneiden des ihm Vorgezogenen, eine Veranlassung. 
Also aber ist deutlich, dafs VV. 16. 17. das Heer noch nicht fiber 
den Jordan gesetzt hat, dafs die Fl&chen V. 5. für die Moabs ge- 
halten werden müssen, durch welche, beiläufig gesagt, nur solche 
Feinde, welche Moab angenriffen haben , nach Palästina zurück- 
kehren können. Mit Vers 18. zieht das siegreiche Heer über den 
Jordan , V. 19. ist Jehova in seinem Lande wieder eingetroffen ; der 
Kriegszug ist, wie die Perfekta das sagen wollen, eine vollendete 
Thatsache; und Jehova steigt hinan zu seinem Throne in Himmels- 
faöh. Das vereinigte Heer aber setzt seinen Marsch fort Jerusalem 
zu ; und wie von ferne der Zug erblickt wird V, t5. , da ziehen 
auch ihrerseits die zurückgelassenen Weiber von Jerusalem aus, 
ihren Männern entgegen mit Handpauken , mit Saitenspiel und Ge- 
sang V. 26. Sie nähern sich den Heranrückenden und unterschei- 
den V. 28. die einzelnen Haufen des Kriegsheeres. Mit V. 30. ist 
das Heer in Jerusalem angelangt, und die Könige gehn in den 
Tempel, um Gott für den verliehenen Sieg zu danken vgl. Ps. 118, 
26. 27. 

Nun würde aber nicht jeder gemeinsame Feldzug der Israeliten 
und der Judäer sich mit unserem Psalm vertragen. Von einem 
Feldzuge z. B. gegen die Syrer zurückkehrend könnten wohl beide 
miteinander in Samarien eintreffen ; virefswegen aber das israelitische 
Heer noch mit nach Jerusalem zöge, wäre nicht abzusehn. Da- 
gegen ist Solches ganz in der Ordnung, wenn die Sieger aus Moab 
heimkehren: welchen Weg sie auch immer einschlagen mochten. 
Wie wir sahen , kehrten sie vom Basan und vom todten Meere her 
zurück. Es ist aber zum Voraus wahrscheinlich , dafs die Ver- 
bündeten 2 Kön. 3. den Rückweg durch die edomitische Steppe (vgl. 
2Kön. 3, 8.), wo sie in so grofse Gefahr gerathen, nicht beliebt 
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haben. Vtelmefar von Süden her in das Land gerftckt , durchzogen 
sie es seiner ganzen Länge nach mit Fener und Schwerd , und 
schlugen dann den nächsten Weg nach Hause ein. Den nächsten 
Weg nach Hause, scheint seinerseits , gen Süden ziehend, auch 
der Edomiter genommen zu haben, da ja (a. a. O. V. 26.) zu ihm, 
dem einzeln abziehenden, der König Moabs durchbrechen möchte; 
bestätigt aber wird die Annahme des Angriffs von Süden und der 
Rückkehr vom Basan her durch die Verbindung zwischen V. 23. 
und V. 24.; denn dieser Rückweg der von Süden eingedrungenen 
Feinde schliefst die Möglichkeit, dafs der Angriff abgeschlagen 
worden, gänzlich aus. Nur eine Unternehmung also gegen Moab, 
und zwar nur diese 2 Kon. 3. pafst zu unserem Psalm ; die Jero- 
beams II. z. B. , der im Gegentheile von Norden her einbrach (zu 
Jesaj. S. 182.) , könnte unmöglich hier gemeint seyn.- Zu jenem 
Feldzuge 2 Kön. 3. schickt sich noch weiter, dafs der Krieg Ps. 68. 
gemäfs den W. 19. 7. gegen Aufrührer geführt wurde; denn eben 
die Moabiter waren von Israel abgefallen , und wurden jetzt für 
den Abfall gezüchtigt 2 Kön. 3, 4. 5. Ferner erklärt sich die Stelle 
V. lÖ. vortrefflich aus 2 Kön. 3, 26., wo erzählt wird, wie man 
alle fruchttragenden Bäume in ganz Moab umgehauen habe , gemäfo 
einem Orakel Jehova's W. 18. 19. durch den Mund des Elisa, 
welches wir hier V. 23. wieder finden. Durch denselben Elisa hatte 
Jehova das vereinigte Heer von gänzlicher Vernichtung gerettet; 
und hieraus erklärt sich die nicht in den Mund eines einfach sieg- 
reich Gebliebenen, aber wohl in den eines zugleich einer Gefahr 
glücklich Entronnenen passende Aeusserung, dafs Gott Auswege 
aus dem Tode wisse V. 21. Zu beachten ist endlich auch , dafs 
V. 29. dasselbe Verhältnifs der beiden Verbündeten angedeutet ist, 
wie es 2 Kön. 3. bestand , dafs nemlich beide nicht etwa einen ge- 
meinsamen Feind bekriegten , sondern der Eine dem Andern in der 
Bekämpfung seines Feindes zu Hülfe kam? dem Könige Israels der 
Jndäiscbe, welcher letztere V. 29. angeredet wird. In diesem 
Verse anerkennt man von Israelitischer Seite, dafs Josaphat non 
sine riumine, vielmehr, was eben der glückliche Ausgang zeigt, 
einer höhern Eingebung folgend, mit in den Krieg gezogen sey; 
und zu solcher Anerkennung hatte man allerdings hinreichend Ur- 
sache, da nur durch einen Propheten Jehova^s, also durch Jehova, 
und nur Josaphaths wegen das vereinigte Heer vom Tode gerettet 
wurde und über Moab einen vollständigen Sieg errang a. a. 0. V. 
14 ff. Schliefslich berühren wir noch einen möglichen Einwurf. 
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]Ba UAnte nach unserer BrkUbrmig »ehehieii, als wenn dw Diolit^ 
V. 29. d^m Josaphath eioen andern Qott beim&Tse, als sioh an4 den 
Israeliten^, in welchem Falle es dann zu verwundern wfire, dalli 
gleichwohl V.dO. auch Joram demselben opfert Allein ^%1^t< sa^t 
nur ehrerhietig ein genaueres yerhüitnifs Josaphath« eu seinem 
Gotte aus, prädicirt nur, dafs Josaphath ihm n&ber stehe, als ge* 
wohnliche Menschenkinder vgl. 1 Sam. IIS, 19. 8 Sam. 14, 17.; 
Joram aber , der Sohn Ababs , hatte den Baalkultns aufgehoben , 
mid verehrte ebenfalls, jedoch nach Jerobeams l. Weise, den Je* 
bi^va vgl, 9Kön. ^, 2.3. 

9em&rs unserer Erklärung von V* 29. zählt sich in demselben 
der Dichter zu den Israeliten ; und auch anderwärts läfst sieh aus 
dem Psalm mit Wahrscheinlichkeit sein israelitischer , nicht judäi* 
scher Ursprung nachweisen. Ich lege gerade kein Gewicht darauf, 
daCs ein Ephraimite sich mehr^ als ein Judäer, veranlaCst sehen 
konnte, die Niederwerfung des Hauptfeindes von Israel im Bym-^ 
nus zu verherrlichen. Ich möchte die Aufmerksamkeit der Leser 
lieber auf folgende Punkte richten. Einmal erklärt sich , da unsere 
hebräische Literatur gröfstenthetls eine judäische ist, mit der An- 
nahme nordpalästinischen Ursprunges die Verschiedenheit des Psalms 
von allen übrigen ; es erklären sich die Hapaxlegemena ; und die 
Härten des Ausdruckes sind bei einem nordpalästinisehen Schrift- 
steller begreiflicher. Dana mufs auch auffallen , dafs der Vf. ver«» 
bältnirsmäfsig selten, und fast nur wo der Gedanke des Verses es 
gebeut, den Namen Jehova braucht VV. ^17. 30. 5. Für gewöhn- 
lich braucht er neben andern den Namen Elohim, weicher auch 
Ps. 46. allein vorkommt. Bekanntlich ist das bei judäischen Scbrift- 
stellera sonst anders. Drittens ist darauf Gewicht zu legen , dafii 
sich nirgends ein Einflufs jndäischer Literatur entdecken läfst. Wir 
flifeden nirgends eine Reminiscenz etwa aus Davidisohen Liedern, 
die freilich im abtrünnigen Königreiche mcbt sehr verbreitet seyn 
mochten : wogegen der Vf. von Pss. 2(K 21. , ein Judäer, Bekannt- 
schaft mit David verräth. Man kann die Originalität des Dichters 
nicht entgegensetzen; denn eben in diesem Punkte bewährt sie sich 
nicht. Die Verse S, 9. sind aus Rieht 5, 4. &. entnommen, dem 
Liede der Debora; und zugleich ist an die Stelle Jehova's dort 
hier Elohim gesetzt. Die Debora aber, und so auch ihr Lied, war 
nord palästinischen Ursprunges. Reminiscenz ist es ans Rieht, iy 
18., wenn nicht aus Cap. 4, 6. Ift., ümJ^ V. 3^. imtofr ßnmmm 
gerade Sebulon und Naphtali erwähnt werden. Ebenso h#reo \vir 
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im SeWnse T«h Y/IS. ottd btt AnfAnge von V. 14. *) die Stellen 
Rieht 6, 89. 19. oaaiikHogdn« Weaa wir alH^ glanbea, da(% die 
ErwfiitniHig jetrer beiden 8tömme auf einer g^IIe aoeeefteil dee 
JUedes der Debora bentbea k(Mine, so setzen wir voraas, dafo aaeh 
Rieht 4»^ mit Cap. 6. eng verbunden, anfänglich ein Bettaadtheii 
einer nordisraelitischen Sclirift war. Von Cpp. 6 — S.j woselbel 
wie Cap. 5« das ^ praefix vorkommt, hat dies schon vor zehn 
Jahren Ewald vermathet (zum Höh. L. S. 80.). Wir dehnen seine 
Vermathung auf Cap. 9. und weiter aus. Zu der nemliohen allen 
Quellenschrift möchte die Stelle 4 Mos. 10, 96. gehört haben, wel- 
che im Eingange unseres Psalms benutzt wird. Auch halten wir 
die Bemerkung nicht für irreföhrend, dafs der 33r1 ? welcher 4 Mos. 

' T 

10. ein paar Verse früher genannt wird, gerade und nur noch Rieht 
4, 11. **) vorkommt. Legen wir aber ferner Rieht Cap. 9. jener 
nordisraelitischen Schrift zu, so wird uns auch der Zalmon V. 16. 
näher gebracht, der nur Rieht 9, 48. noch vorkommt als ein Berg 
in Nordpalästina , und in einem für unsern Vers erklärenden Zu- 
sammenhange ***'). Diesen Zeugnissen für nordpalästiuischen Ur- 
sprung läfst sich gar nichts entgegensetzen, es sey denn, dafs mau 



*) Deutlich genug sind hier die n^3"nU ^®s vorigen Verses angere- 
det, welche herbeieilen sollen, um die Beute au theilen. pD^tfiffl > *!*» 
Maskulin, Ist gesetzt, weil das Verbum vorangestellt ist. Statt Tauben 
selbst (vgl. Hos. ii, ii.) konnte er sie, die herbeifliegen sollen, auch 
Flügel der Taube nennen (vgl. i Ron. 19, i8.> a potiort, üw Beschreib 
bung derselben besieht sich auf das wcifse Gewand d«r Freude (vgl. 
Pred. 9, 8.), und auf den goldenen Schmuck auf den Kleidern 2 Sam. 
1 , 24. Jer. 4 9 3o» 

**) Diese Stelle Ist ?ermuthlich durch Schuld eines Abschreiber« 
fehlerhaft. 22r\ vvar nicht der Schwäher, sondern der Schwager des 
Mose> und ^X1J/1"P »st ebenso nach ^^n ausgefallen, wie 1 Sam. ai , 
12. (Tgl. 0.29, 3) ^1«^-n5^ nach -n-i. 

***) Der gewöhnlichen Erhlärung der Stelle entgegen bemerke maa^ 
dafs tJ^ngl auch Sach. 2, 10. nicht zerstreuen bedeutet. Ueber ^yiSj^ Eas. 
17,21. neben {^^5 V. 20. entscheide man nach C. 34, la., wo allein noch 
ein Nifal von ^IQ und im Parallelismus Vl^^, dahin, dafs !|a^nö> zu 
punktiren. — HD bezieht sich auf das nicht ausgesprochene aber ge- 
meinte p.Njn vgl. Jes. 8, 21. - :i>^tyn nach p^^n (vgl. onxn Jes. 1, 

18), wetfs aussehn, wie Schnee, ^V^^ z.B. 2 Kön. 5 , 27. , nicht ^eJCÄnet'f 
:^ übersäet scyn nemlich mit Baumästen u. dgl. , sondern =r wrtfs, 
iakl seyn vgl, Jö. 1 , 7. Am Zalmon damali liefs Keiner seinen Äst lie- 
gen , aondern Jeder nahm ihn mit sieb. 



Digitized by 



Google 



^ Zweites Buch: Psalmen 

den nnftrenn^Uchen Blick auf Aegypten V. 81. im Monde eiaes Ja** 
d&ers passender finden mdchte. Allein ein Mal, wie das andere, 
bleibt der Siebter ein israelitiscber Tbeokrat , der schon als Soldier 
gegen Aegypten feindselige Gesinnung hegen mufste. Yielleidit 
war er einer der DJ<''!13»'T^33> ^^^ a^n EJisa's Zeit im ndrdliohen 
Reiche sehr suihlreioh waren. Vielleicht war er der 13 jp selber, 
welcher nach S Kön. 3 , 16. das Heer begleitet zu haben scheint : 
wie denn auch unser S&nger den Feldzng persönlich mitgemacht 
haben dürfte. 

Von Ps. XX und XXI , welche wir bereits vorläufig einem Ju-» 
d&er beigelegt haben, ist zuvörderst in noch höherem Grade, als 
von Pss. 9. und 10. , gewifs , da sie nemlich sich auf einander be* 
ziehen, dafs sie zusammengehören, und von Einem und demselben 
Dichter verfafst sind. Die Ps. 20. z. B. VV. 6. 10. gewünschte 
nj/1ü^ ist die Ps. 21,«. gewahrte 5 der Ps.tl,a erwähnte Wunsch 
ist eben der Ps. SO. ausgesprochene. Beide Psalmen beziehen sich 
auf einen König, einen gegenwärtigen, der in beiden auch ange* 
redet wird. Der erstere ist bei seinem Auszüge in den Krieg, der 
andere bei seiner Rückkehr aus demselben gedichtet. Dieses Ver- 
hältnifs beider Psalmen ist auch schon' verkannt worden. Wegen 
V. 9 ff. glaubte man auch den einundzwanzigsten Psalm vor dem 
KriegRzuge gedichtet; allein die Thatsache, dafs es dem Könige 
mit einem Feinde, vielleicht dem ersten, den er angriff, gelang, 
erweckt bei unserem Dichter das Vertrauen, dafls er ihrer aller 
Meister werden werde, 

Davidtscbe Abfassung dieser Psalmen ist nicht nur, wie de 
Wette von Ps. 20. meint, gar nicht sicher, sondern gar nicht 
denkbar. Wie sich zeigen wird , dürften sie sich nicht einmal auf 
ihn beziehen; und eben so wenig dies auf Salomo (vgl. Ps. 21, 5. 
mit 1 Kön. 3, 11.). Der hier gemeinte König ist — das sehen wir 
wohl — ein sehr theokra tischer , nach Ps. 20, 3. ohne Zweifel einer 
von Juda. Sein Feldzug ging glücklich ans ; die Feinde mögen 
darum trotz der Wagen und Rosse Ps. 20, 8. keine Aegypter, we- 
gen der Wagen und Rosse keine Edomiter gewesen seyn, sondern 
etwa Pbilistäer, oder Syrer, mit welchen letztern indefs die Judäer 
weniger in Berührung kamen. Möglich , dafs der König diesen 
Krieg nach seiner Thronbesteigung führen murste , dafs dieser Sieg 
ihn erst auf seinem Throne befestigt hat Allein aus den Worten 
Ps, 21, 4*, wo die „goldene Krone ^^ in der hebräischen Bilder-* 
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spräche ihre Erklftrang flndet vgl Klagl. 5, 16. HL 19, 9. 8pr* 
19, 4., darf man Solches nicht schliefsen. 

Wer ist dieser König? Wer ist der Verfasser? Wir sind 
genötbigt, diese Fragen ferner negativ und indirekt zn beantwor- 
ten. Die Sprache beider Psalmen ist leicht und durchsichtig; sie 
möchten daher nicht gerade besonders alt s^n. Sie aber zn den 
spätesten aus der Periode der raaccabiischen Könige herabznrficken, 
haben wir gar keinen Grund ; und ihre Stelle mitten im ersten Bu« 
che der Psalmen protestirt laut dagegen. Namentlich der erste von 
ihnen hat einen feierlichen , Aist officiellen Charakter , und könnte 
von dem Priester (vgl. Ps. 90, 4.), welcher das Heer einsegnete, 
oder von einem Propheten (vgl. V. 7.) verfafst seyn. Dieser Prie- 
ster aber und Prophet ist z. B. Jeremia nicht ; denn er würde Ps. 
90, 9. geschrieben haben iVbDI "iblDD C. 46, 6. 19. 16.; und gut 
prosaisch (vgl. 9Sam. 14, 14.) spricht^er für gewöhnlich 2CJn 
naünü C. IS, H. la 99, 11. 49, 90. ÖO, 45. vgl. dagegen 
Ps. 91, 19. Das Bild Ps. 91, 10. könnte aus Hos. 7, 4. entlehnt 
seyn, wenn es daselbst nur nicht anders gewandt wäre. Mehr 
Wahrscheinlichkeit hat es für sich , daPs unser Vf. bereits den 
fnnfundvierzigsten Psalm kannte. Früher wenigstens, als Ps. 45, 4. 
treffen wir die später ziemlich häufige Formel IIHI IMl Ps. 91, 6. 
nicht an ; im Anfange ferner von V. 7. scheint der Schlufs von 
Ps. 45, 3. nachzuklingen, und lÜIT'On Ps. 91, 10. 13. stand auch 
Ps. 45, 17. Ausserdem stofsen wir auf Reminiscenzen nur noch 
aus David. Jenes n!2T/S DÜH Ps. 91, +9. steht auch Ps. 10, 9.; 
TDS rX nnCÜ in der Verbindung V. 7. etwas hart, möchte auf 
Ps. 16, 11. beruhen; der sechste Vers erinnert an Ps, 8,6., der 
dreizehnte an Ps. 7, 13. 11 , 9. ; nur dafs durch IIT'O für '^p!^ und 
die abgewandelte Bedeutung von pl^^ die Sprache sich bereits wei- 
ter fortgebildet hat. Ps. 90. ist Nachahmung weniger sicher zu 
erkennen; doch vergleiche man etwa V. 7. mit Ps. 11, 4., V. 3. 
mit Ps. 18,36. Sollten sich nun aber, was wohl glaublich, darum 
keine Reminiscenzen anderswoher auffinden lassen, weil unser Vf, 
keine andern, als jene Psalmen kannte, so können wir ihn nicht 
tiefer , als in die frühere Zeit des Jesaja herunterrücken , aber al- 
lerdings bis dorthin defshalb, weil ihm Ps. 68, als ephraimitiscber , 
unbekannt seyn durfte. Gleich Jesaja (C. 10 , 10. 14.) construirt er 
fctX J3 erreichen^ treffen y V. 9. noch mit b . Haben wir uns aber 
bis jetzt in unsern Annahmen nicht getäuscht , so dürfen wir nun 
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auch glauben, dnts mit Absicht Ps. tl, 1. 14. rX)fyny ^^ Kia« 
gange und am Schlusse vorkommt Der Köaig wäre der sehr theo« 
kratische IH^TI? ? Usia; uad der Krieg wäre der mit den Philisttem 
(vgl. 2 Chron. 26, 6. 7.), wdehe, wie wir sehen, ohnehin Ps.tO, 8« 
wahrscheinlich gemeint sind. 

Mit den n&chsten Psalmen steigen wir in die Zeiten der Kd« 
nige Ahas und Hiskia herab, in der des Jesiga verharrend. Aof 
Ps. 45. folgen unmittelbar drei Psalmen, die wir nicht nnr in die 
Zeit des Jesaja anzusetzen, sondern auch ihm zu vindioiren ge-* 
sonnen sind, zu welchem Behnfe wir zuerst den letzten, Psalm 
XL VIII , einer Untersuchung unterwerfen. Einem grofsen Theile 
nach bleibt in Kraft, was wir über die Beziehung dieses Psalms 
Begr. d. Krit. 8. 49 ff. gesagt haben , namentlich der urkund- 
liche Nachweis der Bedeutung von ]^B2*^r31^ in* Sprachge- 
brauche, und die Widerlegung der unmdglichen Bedeutung des 
Duals Seife, welche allm&hiig jetzt auch aus den Wörterbüchern 
schwindet. Der allein denkbare Sinn dieser Formel, den sie 
Jes. 14, 13. Ez. 38, 6. wirklich tr&gt, wird denjenigen, der auch im 
Worte Moria den Meru, gleichwie in Abraham den Brahma, 
die Sarasvati in der Sara erkannt hat, nicht befremden; und 
dar» die monotheistischen Hebräer aus der Zusammenkunft der 
Götter eine Zusammenkunft des Volkes vor Gott machten, ist 
begreiflich, sowie, dafs sie wirklich diesen Unterschied über- 
sprangen, aus der Uebertragung des hebräischen Ausdruckes ge- 
wils; denn wie sie ein IJJIS^^HX hatten — IJ^IÜ*"^?! vom 
Zion kommt nur durch Zulall nicht vor — > zuletzt auf dem Berge 
Zion, und zwar auf dem Hügel Moria, später durch den Tempel 
ersetzt , so nannten sie auch den Meru im äussersten Norden 
13?lD""^n Jcs. 14, 13. , und wiederum die CDt^^JTT^^^i? (Jes- 
33, 20.), welche den Moria einschlofs, hier V. 3. einen äussersten 
forden. Anderes, was er dort einst vorgebracht hat, nimmt der 
Verfasser von freien Stücken zurück , indem er allmählig zu einem 
genauem und sicherern Verständnifs des Psalms durchgedrungen 
zu seyn glaubt. 

Die Veranlassung dieses Lobliedes auf Jehova (V. 9.) ist im 
Allgemeinen die, dars er Sfrafgerichte gehalten hat (V. 12.), durch 
welche er Jerusalem huldvoll (V. 10.) schützte (V. 4.) gegen ver- 
einigt herbeigekommene Könige (V.6.), die er plötzlich wieder von 
dannen gescheucht hat VV. 0. 7. Die Erwähnung nun von Königen 
i^^jTZil^ weil, welche gemeint sej^n, für bekannt anzunehmen 



Digitized by 



Google 



der Blüthezeit nach David. 4S 

war) darf für die genauere Befitiouauiig nicbt etwa urgirl werden ; 
dean Kmijf bedeutet (vgl. ym Ps 4Öb Pa. 68, 13.) in Poesie oft aar 
einen „ Kriegsfürsten ^S ^b^ dagegen zogen in den grofsen Heeren 
2^ V. von Damask (IKön. 20, 1.) and Assyrien (Jes. 10, a) die 
Yasalleokönige persönlich mit ins Feld; Jer. 34, 1. begreift Nebn- 
kadnezars Heer eine Menge Königreiche anter sich , und % Chron. 
32, 4. werden geradezu I^CX^^^bö i» einer Verbindung erwihnt, 
wo man den Singular erwartet. Vielmehr der Schlüssel, der das 
VerstättdnÜs des Psalms öffnet , steckt in der Verbindung zwischen 
V. 8. und V. 9. Diese läfst sich auf keine andere Art herstellen, 
aaf keinem andern Wege ist IjJJEO "^tSXD V. 9. za begreife, 
als indem wir setzen, das V. 8. Gesagte sey das, was sie gehört 
und von dessen Wahrheit sie sich mit ihren Augen überzeugt h»- 
ben: dafs nemlich Jehova mit dem Sturme des Ostes die Tarsis- 
schiffe zertrümmere. Der Satz ist eine Bezeichnung der göttlichea 
Allmacht f allein erstens wurde er vermuthlich unter einem nicht 
seefahrenden Volke nicht also ausgedrückt, sondern etwa nach Ana* 
logie von Ps. 44, 2. Rieht. 6, 13.; sodann sieht man nicht ein, 
was überhaupt die Schiffe hier sollen , wenn nicht etwa die Feinde 
über das Meer gekommen sind; und diese haben Jerusalem theils 
gar nicht bedroht (4 Mos. 24, 24. ist nur Weissagung Begr. d. 
Krit. S. 6i. 65.), theils haben sie das jüdische Volk überwältigt 
(b Mos. 28, 68.). Drittens endlich — und das ist die Hauptsache — 
konnte man von Jerusalem aus Tarsisschiffe und ihre Zertrümme- 
rung gar nicht gewahr werden ; den Begriff aber von ns*^ ^u er- 
weitern, geht nicht an theils wegen des Gegensatzes von J?D27, 
theils auch defshalb, weil dann die topographische Angabe über- 
haupt gar nioht stehn, und höchstens durch eine ehronologische et^ 
setzt seyn könnte. Es bleibt daher gar nichts Anderes ikhrig, ala 
den achten Vers bildlich aufzufassen, und unter der Tarsisflotte, 
oder dem Tarsissehiffe , dessen Zertrümmerung dem Difihter und 
seinen Mitbürgern eine Bestätigung des Gehörten war, die fokid-« 
liebe Kciegsmacht zu Toratehn : wodurch ein vollkomoieaer Zusam-* 
menhang gewonnen wird. 

Zu solcher Erklärung sind wir nicht nur durch die Nothwen-« 
digkeit berechtigt, sondern ferner zu derselben befugt dorob di6 
Stelle Jes^ 33 , 21. 23. , wo von der Kriegsmacht des Assyrers Saa-r 
herib das Bild eines Schiffes gebraucht wird. Nicht nur glaube^* 
wir, dafs sich unser Psalm auf die Vertilgung des Heer«s Sanherib» 
beziehe, sondern auch dafs er von Jes^ja verfafst sey. Wir wolkn 
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aber für letztere Behauptung uns nicht darauf berufen, was Jeder« 
mann zügeben wird, dafs der Psalm vollkommen des Jesaja würdig 
ist, dais wir hier alle Fülle ( VV. 3. 13. 14.) und Kraft (W. 7. 8. 9.), 
alle jene Kürze und jenes Feuer (VV. 4. 5. 6. 10. 15.) des Jesaja 
wieder finden, nicht darauf, dafs Jesaja auch C. 9, 16.) den Tar« 
sisschiiTen mit einem Gerichtstage Jehova^s droht: nein, wir be* 
sohrfinken uns auf den kleinen Abschnitt Jes. 33, 13 — 94., welcher 
über die Vertilgung des feindlichen Heeres durch die Pest und den 
Abzug der .Feinde frohlockt. Jedermann wird zugestehn, dafe der 
Psalm vollkommen den triumphirenden Ton jenes prophetischen Ab- 
schnittes innehält. Zugleich aber sind die Berührungen mit dem* 
selben im Einzelnen von der Art, dafs an Identität der Veranlas-* 
suttg und des Verfassers nicht mehr zu zweifeln steht. Nur noch 
Jes. 33,14. finden wir, wie hier V. 7. 13,1 riTHS mpi? der 
dreizehnte Vers hier findet seine Parallele Jes. 33, 90. in den Wor* 
ten ^y] ^V^ HTn, während V. 18. ein anderer a^blJ^rnTK "^80 
als die hier Aufgeforderten genannt wird. VV. 8. 9. finden, wie 
bereits gesagt, nur durch die Stelle Jes. 33, 91. 93. ihre Erklä- 
rung ; und endlich hallen V. 15. offenbar noch die Worte von Jes. 
33, 99. nach: IDJ^'^UJl'' «Sl Vjp)>7Z HIH^ — 

Kein Kritiker kann in Abrede stellen, dafs die drei Psalmen 
XLVI — XLVni. durch Aehnlichkeit des Objektes, sowie der Ideen 
und des Ausdruckes ebenso sehr sich einander nähern , als sie von 
' allen andern sich entfernen. Alle drei feiern den Triumph Jeho- 
va's über heidnische Feinde, preisen ihn als Jakobs Schutzgott. 
Wenn er nach Ps. 48 , 4. für Jerusalems Palläste 3^00 war , so 
dasselbe Ps. 46, 19. für das Volk. Wie er Ps. 48, 3. 3"1 "^Sa 
heifst, so Ps. 47, 9. bni "T^K, Ps. 47, 8. König der ganzen 
Erde : was die Bedingnng dafür ist, dafs Ps. 48, 3. Zion die Freude 
der ganzen Erde heifsen kann. Wie Jerusalem Ps. 48 , 9. 9. ,, die 
Stadt unseres Gottes" genannt wird, so Ps. 46, Ö. „die Gottes- 
stadt"; und der Cirkel der Darstellang in letzterem Verse wieder- 
holt sich Ps. 48 , 9. ; desgleichen sich Ps. 48 , 9. der Ausdruck 
„Jehova der Heerschaaren " Ps. 46, 8., überaus häufig auch bei 
Jesaja vorkommend. Da nun aber diese Psalmen , die sich so viel- 
fach ähneln , auch gerade beisammen stehn , so müssen wir Identi- 
tät des Verfassers vermuthen. Dafs sie, dem Orte nach sich nahe 
stehend, sich einander auch durch ihr Wesen nähern, macht den 
blosen Zufall etwas unwahrscheinlich. Auch die Psalmen 46 u. 47. 
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mtifste also nach obiger Entwickelang Jesaja verfafst haben; und 
wir haben uns selbst die Hände gebunden, indem keiner von ihnen 
mit dem Anderwärts bekannten Jesaja irgend in Widerspräche stebn 
darf, jeder , da sie historische Veranlassung voraussetxen , sich 
aus Jesaja^s Zeitverhftltnissen erklären mufs , und endlich die Con- 
cinnität verlangt, dafs die drei Psalmen chronologisch geordnet 
seyen. Inzwischen, scheint es, lassen sie sich wirklich oo^ un- 
terbringen. Psalm XLVIl, nicht, wie die beiden andern , aus 
Veranlassung einer Rettung vor Feinden , sondern bei der Rftckkehr 
aus einem siegreichen Feldzuge verfafst vgl. V. 4. 6. , kann fög- 
lich von Hiskia's Bezwingung der Phillstäer (9K5n. 18,8.} ver- 
standen werden. Die beiden letzten Verse zeigen, dafs diese Hei- 
den die judäische Oberherrschaft anerkennen mufsten, oder viel- 
leicht gar zum judäischen Staate hinzugefügt wurden. Aber eben 
mit den Philistäern , welche in Canaan selbst wohnten , hatte dies 
schon Usia beabsichtigt und zum Theil durchgesetzt t Chron. 96 , 6. 
vgl. Sach. 9, 6. 7. ; und Hiskia hat vermuthlich die Gelegenheit des 
assyrischen Krieges (Jes. 20, 1., zu Jes. 14, 28 if.) benutzt, um 
nach dieser Seite hin sein Reich zu vergrofsern. 

Psalm XLVI ist auch in sofern anderer Art, als Ps. 47. Je- 
hova unter Trompetenächall , also mit dem judäischen Kriegsheere 
heranzieht, mithin er an der Spitze des Heeres auch ausgezogen 
war: wogegen er hier, scheint es, ohne Znthun der judäischen 
Krieger die Feinde verjagt. Hiedurch nähert sich Psalm 46. dem 
achtundvierzigsten; und von vorn herein, wenn Psalm 47. die bei- 
den nicht auseinander hielte , könnte man glauben , auch Psalm 46. 
beziehe sich auf jene Verjagung des Sanherib. Da aber das Er-^ 
eignifs, welches hier Substrat ist, zwar noch in Jesaja^s Zeit, bil- 
lig aber froher fallen sollte, als Psalm 47., so sehen wir nicht ab, 
welche andere Beziehung noch äbrig bliebe, ausser der auf die 
plötzliche Verscheuchung der vereinigten Syrer und Ephraimiten 
vom judäischen Boden vgl. Jes. 17, ±2 — 14. Die Aufforderung 
V. 9. „ Geht hin und schauet die Thaten Gottes ! ^' welche man nicht 
blos für eine Phrase halten kann , zeigt , dafe die Feinde wirklich 
im Lande standen ; ansonst die Gefahr auch nicht so nahe gewesen 
wäre. r^oVlsa V. 7. beweist, dafs der Feind nicht etwa nur Eki, 
vielleicht nur benachbarter, König war. Beides aber traf damals 
zusammen : die Feinde standen im Lande , und zwar waren es die 
Heere von Damask und Ephraim Jes. 7, 1. 9. 6. Vom Könige Ahas 
beschickt, zogen unterdessen die Assyrer gegen Damask heran 



Digitized by 



Google 



46 Zweites Buch: Psalmen 

tKön. 16, 7 ff.; utid ^ ist, du Ahns gegen die Verbündeten, wie 
6ie Jes. 7, 8. angedeuteten Anstalten vermuthen lassen, das Feld 
nicht hielt, kein anderer Grand ihres Abzuges denkbar, als die 
Nachricht vom Einfalle der Assyrer. Diese verbreitete aUgeroeineil 
Schrecken ; sofort wurde die Unternehmung gegen Jerusalem auf"* 
gegeben; und unter dem Schutze der Naeht (Jes. 17, 14.) eilte das 
ganze Heer in wilder Flucht nach Hause, mit Zuräcklassung des 
Lagers (vgL 9Kdn. 7, 7.J, dessen Kostbarkeiten die Judäer plön- 
derten (vgl. Jes. 33, 24.) , wogegen sie die Wagen nach Gewohnheit 
(vgl. Jos. 11, 9.)isofort verbrannten, und die Waffen, Speere, Bo- 
gen und Pfeile zerbrachen und zusammenknickten, um sie allmäh- 
lig auch als Brennholz zu consuroiren vgl. hier V. 10. und Ez. 39,9. 
Dafs auf diesen Vorgang das Gedicht zurückdeute, und dafür 
zu gleidi , dafs es von Jesaja verfafst sey , enthält es noch meh- 
rere !2eugnisse. Wie jene Vergleichung eines Heeres mit einem 
Sehlffe, so kommt die hier V. 5. stehende Jehova^s mit einem 
Strome nur noch bei Jesaja vor, und zwar €.8,0. in einem wäh- 
rend jener syrisch -»ephraimitiscben Invasion gesprochenen Orakel; 
und der Siloah a. a. O. ist allerdings ein Wasser, dessen Bäche 
Jerusalem erA*eusn. In dem nemlichen Orakel €.8,8. stofsen wir 
auf das V. 8. im Psalme nachdrücklich betonte , V. 19. im Refrain 
wiederholte 75^ 131ÜJ? 9 Uöd nur einen bis zwei Verse weiter bei 
Jesaja findet sich eine ähnliche Apostrophe an die Heiden, wie im 
Psalm V.U.; und wie dort von neuem „Gott ist mit uns^^, so knüpft 
sich hier an eben dieselbe V. 12. „ Jehova der Heerschaaren ist mit 
iins^^. Endlich läfst sich auch nicht verkennen, dafs der Ausdruck 
V. 4. (vgl. V. 7.) auf die Vergleichung der lärmenden Volksmenge 
mit tobendem Gewässer zurückgeht, wie solche Jes. 17, 12. ge- 
wählt ist, und zwar ebenfals mit dem Ausdrucke nCH ^uch von 
den Völkern. Da nun aber die bei Jesaja vorflndlichen Parallelen 
des Ausdruckes gerade in solchen Orakeln stehn , in deren Zeitalter 
wir ohnehin den Psalm einweisen wollen , so entsteht der höchste 
Grad von Gewißheit, indem der sprachliche Beweis selber, nicht 
nur als solcher, sondern acüserdem noch gleichsam als historischer, 
%n den historischen Beweisgründen hinzukommt, und ihnen das 
Siegel' aufdrückt Wenn wir von dem falsch geordneten Stücke 
Je«. 17, 19— '14. absefan, so ist der Abschnitt des Jesaja, aus wel- 
chem wir unsere Parallelen scitöpfen, noch geringer an Umfang, 
als der Psalm selbst; und unsere Beziehung des Psalms dürfte eben 
«0 richtig seyn , als die Combinatton von Ps. 48. mit dem Stücke 
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Je«. d3f Id — 24. , auf dessen geringen iUnm stob ebenso die 
sammtlicfaen ans Jesaja aufzatreibenden Parallelen zusammenge- 
drängt hatten. 

Die sieben Psalmen , welche wir bis hieher der Blüthezeit he- 
braisober Literatur vindieirt haben , sind bei einer besondern ge- 
schichtlichen Veranlassung gedichtet ; und etwas Bestimmtes von 
ihnen auszusagen , hatte keine sonderliche Schwierigkeit Anders 
verh&lt es sich mit dem zunächst folgenden, Psalm XKIX. Dieser 
ist ein Lehrgedicht, und von allen historischen Beziehungen ent- 
blöst. Allein er ist jener Blüthezeit der Dichtkunst würdig; ein 
ächter Bepräsentant des alten Uebraismas , sieht er dem Tode fe- 
sten Blickes ins Angesicht, und zeichnet sich ebenso sehr aus durch 
ruhigen Ernst und eine «tille Gröfse, wie durch geschickte Anord- 
nung und verständigen Plan. Die ersten Verse bilden die Einlei- 
tung, in welcher er sich allgemeine Auftnerksamkeit erbittet, weil 
er wichtige Worte sprechen will , und solche , die Jedermann an- 
gehen. Hierauf begründet er V. 6 ff., warum et beim Glücke und 
Frevel der Gottlosen unbekümmert bleibe, damit, dafs ja doch vom 
Tode Keiner den Andern oder sich selbst mit seinem Gelde loskau- 
fen , und Jene sich also zuletzt doch von ihrem Beichthume trennen 
müssen V. 13. Nun beginnt der zweite Tbeil des Gedichtes. Die 
beiden nächsten Verse entwickelB den dretsefanten und stellen die 
Verbindung her^ und jetzt bringt Vers 16. den Gegensatz auch von 
Vers 81 : dafs nerolich nur Gott selbst vom Tode loskaufen könne 
und deki Dichter werde. Nun , nachdem Dieser sich gerechtfertigt 
hat, steint er das Verlangen, dafs auch Andere also thnn sollen, 
den begründenden Gedanken In anderer Einkleidung wiederiiolend. 
Vers 17 entspricht dem seehsten, und der letzte dem Sehluft verse 
des ersten TheUs. 

Wie wir s^en, findet sich in der r<ehre des Gedichtes nodi 
keine 8pur von jenem Zwiespalte zwischen ererbtem Glaube» und 
der sieh aufdrängenden Erfahrung, der das Gemüth eines Hieb, 
eines Jeremia erschütterte, und so unzalängliche Lösungen ver^ 
aulafst hat Das^ Glück von Frevlem mochte schon in der Unselt 
einzelne Beobachter, pleiohwie unsere« Dichter ^ befremden, befan- 
gen machen ; aber noch ward es ni(^t so lästig, dafs inan ihnen die 
kurze Spanne Zeki Hiebt gegönnt, und dafs man dte thatsäehliehe 
Wahrheit zu umgehn und zu verschleiern gesucht hätte : weleftes 
Beides erst dazumal begann, als im Gegentheil die Guten zugleich 
unglüeklieh zu werden pflegten. Sehen darum möchten vir den 
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Psalm nieht gerne über die Zeit des Jesaja heninter — lieber ihn 
Aber dieselbe hinanfrdoken (vgl. zn Jes. S. XXXII.); und auf das- 
selbe Resultat führt auch die Sprache. Der Ausdruck ist höchst 
gedrängt j bisweilen allzu kurz vgl. V. ±2. und daher undeutlich 
y. 16., ohne irgend ersichtliche Nachahmung. Der Schlufls von 
y. 19. erinnert etw», an „den Namen der Grofsen^^ ^ durch Reich- 
thum Gewaltigen ,,im Lande ^^ 2Sam. 7, 9. Die Stellen 2Kön. 
8, 10. IMos. 3, 4. beweisen, dafs X'b V. 8. vor mS gesetzt, 
gesetzt, nicht etwa schlechter, späterer Hebraismus ist. Endlich 
mufs auch bemerkt werden , dafs er gleich den vier vorhergehenden 
den Söhnen Korahs beigelegt wird, w&hrend der nächstfolgende 
Psalm , der viel spätere fünfzigste , obendrein wie der unsere ein 
Lehrgedicht, einem andern yerfasser. r 



DRITTES BUCH. 

Psalmen von Jeremia. 



W er von den hebräischen Propheten sich einige, wenn auch nur 
oberflächliche , Kenntnifs zu eigen gemacht hat , der wird sich zum 
voraus nicht bedenken, an der Ausbildung und Erhaltung der reli- 
giösen L3nrik einen bedeutenden Antheil Jenen einzuräumen, die 
vorzugsweise Träger des Lichtes im Volke waren , und nicht selten 
auch in ihren Weissagungen die Höhe des Hymnus und der Ode 
erschwingen. Dafs Gedichte in unserer Sammlung unter andern 
auch von Propheten herrühren , ist durch die dem Jesaja zugewie- 
senen gewife; diese sind aber wohl nicht die einzigen. Sie, ent- 
fremdet der gemeinen Welt, sich ausscheidend aus dem sinnlichen 
Haufen, sie fohlten sich emporgetragen von einem geistigen flehen, 
dem grofsen Geiste, wie jene Pflanze dem Morgenlichte, unwill- 
kührlich zugekehrt ; und der Strahl von Oben mif fste wohl in der 
ahnenden Brust viel und oftmals die That des Gebetes entzünden. 
Aber nicht nur erzeugte die Nähe der Idee , welche nicht blos Idee 
war, von selber den begeisterten Hymnus; Amt und Beruf lenkte 
immer wieder ihr Auge, flehend oder dankend, zu ihrem Sender 
zurück. Nicht nur der Inhalt der überkommenen Offenbarung war 
oft geeignet, ihr Gemüth nach verschiedenen Seiten mächtig auf- 
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zaregen, sondern dies nach die Aufnahme , welche die Botschaft 
fand ; und wie sein Schicksal den Boten , der für seine Treue ge-*^ 
hafst und verfolgt ward, so hiefs ihn auch das Schicksal seiner 
Weissagung, ihr Ausbleiben oder Eintreffen, sich klagend oder 
ft-ohiockend an Jehova wenden. Selbst in den Sammlungen der 
Volksreden , wo eigentlich nur die Worte Jehova's an den Prophe-*- 
ten und an das Volk aufgezeichnet seyn sollten , sind uns an Je-** 
hova gerichtete Reden, Gebete, Klagen aufbewahrt. Namentlich 
ist dies bei Jeremia häufig der Fall, wenn er rechtet mit Gott C* 
12, 1., ihm Vorstellungen (C. 16, 16.) und Vorwürfe (C. 20, 7.) 
macht, oder seinen Schutzgott um Beistand angeht C. 17, 14 und 
um ^Niederschlagung der Zweifel an einer unglaublichen Offenba-« 
rung C. 32, 16 ff. Aber diese Erscheinung läfst uns ahnen, wie 
häufig erst solche Ergüsse des Geroüthes ihre eigentliche und schick- 
liche Form, die des lyrischen Gedichtes, des Psalms angenommen 
haben dürften. Und in der That möchten zehnfach so viel Psalmen 
von Jecemia vorhanden seyn, als wir deren von Jesaja zählen : eine 
Thatsache, welche uns keineswegs in Staunenisetzen wird, da die- 
ser Seher ohnehin auch sonst eine weit bedeutendere schriftstelle- 
rische Thätigkeit entwickelt hat, als Jesaja, dessen Buch eben so 
viele fremdartige Bestandtheile enthält, — eine bedeutendere, als 
bekannt ist; — da man überhaupt ein Jahrhundert nach Jesaja mehr 
und leichter schrieb mit bequemerem Material; und da Jeremia in 
den wechselvollen Schicksalen seines sturmbewegten Lebens mehr 
Aufforderung fand zu Klage und Gebet, als der wenig verkannte, 
nie verfolgte, stets „festgegründete" Jesaja. 

Psalmen von Jeremia erkennen wir schon unter den vordersten 
und frühesten dpr Sammlung, keine mehr deren im dritten Buche. 
Die meisten von ihnen verrathen sich als zusammengehörig und als 
Produkte Eines Verfassers, wenn dieser auch nicht namhaft zu ma- 
chen wäre, durch die Wiederkehr derselben oder ähnlicher Ideen 
mehr und weniger in demselben Sprachgewande. Desgleichen ge- 
ben sie sich auch als spätere zu erkennen , indem das Feuer , wel- 
ches in den frühern Psalmen lodert, in diesen Kindern der alternden 
Lyrik dem Erlöschen nahet. Die Kraft der jungen Poesie ist hier 
gebrochen; es mangelt den Gedanken und Bildern Originalität, zu- 
gleich den Wendungen Mannigfaltigkeit, während der Äedeflufs 
breiter, plan und ohne sonderliche Tiefe einherzieht. Nicht direkt 
auf den Abend der Poesie , wohl aber auf den Untergang des ju- 
däischen Staates deutet auch die düstere Färbung einiger ; noch mehr 

Hitzig Kritik d. Ps. 4 
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der in vielen heitsoheade elegische Ton nnd die vielfach ansge« 
8|»rocheBe niedergeschlagene traarige Stioiinung auf Jeremia, der 
In. den KJagliedern und oft aaeh in den Orakeln sich gans ehenao 
gezeichnet hat, als einen Mann von weichem Gemnthe und innigenoi 
Gefühl. Dafti im Ganzen auch der Charakter der Sprache in den 
Propbetien des Jeremla also beschalfen sey , wie wir den dieser 
Psalmen i^eiöhneten, ist bekannt^ und wird durch die Beweisfüh- 
rung im Einzdinen vielfach erhellen. Obgleich nemlich dort die 
oratorische Redeweise, hier die poetische herrscht, oder faa-rschea 
sollte, sind doch die Berührungen der Sprache zahlreich, und bis^ 
weilen an sich selbst oder auch durch die gegenseitige Stellung 
mehrerer zu einander so erheblich, daPs vorzugsweise nach ihnen 
die Situation des Dichters sich bestimmen läfst. 

IJm uns den Erfolg, welchen die Sache selber verspricht^ zu 
sichern, suchen wir uns zunächist eines festen Punktes in dem an- 
zugreifenden Lande zu bemächtigen , um von da aus , auf ihn uns 
stützend , unsere Eroberungen weiter auszudehnen. Wir beginnen 
mit dem Erweise, dafs die Psalmen XXX. und XXXI. von Jeremia 
verfafet sind. Derselbe ist früher einmal geleistet worden (Begr. 
d. Krit. S. 64 ff,') ; und das daselbst Gesagte in Kraft belassend , 
schreibe ich es hier kürzer, um Raum zu gewinnen für einige nicht 
unwichtige Znsätze. 

Der dreifsigste Psalm ist nach seinem vierten Verse Danklied 
eines aus Todesgefahr Erretteten. Nach Vers 10. war Gefahr eines 
gewaltsamen Todes ; dies nemlich, aber nicht noth wendig mehr liegt 
in "'/ITI- Gemäfs den ersten Worten des Psalms sah der Dichter 

• T ■ " 

dem Tode aus einem Abgrunde entgegen , aus einer Grube , oder 
einem Brnnnen : zu welch letzterem ''jH^^I nm meisten pafst. 
Freilich meint die Abstraktionsexegese, der alle Individualitat ver- 
dächtig , wo nicht gar ein Greuel ist , in unserer Stelle , und nur 
hier, l)edeute rÖl überhaupt befreien^ herausziehn^ so viel, 
als VS^H; allein das Kai bedeutet »Mos. 2, 16. 19. Spr. «0, ö. 
schöpfen^ heravfziehn; Piel, nur hier vorkommend, ist hiernach 
zu erklären ; und ''*PT ist der Schöpfeimer. Die EF^änuig jener 

• t: 

Exegeten ist ein blof^r Nothbehelf , indem man mit der bekannten 
Wortbedeutung auszureichen verzweifelte. Allein diese Noth ist 
nur eine scheinbare, da aus der Erzählung Jer. 38, 1 — 16. jene 
Wortwahl nebst dem ganzen Psalm sich vortrefflich erklärt« Dort 
wird nämlich berichtet , wie dafs Jeremia seinen bittersten Feinden 
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(iV. !:)> dbevailtwortet worden, welche ihn in einen wasserlosen 
Brunnen warfen, damit er daselbst den Hungertod sterbe V. 9. Auf 
Veranstalten aber eines königlichen Kümmerers sey er wieder her- 
auCjgezogen. worden V. 13. Unser Psalm seinerseits setzt voraus, 
dafs der Dichter in einen Wasserieeren Brunnen gefallen , oder ge-« 
werfen worden, daf]», weil die göttliche Gnade über ihn wachte, 
Jemand ihn wieder herausgezogen und so vom Tode gefettet hat, 
wodurch persönlichen Feinden desselben eine Freude verdorben wurde 
vgl. V.% Wie wir sehn, paDst der Psalm vollkommen zu jener 
Erzählung; mit Bestimmtheit aber dem Jeremia ihn zuschreiben 
werden wir ihn erst nach einer Untersuchung des historischen Hin-* 
tergrandes vom folgenden, nach Darlegung des Zusammenhanges 
beider Psalmen und nach Entwickelung des sprachlichen Verhält- 
nisses. 

Schon Begr. d. Krit. S. 69. wurde darauf hingewiesen , wie 
sehr die durch Psalm 31. xvorausgesetzte äussere Lage des Dichters 
und die düstere Farbe seines Gemüthes im Allgemeinen ihn einem 
Propheten , und vorzugsweise dem Jeremia zuerkenne , welcher als 
Verfechter der Wahrheit mit aller Welt im Streite liegend (Jer. 
16, 10.), angefeindet und verfolgt (Jer. 11, 19. 18, 18. 20^ 10.), 
Schmach erndtete als Lohn des edelsten Bestrebens Jer. 20, 8., und 
in Schmach sein Leben verbrachte V. 18. Die Lage des Dichters 
läfst sich aber noch enger und concreter fassen. Zwar fleht ef 
noch immer um Schutz und Rettung zu dem Gotte, auf den er ver- 
traut V. 2 ff. 10 ff. 16 ff ; bereits aber hat Jehova sich seiner ange- 
nommen, hat ihn seinen Feinden entrissen V. 9., hat Wunder an 
ihm gethan V. 29. in belagerter Stadt. Da es nun gerade im vori- 
gen Psalm hiefs, Jehova habe den Feinden des Dichters eine Freude 
zu Wasser gemacht, und da nach unserer vorerst wahrscheinlichen 
Erklärung desselben Jeremias ihn in belagerter Stadt gedichtet hät- 
te, so möchten die Stellen Ps. 30, 2. und Ps. 31, 9. sich auf den- 
selben Göadenerweis Jehova'^ bea^ehn ; Zusammenhang des Psalms 
31. mit Psalm 30. und Abfassung durch Jieremia wird wahrschein- 
lich. Wir erklären nun die Worte "^^ HÖH K^bsH nicht gerade 
blos von jener Rettung aus der Grube; denn dafür wäre n2Jä 1^J?3 
ein ganz ungeeigneter, matter Zusatz, sondern von seiner Erhal- 
tung in der vom Schwerd, vom Hunger und Seache (Jer. 38, 2.) 
bedrängten Stadt überhaupt. Wenn wir dagegen zu dem folgen- 
den Verse 23. die Stelle Klagl. 3, 54. vergleichen, so gewinnt es 
allerdings den Anschein , als wenn er gleich derselben sich auf die 



Digitized by 



Google 



68 Drittes Buch: Psalmen 

Versenkung in jene Grube belöge ; und dieser Schein läibt sieh 
zur Gewifsheit erheben. Den Worten nemlich '^V?1S2 ^Ü^CK '3K1 
^y^ Ps. 30, 7. entsprechen Ps. 31, 23. die sehr ähnlichen "JaXI 
lÄT ^TSn3 "^IT^ÖNj von einem sp&tern Standpunkte aus gespro-* 
chen, nemlich dem der nbnn Ps. 30, 8., welche auf jenen Zu- 

T T V . 

stand sorgloser Sicherheit folgte. Jenem 7n'22 entspricht hier 
•^rsra vgl. Ps. 48, e. irSna •^bn^D ; durch die beiden Verse er- 
scheinen die zwei Psalmen enger verbunden; und es w&re, zumal 
sie auch neben einander und in der rechiten Ordnung neben ein- 
ander stehn, vollkommen unkritisch, dieselben auseinander zu 
reifsen, jeden einem eigenen Verfasser beizulegen, und die ribnS 
Ps. dO, 8. von der Ps. 31, 93. für verschieden zu erklären. 

Der bisherigen Erörterung fehlt nun noch der Schlufsstein , 
nemlich der Beweis ans der Sprache , dafs beide Psalmen von Je- 
remia verfafst sind. Läfst sich dieser noch liefern, so harmonirt 
also die als wahrscheinlich befundene Situation von Psalm 30. mit 
ifer von Psalm 31., ihrer Fortsetzung; beide Situationen harmoni- 
ren mit der unabhängig stehenden wahrscheinlichen Annahme eines 
Zusammenhangs beider Psalmen; und die sprachliche Untersuchung 
bewahrheitet beide Annahmen, so dafe endlich auch der letzte 
Zweifel schwinden mufs. 

Wir sehen für unsere Beweisführung von denjenigen Sprach- 
erscheinungen ab , welche nur eher für , als gegen Jeremia zeu- 
gen, welche nicht schon einzeln, sondern nur, sofern sie in ihrer 
Häufung den Ausdruck des Propheten innehalten , von Gewichte 
sind. Wir halten uns nicht dabei auf, dafs wie Ps. 30, 3. Jere- 
mia auch C. 14, 19. 15, 18. 17^ 14 ff. für Rettung Heilung- 
sagt, oder dafs er kraft der Stellen C. 14, 22. und C.18, 16. auch, 
wie Ps. 31, 7. steht, Slü"^blDn von den Götzen sagen konnte. 
Vielmehr wir ziehen nur die selbständigen Beweisstellen bei, deren 
wenige, aber unseres Erachtens genug vorhanden sind. Sofort 
im zweiten Verse von Ps. 30. erinnert uns der Satz JinÖlD NfT^ 
'^h '»3"»5< an Klagl. 2, 17. ^''Is T^J) n»©'"^ . Dafs' das eine 
Mal 7, das andere 7p steht, kann uns (vgl. Ps. 27, 2. Klagl. 3, 
ßO. 61.) ebenso wenig hindern, als V^'p für HwO die Verglei- 
cbung von ':|'»nibc'3 T|^^S "^r^??! Jer. 22, 2lVzu Vers 7. hier. 
h-e wichtigste Stelle bleibt aber ohne Zweifel V. 12. der Satz 
p.-^l^ ^mr^Q^ ilDSn? verglichen mit Jer. 31, 13.: "»nDSn 
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IMDiah dV3K, «nd Ki8gL6, 16: ^:h^^n bnah ?[sn3. Eben- 

80 deutlich als von Jeremia verfafst verräth sich durch Jeremla^s 
Sprachgebrauch der folgende Psalm. Der Gedanke von V. 18. steht 
im Ausdrucke ganz ähnlich auch Jer. 17, 18. \n^ ''SIT ^IDIP 
^3X nt2;3Nt . Dem Satze ferner V. 11. '>'>n 'JU''3 ^^3 entspre- 
chen Jer. 20, 18. die Worte '^T2^ 0033 ibD"»! . Das im Psalm 
gesetzte 't}y^ geht bei Jeremia unmittelbar voran ; und , davon zu 
schweigen, dafs die Formel 3''30E ^^552 V. 14. nur noch bei 
Jeremia, un^ bei ihm häufig, vorkommt (Jer. 6, 95. 20, 3. 40, 6. 
49, 29. 8. auch Klagl. 2, 22.), so steht der ganze erste Satz von 
V. 14. wörtlich also um einige Verse weiter oben C. 20 , 10. Die- 
ser Umstand leitet uns weiter. Einen Wunsch äussern, wie den 
V. 18, konnte ein Verfasser zu verschiedenen Zelten immer; und 
wirklich kommt er also auch Ps. 25, 2. 3. wieder vor. Der Satz 
dagegen V. 14. handelt von einer einzelnen Thatsache , einer Er-< 
fahrung; und dafs wir Jer. 20, 10. nicht eine zweite, gleichartige, 
sondern eine und dieselbe haben, dafiir zeugt die vollkommene 
Identität des Ausdrucks. Wir meinen darum , die für sich beste^ 
henden, vom Vorangehenden unabhängigen Stücke Jer. 20, 7—13. 
und V. 14 — 18. gehören mit Cap. XXI. in die letzten Wochen Ze- 
dekia^s , als Jerusalem bereits belagert war, in Eine und dieselbe 
Zeit mit Ps. 30. und 31. Die Farbe der beiden Abschnitte verträgt 
sich auch vollkommen mit dieser Zeit des Leides, mit dem Tone un- 
serer Psalmen; und Vers 13., später als der folgende Abschnitt zu- 
gesetzt, möchte sich wie Psalm 30. auf die Rettung aus dem Brun-' 
nen beziehen. 

Wir glauben auf keine Frage, welche die beiden Psalmen an 
uns stellen konnten, die Antwort schuldig geblieben zu seyn, son- 
dern was Erklärung forderte, auch wirklich erklärt zu haben. Die 
Hypothese aber, die kaum mehr hypothetischen Charakters seyn 
dürfte, mufs sich nun auch weiter dadurch bewähren, dafs andere 
Psalmen , welchen wahrscheinlich dieselbe geschichtliche Thatsache 
unterliegt, zugleich dem Jeremia ebenfalls durch ihre Sprache zu- 
gewiesen werden. Als nächster von diesen tritt uns Psalm Xli 
entgegen: ungefähr gleichzeitig mit dem dreifsigsten , jedoch aus 
etwas späterer Zelt auf die Rettung zurückblickend, und darum 
nicht so einzig damit beschäftigt , nicht Danl^lied , sondern Bericht- 
erstattung selbst über Psalm 30, welcher V. 4. mit dem 27111 1^13 
gemeint ist. Uebrigens wird unsere historische Ansicht desselben 
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weniger Widerspruch erfubrea, weno wir vorerst die Abfhssvmg 
dnrch Jeremia ausser Zweifel setzeo. Um dies aber voUstiodig za 
könoeo , fassen wir ihn mit Psalm LXK zusammen , und lassea 
uns von Psalm LXX. auch noch zu Psalm LXXI. hinüberleiten. 
Nemlich auch diese drei Psalmen halte ich für Gedichte Jeremia^s, 
für ungefähr gleichsLeitig : durch welche Annahmen sofort etwas 
begreiflicher wird, dafs Psalm 70, ein Fragment von Psalm 40, 
zwischen die beiden andern treten konnte. 

Möchte der Verfasser von Ps. 40. seyn, wer nur immer, mit 
dem vonPs^ 69. ist er identisch. Wem auffällt, dafs sie so weit 
auseinander liegen, der erwäge .nu«r den Psalm 70. | der Satz selbst 
wird sich später ;noph mehr bestätigen ; vorläufig geben wir nur 
ein paar später nicht wiederkehrende Beweise. Sie besprechen die-* 
selbe Lage des Dichters; aus ]V Ps« 69, 3. und Ü"»!} V. 15, com- 
biniren wir den l^n SJ''S5 Ps» 40, 3. Ebenso findet sich die Ver- 
gleichung einer Vielheit mit den Haaren des Hauptes nur Ps. 40, 
ta. 69, 5. Mit Ps. 40, 7. ferner harmonirt die Würdigung de» 
Opfers Ps, 69, 39., und mit Ps. 40, 17. 4. die Stelle Ps. 69, 33. 
vgl. V. 7. Dafs wir uns hiedn nicht irren , in dieser Ueberzeugung 
bestätigt ups der Umstand , dafs jeder von beiden Psalmen durch 
einen Propheten verfallt ist. Von Psalm 40 ist das durch Vers 7. 
gewifs ; denn hier bezeichnet sich der Verfasser als einen solchen , 
den Jehova Offenbarung zu empfangen befähigt habe. VV. 10. 11. 
erzählt er von seiner prophetischen Thätigkeit ; und von Psalm 69. 
bildet in drei Versen eine Weissagung den Schlufs. Auch schicken 
sich Ps. 69 ,8. die Worte : deinetwegen trag* ich Schmach^ am 
besten in den Mund eines Propheten. Beiderseits ferner verräth 
sich dieser Prophet als einen der Spätem. Nach Ps. 40, 8. lebte er 
in einer Zeit, wo man bereits (mit Rohr und Dinte) auf Pergament 
schrieb; denn andere Stoffe wurden nicht gerollt. Vor Jeremia 
aber (C. 36. öfter) kommt der Name nbjÜ ftie vor. Hinwiederum 

T ♦ 1 

nach Ps. 69 , 36. ist Zion in Gefahr, und die Städte Juda's sind 
bereits zerstört und bewohnerlos. Das letztere Datum führt in die 
Zeit des Jeremia, das erstere wehrt höher hinaufzusteigen. So 
gewinnen wir für Jeremia schon einen hohen Grad von Wahrschein- 
lichkeit, da wir auf einen Propheten uns beschränken müssen, Je-« 
ner aber zumal in der Ps. 69, 36. angedeuteten Epoche als wahrer 
Prophet ziemlich allein gestanden hat Jer. 37, 19. Klagl. 2, 14. 

Den Jeremia verräth allenthalben sein Ideenkreis , sein Styl und 
»ein Ausdruck. So preist sonst Jeremia (C. 17, 7.) das Glück des- 
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seil, der auf JehovA vertraut-vgl.Fs. 40,-6. Br findet, dafs mit 
diesem Ootte Niemand zu vergleichen ^er. 10, 6. vgl. Ps. 40, 6. 
Er wünscht, dar» Jehova seinen Feinden ihre Schuld doppelt zu--^ 
reebnen ^möge Jer. 16, 1«. vgl. C. 17, 18* Ps. 69, 1^. , und was 
am Schlüsse von Ps. 69. geweissagt ist, das verkündete J^emia in 
einer Reihe von Orakein €. dO ff. Noch auffallender sind die Pa- 
raUelen des Ausdrucks, wddie Ps. 69. am zahlreichsten sind. Aus 
Psalm 40. heben wir besonders V. 10. HpT» jlDK heraus vgl. Jer. 
17, 16. Das "»iJB -^1J12 V,9. (vgl. Jer. 15, 16.) und nSO'flbjia 
V.S. (vgl. Jer. 36, 2. 4.) ist von geringerem €tewichte. Wir wol- 
len es gleicherweise Jedem überlassen , ob er Ps. 69 , 2. (vgl. Jer. 
4, 10.), V. 4. (vgl. Jer. 45, 3. — Jer. 14, 6.), V. 6. im Gebrau- 
che des 7 als Zeichens des Akkusativs (vgl. Jer. 16, 16. 40, 2.) 
die Spur Jeremia's erkennen wolle. Deutlich sehen wir sie Ps. 69, 
6. vgl. Jer. 15, 15. flCTl ^hy ^HNÜ JJT, i« geringerem Grade 
V. 11. vgl. Jer. 13, 17. *t^3 n33f\ D'^'^ÜOM, «nd V. »5. vgl. 
Jer. 10, 25. Zu JI^T HIIN V. 20. in anderer Stellung, als Ps. 
40, 10. vergleichen wir Jer. 15, 15., zu ^^b JT^SE? V. 21. die 
Stelle Jer. 23, 9. Endlich charakterisirt den Styl Jeremia^s, dafs 
er manchmal drei, namentlich synon3ane Wörter häuft, wo eins, 
höchstens zwei , hingereicht hätten vgl. V. 20. Jer. 21 , 5. 7. am 
Schlufs , Ps. 31 , 10. ; und eben er liebt es auch , wie V. 36. Q^l^ 
mit dem Feminin Sing, zu construiren Jer. 2, 15. 22, 6. 

Ist nun dergestalt die Abfassung beider Psalmen durch Jeremia 
ermittelt, so ist zugleich durch Vers 36. für Psalm 69. erwiesen, 
dafs er sich aus der letzten Zeit Jerusalems herschreibC; und dies 
gilt , wenn beide von vorn herein sich auf jene Rettung aus dem 
Brunnen beziehen , auch vom vierzigsten. Es ist eine blose Hypo- 
these, wenn man glaubt, Psalm 40, 3. sey von einer Rettung aus 
Gefahr überhaupt^ etwa vor Feinden, zu verstohn. Für solchen 
Sinn bildlich brauchen die Hebräer sonst nur und sehr häufig die 
Rettung aus Wassersgefahr (Begr. d. Krit. S. 75.) ; und demgemäfs 
erklären könnte man zwar die Ausdrücke Wasser^ Wassertiefen ^ 
Fluth^ Wasserfluth Ps. 69, 2. 3. 16. ±ß. ^ nimmermehr aber die 
fernem Kofh des Schlammes^ Schlamm ^ Koth Ps. 40 , 3. 69, 3. 15. 
Da nun die beiderseitigen Ausdrucke neben einander vorkommen, 
indem der Dichter mit ihnen abwechselt, und die einen sonst eigent- 
lich und bildlich , die andern nur im eigentlichen Sinne gebraucht 
werden, so wäre es offenbar unkrifmch, wenn man beide statt im 
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. elgentlidien^ in biidlichero Sione faesen wollte. Es wäre dies um 
so unkritischer, als jedenfalls, man mag hier erklären, wie man 
will, demselben Dichter nm dieselbe Zeit ein Geschick widerfahren 
ist, welches er, wenn er davon sprechen woUte, auf die Weise be* 
^^elchnen gemufst ^ wie hier geschehn ist. 

P^ach Jer, 38, 6. wurde der Prophet in einen wasserleeren 
Brunnen versenkt , dessen Grund, da er früher Wasser enthalten 
hatte, «lufgelockert und zu 2J^D erweicht war. Dies ist die "^SIl 
Ps. 69, 16., T!2 Klagl. 0, 63., 'J1StD"'113 Ps. 40, 3. In diesen 
Koth oder Schlamm sank Jeremia ein (0'»U3 "iTfiT J"»3D^1) Jer. 
a. a. O., (vgl. Ps. 69, 3. : ]1^3 •»rj^3Ü, V. 15: Ü'»D'i; •»^S'^Sn 
nPDUS ^ST)? allmählig tiefer; denn der Boden war nicht fest, 

60 dafs er eicher stehn gekonnt hätte vgl. Ps. 69, 3. ls:J?a "J^X- 
Nun heifst es Ps. 69. freilich im Widerspruche mit jener Stelle des 
Jeremia, es sey Wasser darin gewesen. Wir denken: es war nicht 
so viel Wasser darin, dafs er sofort ertrinken mufste; sondern es 
stand noch Wasser über dem lockeren Kothe; und nach Mafsgabe, 
dafs er sich tiefer in diesen einsenkte, näherte sich dieses dem 
Halse und den Werkzeugen des Athemholens vgl. Ps. 69, 2, 3. 
Ohnehin ist nicht abzuseho, wie er, wenn alles Wasser bereits aus-r 
geschöpft, oder hinweggetrocknet war , in der Art hätte einsinken 
können , dafs davon zu reden sich der Müh' verlohnte. Zum lieber-' 
flösse heifst es Klagl. 3 , 63. ff. , wo dieser Versenkung in den 
Brunnen gedacht wird, es sey Wasser darin gewesen^ und dieses 
habe dem Jeremia bis an den Kopf gereicht. 

Nachdem so der Hauptpunkt beseitigt worden, sind noch einige 
minder erbebliche übrig, die wir nach der Reihe erledigen wollen. 

In Psalm 40. waren von jeher die Worte von Vers 8. ein Stein 
desAnstofses, an welchem neulich auch Herr Sachs wieder strau-* 
ohelte. Uniäugbar bedeutet ^Jl^ mit bj> der Person construirt, 
einem vor»ckreiben vgl. 2Kön. 82, 13. ; allein dafs '»"JJ von ^ipD 
abhänge, wird eben geläugnet, indem Niemand sprechen wird: 
„ ein mir vorgeschriebene» Buch " für : Buch , in welchem Vor- 
schriften für mich enthalten sind. Vielmehr anstatt '8 T"bj? ]n3 
1 Mos. 4», 37. 1 Sam. 17, 22, konnte man auch sagen 'B ^JJ "jn] 
ISain. 17, 20. Jes. 29, 12.; und dann war die Sache vSy. 

TT 

Auch im Uebrigen beharre ich auf dem Begr. d. Krit. S. 77. 78. 
Gesagten. Der Prophet sprach die Worte des achten Verses 
damals, als er sich die üeberlegong V. 7. gemacht hatte. Der 
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Prophet erkannte, Gehorsam sey besser, als Qpfer (1 Sam. 15, 23.) ; 
dämm that er V. 9. den flS"^ Jebova's, und verkthidete V. 10. p"TX 
in g^roJser Versammlung. Was wir aber unter pljf zu verstehen 
haben , lehrt der eilfte Vers : Jeremia hat Gnade Jehova's und Hülfe 
von Jehova her geweissagt; und solche Weissagung mufe eben den 
Inhalt jener Rolle ausgemacht haben. Dies fordert der Zusammen- 
hang ; die Rolle selbst aber ist noch nachzuweisen : es ist das Jer. 
30, 2. erwähnte "^SO, in welches auf Jehora^s Befehl der Prophet 
seine nach der Zerstörung der Stadt Heil verkündenden Orakel zu- 
sammenschrieb, bestehend wenigstens aus Cpp. 30. 31., und, wie 
C. 32. , in Zedekia's zehntes Jahr fallend , wenn nicht in das eilfte. 
Psalm 69. enthält das Klagl. 3, 55. erwähnte Gebet aus dem 
Brunnen, natürlich erst nach der Befreiung niedergeschrieben und, 
wie die Gröfse des Psalms und z. B. V. 35. der Inhalt vermuthen 
läfst, fortgesetzt und vermehrt. Vers 5. erinnert ganz deutlich an 
Klagl. 3, 52. 53., wo die DDn*''3'»N nnd die Wurzel riHSf »»- 
mittelbar beisammen stehn. V. 18. fleht er , jenes D''3S'"^^P0n 
möge aufhören , auf welches , als auf ein gewesenes Ps. 30 , 8. 
zurückgeschant wird. Psalm 30. selber ist der Ps. 69, 31. ver- 
sprochene l^t^. Die von mir behauptete Abfassungszeit bestätigt 
sich auch durch Vers 34. , wo Gefangene Jehova's (d. h. um Jeho- 
va's willen gefangen vgl. V. 8.) genannt werden ; denn Jeremia 
blieb auch nach seiner Rettung aus der Grube, vielleicht mit An- 
dern seiner Parthei, im Wachthofe gefangen Jer. 38, 28. — Die 
Worte V. 5. am Schlüsse werden mit Recht uneigentlich verstan- 
den vgl. Jer. 15, 10., und sollen nur bezeichnen, dafs er unter 
falscher Beschuldigung (Jer. 38, 4.) erliege, vgl. Ps. 35, 11. Des- 
gleichen ist Vers 22., dessen zweite Hälfte man als eine Weissa- 
gung durch den Mythus erfüllen liefs, nur bildlich aufzufassen 
vgl. Jer. 8, 14. 

Nachdem wir uns so weit hindurchgearbeitet haben , kann die 
Kritik von Psalm 71. keine Schwierigkeit mehr machen. Auf Jere- 
mia, und zwar auf die Zeit kurz vor oder bald nach dem Sturze 
Jerusalems führen alle Beziehungen ; und die LXX hatten so Un- 
recht nicht, wenn sie ihn t^olX^uc, tqjv ti^otoiv di^^AaXoTia^iv 
Tdv überschrieben; denn V. 20. erscheint das Volk wirklich in den 
Zustand versenkt , welchen die Klagelieder beschreiben. Nur dem 
Propheten selbst für seine Person ward der Masse gegenüber ein 
besseres Leos. Bei der Einnahme wurde für seine Sicherung Sorge 
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getragen Jer. 89, 11 ff. (vgl. hier V. 3.); doch war er GefMigeiier 
ond gerif^tb unter die Gefangnenkette zu Rama Jer. 40, 1. Daher 
V. 4. sein Gebet um Rettung aus den Händen der Frevler , d. h. der 
Cbaldäer, welches aucb erbört wurde Jer. 40, 9 ff. Dafs aber kein 
Anderer, als Jeremia, den Psalm! gedichtet hat, lafst siob über 
allen Zweifel erbeben. Der Dichter gehört schon einer sp&ten Zeit 
an , denn V. 14. stofsen wir auf das Araber nicht gewöhnliche 
t]''0^n für S|D^« Er g'^t sich ferner V. 9. als einen bereits be- 
jahrten Mann zu erkennen. Dies war aber zur Zeit jener Cata-> 
Strophe Jeremia, und Klag]. 8, 97. preist er im Gegensatze zu sich 
den. Mann glücklich , welcher in seiner Jugend sein Kreuz trage. 
Vergleichen wir aber ferner den Anfang des Psalmes mit dem von 
Ps. 31. , so möchte es weiter scheinen , dafs beide von Einem Au- 
tor herrühren. Der Verdacht von Nachahmung bleibt schon darum 
ausgeschlossen, weil sich auf keiner von beiden Seiten überhaupt 
irgend Merkmale der Abhängigkeit des Dichters aufzeigen lassen. 
Desgleichen gewahren wir VV. 15. 16. in den Worten : TlJ?!'» J<7 
•^aiK ni'133i3 Xn« l nnSO den Verfasser von Psalm 40. Auch 
dort heilet es , wenn er erzählen wolle die Gedanken Jehova's gegen 
9ein Volk : "^gDÜ IBSl? ^' ^- 5 ^"^ ^^^ ^^ ^^^ V. 8. mit der 
Buchrollc kam, auf welcher die künftigen H^TV H^plS? zugleich 
mxbSj (vgl. Jer. 39, 97.), verzeichnet waren, so kommt er hier 
mit den Grofsthaten Jehova's , in denen sich kraft des Parallelismus 
seine Gerechtigkeit bethätigfe. Auf diese Parallelen aber aus Psalm 
40. ein besonderes Gewicht zu legen, berechtigt uns der Umstand, 
dafs der einer Ueberschrift ledige Psalm nicht hinreichend von Psalm 
70. getrennt, und durch diesen mit Psalm 40. iu etwelche Verbin- 
dung gesetzt wird. 

Aber , höre ich einwenden , mit gleichem Rechte liefse sich be- 
haupten, auch Psalm XXII. rühre von Jeremia her; denn auch mit 
diesem bietet Psalm 71. mehrere auffallende Berührungen. Allein 
9ium Voraus vor einem solchen Satze zurückbeben werden wir schon 
darum nicht, weil der Psalm jedenfalls irgend einen Verfasser ha- 
ben mufs. Und wenn wir eine Uebereinstiromung des Psalms auch 
init andern des Jeremia und zugleich mit dem als^'Prophet und auii 
den Klageliedern bekannten Jeremia nachgewiesen haben werden^ 
wenn ferner in der Geschichte des- Propheten sich eine passende 
Veranlassung des Psalms gefunden haben wird: so wird aucb die 
Richtigkeit dieser Behauptung, als doppelt und dreifach erwiesen, 
keinem Zweifel mehr unterliegen. 
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Zu entdecken, dafe in P^s. 22. der etwus breite und seriossene 
Styl Jereiaia's ebenfalls herrsche, darf man getrost der 8agacitat 
des liesers überlassen ; aueh bemerke ich nur beiläufig , dafs wir 
die Psalmen Davids sfimmtlich hinter uns liegen haben y während 
zugleich V. 8. ^'»Jjbn für JJjb (vgl. Hi. «1, 3. Neh. », 19. 3, 33.) 
an sp&tere Zeiten denken l&fst. Allerdings, wer den Psalm 71. ge- 
lesen hat, der wird nicht ohne Ueberraschung Ps. 22 ^ 20. mit ge- 
ringer Aenderung den zwölften Vers von dort wiederfinden. Un- 
mdglich kann einem aufmerksamen Beobachter die grofse Aehnlich- 
keit entgehn /^wischen Ps. 22, 10. 11. und Ps. 71, Ö. 6., wenn 
schon , was unverkennbar , an beiden l^elien der Verfasser unab- 
hängig schrieb. Auch sehen wir wo^hl nicht falsch , wenn wir V. 4. 
denselben Verfasser entdecken, welcher Ps. 71, 22. Vw^E?^ üHp 
gesagt hat. Dafür nun aber, dafs ein solches Znsammentreff^en von 
Psalm 71. mit Psalm 22. kein zufälliges , kein anderwärts erklär- 
bares, überhaupt kein trügerisches sey, haben wir nur eine, allein 
eine hinreichende Bürgschaft , das Zusammentreff'en nemlich des 
Psalms 22, auch mit jenen andern Schriften, mit welchen Psalm 71. 
verwandt erschien. Wenn man schon zwischen Ps. 22 , 31. 32. und 
Ps. 71,^16. eine gewisse Aehnlichkeit zugestehn tnufs, so noch 
weit mehr zwischen Ps. 09, 33. und Ps. 22 ^ 27. Damit, dafs man 
erstere Stelle für wahrscheinlich nachgeahmt ausgibt, ist nichts 
gesagt; denn es läfst sich dafür, dafs Psalm 69. nachahmender 
Natur sey, gar nichts beibringen ; und die beiden ähnlichen Stellen 
sind asugleieh auch wieder sehr verschieden, sind von einander un- 
abhängig ufld sich eoordlnirt; und ihre Aehnlichkeit läfst sich also 
nur dareh die Annahme: erklären, daßs sie aus dem freithätigen 
Geiste ^ines« Autors entsprungen deyen. 

Mag man es nun femer leicht nehmen , wenn -wir V. 26. dem 
3"^ bnp Ps« 40, lli wieder begegnen , sO kfenn dagegen Niemand 
gegen die zahlreichen Parallelen aui» anerkiFinnten Schriften des 
Jeremia seine Augen verscbliefsen. Vielleicht ist — ich gebe es 
zu — die Stelle Klagl. 4, 4. OH b« p31^ ]1üb p3"J kaum zu 
Vers 16. der Vergleidiung Werth. Dagegen ist Klagl. 2, 19, 
^dh D^-DD ^3SÜ ^^ Vers 16. eine vollgültige Parallele ; und noch 
mehr dies die Stellen «lagl. 2, 46. 3, 46. , wo sich die erste Hälfte 
Ton V. 14. Dn'^S) "^Vp IJTS ^»s* wörtlich wiederholt. Auch die 
etwelche Aehnlichkeit, welche die schon berührten VV. 10. il. mit 
Jer. 1, ö. haben, geben wir Preis; nicht so leichten Kaufes aber 
dea Schlwfs von V. 7., der wirklich ungezwungen an Jer^ 49, 15, 
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erinnert. Desgleichen meinem, wir in den Worten des dritten Verses 
meinen Qott ruf ich am TagCy und du erhörest nicht; wie 
Nachts^ und yönne keine Ruhe mir^ die Spar dessen wieder zu 
entdecken, welcher Jer. i4, 17. die Worte: m>eine Augen sotten 
zerfliefsen in Thronen Nachts ^ und am TagCy und sotten nicht 
ruimy geschrieben hat ; nnd endlich findet sich die Wendung 
^y\ Xt2 pmi V. 2. sehr ähnlich wieder Jer. 1», 2. 

Mag nun aber der Verfasser wer nur immer seyn , wir wissen : 
er befand sich in einer hülflosen, verlassenen Lage (V. 2.}, war 
den Schmähungen und dem Spotte des Volkes ausgesetzt (V. 7 — 9.}. 
Erbitterte Feinde hatten sich über ihn hergemacht (VV. 13. 14.), 
hatten ihn also geschlagen, dafs er sich ganz vernichtet fühlt, dafs 
er glaubt , seine Knochen seyen auseinadder (VV. 16. 18.) , und 
dafs die Hitze der Angst und der gewaltigen Aufregung seine 
Säfte aufgezehrt hat (V. 16.). Er liegt in Fesseln V. 17., und 
erwartet (V. 21.) nichts geringeres als den Tod. Plötzlich aber 
mit Vers 24. ändert sich Alles. Jehova hat ihn der drohenden Ge- 
fahr entrissen ; und in begeisterter Rede preist er bis zum Schlüsse 
des Psalms seinen Retter. 

Darin wird uns wohl Jedermann beislimmen, dafs der Psalm 
nicht auf den Vorfall Jer. 20, 1 ff. zu beziehen sey. Davon, dafs 
er Stneiche bekam und über Nacht eingesperrt wurde, macht der 
Prophet dort selbst weiter nicht viel Aufhebens. Todesgefahr war 
für ihn gar keine vorhanden ; und die Schläge waren ihm wohl nicht 
mit besonderer Härte verabfolgt worden. Dies mufs aber hier der 
Fall gewesen seyn, da sonst Ausdrücke, wie: alte meine Knoclien 
sind auseinander y rein unbegreiflich wären ; und zugleich konnte 
nur eine unmenschliche, empörende Behandlung — körperliche Mifs- 
handlung aber empört am meisten — eine solche Erbitterung erzeu- 
gen , die sich in den leidenschaftlichen Benennungen Stiere y Büf" 
fely Munde entladen hat. So bleibt uns aber nur eine , aber vor- 
trefflich passende Beziehung übrig, nemlich auf das Ereignifs Jer. 
37, 11 — 21. Hier wird erzählt, wie Jeremia nach Aufhebung der 
Belagerung von Seiten der Chaldäer ins Land Benjamin gehen woll- 
te, habe man ihn als Ueberläufer ergriffen und zu den Fürsten ge- 
bracht. Diese , heifst es V. 15. , ergrimmeten über ihn , schlugen 
ihn und warfen ihn in ein, wie man aus V. 16. sieht, sehr hartes 
OeMngnifs, in welchem Jeremia nach V. 20. ums Leben zu kommen 
fürchtete. Hiemit ist aber nicht gerade Ps. 22, 21. zu vergleichen, 
sondern bis dahin noch sind die Worte im Anfange seiner Gefangen- 
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Schaft gesprochen , wo er , eines schweren Verbrechens angeklagt ^ 
den Tod erleiden zu sollen dachte. Ihn schmen&en noch die em- 
pfängenen dchlage ; und die Kerkerknechte sind V. 19. noch damit 
besch&ftigt , die Kleider des Unglücklichen unter sich zu theilen y 
um ihn in bitterer EntblöFsung liegen zu lassen.' Der zweite Theil 
des Psalms von V. 94. an , ist spater zugesetzt , nachdem Jeremia 
ans seinem Kerker herausgelassen und in den Wachthof versetzt 
worden war, wo ihm auch auf königlichen Befehl täglich ein Brod 
verabreicht werden sollte vgl. Jer. 37, 21. Mit dieser Brodspen- 
düng aber möchte ich den Vers 27. weiter in keine Verbindung mehr 
setzen , sondern diesen vielmehr in Erwägung von Vers dO. mit 
Vers 28. in engern Zusammenhang bringen. Der Psalm schliefst 
— und auch dies bestätigt unsere Meinung von seinem Verfasser — 
mit einer messianischen VTeissagung, mit der prophetischen' Aus- 
sicht, dals Israels Monotheismus Weltreligion werden werde vgl. 
Jes. 25, 6 ff. : eine Aussicht, die auch dem Jeremia sich eröffnet 
bat Jer. 16, 19. vgl. C. 10, 6. 7. 

Mit gleicher Entschiedenheit Abfassung durch Jeremia zu ver- 
fechten getraue ich mir auch von Psalm XXXV, der, abgesehn 
von vielen andern Gründen, schon durch VV. 23. 24. Xygh Ps. 7, 
9. 7.) sich als nichtdavidisch verräth. ^ Allenthalben stofsen wir hier 
auf Berührungen mit den bereits dem Jeremia vindicirten Psalmen , 
besonders auf solche mit Psalm 40. Auch hier begegnen wir wie- 
der dem 31 hnp V. 18. (vgl. Ps. 40, 11. 22, 26. 23.); wie Ps. 
40, 16., so finden sich auch hier Solche, welche dem Dichter scha- 
denfroh ihr nXn nXn zurufen V. 21. ; und die unverkennbare 
Aehnlichkeit zwischen Ps. 40^ 16 — 17. und Ps. 36, 26. 27. geht 
so weit, dafs ein ganzer Satz in beiden Stellen derselbe ist. Wie 
sich denken läfst, mufs auch Aalm 69. seinen Beitrag liefern (vgl. 
V. 13. 12JS3 21X2 '»ri'^jJJ mit Ps. 69, 11.), so gut als Psalm 22., 
wa allein noch V. 21. ''mTl'' = "^OSD j wie V. 17. hier. Indes- 
sen sind die Berührungen mit Psalm 71. erheblicher, indem nicht 
nur VV. 4. 26. deutlich an Ps. 71, 13. 24. erinnern, sondern auch 
der Schlufs hier mit der ersten Hälfte des Schlufsverses von Psalm 
71. vollkommen übereinstimmt. Die Beruhigung aber, dafs wir un- 
sere Augen nicht an Trugbildern weiden , gibt uns das Zusammen- 
treffen des Psalms mit dem anerkannten Jeremia. Einige der Be- 
rührungen sind von geringerer Wichtigkeit. So z. B. , wenn der 
Redner Jer. 31 , 11. 1300 pXH TT2 spricht , wie hier V. 10. der 
Dichter 13BÖ pTHS 5 ^^^r wenn der zweite Vers ungefähr ebenso 
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tönt, wie Jer. 46 ^ a. Wiehüger Isilschoil Klftgl. f , M. l^tM 
•^SpVn vgl. hier V. «5. ini3j?V3 nÖK'» b« . Da» meiste eewiciil 
ist aber wohl daranf za legen, dafö för eine Anzahl amderer Stel- 
len die Analogien bei Jeremia in seiner Prophetie gar nicht so weit 
nnseinander liegen , ein Umstand , der auf nngef&hr gleichzeitige 
Abfassung unseres Psalms fahrt. Wir dürften das seltene Sub- 
stantiv 3'»T V. 1. (Jes. 49, 26. Jer. 18, 19.) nicht betonen, wenn 
nicht bei Jeremia im folgenden Verse die Worte r^njl O^Ü^H 
nyi nnijj ei«© voUg^ltige Parallele wären für Vers ±2. hier, an 
welche sich sofort eine durch den Schlafs von Vers 22. daselbst 
überbotene für Vers 7. anschliefst. In beiden Stellen nemlich fin- 
den sich für arglistige Nachstellungen die Bilder vom Graben der 
Grube beisammen. Gemeint sind die ni30nH J^er- 18 , 18. 5 diese 
aber bestehn ihrerseits aus rilOIÖ ''^Sl Ps. 35, 20. , welche man 
falschen Angebern Ps. 35, 11. in den Mund legt, um durch deren 
Zunge den Jeremia zu schlagen Jer. 18, 18. , für solches Beginnen 
aber wünscht ihnen der Dichter auch V. 6. *TOn DDIT TP 
JTipbp^rn ? nnd der Prophet sagt Cap. 23. , welches ungefähr um 
dieselbe Zeit, wie Cap. 18. verfafst ist, V. 12. Q^Tt rVH^ 7D^ 

Ist tmn aber Psalm 35. von Jeremia verfafst , so ist es auch 
Psalm XXXVIII ; denn die Identität des Verfassers läfst sich nicht 
verkennen; und wären für diese keine hinreichenden Gründe vor- 
handen , so würde sich doch von Psalm 35. unabhängig gleichfalls 
Abfassung durch Jeremia beweisen lassen. VV. 22. 23. erkennen 
wir den Verfasser wie von Ps. 35, 22., so auch von Ps. 22, 20. 
40, 14. Das Wort J?bs V. 18., noch Ps. 35, 15., steht auch Jer. 20, 
10., sonst nirgends mehr, wäiurcind "Vj) V'^IJ^H P«9. 35, 2ß. 38, 17. 
Jer. 48^ 26. 42. auch noch Hi. 19, 5. vorkommt. Ebenso linden sich 
CD3n ^y^ii bei Jeremia (Klagl. 3, 53. Ps.l®, 5.), Pfc38, 20. 
(vgl. meine kritische Anmerkung) und Ps. 35, 19.; und wie Da- 
vid. Ps. 7 ,^ 5. einen gans andern Sprachgebrauch für denselben Be-*- 
griff aufweist, so sagt er im nem^ohen Verse auch D^lü ^r 
D^ÜC Ps. 38, 21. : welche letztere Stdie übrigens ihre Analogien 
zugleich Jer. 18", 20. und auch Ps. 35', 121 hat. Man scMiefse nun 
aber aus solchem Uebereinkommen beider Pfeialmen nichf auf genaue 
Gleichzeitigkeit und gleichartige Veranlassung. Die letastere ist 
bei beiden eine verschiedene ; und ihre Abfassungs^seiten- kannten 
noch weiter -auseinander liegen, als in unserer Sammlung sie sel- 
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ber. Pb. 35. klagt din* Dleitter über Na<^ntoilQii^n, über Msche» 
Zeugnifs, zu welcbem sich freute an^ dem Yolke verleiten liefsen 
V.U. Bei dem Unfall, welcher ihm zngestofsen (V. 16.), lohne 
man ihm mit Undank seine Verdienste V. 19. Dieser Unfall aber, 
pTST? ^T^ Gegensatze za Ps. 38, 18. ein schon gegenwartiger, 
mödite knara für etwas anderes zu halten seyn, als für jene Ein- 
spermng Jer. 90, 1 — 3. Dafür spricht unser Resultat über die 
ungefähre Abfassungszett des Psalms. Auch sieht man aus Vers 
17. , dafs Jeremia zwar in der Hand von Feinden , dafs aber die 
Todesgefahr nicht so drohend nahe war; und die VV. Id. 16i geben 
den besten und wahrseheinlicfasten Sinn, wenn man sie vom Betrat 
gen des Pöbels, der einen Gefangenen verspottet, erkl&rt. V. 21. 
steht sogar der höhnende Ausruf der Schadenfreude, welcher sich 
Ps. 40, 16., als Jeremia wieder Gefangener war, wiederholt. 

Wenn V. 13. der Dichter bei der Krankheit Derer, die ihm mit 
Undank lohnen, auf das Tiefste getrauert hat, so sollten das doch 
wohl die näobstenr Verwandten oder vertrautesten» Freunde gewesen 
seyn. Allein hierauf führt un» im Psalme nichts; V. 14. wird so- 
gar, dafs sie Q^pT oder Q^ni< des Dichters gewesen, verneint; 
und Ver£( 15. läfst uns ahnen , dails der Undankbare das Volk war. 
Somit wird deutlich , dafs V. 13. politisches Sf echthum gern eint ist, 
nach einer hauptsäehlicfr dem Jemmi» eigenen- Meti^er. Wegen 
dessen , in des Volkes. Namen zog er Ascetenkleidung an , fastete 
und flehte als ^VbJTP (vgl. Jer. 7, 16. 11, 14w 32, 10.), damit 
Jehova die Krankheit des Volkes hinwegnehme. So wird nun aber, 
das Gewicht der Stelle Jer. 18 , 20, *) , welche wir verglichen ha- 
ben , bedeutend verstärkt ; und dafs sie und VV. 12. 13. hier com- 
binirt werden müssen , leuchtet vollkommen ein. 

In der Hauptsache ganz ander» wird sich das Verhältnifs des 
Psalms 38. gestalten, wenn auch die Erklärung von Ps. 36, 12. 13; 
auf Vers 21. daselhst ihre Anwendung findet , indem die Sache von 
andauerndem Bestände war. Während Ps. 35, 13. nicht einmal von 
einer wirklichen Krankheit seiner Feinde, geschweige V. 15. von 
einer eigenen die Rede ist, setzt dagegen Psalm 38. eine körper- 
lidie Krankheit des Diditers voraus und läfst dieselbe noch erken- 
nen. Wir betonen es nicht gerade, dafs der Dichter seinen Zustand 



*) Darf man für Gutes bezahlen Böses , dafs sie eine Grube höhleen 
metner Seele? Gedenke, wie ich vor dich trat, um fiir sie gutzu spre- 
chen, absuwenden von ihnen deinen Grimm! 
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als eineSündenstrafeaosiebt V.4~6. ; obgleich eigentliche Krank- 
heit sich hiezu am besten schickte (vgl. dagegen Ps. 40, 13). Dafs 
wirkliches Krankseyn den Psalm veranlafste , erhellt zur Gedöge 
schon aas Vers 3. , wo die Worte : deine Pfeile sind auf mich 
herniedergefahren y auf andere Weise zu verstehen, der Sprach- 
gehrauch wehrt (vgl. Hi. 6, 4. 16, 13. 34, 6.) Der Ausdruck 
kann nicht von Schickungen , welche Gott mittelbar z. B. durch 
Feinde über uns verhängt, sondern nur von unmittelbaren verstun- 
den werden ; und was für eine es in vorliegendem Falle ist , dar- 
über läfst uns die Beschreibung nicht im Zweifel. Wenn VV. 4. 8. 
der Dichter sagt, es sey nichts Heiles an seinem Körper; wenn er 
V. 6. eiternder Striemen (Flechten) gedenkt, und V. 11. auch das 
Augenlicht verliert, so liegt der Gedanke an den Aussatz am näch- 
sten. Wie bekannt, galt dieser vorzugsweise als Sündenstrafe 
2 Mos. 20,5., war vorzugsweise die hebräische Krankheit; und 
das V. 12. gebrauchte Wort J?J3 (vgl. Hi. 19, 21.) steht vorzugs- 
weise vom Aussatz. Bleiben wir bei dieser Annahme stehn, so 
erklärt sich auch V. 7. das Tragen des Trauergewandes, und V. 12. 
das ferne Stehn^ seiner Lieben und Freunde vgl. Hi. 19, 13. 14.; 
denn der Aussätzige war ja unrein ; wer ihm zu nahe kam , ward 
es ebenfalls; und darum sollte jener sich schon durch seine Tracht 
auszeichnen (3 Mos. 13, 46.) Da aber der Verfasser, den wir für 
Jeremia halten, wieder genesen, später wiederum mit Menschen 
in Berührung gekommen ist,« so können wir hier wohl den Fall 
3 Mos. 13, 12 f. eingetreten seyn lassen, dafs die Krankheit mit 
Gewalt ausbrechend sich selbst aufhebt. Jedoch ist das Brennen in 
den D^VOD V. 8. und das Erstarren V. 9. kein Symptom des weis- 
sen Aussatzes; sondern dais die Räude vorzüglich an den Beinen 
sitzt, beständiges Jucken und Erstarren der Finger, so dafs man 
es nicht einmal lindern kann, wird sonst vom schwarzen Aussatz 
behauptet; und vermuthlich griffen auch diese beiden Krankheits^ 
formen in einander über. Während nun aber der Psalm ohnehin 
wahrscheinlich vom Verfasser des Psalms 35. herrührt : eine Wahr- 
scheinlichkeit, die durch das Vorkommen von Feinden auch hier 
(VV. 13. 20.) erhöht wird , so läfst sich auch in der Geschichte des 
Jeremia eine Epoche nachweisen , wo er mit jener Krankheit behaf- 
tet gewesen seyn dürfte. Nach Jer. 36, 6. war er im vierten Re- 
gierungsjahre Jojakims in Verhaft, so dafs er z. B. nicht in den 
Tempel gehen konnte. Kraft der VV. 19. 26. war er weder ver- 
steckt, noch gefangen; sondern er versteckt sich erst später, um 



Digitized by 



Google 



von Jerettiia* 6S 

hiebt gefhügetTzu werden. Dafs die Abhaltung, wefswegen er statt 
seiner den Barach schickte, keine blos augenblickliche war^ erbcfilt 
aus Vers 9. , da ein Jahr später Baruch noch geschickt wird. Höchst 
wahrscheinlich war er durch eine Krankheit behindert, und %war 
durch eine langwierige und unrein machende : als welche wir nur 
den Aussatz kennen. Unsere Ansicht wird durch das Wort "l^^TP 
a. a. 0. bestätigt. Gleichwie 12£J)3 i S«««- ^i y ö. von der vorläu- 
figen Binschliefsung innerhalb des heiligen Bezirkes steht vgl. 8 Mos. 
13, 4. 11. 21., so 11XJJ auch Neh. 6, 10. von einem Propheten^ 
der vermuthlich als ein Aussätziger den Tempel nicht betreten soll- 
te; und mit dem jbekannten Ausdrucke SITJ?*! TISJJ theilte der He- 
bräer, dessen Hautkrankheit auch seine Hauptkrankheit war^ auch 
wohl seine Nation ein in Aussätzige und Nichtaussätzige. 

Bei dem folgenden Gedichte, Psalm XXXIX, könnte man leicht 
auf die Aehnlichkeit von VV. 2—4. mit Jer. 20, 9., welche Stel^ 
len auch wieder verschieden sind, zuviel Gewicht leg^n. Auch 
läge die Versuchung nicht ferne, den Frevler V. 2., den Buchlo- 
sen V. 9. för den Chaldäer zu halten , und aus einem unvorsichtigen 
Weissagen dereinstiger Rückkehr (vgl. Jer. 30.) es zu erklären, 
wenn uns Jeremia C. 40, 1. unerwartet als Gefangener zu Bama 
begegnet. Sicherer 'schliefseri wir aus jener Aehnlichkeit blos auf 
Jeremia , als Verfasser. Der Psalm , welcher schon 1 Chron. 29, 15« 
(vgl. V. 13. hier) citirt wird, erinnert dagegen durch nji''^3t< 
V. 14. an Hi. 9, 27. 10, 20. , wenn auch nicht durch Bp3 V. i2. 
an Hi. 27, 18., wo eiiist (vgl. Hi. 8, 14.) C33JJ3 gestanden ha- 
ben dürfte. Allein Jeremia erscheint auch son^t vom Buche Hiöb 
abhängig z. B. in der Verfluchung seines Geburtstages C. 20, 14 ff. 
(vgl. auch I^s. 69, 33. mit Hi. 22, 19., V. 9. daselbst mit Hi. 19, 
15. 17.) ; für Abfassung durch Jeremia zeugt auch die hier ausge- 
sprochene weiche Stimmung, die rührende Innigkeit des Gefühls 
und der elegische Ton ; und i^öhliefslich dürfen wir geltend machen, 
dafs der Psalm zwischen zii^eien von Jeremia mitten inne Meht. 
ßoch erhalten wir durch Solches alles noch keine Gewifsheit ; nnii 
trägt aber der Psalm aueh zum vorhergehenden Verwandtseihaft; und 
der Umstand, dafs die verwandten Psalmen neben eidaüder stehen, 
. läfet uns diese Verwandtschaft destof mehr berücksichtigen. 

Auch der Verfasser von Psalm 39. liegt krank ad einem JJ33 
Jehova^s V. 11. vgl. Ps. 38, 12., auch er blieb stumm, seine Feinde 
mochten reden, was sie wollten VV. 2. 3. vgl. Ps. 38, 14. ; denn 

Hit Big Krit, d, Ps, ^ 5 
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seine Hoffirati^ setzt' er aaf Jehova V. 8. vgl. Ps. M , M« Wäh- 
rend jedoch Psalm 38. nnmittelbar naeh dem Ansbmclie der KnMdE- 
heit, welche daselbst geschildert wird , verfafet ist: — die heftige 
Brregang, welche das Gedicht beherrsdit, Ümt das kand; andi 
kann er mit dem Sändegest&ndnil^ nicht so lange ges&anit baheii — 
so dagegen Psalm 89. erst später, als die Krankheit ihren Verlauf 
hatte. Hier V. 11. schwindet der Dichter alhnählig in Folge des 
yj^ dahin ; er sieht sich am Rande des Grabes W. 6. 6. 14» i und 
seinen Geist beschäftigt die Hinfälligkeit des menschlichen Lebens 
VV. 6. 7. 11^ ff. Einen deutlichen Beweis liefert anch sofort der 
Anfang des Psalms. Während Vers 10. nur sprachlich mit P8. 38, 
14. zu vergleichen steht, so erzählt dagegen Vers 2, denEntschlafs, 
welchen der Dichter gefafet hatte, nnd in Folge dessen er Ps. 38, 
14. schweigt^ Ps. 39, 3. schwieg} denn auf die Lfinge hat er die 
Geduld verioren, seinen Entschlnfs fahren lassen und -^^ seither 
(▼gl. V. 4.) geredet Sehr erwünschte Auskunft über die Meinung 
von Pö. 39, 2 — 4. erhalten vrir schliefslich durch die Stelle Ps. 41, 
7. ; denn aus ihr erhellt, dafs die Worte Ps. 39, 9.: so fange der 
Frevler rar nUr^ vom Krankenbesuch , den falsche Freunde beim 
Diditer abstatteten, verstanden werden müssen. 

In der That wird durch diese Stelle unmittelbar klar, wie sehr 
sich Psalm XLI. dazu eigne, von Psalm 39. eine Fortsetzung ssu 
seyn. Hier noch deutlicher, als Ps. 39., ist gesagt, dafs der Dich»> 
ter hoffnungslos darniederlag , so dafs seine Feinde , die ihm auf 
den Tod warteten V. 6. , sich auch wirklich V. 9. dieser flohen 
Hoffnung getrosten. Zum Voraus ist überwiegend wahrseheinlick, 
ditfs der Verfasser nicht an einer Wunde, sondern an einer eigent- 
lichen Krankheit siechte ; und wenn V. 4. dem , welcher dem Dul« 
der Theilnahme bezeuge, Bettung von Krankheir verheifseQ wird, 
so scheint eben jener Dulder auch Krankheit erduldet zu haben , so 
dafs er nun ganz begreiflich hofft, Jehova werde mit demjenigen in 
seinem Siechtbum auch Mitleid haben, der beim Siechthum Ande- 
rer solches zeigte. Nun unterscheide man aber. Bis V. 4. spricht 
der Dichter eine gegenwärtige Herzensmeinung aus ; V. 6. aber 
geht er in die Vwgangenheit zurück , spricht von Seelenleiden , das 
üim seine Feinde verursachten, und berichtet eine früher an den 
Jehova gerichtete Klage (vgl. V. 11. mit Ps. 39, II.) bis V. 19., 
worauf er mit Vers 13. wieder in die Gegenwart eintritt, erzäh- 
lend , wie dafs Jehova seinem Gebete gemäfs sich seiner angenom- 
men habe und annehme. Somit aber ist auch ausgemacht, dafs der 
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Pgahn spftter, dena der ncmittnidreirstgste , verfmüBt worden, zur 
2eit, ahi' A^ Dichter wieder auf dem Wege der Oenesang war. 

Za dieser Annahme nao, wie in den andern, daßs er mit Psate 
B^* überhaupt in ZusammenfaaBg ^ehe, und dafs er gleiebfaUs von 
Jeremia rerfafst sey, sehiekt sich vortrefiTiich seine Steile im Canon. 
Er folgt aaeh da, wie der Zeit nach, auf de« Psalm 39. , freilich 
darch einen von ihm getrennt Allein Psalm 40. rührt wenigstens 
auch TOn Jeremia her; »ad seiae rechte Stelle ist offenbar niebt 
bier, sondern bei Psalm 69., so dafs er nnr thatenkshlich treaiit 
durch Zufall, nicht nach irgend einem guten Grunde. Nach Psalm 
42. sdiliefslich haben wir , da Psalm 41. der ftusserste des ersten 
Buches ist , weiter gar nicht zir fhigen. 

Schlufsstein unserer Beweisführung ist billig der Nachweis^ daAi 
der Psalm , abgesehn von seinem Verhalinifs zu Psalm 39. , jeden-* 
faUs von Jeremia verfafst seyn dürfte. Hiefür spricht, weil et 
sich an Psalm 40. anlehnt, schon seine Stelle. Weniger möchten 
wir dafür den Schlufsvers des Psalmes und des Buches anführen, da 
Jeremia das erste Buch vielleicht nicht gesammelt hat, und das „von 
Ewigkeit zu Ewigkeit" Jer. 7, 7. Äö, 6., wie Ps. 90, 2. 103, 17. 
wieder, zweimal consequent auf etwas andere Art ausgedrückt ist. 
Auch n3J/''n*'^31 Jer. 44, 4. ist für ^J?'>V3"')3T V. 9. eine zu 
schwache Parallele. Dagegen entdeeken wir die unverkennbare 
Spur Jeremia's V. 10. in dem Ausdrucke '*BlT527'*t5^ vgl. Jer. 
«0, 10. '»abiJJ 0')^^e, Jer. 38, 22. •]übO'"'»lD;j<. vielleicht wird 
Kan die Stelle Obadj. 7. einwenden; allein es wird Jedermann so-^ 
fort eine Beminiscenz an die zuletzt angeführte. Stelle des Jeremin 
erkennen; und so findet der Streit, ob Jeremia C. 49. aus Obadja 
geschöpft habe, oder umgekehrt, seine endliche Erledigung. Obadja 
hat den Jeremia geplündert, und Jer. 38, 22. s^gar für "Tljl^Dn^ 

ein wunderliches *113i''0n gesehn, weiches er in "Tin /27 ^13311 IJ? 
verwandelte. 

Man hat viel gesprochen von der Yerwandtsehaft des Psalms 3^. 
mit Psalm VI. : eine Verwandtschaft , welche sich auf sehr grofee 
Aehnlichkeit des jedesmaligen ersten Verses reducirt^ indessen al«' 
lerdings nicht zufällig seyn dürfte. Wir fassen (fen sechsten mit 
dem benachbarten Psalm V. zusammen, da beide, nicht Datidisch, 
von Davidischen umringt sind und wahrscheinlich Einen Verfasser 
haben. 

Der fünfte Psalm setzt V. 8. das Bestehn eines Tempeis , ohne 
Zweifeldes Salomonisehen , voraus, gehört also in die Zeiten nach 
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David. Aber auch wenn er in Davids Zeitalter fiele , könnte c^f 
doch nicht von David selbst herrühren, da er allza merklich voil 
dessen ächten Erzeugnissen sich unterscheidet. Ihn bezeichnet eine 
langsame Bewegung und eine schw&chende Breite des Ausdrucks^ 
Vers 10. redet in ermüdender Ausführlichkeit ; von den V V. 2. 3* 
könnte man den einen füglich entbehren ; und VV. 5. 6. 7. ist je-* 
desmal die zweite Hälfte rein expletiv« Endlich fällt es auf, dafs 
das V. 3. angekündigte Gebet erst nach einer langen Einleitung V. 9. 
nachfolgt. Bei David dagegen finden wir zwar oft auch Ausfuhr-^ 
lichkeit der Rede ; aber stets ist die Darstellung auch anschaulich 
und lebendig vgl. Ps- 7, 6. — 7* 8. 13. 14. — 16^ David kommt 
rasch auf die Sache selbst zu sprechen Ps. 11, 1. 4, 9. , und dich-» 
tet, um eine solche Bitte vorzubringen, nie eipen ganzen Psalm, 
sondern eben einen Vers vgl. Ps. 16, 11.; und seiner Tugend froh,* 
hofft, fordert er Vertilgung seiner Feinde, fast in allen Psulmen 
der Art mit der Aufforderung •»■» HKp (Ps* 3. 7. 9. 10. vgl. Ps* 
19, 6. 17, 13.), welche wir hier vor Vers 11. vermissen. 

Auf gleiche Weise breiter Sprache und langsamer Bewegung 
(Vgl. z. B. VV. 7. 8 — 10.) ist der sechste Psalm, in welchem sich 
zugleich ein ganz anderer Charakter , als der Davids , ausspricht. 
Hier äussert sich ein verzagter Geist, der sich leicht in Schrecken 
setzen liefs V. 2 — 4., eine weiche, zerflossene Seele VV. 7. 8., 
gewifs nicht die eines Kriegers. Namentlich David betrug sich in 
Todesgefahr nicht so unmännlich Ps. 3., 1 Sam. 30. ; immer blickt 
bei ihm, was hier nicht der Fall ist, ein festes Gottvertraun hiu-* 
durch , das die Herzhaftigkeit bisweilen bis zur Waghalsigkeit 
steigert. Wie den fünften Psalm sein rhetorischer Charakter, so 
schliefst iden sechsten der Charakter seines Dichters von der Zahl 
der Davidischen aus. 

Beide Psalmen könnten sehr wohl von Einem Verfasser her- 
rühren. Die unläugbare Verschiedenheit des Tons erklärt sich aus 
der Verschiedenheit der Lage , welche Psalm 6. eine viel drohen- 
dere ist, obgleich sich beide über Verfolgung durch Feinde bekla- 
gen. Abgesehn von einer leichten Berührung des Ausdruckes un- 
ter ihnen selbst (vgl. Ps. 6, 6. mit Ps. 6, 9.), welche durch die 
unmittelbare Nähe der beiden Psalmen Gewicht erhält, gehen sie 
beide unabhängig auf Einen Verfasser, auf Jeremia zurück. Indem 
wir absehn von der gerade den Jeremia verrathenden Breite des 
Ausdrucks, bemerken wir zunächst, dafs die Bezeichnung der Kehle 
des Feindes als TVrVS 13P ^^* ^i ^^* ^^^ ^^^' ^j ^^") ^^^ ^a* 
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«elb^ vom feindliohen Köcher vorkommt. J^JH ferner (von Hin 7 
wie a'»33r von Sl^J) steht nur hier V. 2. und bei Jeremia Ps. 39, 4. 
Ebenso Hoden wir die '»'» Qu '»3nt< V. J». wieder P«. 69, 37., 
und wenigstens auch Ps. 69, 14. die hier V. 8. stehende Formel 
*{10n 3^3. Einige weitere Beweisstellen könnten wir geben, 
wenn von Psalm 27, und {^. ihre Abfassqng durch Jeremia bereits 
nachgewiesen wäre« 

Wahrend uns für Psalm 5. die Parallelen verhältnifbmäftig 
spärlich zugemessen sind , finden sich für 4Psalm 6. , dessen Ton 
sich ohnehin zu dem weichen, leicht heftig ergriffenen Gemüthe 
des Jeremia schickt, deren ungleich mehr. Da Vers 2. sehr ähn-r 
lieh Ps. 38, 1^. wieder steht, so dürfen wir schon diese Stelle da- 
für anführen ; qnd wenn dort statt des gewöhnlichen t\H vielmehr 
f]i?p neben nöFI steht, so folgt S]2fp auf die beiden andern Wör-»- 
ter auch Jer. 21, 5. 39, 37. Für beide Psalmen aber ihre Iferkunft 
bezeugend ist die SteUe Jer. 10, 94,: Jjgöaa ^H H^T» '*3"^0'* 
JjBNia /K f welche zugleich den Sinn der unsern aufschliefsen 
hilft. Sofort im folgenden Verse treffen wir wieder auf den auch 
Ps. 41 , 5. und an andern Stellen vorkommenden gerade bei Jeremia 
häufigen Gebrauch von Sgl, und am Schlüsse JJJ1 als Adverbiura, 
wie auch Jer. 4, 20. 18, 7. 9. Die erste Hälfte endlich von Vers 
8. steht wörtlich also Ps. 31 , 10. , während die Begründung des 
Gebetes V. 6., der Gedanke V. 6., sehr ähnlich Ps. 30, 10. vor- 
kommt , und die Worte '>riniC<3 TJ^J'' V. T- sich Jer. 45, 3. wie- 
derholen, 

Von Gedichten anderer Verfasser unter die acht Davidischen 
gerathen scheint mir einzig noch der vierzehnte Psalm , den ich als 
Psalm 53. zu seiner Zeit behandeln werde. Nach der Reihenfolge 
uns richtend, gehen wir über Psalm 19., den letzten Davidisohen, 
hinaus, und wagen nun die Behauptung, dafs sämmtliche zwischen 
Psalm 22. und Psalm 30. in der Mitte liegende Psalmen gleich die- 
sen ebenfalls von Jeremia verfafst sind. Diese beiden , gleich 
Psalm 31. aus der spätem Zeit des Dichters herrührend , lassen sich 
als Einfassung der andern betrachten , welche mit Psalm 5. 6. 14. 
32. ff. einer und derselben frühern Periode augehören. 

Dessen hätten wir zunächst ein Zeugnifs in der SteUe Ps. 27 , 
10. , wo der Dichter noch Eltern hat , also nicht im Greisenalter 
geschrieben haben dürfte. Nach derselben Stelle aber sehen ihn 
selbst seine Eltern mit dem Rücken an , vielleicht ihn , den Knecht 
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Jehoya's V. 9. , um der Wahrheit wiUeo ; aber eben 4les war das 
>$ebieksal des Jerefflin (Jer. 12, 6.). Fetitde befehden ihn YV. 6. 
11« 2,, wie Ps, 35^ 11. werden falsche Beschuldigungen gegen ihn 
erhoben V. 12. ; aliein er vertraut unerschütterlich auf Jehova W. 
1, 3., der ihn aufgenommen hat (V. 10.) in sein Haus (vgl. Ridit. 
19, 13. init V. 5. hier), d. h. in den Tempel, woselbst er lebens-* 
lang /^n bleiben wünscht Y. 4« , um Jehova's Huld und Pracht zu 
Hchauen. 

Wenn wir den Psalm 31. mit Beeht dem Jeremia beilegten, so 
rührt ohne Zweifej auch Psalm XXVIL von ihm her. Man ver- 
gleiche vor allen Dingen die beiderseitigen Schlufsverse , die For- 
mel "TS^P t^Ctt'^l pTH Biit ihrer Umsetzniig dort in den PluraL 
Ferner halte man den ftinften Vers hier mit Ps. 31, 21. zusammen; 
und XU beiden hinzu nehme man die Steile Jer. 36, 26., welche 
durch ein Beispiel aus der Brfohrung des Jeremia die in jenen Ver- 
sen ausgesprochene Behauptung bestätigt. Ferner finden wir V. 12. 
neben dem Verfasser von Ps. 36, 11. auch den von Ps. 41, 3. wie^ 
der, V. 11. am Schlüsse den von Ps. 5, 9. ; und die ebendaselbst 
vorgetragene Bitte um Führung auf ebenem Wege erinnert noch 
einmal an Ps. 5, 9., und kann an Jer. 31, 9. erinnern. Der Wech- 
sel endlich V. 2. 9^wischen ''pp und 'O begegnet uns Klagt. 3 , 60. 
61, ebenso wieder , der Sc^lufs mit dem volltdn^n()eii 1^531 \71DD 
desgleichen Jer. 46, 6. 

Ps. 27. gibt sich der Vf. weniger als einen Propheten , denn 
als einen Priester zu erkennen, der im Tempel sich aufhält, und 
e¥rlgrtch dazubleiben wünscht. Das Nemliche ist Ps. XXIII. der 
Fall, wo der Dicjiter das Glück schildert, unter Jehöva's unmittel- 
barem Schutze zu stehn. Auch hier hat der Dichter Feinde V. 6. 
vgL Ps. 6, 6., über ihnen y.um Aerger la&t Jehova es ihm wohl- 
0rgehn» Er beschreibt V. 5. in einem der Stelle Ps. 31 , 20. sehr 
IlMilicban ^atxe die Ansspendung de« daselbst, sowie Ps. 27, 13. 
Jer. 31, 14. erwähnten H^l^ 2^J) mit Worten, die wiederum an 
Jer. 91 , 14. denken lassen. Desselben Catntels aus Jeremia ne«n^ 
ten Vers ruft uns hier der zweite ins Gedächtnifs zurück; uM neb-» 
men wir den dritten hinzu , so werden wir hinreidiend an die Stelle 
Ps. 31 , 4. erinnert. Im Uebrigen wüföte ich keinen Grund , warum 
ich dieseii schönen Psalm, ein Denkmal kindlicher Fr&nmigkett, 
dem Hebens^'ürdigen Dichter absprechen sollte, der auch Ps. 27, 
im Frieden Gottes «ein Glück und Frieden findet. Zu ICHJ^' vh 
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V. 1. verglwohe ummi Jer. 44, 18,, fir JllüVx tV2i V.4. etwa 
Jer. f , ÖL, zu D'^Ö'»"^'^«'^ V. «. dro Stelle KlagL 6, 90. Powtlv 
aber aaf Jeremia fährt ^as oft fialsch erklärte "^rintÖl ^m nemliofaeo 
Verse fftr "»HIlÜ^li wie sonst auch wohl H für "Tl*» vorkommt; 

1* : "iTj •• • T 

denn diese Apokope bei diesem Worte kennt nur Jeremia noch, wel- 
elier aaoh C. 4«, 10. 2'^'0 ^ör IW"^ gesetzt hat. 

T 

Unstreitig ist das zunächst folgende Gedicht , Psalm XXIV. , 
verfafst zur Feier des Einzuges der Bundeslade In den Tempel, 
nicht in die Stiftshntte , als welcher keine ewigen Pforten zukom^ 
men möchten. An David als Verfasser ist daher zum Voraus nicht 
KU denken ; auch ist Ps. 15. der Styl und die Behandlung des fast 
ganz gleichen Gegenstandes ziemlich verschieden. Dagegen läfst 
sich unschwer zeigen, dafs der Psalm mit den benachbarten einen 
und denselben Verfasser hat, indem sie säromtlioh durch einzelne 
gan/i gleich oder ähnlich wiederkehrende Formeln und Wendungen 
unter sieh verknüpft werden: Berührungen, welche dadurch, dafs 
sie in nahe beisammen stehenden Gedichten vorkommen, gröfsere 
Bedeutung erhalten. Es kann nicht für zufällig angesehn werderi, 
\yean die Formeln b ItTSÜ KÖD Ps. «4, 4. und V. 6. lTO'>"^riVK 
sofort im folgenden Psalm W. 1. 5. wieder stehn. Auch darf man 
nicht sagen , solcher Aehulichkeiten wegen seyen die Psalmen von 
dem Redakteur neben einander gereiht worden , denn damit erklärt 
man weder das gemeinschaftliche Zurückgehn auf ein Drittes, noch 
auch Berührungen hinwiederum getrennter Psalmen. Z. B. das be- 
kannte irC IPab kommt Ps. 23, 3. 26, 11. 31, 4. in anderer, als 
der gewöhnlichen nationeilen Beziehung vor , im Grunde in dersel- 
ben, wie aucl^J^er. 14, 7'.; wnd jenes ipt5''"^n/S »t^ht «och Prf. 
"27, 9. wieder. Zugleich dies mit Vers 8. daselbst die Stelle Ps. W, 
6.; und endlich erscheinen die Worte Ps. 23, 6.: Lauter Glück 
und Gnade verfolgen nUch^ nur etwa» variirt wieder Ps. 25, 181. 
und — Ps. 40, 12. 

Wir haben bereits an einigen Beispielen wahrgenommen , wie 
dafs Psalm XXV. mit Psalm 24. sowohl, als auch mit Psalm 23. 
und 31. zusammenhänge ; und schon früher wurde das Ueberein- 
stimmen r&n Vers 2. 3. mit Ps. 31, 18. bemerkt. Wie er aber durch 
Vers 15. 4en Psalm 31. (vgl. V. 5.) nach ferner berührt, so auch 
durch Vers 5. die Stelle Ps. 26, 3., durch VV. 8. 12. den eilften 
Vers von Ps. 27. , und wie durch Vers 21. den Psalm 40. , so durch 
den Schlufsvers den Schlufs von Psalm 28. , dessen Abfassung von 
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Jeremia «ich über alle eweifel erheben läfst. Die so seu sagen in-? 
direkten BerOhrangen mit Jeremifi verst&rken sich durch direkte. 
Man verglpiohe z. B, zu Vprs 7. die Stelle Jer. », », "^b '^FOSf 
f^^^2 lOn ; und die Verbindung V. 8. 10^"3llD scheint dem 
Jeremia gleichfalls eigenthümlicti zu seyn vgl. Jer. W^ 14. 4Q, 4, 
Dftfs übrigens anch abgesehn von allem hier Gesagten der Psalm 
ifiU den spätem gehöre, soll bei Psalm 34. gezeigt werden. 

Gleichwie ^^n]in XXVI. ^nrch Vers 8. an Ps. 95, 5. erinnert, 
so durph Vers H, an Ps. 25, 1^!^. 16., nnd sofort duroh dpn zwölf- 
ten Vers zn gleicher Zeit an Ps. 31, p. pi|d an Ps. 27, 11., yrq 
der Dichter am die Fortsetzung oder Fortdauer des hier ausgespro- 
phenen glücklichen Bestandes fleht. Auf Identität aber der Dichtcf 
schliefsen dürfeii Vif nach Vergleichung der VV. 6 — 8. mit Ps. 
97, 6. 4.; denn auch hier, wie Ps. 27 , 6., opfert der Vprfassef 
Got( Daqk, ni^JI (^gl- P«« ^9 ?3.), im Tempel, und ^ibt sich 
wi^ Ps. 27, 4- als einen Freund vom Gotteshause zu erkennen. Bei 
^salm 27. erkannten wir ihn unmittelbar als den Jeremja ; und i^uf 
Riesen fuhrt uns auch Ps. 26. der vierte Vers, wo der Dichter, 
wie Jer, 16, 17. *), erzählt, dafs er von der Gesellschaft der 
Frevlpr siph fern gehalten habe, vgl. auch Jer. 16, 8. Der neunte 
Vers aber Iftfst ups ahnen, d»f8 unser Vf. derselbe sey, von wel- 
chem auch Psalm XXVIII. herröhrt ; und wenn dieser sich als von 
Jeremia gedichlpt nachweisen läfst , so ist jenes aus Vers 4. gP2^o-r 
gene Argument hinreichend ergänzt und bestätigt. Ohne der hi- 
storischen Erörterung vorzugreifen, bemerken wir vorläufig nur, 
dafs Ps. 28, 3. der Vf. dieselbe Bitte äussert, wie Ps. 26, 9.: Je- 
hovfi möge ihn nicht mit den Frevlern d^binrfitfen. Der Dichter von 
Psalm 28. aber verräth sich sofort durch den ersten* Vers, von den 
■n3"'»T^T' Ps. 30, 4. ganz abgesehn, in Ö'^Hr^bx als den von 
Ps. 35, 22. ß9, 13. , durch Vers 2. (vgl. V. 6.) als den von Ps. 31, 
23. 22. , und im Uebrigen vielfach direkt als den Jeremia. 8o- 
glpich der folgende dritte Vers ruft uns die Worte Jer. 9, 7. 
W '^IV inj?"^ nX D^bü in» Gedachtnlfs zurück; und V. 4. 
stofsen wir fMf einen Lieblingsausdruck des Propheten D'^bbpÜ JJI 
(Jer. 4,4. 21, 12. 23, 2. 22. 26^ 3. 44, 22. — sonst selten, z.B. 
Hos. 9. 15. 5 Mos. 28, 20.) ; und zugleich hat der ganze Satz un- 
gemeine Aehnlichkeit mit Jer. 25, 14. Klagl. 3, 64«, so zwar, dafs 



"^y Ich setzte midi nicht im Kreide der Lustigen. 
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man ihn ans diesen zwei Steilen, wenn man jene Formel neeh hin-r 
ziinimmt, vollkommen zusammensetzen könnte. Vers 6. verwast 
uns desgleichen aof Jeremia durch die SchlaOsworte X71 DO^n*^ 
DJS''* Dieser gegensätzlichen Verhindang hedient sich Jeremia 
|)^a|ig, und zwar nicfit blos (wie Jer. 45, 4. vgl, Hi. 49, 14.) die 
beiden Begriffe sich opponirend , sondern so , dafs er wie hier das 
sachlidi negative Wort noch durch sprachlich negativen Ausdruck 
erläutert, und zwpr die beiden Wörter von Personen Jer. 24, 6, 
4f,10. Schliefslich auch in der Verbindung von f^ und 71^23 
V. 8. erblicken wir wieder den Verfasser von Jer. J6, 19. 

Etwas Genaueres fiber das Zeitalter und geschichtliches Sub-« 
strat von Ps. 2S — 98. können wir erst nach Eotwickelung voq 
Psalm XIV. vorbringen. 

Gleichwie di|s tbeilweise Wiedererscheinen des vierzigsten 
Psalms als Psalm 70. uns einen Fingerzeig gab , so dürfen wir 
anch hier unser Augenmerk auf den Umstand richten, dafs Psalm 
14. wieder als dreiundfünf^igster vorkommt, und zwar -r- was ich 
vorausschicke — mitten unter Psalmen des Jeremia. Psalm 14. da^ 
gegen steht, ohne von David herzurühren, mitten unter Davidi- 
schen, gerade wie noch die dem Jeremia beigelegten Psalmen 6. 
und 5. Eine Hypothese , welche Beifall verdienen soll , hat allen 
diesen Verhältnissen Rechnung zu tragen. 

Unmittelbar aus dem Gediehte selber ist deutlich, dafs der Ver- 
fasser auf eine Epoche der Vergangenheit zurückblickt, wo Jehova 
einen gegen Israel gelagerten Feind, der in der Meinung, es sey 
kein Gott in Israel, das Volk aussog und aufrieb, plötzlicli bedräut 
und vernichtet hatte. Jener Machtthat Jehova's erinnert er sich voll 
der Sehnsucht, dafs der Schutzgott wie damals anch jetzt Israel 
wieder retten möge. Ihn erinnert an jene Zeit die Aehnlichkeit der 
jetzigen. Jetzt, wie damals, steht ein übermächtiger Feind im 
liande; und dafs Gott damals half, läfst ihn dessen Beistand um so 
schmerzlicher vermissen, um so eifriger wünschen. Nur durch 
diese Erklärung gewinnen wir Zusammenhang von Vers 7. mit dem 
Uebrigen und dadurch Einheit des Gedichtes: nur durch diese Er- 
klärung — erklären wir. Zu der Schilderung nun namentlich im 
sechsten Verse schickt sich kein anderes EreigniPs gleich sehr wie 
die Aufreibung des assyrischen Heeres unter Sanherib durch die 
Pest vgl. 2Kön. 19, 35. 36.; und die ähnliche Gelegenheit, von 
welcher aus unser Dichter dorthin zurücksiebt , wäre entweder die 
Anwesenheit der Scythen im Lande, oder die der Chaldäer; es wäre 
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dM Jahr GH^ oder alber 604, als Neknkadiieuir das erste Mal er* 
schien ; und Kwisohen ihnen haheii wir ma entsdieiden. 

Durch die eine wie die andere ZeiibestiBuniiiig fällt der Psalm 
im die Periode des Jeremia, für wetohea sieh ohaebia sdbon einige 
Wabrseheiulicbkeit ergeben bat Jedenfalls flUtebte der Psalm j6n- 
ger als das Bneb Hieb seyn (rgi. HL 16, 16 mit VV. 4. f., HL d, 
tt. mit Vers 6.) ; aber eben Jeremia bat, wie sobon frdber bemerkt, 
das Buch Uiob oft benutzt; und die Formel ]l'^3tD 2'^W ^* 7* kommt 
ebenso häufig bei keinem andern Schriftsteller vor vgl. Jer. t9, 14. 
80, 3. 18. 31 ,83. 89, 44. 33, 11. M. Khigl 9, 14. Werden wir 
iian aber im Allgemeiaea mit Wahrsoheinlichkeit auf Jeremia's Zeit 
vnd Person bingeleitet, so sprechen ferner öberwiegende Gründe 
für den Zug der Scythen ; und sie entscheiden vollends die Abfas- 
sung durch Jeremia. 

Man erwäge vor allen Dingen , dafs der Psalmist nicht etwa 
Mos von den Feinden , sondern von der ganzen damaligen Mensch- 
heit ^ nur vorzugsweise von jenen, eine völlige Verschlimmerung 
aussagit; und zugleich erinnere man sich, dafs bis zu dfp. 10. Je- 
remia sich wiederholt und vielUnob auf jenen Einfall der Scythen 
bezieht; nnd nun vergleiche man den Abschnitt Jer. 10, 17 — 96., 
zugleich bedenkend, dafs der Vf. dort erst von Vers 1^ ao >das 
Volk zu Jehova flehen lärst, für dasselbe Fürbitte einlegt. Ps. 14, 
2. will Jebova sehen , ob da sey ein ?^DtS723 ? nemlich ein PX CHI 
0%lbi< • Jer. 10, f 1. sagt der Prophet von Juda*s Hirten : DU 
Wn sV rVrV, md \n Folge dessen iV'^DÜH sV- J«b«^ 
sieht Ps. 14, 3., dafs IJi*) "^0 ^DH; «od ebenso heifst es Jer. 6, 
)i8. von den Judäern EZD'^^'^IO^IO D^D* Die Heiden dagegen 
bezeichnet der Prophet , in Uebereinstimmung mit den Worten Ps. 
14, 4. lx-ip X^ n^n:^, C. lO, W. als solche, die mH'» pü3 
It^^p ^^} ^^^ zugleich sagt er daselbst von ihnen aus I^DK 
in^DSI apr r^» während er sie hier als 1^3« ^riJ 1^3« 
CSnb charakterisirt Gewife läfst sich ein solches Zusammen-, 
treffen dier für zufällig ausgeben, als dafür halten; und noch 
«mehr wird diese Combination dadurch gesichert, dalb der »weite 
Vers von Psalin 6. (vgl. a 60) Jer. 10, f4. wieder erscheint; denn 
Psalm 14. ist seinerseits wieder mit Ps. 6. und 5. verbunden, und 
dies zwar nicht i)los durch den Umstand, dafe sie von denen des 
Jeremia zuvörderst und allein unter die Davidischen gemisdit sind , 
sondern nueh durch das gleicbmäfsige Vorkommen (Ps. 6, 6. 6,9. 
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14, 4.) der Formel ]Mi ^^^8 bs* ^ eröffnet mcfa uns über aiifik 
dms letzte Vefstiadnifs des sechsten Psalois, den ich jetzt fär ein 
im Kainea des Velkes gesprooheaes Oebet um Beistand wider die 
8ayth»n isn erkl&rea wage, gleichwie auch dort Jer. 10, 84 der 
Prophet im Namen der Gesammtheit des jodäischen Volkes spriehSt 
Die unmittelbare Nahe des seehsten Psalms und die engere Relation 
SU diesem berechtigt uns , auch dem fünften Psalm diese nationeUe 
Beaiehung unterzulegen , zumal die Feinde des Volkes auch Pa. 
tO, 7. US, 9 ff. auf ähnliche Art, wie hier die des Beters, ge- 
schildert werden , und die Ver^eichung mit einem oCTenen Grabe 
wie hier von der Zunge , so Jer. 5, ±ß. von dem Köcher der Sey«> 
then voiiLommt. Nur w&re Psalm 5. früher, als der sechste, dem 
er auch vorangeordnet ist, beim Herannahen der 8(^then verfafst; 
Psalm 6., als sie ihre Verheerungen berdts begonnen haUen, und 
in den lets&ten Versen erst um die Zeit ihres Abzuges. Mit gröfse- 
rer Zuversicht jedoch wende ich diese Auslegung auf Psalm LIV. 
an. Die Feinde nemlich des Sprechenden werden V. 6. in der 
zweiten Hälfte ungefähr ebenso beschrieben, wie Ps. 53^5. am 
fichlnsse; und aus Jos. 26^ 6. wissen wir, dafs wir unter den tS^Hf 
und Q^St'V'ip wilde Barbaren, der^eidien ja ^ie Sc3rthen gewesen 
sind., zu verstehen haben. Nun liegt es «her zum Voraus nSher, 
dafs sich solche wider das Volk, als dafs sie sich wider einen Ein- 
zelnen ans demselben erhoben haben ; und in dem unmittelbar vor- 
angehenden Psalm liegt ein solcher Fall wirklich vor. In so weit 
also ist Psalm 54. nach Psalm 53. ?;n erklären ^ zuqial er voq deiq- 
selben Verfasser herrührt ; denn namentlidi V. 6. und V. 9. erken- 
nen wir auch hier den Jeremia vgl. Ps. 30, 11. 35, 91. 

Somit stände Psalm 54. zu seinem Vorgänger in demselben 
Verhältnisse, wie der sechste zu Psalm 14.; und sämmtlich gehö- 
ren sie zu den früheren des Jeremia, gehören mit Psalm 2S — 28. 
ungefähr derselben Zeit an. Doch scheint von allen der früheste 
Psalm 23« zu seyn ^ verf)ftfst in einer Zeit heiterer Ruhe , welche 
noch keine Befürchtungen des Krieges trübten, badurch wird es 
nnch etwas unwahrscheinlich , dafs Psalm 24. nach der Rückkehr 
von der Verfolgung der Seythen gedichtet sey, obgleich V. 8. in 
Jebova's Person der Kriegsgott hervorgehoben wird. Ich möchte 
liebm* annehmen, Josia sey zur Zerstörung der Götzenaltäre im 
Samariterlande {2Kön. 23, 15. 19.) mit einem Kriegsheer ausge^ 
zogen, und der Psalm sey gedichtet bei der Rückkehr Jehova's &u^ 
solchenl^ Kampfe mit den Götzen , so dafs derselbe wohl mit dem 
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dreiundxwan/iigsten in die Periode zwischen dem zwölften nnd dem 
Itohtzelinten Regieningtjahre Josia's nnznsetzen w&re v^L 2Kön, 
M, 8. mit 9 Chron. 34, 3., »wischen d. J. 929 and 693 vor Chr. 
In die nächste Zeit vom Jirhre 62S sq füllt sofort der Psalm 26.^ 
dessen letzter Vers bereits für Israel Gefahr hesorgt Der Psalm 
98. sieht V, 5. (vgl Jes. 5, 19,) den Jebova bereits eine Tbat thun, 
durch welche er die verstockten Frevler im Volke (V. 3.) zfidttigen 
will; und der Dichter fleht a, a. 0. und Ps, 96, 9., Jehova möge 
ihn in dem Verderben Jener nicht mitbeschliefsen. Gegen das Ende 
hin aber V. 6 ff., welches nm Einiges später zugesetzt worden, 
fk-ohlockt der Dichter bereits über die gldcfcliche Abwendung der 
Gefahr voifi Israel überhaupt, über die vollkommene Brhörung sdnes 
Gebetes VV. 9. 3., während er Ps. 97, 14. noch sich selber Mntb 
ein£uflöfsen , sein Vertrauen zu stärken sucht Hieraus schliefsen 
wir, dafs Psalm 98. auch in seinem ersten Theile von diesen allen 
der späteste sey , da er* zur Zeit der Wendung der i^ache noch nicht 
abgeschlossen war. Ohnehin der äusserste der Reihe , wftrde er 
noch .weiter, als Psalm 14. in das Jahr 691 v. Chr. hineinfallen. 

JVun ist uns nur noch Ein Psalm übrig, welcher die Verbindung 
mit den zuerst besprochenen Pss. 30. 31. unterbricht, nemlich Psalm 
XXIX. ,, von dessen historischem Verhältnifs sich nichts anders 
scheint sagen ^u lassen, als, was auf der Hand liegt, dafs ihn der 
begeisternde Anblick eines Gewitters erzeugt habe. Die Frische 
nemlich der Schilderung, die kräftige Haltung und die Rascbheit 
des Ganges scl^liefst den Mangel eines Objektes aus, und wehrt der 
Annahme einer verspäteten Abfassung. Höchstens dürfen wir aus 
der schwülstigen Uebertreibung V. 6. auf gesunkenen Geschmack 
eines spätem Zeitalters schliefsen , etwa der Periode des Jeremia, 
Für dessen Autorschaft ergäbe sich einige Wahrscheinlichkeit zu- 
nächst aus dem Umstände, dafs auch die vorhergebenden, wie die 
folgenden'Psalmen von ihm herrühren. Diesen Grund verstärkt die 
Aehnlichkeit des Schlufsverses mit Ps. 98, 8. 9. ; und wenn hier zu 
153JJ rS *]'^2'^ noch Dl/ISü beigefügt wird, so erinnern w|r uns 
an Jer. 16, 6.: QJjn T«» '^TohlD H« "»rBD« • Dafs die Formrf 
n3D mrr^V Un V. 9. z. B. auch Jer. 13, 16. in sehr ähnlicher 
Weise vorkommt , wollen wir weniger betonen , als die Verbindung 
n3Dn*V?< V. 3., welche uns, zumal Jehova auch V. 10. "^^a 
heifst, den Ausdruck ni3Dn"T[^/a Ps. 94, 7. ins Gedächtnifs 
xnrückruft. Wie es hier V. 10. ferner heifst, Jehova throne als 
DViyV"lSa, so wird er Jer. 10,10. geradezu D^ljrnVa ge- 
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lianht; die ^elle aber, vor welcher nnmlttellmr diese Dezeiehnang 
Voirköiniiit, Jen 10, 12 — 14., beweist noch zum Ueberflurs, dafti 
den Propheten da^ Erhabene Phänomen des Gewitters allerdings zum 
Preise des Weltschdpfers begeistern konnte. Fassen wir endlich 
diese Stelle, die ein Gewitter schildert, genauer ins Auge, lesea 
wir ein wenig wdfer, so steht sie ja in dem nemlichen Capitel^ 
dessen Schlafs wir für gleichzeitig mit Pssj 6. .14. 28. ansehn mnl^-*- 
ten. Wir halten daher folgerichtig auch die VV. 12. 13. 14. für 
nngefähr gleichzeitig liiit Psalm 29. ; and erklären auch diesen für 
^in Gedicht des Jeremia. 

Zwischen den bereits behandelten Pss. 31. und 35. liegen nun 
noch ihrer drei, welche wiederum durch die viel spätem Pss. 30.31. 
von der Reihe Ps. 23-=— 29. getrennt sind, zu welcher sie alle drei 
zu gehören Scheinen. Wir beginnen mit dem mittlem, welcher 
sein Licht nach beiden Seiten wirft , Psalm XXXIII. 

Nach Vers 18. scheint derselbe von dem nemlichen Verfasser 
herzurühren, wie Psalm 32. und 34., vgl Ps. 32, 8. 34, 16., in- 
dem der an allen drei Stellen vorkommende Gedanke das gemein- 
same äusserliche Band ist , welches selbst auf ungefähre Gleich- 
zeitigkeit und Einerleiheit der Veranlassung hindeuten dürfte. Der 
Verfasser möchte nach VV^ 13. 14. der von Ps. 14, 2. seyn, nach 
V. 3. der von Ps. 40, 4. , nach VV. 18. 22. der von Ps. 31, 26. 
Den achten Vers könnte der Schreiber von Jer. 10, 7. 5. Ps. 22, 24. 
ebenfalls geschrieben haben ; und der Gedanke V. 9. steht auch im 
Aasdmcke sehr ähnlich wieder Klagl. 3, 37. Also hätte den Psalm 
Jeremia gedichtet, ein Ergebnifs, welches sich in der Folge immer 
mehr erhärten wird , und darum für einstweilen als richtig gelten 
mdge. 

Den Anlafs zu diesem „neuen Sang^^ V. 3. gab vermuthlich 
auch ein neuerliches Ereignifs, durch welches sich Jehova, wie 
einst in der Schöpfung der Welt, als den Allmächtigen gezeigt 
VV. 7. 9. , sich den Heiden furchtbar gemacht V. 8. , und seinem 
Volke gnädig bewiesen hatte VV. 18. 4. 5. Er hatte zu Israels 
Gunsten dargethan, dafs er nicht ein gewöhnlicher Nationalgott sey 
V. 12. , er hatte die Plane der Heiden zu nichte gemacht V. 10. ; 
and er, nicht Heeresmacht, war Schild seines Volkes gewesen 
VV. 16. 17. 20. Wenn nun aber dieses Ereignifs in die Periode 
Jeremia's, (des Verfassers), fallen mufs, so läfst sich der Psalm 
schwerlich auf eine andere Epoche beziehn , als auf die des Einfalls 
und des Abzuges der Scythen : worauf ohnehin die schon erwähnte 
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BeHkliraiig des PmIw mit Psalm 14. hinleitet Dem D'^plSt ^UH 
^y) V. 1. entspräche 9^ Zeph. S, 14. die Aufferderang ni '^T^ 
J)"^ 9 ergangen , naofadem Gott den Feind (V. 9.) , bekanntlidi die 
Scytben , ans dem Lande gefegt hatte. Andi finden sich Berfth«^ 
mngen mit Jer. 9. 10. , welche anf jene Zeit sich bezidien : die 
wichtigste V.6. vgl. Jer. 9, 113., wo es heirst, Jehova schaffe lOH? 
DBOÖ wnd npIS »>» Lande. Wie Jer. 10, 7. gefragt wird, wer 
ihn , den König der Heiden , nicht fürchten sollte , so wird hier 
V. 8., vor Jehova sich zn fürchten, alle Welt aufgefordert; vmi 
während er hier V. 12. sein Volk glücklich preist , Jehova's rhr\2 
zn seyn, so tröstet er sich dort V. ±ß, mit dem Gedanken , dato 
Israel H /Hj Jehova^s sey, der ein anderer Gott, als die der Heiden. 
Wenn wir uns nun aber fragen: was bewog denn eigentlich, 
da Jnda's Kriegsmacht es nicht that, nnd Psammetichs Geschenke 
(Herod. 1 , 105.) nur die Fortsetzung ihres Zuges nach Aegypten 
hinderten, die Scythen zum Abzüge aus Jnda, so wird eine Ant- 
wort, welche wir aus dem nemlidien Cap. 10. zu entwickeln ver- 
stehn , schon viden Schein der Wahrheit für sich haben. Im zwei- 
ten Verse ermahnt der Prophet seine Landslente, vor den Zei- 
chen des Himmels nicht zu erschrecken, und es nicht zu 
machen, wie die Heiden; denn diese erschräcken davor, weil ihre 
Götter nichtig sind und nicht zu schützen vermögen. Sofort VV.. 
6. 7. if. ergeht sich der Prophet in begeistertem Preise des All- 
mächtigen. Natürlich mufs die Rede des Propheten durch irgend 
Etwas veranlafst worden seyn ; offenbar sind die Leute wirklich vor 
Zeichen am Himmel in Furcht und Schrecken gerathen ; wozu sonst 
die Abmahnung ? £s muib also auch wirklich ein (oder mehrere) 
Zeichen am Himmel geschehen seyn; und was für eines wohl? 
Jenes Gewitter kann nicht gemeint seyn ; denn Gewitter sind auch 
in Palästina nicht selten; einen gewissen Grad von Fureht beim 
Gewitter, d. i. Furcht vor Jehova V. 7., durfte der Prophet seinen 
Mitbürgern nicht wehren;, und ein Zeichen am Himmel wird es, 
wie dort im Evangelium ein einzelner Donner , höchstens durch den 
Eintritt besonderer Verhältnisse. Glücklicherweise ist uns von 
Ptolemäus (Abnagest V, 14., S. It5) die Notiz aufbewahrt, dars 
im Jahr 691 v. Chr. *) zu Babylon eine Jüfondfinsternifs beobachtet 



*) Am «8. Athyr, d. i. 22. April. Ihr Anfang trat um 4 Ubr 5« Mi- 
nuten, das Mittel, wo 3 Zoll am südlichen Rande Terfinstert waren, um 
5 Uhr 5o Minuten Morgens ein. 8. Idelcr über die Sternkunde der Chal- 
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lUrtirdd, Ate ebne iSfweifel aveh in Pftlisfiaii sichtlnn* w«r. 6afi 
Orakel aber «toeniaV roösseo wif ohnehin in die Zeit vor Psamme« 
ticb» Tod 0* ^' ^7.) itnd nacki dem es%9en Auftreten der Scythen 
(i. J. 696,') ansetsfseo; was ist da wahrsdtetnticher , als dafs Jere- 
min's Worte nidi anf jcme MondAnaterntfe beziehen ^ welch« die 
Vdlker Vorderasienn mit Staunen und Entset&sen gewahr geworden 
waren? Jetzt meine ieh aber aneb, da um diese 2eit die ScyCben 
ihren Siegeslauf hemmlett^ w&hrend Psammetiobs Anerbietimgen sie 
eher noeh mehr reixen gesollt, eben diese Ufondflnsternifo habe als 
üble Vorbedeutung die Sc)rthen zum Aufgeben ihrer Plane und zum 
eilfertigen Rückzüge veranhUist. In dieser Meinung bestärkt mich 
des Propheten eigene Aussage, dafs die Heiden vor den Zeichen 
an Himmel erschrecken: was er, um es zu sagen, wohl wissen 
»ttfste, und nur durch Erfahrung wissen konnte. Klar ist: wollte 
man, wie das der ffrandi war, der Moodflnsternifs eine Bedeutung 
unterlegen , so konnte sie ebenso wohl den JMäern, als ihren Fein- 
den Unheil weissagen, füglich jedodi nur ^ner von beiden Par- 
fbeien; und wenn die Scythen Branä zur Furcht hatten, so hatten 
ebendarum die Hebriier keinen. Jenes Orakel aber, gkfMk unserem 
Psalm, Itele hiemit in das Jahr 621 v* Chr. 

In eben diese Zeit versetze ich auch den Pisalm XXXIT. Die- 
ser, wie wii* schon gesehn haben, i^ dtfrcA Vers 8. mit den beiden 
folgenden verbun^ien. Er ist es noeh mehi* mit Psalm 33. allein , 
welcher kdne UeberlfiDhilft trägt, und V, 1. den Schlufsvers ton 
Psalm 3». reproducirt. Mitten unter Psalmen des Jeremia stehend, 
rührt er auch darum wah!^3cheinlich von diesem her, und trifft auch 
sprachlich mit Jeremia zusammen. Dies z. B. in dem Umwege der 
Wendung 'yf^HÜH V. 9. vgl. Ps. -11, 5. 31, 16. 27, 8.,' ferner 
V. 8. mit Ps. 26, 8. 12. Das tiefere Verfettindnifs des Psalmes ge- 
winnen wir aber erst dureh Erwägung des mit ihm zusammenhän-- 
genden dreiunddreifSiigsten. Der VV. 1. 2. glftcklich Gepriesene, 
weldier V- 8. angeredet wh-d, ist, wie Vers ^. zeigt, eine Mehr- 
hdt, ist, wie Jes. 33, 2A, das Volk, das auch Ps. 33, m. 34, 9. 
glücklich gepriesen wird. Von ihm wird V. Ö. in "Vbn der Ein- 
zelne ebenso unterschieden, v^ie Jer. 6, 14. Sie waren in ihrem 
Betragen Pferde gewesen Jer. 6,8. 8, e. , d. h. [J^J^ia , die ei- 
nem nicht zu nahe kommen sollten vgl, Ps. 27, 2. 65, 19. Nun 

däer, in den Abhandlungen der Berlin. Akad. d. Wiss Histor. philol. 
Classe, JG. i8i5. 
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Nilii aber nach dem Abflasse der scythiscfaeil Ueb^rscbwemlniing 
V. 6. sind sie (V. 11.) fir D'^p'^lS erklw-t, ist dem Volke seine 
Sfinde verziehn , wie dort bei Jesaja nach dem Abzage der Assyrer. 
Bis V. 7. sind die Wort^ dein Volke in den Mund gelegt vgl. Jer. 
10, 23. ff. ; nachher spricht Jehova, zuletzt der Dichter, Das Ge- 
dicht ist ein Natiönaldankpsaliia, und steht ganz parallel dem sechsten. 
Der letzte in der Reihe, Psalm XXXIV, ist wohl auch zuletzt 
ton diesen dreien abgefaftt worden; er ist kein jubelnder Hymnus, 
wie Psalm 33., sondern, als das Gemüth zur Ruhe gekommen^ 
nachdem die Wellen des erregten Gefühles sich gelegt hatten , ge- 
dichtet, ein Produkt der Reflexion. Mit dem vorhergehenden Ge- 
dic^ht verknüpft ihn nicht nur das gemeinschaftliche Band aller drei, 
sondern auch von vorn herein Aehnlichkeit des Inhaltes vgl. Ps. 
33, 1 — 3. mit Ps. 34, 3-^4. ^ und auch jenes "nt^S V. 9. geht 
durch alle drei vgl. Ps. 33, 12. 32, 1., während zugleich V. 20. 
Jtlit Psalm 32, 10. zusammentrifft. Davon inzwischen abgesehn, 
erkennen wir auch anderweitig den J^remia. Die erste Hälfte von 
V. 3. mag an Jer. 9 , 22. , die erste von V. 9. noch mehr an Jer. 
33, 11. erinnern, sicherer lassen sich die correspondirenden zweiten 
mit Ps. 69, 33. und Ps. 40, 6. (Jer. 17. 7.) vergleichen. Die Wen- 
dung, mit welcher Vers 13. beginnt, begegnet uns auch Jer. 9, 11., 
und wenn der Ausdruck V. 16. wenigstens nicht fremdartig ist, so 
erläuta. Vsich die erste Hälfte von V. 17. aus einer besonders dem 
Jeremia gebräuchlichen Formel Vi;l. Jer. 21, 10. 44, 11. — Jer. 3, 
12. Endlich steht der Schlufs von V. 22. sehr ähnlich auch Jer. 2, 3. 
Unter den Hassern des Gerechten sind eben Israels Nationalfeinde 
verstanden^ die Q''1''S3 Ps^ 34, 11. Jer. 2, 15. Später fallen kann 
der Psalm nicht, als Jes. Cai>. 3l|^ indem der zweite Theil von 
V. 22. daselbst V. 16. auf höchlt ftostjge und widerliche Art nach- 
klingt. Zu den altern Psalmen dagegen gehört er auch auf keinen 
FalU Schon die alphabetische Anordnung führt uns in die Zeiten 
der poetischen Spielereien, des gesunkenen Geschmackes, in die 
Zeit des letzten Stückes der Sprüche, oder wo Jeremia seine Klage- 
lieder alphabetisch aufbaute. Nach dem Alphabet eingerichtet ist 
aber auch Psalm 26. ; und beide , gleichwie Psalm 37. , haben das 
Vorurtheil für sich , von Einem Verfasser herzurühren. Genauere 
Betrachtung beider macht das noch wahrscheinlicher. Beide Psal- 
men lassen das 1 aus , laufen sich im £} parallel ; und , gleichwie 
bei den Griechen nach vollendetem Alphabete später das II als 9 
wieder erschien, so in beiden Psalmen in den nemlichen Wurzeln 
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S) zuerst als P , and hinter D wieder «Is Pb t was ebenfalls auf 
eine sp&tere Zeit deutet. Bndlich aber bezieht sich gewissermaßen 
unser Psalm auf Psalm 95, nnr dafis er, der spfitere, behauptet, 
als eine Thatsache angibt, was jener erst hofft und fleht. Man 
vergleiche rorzäglich die beiden Schlufsverse, aber auch Ps. 34, 
91. mit Ps. 25, 20., Ps. 34, 6. 16. mit Ps. 25, 15. 16. Uebrigens 
möchte ich keinen von beiden geradezu einen Nationalpsalm nennen. 
Bin Nationaldanklied, wie Psalm 32., ist der unsere nicht; und 
doch handelt es sich auch hier keineswegs um den Einzelnen, den 
Dichter, vgl. z. B. W. 8. 10. 11. 16. 23.; und die individuelle Be- 
ziehung V. 7. geht V. 18. in die nationale über. 

Alphabetisch angelegt ist schon darum auch der bereits er- 
wähnte Psalm XXXVII. einer spätem Zeit zuzuweisen. In seinen 
Ansichten kommt er nicht wenig mit den Sprüchen überein ; und die 
letztern möchte unser Verfasser wohl schon gelesen haben. Man 
vergleiche sofort den ersten Vers mit Spr. 24, 19. 3, 31. 23, 17. 
Auch stehen die Worte laji '»IJJXtJ H^TtJ V. 23. wörtlich also 
Spr. 20, 24., so dafs die eine Stelle wohl von der andern abhängen 
möchte : wogegen die Aehnlichkeit des Gedankens von V. 16. mit 
Spr. 16, 8. auch mit vollkommener Unabhängigkeit beider Stellen 
von einander sich Verträgt, vgl. Spr. 15, 16. Pred. 4, 6. Tobi. 12, 8. 
Wie die Sprüche, so könnte unser Dichter auch das Buch Hieb 
schon gelesen haben. Wenigstens erinnert der Anfang des vierten 
Verses an Hi. 22, 26. 27, 10. Bei der Vergleichung V. 6. könnte 
ihm die Stelle Hi. 11, 17. vorgeschwebt haben; und die Wörter 
2^1 und Y'^'^y verbindet auch das Buch Hieb gerne, vgl. VV. 
35. 28. mit Hi. 27, 13. 15, 20. Ob wir für die Formel V^y pHpJ 
V3tD die SteUe Hi. 16, 9. oder Klagl. 2, 16. Ps. 35, 16. verglei- 
chen, hat weiter keine Bedeutung; denn Jeremia, wie wir wissen, 
ist vom Buche Hieb vielfach abhängig ; und eben er bat unsern 
Psalm verfäfst. Jedenfalls dies nicht David; denn der Ausdruck 
V. 14. ist der Stelle Ps. 11 , 2. allzu sehr unähnlich ; und jedenfalls 
kraft der Stelle V. 25. Jeremia erst in höherem Alter. Sehr zahl- 
reich übrigens sind für ihn die Beweisgründe gerade nicht, jedoch 
hinlänglich. Der Anfang von V. 28. erinnert an Ps. 33, 5.; und 
die erste Hälfte des vorangehenden stand ganz so schon Ps. 34, 15. 
Wenn aber ebenda fortgefahren wurde Dt^O OpS? *o hat DI^D 
Ps. 37, 37. in der Formel Qlbo ID'^H dieselbe vielsagende Bedeu- 
tung; und steht statt jener Anffordei^ung hier in dem mit V. 27. 

aitgig Kritik d. Ps, 6 
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. sehr ühnlieiieii V. 3. nSlÖN HPl, ^ J«ftt »i«* JA", ft, 1. BJpa 
njItJK vcrglcicheii. Verbindet ferner der Verf iwwer V.ST. QU und 
ngi , 80 Ififst sidi allerdings Hi. 1, 1. , afeier iftteK Ps. 95^ 9i. daie%eA 
halten; und wie die erste H&lfte toü V. ^. Yei^eieltinig mit Jer. 
61 9 10. duldet, se der Scblnfs von V. 99. mit Jen 14, 8., wo der 
eott Israels n*^S TJ?!! ly^'D^tt genannt wird. Den st&rlteeeit Be* 
weis finden wir in der W. 1. 7. stehendi^n Formel "tnjIJFl^K« 
Dafs das Wort ein sonst nicht vorkommendes Hitpael von HUi ^^Yf 
wird durch 1Krri"/K Spf. W, 1. (vgl. V. 19.) noch gar nicht 
bewiesen. Es kommt von rT^nr (J^r- 99, lÄ.), wovon Jer. 19,5. 

T v:i V 

das Imperfektum steht, dessen Abkürzung ^HPfl sich in IPfUl 
verwandeln muds. Nehmen wir nun aber zu aJlem bisher Gesagten 
hinzu die alphabetische Anordnung und die Umgebung des Psalms, 
welche aus solchen des Jeremia besteht, so möchten wohl alle Be- 
denklichkeiten gehoben seyn , ^sumal wenn sich für Jerewlaiiischefli 
Ursprung des einzig noch restirenden Etwas wird sagi^a lassen. 
Wirklieh läfst auch Psalm XXXVI. an nieht wenigen Stelen den Je^ 
remia durchschimmern. Die Vergleichung V. 7. von etwas CHrotseni 
mit der grofsen Fluth ist wesentlich dieselbe, wie Klagl. 9, 1^. mit 
dem Meere. Der Ausdruck im sechsten Verse findet eine gfiltige 
Parallele Jer. 61, 9.; und, davon zu schweigen, dafs gerafde bei 
Jeremia Jehova ein Quell lebendigen Walsers heifst (Jer. 9, 13; 
17 , 18. vgJ. hier V. 10.) , so entspricht der Wendung V. ±^. : 
durch dein lAeht schauen wir das Litfhf^ vollkonMöethjcnli JeT, 
99, 7.: durch ihr GiOck ufird euch werden Glück. Vers 8. end- 
lich erinnert von vorn herein ifi demselben Mafse an Ps. 31 , 90. , 
als die erste Hälfte von Vers 9. an Ps. 9d, 5« Jer. 31 , 14. Uebri- 
gens bezieht sich der Psalm nach V. 13. offenbar auf ein einzelnea 
Faktum, auf eine Machtthat Jehova's, wodurch er die Frevler ge- 
straft, und (V. 7.) Menschen und Vieh gerettet hatte. Die Be- 
schreibung aber Derselben VV. 9. 4. erinnert an Ps« 54, 6. — Ps. 
14, 1. 9. 6, 10. Wir stehen daher auch nicht an, die Worte des 
letzten Verses als die Erfüllung jenes ^'y\ I^B"» und Ifin^in Ps« 
ö, II. auznsehn. Die Worte: da fielen die Thäler des Uebels^ 
sind der Pendant zu Ps. 14, 6.: da bebten sie^ beblen^ nemlich 
alle Thäfer des Uebels V. 4.: womit dort die Assyrer, hier die 
Scytheu geuicint sind. V. 19. noch im Namen des Volkes redend, 
sieht der Dichter aus einiger Entfernung auf die Rettung des Lan- 
des , von seinen Feinden zurück. Der Psalm gehört in weit frühere 
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Ztirt, ads Psalm 97. , and ist dnreirEinsetzniig von PiMifira5. von deil 
züNftchst mit ihm zu verbindendeii Pss. 39 — S4. getrennt worden. 

Herknnlt von Jeremi« nMtt mn nur noch ven zwei Psalmen 
am beweisen*, dei* Elnfüssniig tweii»' «mdern ^ w^che bereits dem 
Jeremia zaeitaant worden, Psalm 1#V. und LII. Bei einigen ge<* 
lifigMgigen Berttbrängen d«r SiMrüebe W. 6. S. mit dem Biieh^ 
meb (ygl. C. 9a, 95. 91, 6.> können wfr ans, da bedentendei^ 
sielr aufdrängen, nicht aufhalten. Das Gedicht erinnert dnrch meh- 
rere Stellen an schon dagewesene Psalmen des Jeremia , z. B. dnrcft 
nInnS V. 99. an den Gebrauch von nPS) P». 37, f 4., dorcK den 
Anfang des folgenden Verses an P9. 37, 6. Die Formel ^tJÜH 
na"^21 D^ÖI stand ebenso Ps. Ö, 7. ; zu "»VaipüS V. 1«. ISfst 
sich die Stelle Ps. 97, 9. vergleichen 5 und wie das ^^p der Frev- 
ler ihr ^IJi^ heifsen könne, erklärt sich am besten aus Ps. 41, 7. 
IJiT y?'^Y2p*^' ^^^ Psalm geht aber auch direkt auf Jeremia zu- 
rück. Wir betonen weder das seltene 1^1 V. 3. vgl. Jer. 9, 31., 
noch die Bedeutung von ]1M V. 4. vgl. Jer. 4, 16. Beide Punkte 
möchten soviel äafür beweisen, als ''JIJSDV — 23 ^r 3 vielleicht 
wegen J des Suffixes — V. 4. neben ^31iDt&^ P»- ^? **• «*«- 
gegei». Wohl aber möchten wir Gewicht legen auf die Jer. 10, 19. 
wieder so vorkommende Wendung KQTHI V. 13« , und auf den nur 
noch in zwei Stellen des Jeremia vorliegenden Gebraiieh des Hiftls 
D^^n ^^^ d^a Kai D23Ü • ^^^ schlagendsten Beweisgrund indes-» 
sen enthalten die Worte des achten und neunten Verses : ^^VW"* ''23 

131 nnd n3-räa']^bK, vgi. jer.9,1. ^y^ ]iVa ^21122 '^:3m^Ä- 

Au beiden Stellen ist der Wunsch mit einer Schilderung der l^chlech- 
tigkeit der Menschen verbunden. Unser Dichter befindet sich V. 10. 
in einer Stadt ; und was er Von dieser V. 10 — 19. aussagt, findM 
Jer. 6,6. 9, 6. 4, 14. seine Panillelcn. In der ersten aber der 
angeführten Stellen begründet der Prophet durch seine Beschuldi- 
gung den Aufruf an die Scythen , zur Belagerung der StäÜ zu 
schreiten. Erwägen wir nun ferner die unmittelbare Nähe zweier 
um jene Zeit vet'fafster Psalmen, sowie dafs die Hauptparallelc 
Jer. 9, i. ebenfalls intliese Zeit gehört, so werden wir uns nicht 
bedenken, auch den Psalm 56. dahin einzuweisen. Wie dort Je- 
saja C. 99, 5., so schildert der Prophet hier die Verwirrung, Anar- 
chie und das wilde Gezänk in der Stadt beim Heranrücken der Fein- 
de ; und wie dort Jesaja fühlte sich auch Jeremia im Gewühl ein- 
sam mr^ anders gemuthet, als die amlem alle. Es wären somit die 
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BeyÜken auch V. 91. g^neint, so got als Jes. 3S, 6. SaUhetib, 
und VV. M. 24. dieselben , wi^ Ps. 6, 10. 7. Der gewesene Freond 
aber des Diebters, der Mann seines Gleicben W. 14. 16. kann zwar 
allerdings jener Pashar gewesen seyn Jer. tO.« , der gleidi Jeremia 
Priester und Propbet war, ebenso leiebt aber ancfa ein Anderer , 
VnbekaMter , der sieb bei jenem Gefäbr drohenden Zastand der 
Dii^e Bit unserem Dichter entzweite» Vielleicht ist es derselbe 
^13Ji 9 ^egen welchen Psalm 6%. gerichtet ist , zomal hier beson- 
ders wegen Vers 9. der SCythe nicht gemeint seyn kann. Voraus- 
gesetzt, daibider Psalm von Jeremia herrühre ! Dodi daran mddite 
ich nicht zweifeln. Er findet seine Parallelen in der prophetischen 
Verwflnschnng des Hananja Jer. 28. , des Pashur Jer. 20. Beideo 
wirft der Prophet vatj^^ßmg4^yn&m^gtmL tabca J^ 2#, S. S8, 
15. vgl. hier V. 5. '^; iNi#der Frag^ V. 3. (vgL V.i^.l catsprickt 
in eben jenem nennten Capitel die Ermahnung V. 22. hbtTT^ ^ 
1 J1 "IlSjn f während nur Jer. 11 , 16. noch die Verglelohung mit 
dem ]3jn TPT vorkommen dürfte. Die Formel femer D'^^n V^H 
V. 7. steht zwar Jer. 11, 19. Ps. 27, 13. , allein auch Jes. 38, 11. 
und an andern Stellen. Dagegen vergleichen wir zu Vers 8. un- 
geachtet der Aehnlidikeit auch von Jes. 41 , 6. mit Zuversicht die 
Stelle Ps. 40, 4., weil wir zugleich für den folgenden Vers den 
folgenden in Psalm 40. zur Parallele haben, an beiden Orten der^ 
selbe Gedanke sofort auf denselben folgt. Vermuthllch war der 
Psalm anftings mit Vers 10. geschlossen. Der eilfte Vers bat ei- 
nige Aehnlichkeit mit dem achten von Psalm 54. in dessen zweiter 
Hftlfte; und vermuthlich, wie D'^OJ? "»^ (vgl. Jes. 44, 23. rW^ "^D) 
zeigt, ist er erst dann zugesetzt worden, nachdem Jehova eine That 
gethan, nach der Erfüllung des Gebetes wider Hananja vgl. V. 7. 
mit Jer. 28, 16. 17., oder lieber nach der Verjagung der Scythen. 
Dem bisher in diesem Buche Vorgetragenen gem&fs vertheilen 
sich die Psalmen Jeremia's auf drei Perioden, beziehungsweise 
Epochen : die der Scythen , die des Königes Jojakim und seiner 
Nachfolger, und die der Belagerung Jerusalems durch die Chaldäer. 
Der ersten voraus liegen noch zwei , Pss. 23. 24. ; zunächst folgen 
Pss. 26 — 29. , zu welchen sodann Pss. 6. 6. und mit dem vien&ehn- 
ten die Pss. 52 — 64. hinzuzurechnen sind. Ihnen sehiiefsen sich 



♦) Dürfte man ^];>^3-n31 iiir y^^ '-^ lesen, so wäre auch die Stelle 
Ps. 4i, 9. zu vergleichen. ^ Itonnte wegen des sofort folgenden wegfal- 
len, am leichtesten in Folge Erbleicliens des >, wodurch das Wort un- 
verständlich wurde, y^j in seiner Art hier einzig, ist etwas rerdächtig. 
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die Pss. 32—34. und Psalm 36. an. Die zweite Perlode wiid dimsli 
die Psalms 35. 37. 38. 39. 41. repräsentirt. Die Psalmen eidlleli 
der dritten Epodie finden sieb anm Tbeil unter die öbrigen «nter- 
gesledEt, wie Ps. M. 30. 31. M. ; theUs sind sie mmik Mdr Mrei«- 
o^^Chmppe vereinigt, nemlicfa Ps. 69 — 71. 

Auf die bisli^ beMgte Wdse gfauibe iefa mm iem Nebel* de^ 
stalten bervorgenifen , und dnrob positives Verfabren in das wirre 
.Cbaos Uebt und Ordnung gebracht zu baben. Bs ist notbwendig, 
die Quellen der Poesie, wo sie es noeb niebt sind, zu IlMsen; die 
Brunnen müssen klar und unvermisebt rinnen, wenn uns wirkliob 
lebendiges Wasser aus ihnen erfHscben s^. Was bat bier die 
negative Kritik geleistet? Was ist unter ibren H&nden die An- 
thologie, der herrliche Blumenflor der Psalmen gewerden ? Das ist 
schon % Kön. 3, M. gesagt. „Sie haben ^S ^^ ^* "^^ ^^* Si^^baija, 
„das herrliche Land zur Wüste gemacht^^. Nirgends haben sie das 
Besondere, das Individuum gi^sebn, überall das Eigenthümliebe 
ausgelöscht oder verallgemeinert, die Grenzen der Gebiete ntdit 
verrückt, aber gethan, als wären sie nicht da. Sie baben die 
Fruchtb&ume umgehauen , die Quellen alle verschüttet, und Alles 
gleichgemacht und eingeebnet, damit' der Wind der Meinungen 
sonder Hindernilli über die Steppen dabinfahre. 



VIERTES BUCH. 

Spätere Psalmen der zweiten SamnUwy von Ver- 
fassern imbekannten Namens. 



W enn zu verschiedenen Malen die Ueberscbrifl nicht nur einen 
Verfasser, sondern auch eine Veranlassung namhaft macht z.B. 
Ps. 3. 34. , so haben wir von dem Verstaodnifs der Ueberschreiber 
etwa ebensoviel zu halten, als von ihrer Kriti|c. Während indefs 
weit die meisten Psalmen ihren Verfassern beigelegt sind , ¥ird die 
Veranlassung bei den wenigsten angegeben; denn dafür reichte 
nicht die Erinnerung aus, dafs z. B. ein David existirt bat, son- 
dern man mufste auch ein wenig Combinationsgabe besitzen, um 
mit dem Gedichte ein Moment aus Davids Leben zusammenbringen 
zu können. Zu dergleichen Vermutbungen aber mochte der Eine 
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iiMhr anffelc^ seyn, als em Anderer; UDd so flnden wir im s^.wei- 
t«n Viiche von Ps. 61. an acht dergleichen Angaben des jedesmaU- 
gea Aalassea, die letzte Ps. 63., indem abgesehn von Psalmen, 
welche einer historischen Beziehung überhaupt g&azlich widerstre- 
ben, der Ueberschreiber endlich auch an einem Ziele seines Wia- 
9^m anlangen ipiJ^^* Leider ^mht jedesmal die angegebene Ver- 
iHilassung a^f der VerwMh^Qg Davidiscben Urs|»rungs, und ist 
3tait im i6iwef(0a 0rad^ rimricihtig ; dean schon von der Afigabe über 
denrVfrAissw fclWft^n wir JWer nirgends den verlangten , Gehre ^ch 
mafrhtfn, d. h. sie nirgends annehmen. Dennoch nützen dj^e Uaher- 
sehrlften etwas, nnd JlJst sich noch etwas Reelles ans ihnen lernen. 
Wir halten es für eine Bestfttignng unserer Ansieht von Pa. .59 — 
M., dafs gerade diese PsalmeBgmi^ von den %*oraogehenden und 
den folgenden durcjb die Uefaerschrift inV y^Dl923 abgesoaderi 
wird. Es scheint, dafs wir ans Variation der Ueberschriften , aa- 
iürüeh nicht ans jeder, auf die Art und Weise s<^efsen dürfen, 
wie der Radakteur die Cledichte vorfand und in Händen hatte. Bis 
Ps. 4S. enthält das zweite Buch fünf sehr alte Psalmen, wdohen, 
gleichwie dem ersten Buche, zwei weit jüngere (Ps. 48—44.) 
vorn beigesellt wurden. Diese sind sämmtlich rt^p'^JSV nS jE^ 
überschrieben. Die beiden nächsten, Pss. 50. 51., welche, wie 
sich sofort zeigen wird , enge zusammengehören , sind 1122TC ^^^ 
nannt, nur dafs der erstere, ein Lehrgedicht, dem Asaph, der 
zweite, für welchen sich eine historische Veranlassung auskund- 
schaften llefs , dem David zuerkannt ist. Hierauf folgen die vier 
schon erwähnten , welrhe wir dem Jeremia beigelegt haben ; soilanu 
bis Ps. 6. ihrer /ünf, Dr02 ubersehriebeo : was ebenfalls schwer- 
lich zufäUig seyn durfte. Das Wort ist das Substantiv zum Parti- 
cip DJHDa recondifum Jer. Ä, 22. (s. Hos. 13, lÄ. vgl. Diinj, 

P^/in Hi. 14, 17.), gleichwie 111^^52 Hi. 37, 16. neben pIsVsj 
^e^dasialhst V. 14 st^ht, wie nPüS Jes. 52, 14. neben T\nZ2j 
^'1^ 1^)^23 • neben ■>J1>J , und bedeutet carmen reconditumy ein 
mPlflr^fM%:«k||fl^wahr!(es Gedicht, das «ein Basiter als ei«ea Sehatz 
€feheiiAiekr«n4 afetrascfareibeu nicht veratallete. So liegl in dieser 
Bezeichnung die Aussage, dadßi der%imnpJer selche Gedichtie Aiclit 
üwrah AbschHUen i^ervielfältigt, sondern «Iwji dn ^sem ,einz%en 
Exemplar vorfand, ^as ii^gend eine Privatperson besafs. Sie wa^ 
ren bis dahin als S^HDÜ wenig bekannt, nun aber in die Samm- 
lung aufgenommen, hörten sie 0X^323 '^*^ ^eyn^ von selber auf. 
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Um aber die beiden Psalmen L. und LI. ins Klare zu kommen , 
begannen wir mit Psalm 51., und zwar mit dem Schlosse desselben, 
mit Vers 20. Die daselbst ausgesprochene Bitte, Jehova möge die 
Mauern Jerusalems wieder aufbaun, zeigt, dafs das Gedicht später 
l&llt, denn Psalm 69. (vgl. V. 36.). Es könnte möglicherweise 
bis in die Zeiten Neh. 1, 3. heronterreichen , und mag einer und 
derselben Periode angehören mit den Stellen Jes. 58, 19. 61, 4., 
wo jene Bitte ibnlich als Hoffnung ausgedrückt steht. Der Ver- 
fasser hätte also in , oder kurz nach dem babylonischen Exil ge- 
lebt. Und als späten Schriftsteller verräth er sich auch anderweitig. 
Wir wollen 71^]? V. 7. nicht gerade urgiren ; aber so schreibt auch 
die Chronik (1 Chron. %i , 8.). Wir gestehn zu , dafs dem Verse 
die, Stelle Weish. 13, 10. nicht sofort coordinirt werden dürfe, 
sondern weit eher von ihm abhängig sey; allein die Idee von ur- 
sprünglichem Böseseyn des Menschen, zu welchem Bekenntnisse 
sich hier <lie Reue, der es ernst ist, versteigt, ist doch wohl über- 
haupt später, wenigstens vor dem Exil nirgends anzutreffen. Aus 
der Verwerfung der Opfer V. 18. läfst sich weiter nichts schlies- 
sen ; dagegen leitet uns V. 6. der Infinitiv 1131 für "^ST ebenso- 
wohl in späte Zeiten herunter, als P6. 60, ±9, J^rhjO für JinbtO: 

T : - T T : - • 

gleichwie Jes. 14 , 17. nPS ^^ PWS steht. Nemlich um die Zeit 
des Exils wurden die Unterschiede der Wortstämme immer undeut- 
licher; ein Stamm durfte bald i|uch den Begriff eines andern, ver- 
wandten ausdrücken, so dafs z. B. Kai für Piel eintrat, nicht nur 
im Participium, was mit gutem Grunde schon ganz frühe geschieht. 

Nicht blos in diesem letztem Punkte berührt Psalm LI. den 
fünfzigsten ; er weist nach Si>raehe und Geist noch andere Aehn- 
lichkelten mit ihm auf. JMan vergleiche die Art , wie Ps. Öl , Ö. 
schliefet, mit dem Schlüsse von Ps. 50, 8., die Wiederaufnahme 
von DT^yK V. 16. mit der glelchmäfsigen Ps. ÖO, 7. Beide Psal- 
l&en ferner schätzen das Opfer gering Ps. 50, 8 ff. 51, 18.; und 
der Sehnsucht nach Begnadigung Zions Ps. 51 , 20. entspricht Ps. 
50, 2. das an Klagl. d, 15. erinnernde ehrende Prädikat. Das Ge- 
.wicbt dieser Parallelen wird durch den Umstand verstärict , dafs die 
«JRi^almen unmittelbar zusammengeordnet sind. Sie führen auf Iden- 
.tität des Verfassers ; diese aber wird unwidersprechlich bewiesen 
dpreh das Zusammentreffen beider Gedichte mit einem dritten Stücke 
t4h^ 4^Ueü ü^^sjbinientiBs y dma Abschnitte nemlich Jes. 40 — 60, , des- 
.s^n ye^flasser iMich fin^^e Psalmen gedichtet hat. 
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Die meisteo Beweisstellen liefert 
vorn herein in überwiegender Anzahl, 
V. 3. 

V. 6. 

^rKDfil PlN ^3« 'PCB ^3 

V. e. 



der Psalm LI. , und zwar von 
Man vergleiche 
Jes. 63, 7. 

vion 3^31 i^öm3 

Jes. 44, 2%. vgl. C. 43, 96. 

. T»püB ^irna 

Je«. ft9^ 19. 

-^1M irrOB 13-) >3 

Dijjn^ i3'»nKDm 

Jes. 49, 94. 
Jes. 65, 19. vgl. C. 66, 4. 

•»3^j?3U-)n wvm 

Jes. 43, 96. 

pisn ]ytb 

M^'enn ferner im Verfolge des Psalms der Dichter fleht, Jehova 
möge in seiner Brust ( 13*^^3 } einen festen Geist erneuern, seinen 
heiligen Geist nicht von ihm nehmen , so erinnern wir uns sofort der 
Stelle Jes. 63, 11. Auch steht S;in wieder Jes. 61, 4. Zu Vers 
16. lassen sich die Stellen Jes. 46, 8. — 40, 14. — 44, 99. 65, 7. 
vergleichen, zur zweiten H&lfte von V. 17. die Stelle Jes, 49, 19., 
zu der auffallenden Wendung des D^wS "^TlOH V. 11. eine gleich 
sehr eigenthümliche desselben Jes. 69, 9., und die rT^SEJJ H'^'l 
V.19. nebst dem 12^32 3^ haben in rTll"'^3Ö Jes. 66, 14. und 

in 3b"^13lS3 Je»- Öl, 1. genaue Analogien. Beruhigende Ueber- 

.. ..... 

Zeugung aber, dafs wir uns nicht täuschen, gewährt die That- 
Sache, dafs solche Aehnlichkeit der Sprache mit Jes. 40 — 66. sich 
auch auf Psalm L. erstreckt^ welchen wir bereits mit Psalm LI. 
Einem Verfasser zugewiesen haben. Freilich stellt der Verfasser 
von Jes. 40—66. dem BC^riT^rÖ den aiJJö, nicht, wie Ps. 
60, 1. geschieht, 1K3S entgegen Jes. 46, 6. 59, 19.; und an der 
Stelle von V. 19. (zweite Hälfte) erblicken wir Jes. 69, 3. eine an- 
dere Formel. Allein man bedenke die schriftstellerische, zumal die 
dichterische Freiheit; man erwäge, dafs hier der Dichter, dort der 
Redner spricht; und Stellen genug zeigen, dafs im Ganzen die 
Sprache keine verschiedene ist. Hieher rechnen können wir den 
Anfang von V. 3. vgl. Jes. 40, 10., die Formel ^^Ü Q'^ÖCn V. 4., 



Digitized by 



Google 



der zweiton Sammluns:. 89 



o* 



^vährend zum Correlat VIKH das entsprechende nniTD fehlt, 
vgl. Jes. 45, 8. 51, 6., ferner 1J?^"ir'>n V. 10. vgl. Jes. 5«, 9., 
T'^r V. 11. vgl. Jes, 66, 11., 13p VV. 15. «3. vgl. Jes. 43, tO. «3., 
"^np V. 20. vgl. Jes. 44, 7. Kein Gewicht za legen ist aaf ]'»{<1 
7^^T£ V. %%. vgl. Jes. 49, 29. 43, 13., auf das nachdrückliche 
{<in ^•^- ^^1* •^^* ^^) ^* 10. und dgl. mehr. Dagegen sind aber 
mehrere Stellen, von denen wir vorl&nfig nur eine anfuhren wol- 
len, positiv beweisend. Der achte Vers schliefet mit den Worten 
TOr "^IMV T^rblJ?; «ehr ähnlich die Stelle Jes. 49, 16. mit 
TCr '•^M Trtl^n • Diese Parallele lehrt zugleidi , dafs unser 
achter Vers nicht nothwendig von Opfern, die gegen w&rtig gebracht 
würden, zu verstehen sey; denn audi jene Mauern existiren nicht 
mehr. Vielmehr die Meinung kann seyn, und, wie sich zeigen 
wird, ist: ich ertheile dir nicht deiner Opfer wegen, (entweder: die 
du einst gebracht, oder: die du so lange schon nicht mehr bringst) 
eine Rüge; und deine Brandopfer, die du einst dargebracht hast, 
sind mir wohl im Gedächtnifs. Darum darfst du unbesorgt seyn; 
denn ich messe dergleichen gar keinen Werth bei Wohl aber ver- 
lange ich von dir Anderes. 

Ueberblicken wir die bisher gegebene Beweisfahrung noch ein- 
mal, erwägen wir, dafs nach Ps. 51, 90, der Verfasser um die Zeit 
des Abschnittes Jes. 40— -66. geschrieben zu haben scheint, dafs 
er nach Ps. 51, 13. 15. jedenfalls ein Prophet ist, und Ps.50. den 
prophetischen Beruf, das Volk über Gottes Willen zu belehren, 
ausübt : so möchte auch der letzte Zweifel an der Abfassung beider 
Psalmen durch den Autor von Jes. 40 — 66. gehoben seyn ; und wir 
können uns getrost zur historischen Entwickelung wenden. 

Der Standpunkt von Psalm 50. ist so ziemlich auch der von 
Psalm 51* ; nur hat er sich hier etwas weiter geschoben. Das bei- 
derseitige Verhältnifs erhellt theilweise aus dem, was beide Psal- 
men über das Opfer sagen. Ps. 51. sind die Jehova wohlgefälligen 
Opfer ein zerknirschter Geist und ein zerknirschtes Herz ; Ps. 50. 
dagegen verlangt Jehova Danksagung, Entriditung der Gelübde 
und — dafs man sich reisefertig halten solle *). Der Psalm ist 



*) Man sehe die kritische Note^su V. aS. vEr ist auf einer Reise« 
heifst (vgl. 1 Kon. iß, 17.) I^'T^H 5 "]!! D^ «^c** «teht wie Q^x^^p DHfi^ 
Joffd anstellen Hi. i8, 2., vgl. auch Hi. 36, i3. «4, la. und i5., wo Q^ 
fVerhüUunff des Antlitzes) treffen oder vorkehren ist 
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nacb dem Falle Babels gedichtet*, nach welche auch Jes. 44, f3. 
der Prophet in eine jubelnde ^ni^JI ausbricht Vorher wäre wenig- 
stens , dafe man sich zum Heimsage gerüstet hätte , zu iMh ge- 
wesen; und nicht eher,, als Jes. 48, 90. ergeht die erste Anrrorde- 
rung, aus Chaldfia heinusoziehn. Der Seher erkannte deutlich, 
was jetzt an der Zeit sey : nicht Opfer, woranf die Meisten wohl 
zan&chst verllelen, nicht Erbauung eines Tempels im fremden Lande 
vgl. J^. 66^ 1., dessen Bewilligung man von Cyrus allerdings 
hoffen konnte ; sondern zwar Dankgebet an den , der dies Alles 
voUftthrt, und Entrichtung etwaiger Gelübde, nachdem ihre Be- 
dingung erfüllt worden , vor Allem aber Ausbeutung dee Ereignis- 
ses und Befolgung des göttüohen Befehl«. Für den Propheten nfim- 
lieh , welcher die Weltgeschichte von «einem theokratisohen Stand«- 
punkte aus sah, lag im Sturze Babels nicht ein blofser „Wink .der 
Vorsehung ^^, sondern ein beaümrater Befehl JEehova**«, dessen. er 
unmittelbar gewifs geworden , fortzuziehen «us dem Lande der 
Zwinghetm in 4ie Heimath. Ebenso «icher war er des göttlichen 
Beistandes in den Gefahren, welchen der Zug durch die Wüste 
das V^k aussetzen würde V. 16. Jes. 43, 2., weil Jehova 4ie|eni- 
gen, welche seinen Willen befolgen , nidit verlassen Icann. Allein 
sich gegenüber hatte der Prophet eine sündhafte Volksmasse , wel- 
cher er nur Strafe androhen VV. 21. 92. , nicht Heil verheifsen 
konnte; und die, wie^s scheint, auch gar nicht nach jenem Heile 
verlangten. Wenn für jene Gegenüberstellung des eigentlichen 
Opfers und des zu opfernden Dankes die Stelle Jes. 43, 21 ff. eine 
Parallele ist, so sind dagegen den Rügen von'V. 16. an die Aeus- 
serungen Jes. 46, 12. 48, 1. 18. u. s. w. analog. Der Vorwurf 
V. 16. ist ganz der von Jes. 48, 1.; der pcn ^i^f entspricht den 
t:3''PC1 Jes. 48, 22. 57, 20. 21.; und d^ Prophet «childert 
denselben sittlichen Zustand Derselben, wie aus etwas späterer Zeit 
Je«. C. 67. Zu den Worten V. 18. "^phfl D^SKJö DJ? hildet 
die Schilderung Jes. 67 , 6. ff. , auch im Ausdruck ähnlieli , 4len 
Common tar. Der Wendung im Anfange von V. 21. entspricht Jes. 
67, 6. DPIJK nV« ^Un? »nd die ,tGotte8vergesseneü^' V.«2. 
sind Jes. 66, 11., nachdem ihre Gesinnung sich deutlicher ausge- 
sprochen hatte, die „welche den Jehova aufgegeben, seinen heili- 
gen Berg yergessen haben '^ 

Wie Mer im Psalm, «o ist auch -noob Jea. 66, 1. das Heil Je- 
iMMra'B Ca>rhiA JJIP^ V. 23.) mm^ Bftfiiltung nahcj ^er plöta- 
lich Jes. 66, 9. en^cyklt ,d^ vQjrber lachende Hlmwel umwölkt, 
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sind üie schönen Aussichten getrollt , und das Heil ist wieder in die 
Feme gewichen (vgl. za Jes. SJ 46*0.). Die Erlaubniib snr Rück- 
kehr 4>lieb aas, stiefo maf Hindernisse, und wnrde, wie es scheint, 
ein erstes MiU verweigert. Irgend eiae Schuld daran mifst Ps. 51. 
der Prophet, welcher sonst seine J^andsleute anklagt, auch sich 
selber bei. Seinen Standpunkt hat er Ps. 61. offenbar in dieser 
Epoche. Uns tiefere Verst^ndnifs %u erreichen , combinire man die 
SteUen Ps. 51 , 10. 14. Ps. 50, 23. ''OJJ^rvDn »eigt, dafs es eine 
freodi^e Botschaft ist, die er zu vernehmen wünscht; der 71I27Ü 
ist nach V.14. '^JJJü'» IIJJJO vgl. Ps. 50, 93., den er, wie nTÜH 
lehrt , 4BCho4i einmal besafs , und der nach dem Zosammeotiange Ps. 
50 , 23. auf eine Freude über nahe bevorstehende Heimkehr zurück- 
Mifahren ist. Die Nachricht , dufo daraus nichts werde ^ hat ihn 
völlig jeermalmt V. 10. ; er ist ganz kleinmüthig geworden , hat sei- 
nen frühem "JO] nn V.12. verloren, und mufs V- 16. entweder, 
weil er nichtige Hoffnungen rege gemacht , von Seiten seii^r Lands« 
leote, i4^ «Is Aufwiegler von Seiten der Obrigkeit für sein I^en 
besorgt seyn. Er ist in einer gefahrvollen Lage , und in dieser 
^ne Selbstvertraun. Also wendet er sich zerknirschten Geeistes im 
fiiebete an Jehova, fleht, er möge ihm Muth einlldfsen und willigen 
Eifer in seinem mühsamen Amte V. 14., er möge ihn wieder auf- 
richten durch die Hoifnung, möge seinen einzigen, höchsten Wunsch 
erfüllen. Der Dichter will dafür mit gerührtem Herzen den Tribut 
des freudigen Dankes zollen V. 10 — 19., und wenn Jehova seine 
Hoifnung verwirklicht , wenn Jerusalem wieder aas seinem Schutt 
ersteht V. 20., dann soll ihm sein dankbf^'es Volk an dem Orte, 
wo allein ^ott wohlgefällige Opfer gebracht werden können , mit 
Freuden opfern gebührende Hekatomben. 

Wenn das Streben dieses Dichters auf die Rückkehr seiner 
Nation und die Wiederherstellung des Staates gerichtet war, so 
zielt dagegen der Verfasser von Ps. XLII. XLIII. nach Geringe- 
rem , rerlaiigend nach dem Tempel , nach Befreiung seiner Person.' 
Der Ausdruck heftiger Sehnsucht in den ersten Versen gibt viel-- 
leicht zu erkennen, dafs ihn sehr enge Bande an Jehova^s Haus 
köüpften ; und V. 5. deutet er sieh, wie es scheint, als Priester, 
vieMeicht Hohenpriester an. Von seinem Gott, wie er meint, ver- 
lassen V. 10., gedenkt er desselben mit unserem Gedichte „vom 
Lande -des Jordans her und der Hermonberge" V. 7., also irri 
liaAde , wo ^eat Uordan entspringt lun Fu&e dos H et mons. Daselbst 
bfiOid^i er »ich ^ der ^imakt %m1B^^ä»dm ¥ V. 10. iL , welche 
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indefs ihn nicht zu mlfshnndeln , sontfern nar seines Un^läd» za 
spotten seheinen. Ihre spottende Frage, die Bezeichnung deraelbea 
als eines nnflroninien Volkes Ps. 43, 1., und die Oegead^ wo m 
und er sich hefinden, lassen sie für Heiden halten. Die Stelle Ps. 
43, 3. verr&th unzweideutig des Diditer» Ahsiel^, iBe Flodit xtL 
ergreifen. 

Sicherlich ist dieser Psalm mit Pss. 50. M. nicht gleichzeitig, 
sondern fallt in Zeiten vor, oder solche nach dem Exile, wo Ten^ 
pelknltas bestand. Die Schönheit von Vergleichnng nad BIM W. 
2. 8., die dichterische Kraft, welche V. 9. und Ps. 48, 3. Ah- 
sfrakta als Personen handhabt, die Wohlbewegung des Gaaxes, 
und die Vollendung der Form überhaupt, weldie besonders aus 
der strophischen Anlage hervorsticht : Alles dies vereinigt sich für 
einen vorexiliscben Verfasser. Wüfsten wir nur nicht, dafe auch 
späte, ja die spätesten Dichter, z. B. der von Psalm 110., wena 
sie Talent hatten, mit vielem Erfolge den alten Vorgängern nach- 
eiferten! Man irrt nicht wenig, wenn man glaubt, später, z. B. 
etwa im Exile, habe sich über Israels Poesie eine Art Mehlthaa 
gelagert. Und was im Allgemeinen Gültigkeit hätte, lielbe ja doch 
auch noch Ausnahmen zu. Der Psalm ist nachexilisch , wie sich 
im Folgenden zeigen wird. 

Wir glauben ebenso wenig, dafs der Verfasser in der Ver- 
bindung V. 3. "^3S nK"^K ^on Jes. 1, 19. abhängig sey, als in 
der Construktion DllK V. Ö. von "»jSlJ Hi. 31, 18. Dagegen 
lassen uns im nemlichen Vers die Worte "'083 "^^J? nDBOK ver- 
mntben, dafs die Formel, womit Vers 7. beginnt, ans Hi. 30, ±S. 
COS 3 nSrOn ^Vj?) entlehnt sey. Sehr wahrscheinlich ist eine 
Benutzung Joels. Ganz ähnlich, wie W. 4. 11. , schliefst Jo. 9, 17. 
mit Un'^rhti iVH ; und die Worte y'^H JlJJn «nd Onnp'^BK 
V. 9. finden sich Jo. 1 , 90. wieder. Der Verfasser erscheint so 
als ein späterer Kenner der Nationalliteratnr , der bei eigenen Pro- 
dukten der Reminiscenzen sich gar nicht erwehren mochte; und 
wenn wirklich Jon. 9, 4. den Schlufs des achten Verses entlehnt 
hat, so kann der Psalm doch sehr jung seyn, denn das Buch Jonas 
ist überaus jung. Einen späten Schriftsteller verräth die Sprache 
im Ganzen , denn sie ist durchsichtig und plan | und auch im Bin- 
zelnen. In HSBOH V. 5. ist H — paragog. nürsbräuchlich sdbsl 
auf das Imperfekt ohne Vav relat übertragen vgl. Ps. 57, 5. 66, 6. 
84, 3. fl^BJ! V. »• ist wie Ps. 66, 90. irrig für rmJI «wetetj 
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und wir sind nwar dureh Hi. S4, 19. 1, ti. veranlaß, Hi. 4, 18» 
n>&P ^>^ nS*m ^u lesen, aber durch nichts berechtig n?&n 
hier in H^njl s^n verwandeln. Ferner erinnert uns V. 8. das Bild 
von Wogfen des Unglücks, nicht zu verwechseln mit dem Wasser 
als Bild der Gefahr, an xXr^ov 1 Macc. 6, 11. , nhd wieder V. 9« 
"t^n Vk nn &el ^a>4< fio« Sir. 93, 4. Endlich fiuden wir die Per^^ 
Bonillcation V. 9. auch Ps. 44, 6. vor; und die Wörter njT "«d 
n2Ü9 ^^^ welchen Ps. 42, 10. 43, 9. abgewechselt wird, wech- 
seln auch Ps. 44, 94. 95. Dieser Umstand verdient deshalb Kr- 
w&hnnng, weil Psalm 44. anmittelbar folgt, and mit den folgenden 
so wenig gemein hat, als Psalm 49. 43. mit den vorhergehenden. 
Psalm 49. hat mit Psalm 44. einige Aehnlichkeit der Situation ; und^ 
aroMi -wir zeigen, dafe Ps. 44. sich eiii priesterlicher Geist aus- 
spricht, während Ps. 49. ein Priester , dafs Psalm 44. während der 
Reiigionsverfolgungen durch die Heiden gedichtet ist, wann Ps. 49. 
sich ein Priester in heidnischen H&nden befindet ; wenn wir erwä- 
gen , dafs die Verfolgung , welche vornehmlich die Priester treffen 
mofste, von den Syrern ausging, und der Priester Ps. 49. in der 
RIehtung gen Syrien fortgeschleppt Ist : so wird man noch weniger 
zweifeln , dafs auch Psalm 49. in die nemliche Periode der macca- 
b&ischen Kriege zu verweisen sey. 

Indem ich zur Beurtheilung von Psalm XLIV. übergehe, be- 
vorworfe ich, dafs die Begr. d. Krit. S. 39—47. gelieferte Kritik 
desselben und des mit ihm in Verbindung zu setzenden Psalms LX. 
längst von mir als unhaltbar erkannt, hier einer andern, ich hoife: 
bessern Hypothese weichen soll. Ich habe bereits zugegeben, dafs 
tSCp ''SSö Ps« 0^7 ö« w«i der Wahrheit willen bedeute; und ich 
sehe ein, dafs Ps. 44, 93. "I''?J7 nicht anders gefafst werden darf, 
als z. B. Ps. 69, 8., dafs ein Hebräer den Satz ^Zy>T^ T^JJ un- 
möglidi anders verstehen konnte, als : um deinetwillen werden wir 
geschlachtet. Nun aber ist auch kein Ding so gewifs , als dafs wir 
mit Ihnen zwei maccabäischc Psalmen besitzen; denn also, wie V. 
93. In Anrede ah Jehova geschieht, konnte sich ein hebräischer 
Dichter nur dann ausdrücken , wenn wirklich die Hebräer Jehova's 
wegen kämpften und starben. Man übersehe den Gegensntz nicht 
zu V. 91.! Der Dichter meint: wenn wir von dir abgefallen wä- 
ren, so würden wir nach Fug von dir bestraft; allein gerade dei- 
netwillen, d. h. also: wegen unserer Anhänglichkeit an dich, an 
unsere yäterliche Religion, werden wir in unheilvollem Kriege ge- 
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mordet. Aaf anfiel« Weise läfst sieh die Stelle schleehterding« 
Hiebt versteiiB. Ate Erster aber, welcher nicht etwa dem Ootte da| 
Volk vgl. Nah. 1, 11., sondern dem Volke seinen Gott entreifeea 
wollte, als Erster, der die Israeliten ihrer Religion wegen ver- 
rolgte, tritt in der Geschichte Antiochns Epiphanes auf; und in 
diese Zeit, als die Feinde Jehova's- wider ihn ebensowohl, als wi- 
der sein Volk sich verschworen hatten Ps. 83*, 3. 6. , müssen beide 
Psalmen gesetzt werden. Gemeinhin geschah dies flräher mit Psalm 
44. ; auch Psalm 60. ist schon in die Epoche der maccabaischen 
Kriege verwiesen worden ; allein in neuerer Zeit lielsen sich die 
Erklarer durch vermeintlichen Widerspruch der Geschichte des 
Canons irre machen ; und — was leicht zu begreifen ist — hinter«» 
drein muPste auch Das und Jenes im Psahn dem macoab&ischen Zeit* 
alter zuwiderlaufen. Jener Popanz soll in Einleitung zum fünften 
Buche näher beleuchtet werden. Vorerst lassen wir uns nicht von 
ihm schrecken , sondern gehen in der Beweisführung unseren Weg 
weiter. 

Man hat es anerkannt — wie es sich denn auch nicht wohl 
läugnen läfst — dafs VV. 18. 19. 22. das Pochen auf treue Haltung 
des Gesetzes, der leise angedeutete Vorwurf, das Volk habe Sol- 
ches nicht verdient, einen Zustand äusserer Gesetzlichkeit verrathe, 
wie er vor dem Exil schwerlich jemals eingetreten seyn dürfte. 
Andere Stellen , abgesehn von jener V. 23. , führen uns nicht nur 
in die nacbexilische Zeit, sondern, wie jene, in die maccabäische 
herunter. Gelingt es uns irgendwo im Psalm Familienähnlichkeit 
mit andern zu entdecken , so sind das immer Psalmen des dritten 
Buches , sämmtlich aus der Zeit der Maccabäer. Sogleich der zweite 
Vers erinnert an Ps. 78, 3., und der vierte schliefst, wie Ps. 78, 4. 
mit drei Substantiven und noch mit einem ähnlichen Zusätze. Vers 
14. steht fast ganz unverändert Ps. 79, 4. vgl. Ps. 89, 42. Mit 
der zweiten Hälfte von V. 11. hat der Schlufs von Ps. 80, 7. , mit 
V. 15. dessen Anfang Aehnlichkeit. 3 ^p1p V. 18., im Ganzen 

spät, findet sich auch Ps. 89 , 34. , der HT ^K V. 21. auch Ps. 
81, 10.; dem V. 19. beginnenden y03 kS entspricht Ps. 80, 19. 
JilOD K vi ; und für Y^P*^ ""^ HjT? von Gott ausgesagt, finden 
wir Ps. 78, 66. 77, 8. Parallelen. Durch das ganze Gedieht end- 
lich fliefst die Rede ungemein klar und plan , breit und langsam 
(vgl. z. B. V.IO— 14.); dies, so wenig, als V.20. die Construktioo 
von nOD «Mit zwei Präpositionen , ein Zeichen ftrüheren Zeitalters. 
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Der Psalm ist ein Klagdied naoh einer sdfaimpfTichen Nieder- 
lage, ans vrelcher inswischen der Anführer entkam. Dieser, anf 
welchen die Schmach doppelt zurückfRllt, spricht V. f^. und ist 
der Verfasser. Wenn nun wirklich C3^3l1 D^Ö V. itO., der 
Schauplatz der Schlacht, mit D^jjl ]1JJl3 z. B. Jer. 10, «. iden- 
tisch w&re, so müfste die Schlacht in der Wtiste vorgefallen seyn; 
und wir wlifbt^n sfe in deii BB. der Maccabäer nicht anzugeben. 
Allein darüber können wir uns beruhigen. Der Schakal kommt 
auch im bewohnten Lande vor; und Kriegsheere suchen sich ein- 
ander nicht leicht in der Wüste auf. Der Psalm kann sich nur anf 
die IMacc^. 5, 56 — 02. erzählte Niederlage be/Ziehn, welche dem 
Joseph und Asarja 6orgias beibrachte. Weil sie, eifersüchtig 
auf der Maccabäer Kriegsmhm , Ehre einlesfcn und sich auch einen 
Nlnmen machen gewollt V. 57., fühlen sie V. iS. ihre Schmach 
deäto tiefer; und det* Verlust von 20dö'Todten, abgesehh von Ver- 
s^itengten und €^efangenett, helfet auch a. a. 0. V. 61. x^onii fie- 
yaX??, und rechtfertigt eine Schilderung, wie V. Ä6. hier. Da der 
Tempel damals wicd^i* g^welhlet war (1 Macc. 5, 1.), so war sei- 
ner Entheiligung weiter nicht zu gedenken. Uebrigens läfst sich 
nun aufct der 0*^311 Dlp^ bewahrheiten; denn gerade hier, in der 
Gegend von Jamnia, an der philistäisch-judftischen Grenze, hat 
einst Sitiison seine 300 Füchse, d. i. Schakale, gefangen; und die 
GdgleOd dort ist also schon in der Urzeit ein D^jn DIpÜ • 

Wären wir unserer Erklärung von Ps. 60, 6., welche densel- 
ben in das mäccabäische Zeitalter verweist, nicht sicher, so wür- 
den wir ihn doch für nachexiiisch erklären. Es mag seyn, dafs 
dir Plural 0>*^3ü V. 4. nicht wie O**!!**? beurtheilt werden darf, 
möglich , dafs man ihn ßchon vor dem Exil bildete. Dagegen ver- 
räth sich in '^'^20 "^^J? V. 11., oifenbar nicht belagerte^ sondern 
feste Stadt ^ wofür noch ÄKön. 10, ». Jer. 34, 7. 12C2Ä '^ly 
steht, bekannter Sprachgebrauch der Chronik vgl. 2 Chron. 8, 5. 
11, 5. 10. 11. 23. 12,^4. 14, 5. 21, 3. Ist aber der Verfasser 
auch ein später, gleichzeitig mit dem von Psalm 44., so ist er 
doch nicht mit ihm identisch. Einen solchen Gedanken l&fst schon 
die Lebhaftigkeit unseres Gedichtes VV. 8 — 10., seine rasche Be- 
wegung VV. 3. 4. , seine inhaltsreiche Kürze nicht aufkommen. 
Selbst der ihm mit Ps. 44. gemeinschaftliche zwölfte Vers ist hier 
durch das zweite ^^'^7^{ concinner. Psalm 60. ist auch durch 
. eihe Niederlage veranlafst; allein diese ist Ps. 60, 3.4. poefisch 
geschildert, Ps. 44, 11. (f. prosaisch referirt. Da indefs die Ife- 
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brSer nach hier V. 6. tun der Wiihriieit willen ( 'OlDp ^ äXn^Bta 
Sir. 4Ly 98.) zu den Waffen ge^iifen liaben, da der Kampf ein Re- 
li^onskrieg ist, wie Ps. 44., da der in diesem Kriege erlittenen 
Niederlagen nicbt viele sind, and Vers 19. den Psalm mit Ps. 44, 
10. verbindet : so ist wahrscheinlieh , dafs er sieh mit Psalm 44. auf 
E^ne und dieselbe verlorne Schlacht beziehe. Er schaut aber auf 
diese ans sp&terer Zeit zurück. Keine Spur von jener Niederge- 
schlagen heit , jenem Kleinmnth ; es spricht sich hier ein ganz an- 
derer Geist aus. Offenbar , wenn im eilften Verse ein zusammen- 
h&ngender Gedanke ausgedrückt seyn soll , mufs die „ feste Stadt ^^ 
in Edom selbst liegen. Der Dichter, ein Anführer, kann sich also 
nicht hinter ihre Mauern vor den Feinden zurückziehn wollen ; denn 
dort hausen wieder Feinde; sie ist ihm verschlossen; und er mufs 
sie erst erobern. Das will er eben. Fufsend auf den Gottesspruch 
V. 8 — 10. fragt er, wer ihm Führer seyn werde, und antwortet 
V. 12.: Niemand anders, als Gott, der uns eine Niederlage erlei^ 
den liefs ; er kann uns auch wieder Glück verleihn.. 

Der Psalm ist nach jener Niederlage des Joseph und Asarja, 
von Judas selbst, oder in seinem Namen gedichtet. Ihm entsank 
wegen jener Schlappe der Muth nicht, sondern im Vertrauen auf 
seine Siege gegen die Edoraiter und Ammoniter 1 Macc. 5, 3. 6. ff., 
die Erfolge Simons in Galilfia a. a. 0. V. 21 — 23., und wieder 
seine eigenen in Gilead a. a~. 0. V. 24 — 54., beschlofs er die Hei- 
den von Neuem anzugreifen ; und zwar wandte er sich zunächst 
gen Süden wider die Edomiter und eroberte Hebron a. a. 0. V. 65. 
Dies ist die edomitische Festung, auf welche er hier V. 11. Ab- 
sichten hat. Der Gottesspruch aber, mag ein Anderer ihn ver- 
nommen , oder er selbst in seinen Siegen solchen Willen und Ent- 
schlurs Gottes erkannt haben*), gibt mit vieler Genauigkeit den 
Schauplatz von seinen und seiner Brüder letzten und auch zunächst 
zu erwartenden Thaten an. Unmittelbar nemlich nach Edom , wel- 
dies hier V. 10. zuletzt mit Philistäa genannt wird, bekriegte er 
auch die Pbilistäcr a. a. 0. V. 66 — 68. , so dafs also auch der 
Forderung an die Philistäer , Jehova «Is ihren Herrn anzuerken- 
nen , Nachdruck gegeben wurde und sie hier nicht leer und be- 
deutungslos bleibt. Wie beide Psalmen durch den Umstand, dafs 



*) Letzteres ist weniger wahrscheinlich ; denn die Prophetie war er- 
loschen. Vermuthlich ist es ein altes Orakel, das sich jet%t zur Erfül- 
lung anliefs, dessen vollständige Erfüllung man daher erwartete. (Sir. 36, i5.) 
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sie aus der Reihe der ßleichartigen herausgeworfen and vorange* 
steJU sind , ferner durch Gleichheit des historischen Hintergrundes 
und durch die Verse Ps. 44, 10. 60, 19. mit einander verbunden 
sind , 80 bindet sie auch unsere Hypothese. Beider Hintergrund ist 
der Maccabäische Religionskrieg. Aus diesem tritt haupts&chlieh 
hervor jene Niederlage. Auf diese gehn beide Psalmen zurück. 
Der nach der Reihenfolge spütere ist es auch der Zeit nach ; und 
Avie endlich 1 Macc. 5. nach den Siegen der Maccab&er und der 
Miederlage jener Beiden die Bekriegung der Edomiter und die Rr- 
oberung des festen Hebrons berichtet wird, so lehnt sich hier die . 
noch werdende That des Feldxuges gegen Rdom und seine Festung 
an eine Niederlage im Religionskrieg und an eine Reihe voii Sie« 
gen, deren Bild eine erfüllte und sich erfüllende Weissagung uns 
vorüberführf* 

Die Untersuchung f&ngt nun an schwieriger zu werden , und 
zugleich am Ziele weniger lohnend. Für die noch übrigen Psalmen 
des zweiten Baches müssen wir auf Auskundschaftung des Verfas- 
sers Verzicht leisten ; auch die historische Veranlassung genau zu 
ermitteln, wird gemeinbin jetzt noch unmöglich seyn. Da keine 
Nothwendigkeit einleuchtet , den Bau unter Dach zu bringen, so 
bedarf es auch nicht der Eile des Bauens. Wir wolien die Unter- 
suchung nicht vorläufig vollenden, aber Grundzüge derseiben ent« 
werfen. Ich begnüge mich in der Hauptsache damit , was aus dem 
dunkeln Hintergrunde mir sofort hervortrat, zu fixiren. 

Von den beiden Psalmen LVt. und LVII. kann zunächst mit 
überwiegender W^ahrscheinlichkeit der Satz ausgesprochen werden : 
sie rühren von Einem Verfasser her. Beide beginnend mit den 
Worten D^lbs ''3311 flehen um Schutz, vor Feinden , D'»£Sto Ps. 

66 , 9* 3. 57 , 4. , die in beiden Gebeten erscheinen als Netze legend 
Ps. 66, 7. 67, 7., und als dem Dichter durch ihre Zunge gefährlich 
Ps. 66, 6. 67, 6. Ihnen gegenüber vertraut der Dichter fest auf 
Jehova Ps. 66, 4. 6. 11. 19. 67, 3. 4. 8. Er zweifelt nicht, dafs 
Jehova seiner gerechten Sache sich annehmen (Ps. 66, 9.) und seine 
Feinde in ihre eigene Grube fallen lassen werde Ps. 67, 7. Daför 
will er dann auch Dankopfer bringen Ps. 66, 13., Dank opfern Ps. 

67, 9. 10. In beiden Psalmen ferner ist die Bewegung gleich- 
mäfsig rasch, beide sind ungefähr gleich lang, beide haben durch 
Wiederholung eines Verses etwas Strophisches Ps. 66, 6. 11. lü. 
57 , 6. 12. , und in beiden sind frühere Psalmen benutzt. Zu Dem 
Allem kommt, dafs sie neben einander stehn; ein Umstand, der jene 

Hitsig Kritik <f. P*. 7 
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Ordnde nBe verstftrkt, und um so iMrenigef eltien 2weiM attfkott« 
men Ififel an der Identität des Verfassert. 

Die frühern Psalmen, welche hier benutzt worden, sfaid lauter 
solche des Jeremia. Ps. 67, 11. ist der sechst« Vers ans Ps. M. 
hertihergenommen ; eine Formel Ps. 67, f. ist ans Ps* 86, S» ent- 
lehnt; Qnb Ps. 66, 8. 8. erinnert an Ps. 86, l.| der Schlnfii von 
Vers 6. daselbst an Ps. 41, 8., V. 7* -©©3 IJJO *» P»- W> 10.; 
und das Substantiv £}Vs V. 8. kommt nur Ps. 91t ^ 7. noeh vor« 
Man glaube nun aber nicht, znmal der nächst voranstehende Psalm 

66. noch von Jeremia herrührt, dieser habe etwa anch unsere bei- 
den gedichtet. iSprach&hnlichkeiteü erkl&r^n sich durch Identität 
des Verfassers und anch ans Abhängigkeit des Binen. Es lassen 
sich hinreichend Gründe dafür beibringen, dafs unser Verfasser 
nicht Jeremia ist, und dafs er, als ein Späterer, von Jeremia, nicht 
etwa dieser von ihm geborgt hat. 

Zuvörderst beachte man wohl, dafs diese Psalmen wohl mit 
solchen des Jeremta, nicht aber mit seinen Prophetien und Klage- 
liedern zusammentreffen; denn t^fVfO tV)2 ^^' ^^ ^ '• C^tf'* ^^f- 
18, «2.) wird durch (fld) ]"'3n daselbst, wofür Jeremia Immer 
723D spricht (vgl. Jer. a. a. O. , wo der fragliche Ausdruck ganz 
anders, als hier, lautet), völlig aufgewogen; auch macht jener 
Prophet nicht, wi6 Ps. 67, 6. geschieht, die Zunge zum Sohwerd, 
sondern Ps: 66, 22. die Worte, die Zunge aber zum Bogen, oder 
zum Pfeile Jer. 9, 2. 7. Ferner hat der Ausdruck Ps. 66, 7. 9. 

67, 6. 7. off'enbar etwas Originelles, was gur nicht an Jeremia er- 
innert. Auch ist der Gang der Rede far ihn zu rasch; das Gewand 
der Gedanken, während Jeremia's Styl sich durch Breite bemerklich 
macht, ist hier vielmehr enge und knapp angemessen. Die Frage 
endlich Ps. 66, 8. hat etwas Lebhaftes, die W. 9. 14. durch xVh 
sogar etwas Munteres, was durchaus nieht Im Wesen des Dtehters 
der Klagelieder liegt. Ist nttn aber del* Verfasser nicht Jeremia, 
80 ist er ferner ein Späterer. Einen solchen verrathen Ps.67, 8. 
die Vermischung der Wurzeln "^Qy und VcSi 9 V. 6. dasdbst die 
Zttsetziing des JH paragog. an den zweiten Modus ohne akti- 
ven Sinn vgl. Ps. 49, 6. Für Psalm 66. läfst auf einen spätem Dich- 
ter V. 14. die Formel D^Hfl ^18< schliefsen. Zwar steht in vof- 
exilisdien Schriften schon "^IK im Parallelismus mit U^T\ ^* ^9 
iO. Hi. 8, SO. , abef nicht lils Status constr. damit verbunden. Die 
frühem haben nur die Redensart Q^^H ^*1K Jes. 88, 11. fli. 98, 
18. Jer. 11, 19. Ps.97,13. 69,7. Ez. 96, 90. 89,98. Jes. 88, 9. ; und 
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fi^'^nn ^^tt kommt ^ abgesehn von unserer Stelle^ das erste Mtd 
HL ddy aO. vor 10 den lleden des EJihu. Deren Ün&ohtheit aber 
wM von den Kritikern allgemein anerkannt, wenn anch nicht Alles, 
1^8 sich dafür sagen l&(kt, gesagt worden ist; und so dürfen wir 
diese Psalmen als ungef&hr gleiebzeittg mit dem Stucke Eliha an- 
sehn, oder fAr um so viel junger, denn ieremia, als Elihu^s Reden 
jünger sind, denn das Buch fliob. 

Aleich den beiden vorhergehenden ist auch Psalm LVitl. ein 
Gebet gegen Frevler, welches am Schlosse ebenfalls in feste« Ver-» 
Irauen auf Erhörubg übergeht. Der schrifUtteJJerische Charakter ist 
derselbe 9 die Bewegung der Rede gleich rasch, der Ausdruck auch 
hier W. 10. 9. originell. Auch steht hier V. 11. wie Ps. 57, 7. 
O'^BUD för D^^J*^« Im Uebrigen wird Ps. 68. nicht, wie dort^ 
die Person des Beters in den Vordergrund geschoben. Das Gebet 
ist wider Frevler gerichtet V. 4» , die ungerechtes Ürtheil fällen 
über den p^l^ V. 11., den darum an ihnen Jehova zu Jedermanns 
Freude (V. 12.) rftchen solL Aus der nachdrücklichen Frage V. 9. 
zn schlieTsen , scheinen es Leute zu seyn , welche aus der Gerech- 
tigkeit Profeft machten , eigentliche Richter , die einem bisherigen 
Snstande ohnmächtiger Justiz endlich einmal ein Ende machen wolK* 
ten odör sollten, aber ssum Voraus gegen den p'^1^ von Gift er-« 
füllt, taub waren gegen seine Klagen V. 5. , und ihn trotz seines 
felartQ Rechtes willkührlich (V. 3.) verurtheilten. Diese Erschei- 
nung leitet der Vf. V. 4. aus der Thatsache her, dafs den Frevlern 
die Stüide angeboren sey. Dei* Vf. könnte damit alle Bösen über-* 
toupt meinen vgl. Ps. 61, 7.) allein Wechselbegriff mit CJ^S^l ist 
iA parallelen Gliede 2TD ''*)31 ; und doch sind Frevler überhaupt 
und Lflgedredner keine Weehselbegriffe. Man sieht nicht ein^ wie 
dieser engere Begriff im Range jenem allgemeinem gleichgestellt 
werden kannte; auch läflst sldi nidat behaupten, dafs für Spre- 
cher des Unrechts, die mit dem Namen Frevler vorzugsweise 
gemeint wären , dies mne angeiiessene Bezeichnung sey ) und der 
Diehter könnte nicht auf ungerechte Richter einen Satz einschränken 
wollen, der von allen Mensdien, oder von gar Niemanden gilt^ 
Das Rätiisel löst sich durch die Annahme , dafs D^^Pül die Heiden 
bes^c^ne. Das Hetdenthum war der jüdischen Reihen der Wahr-» 
lieit gegenüber eifl Complex von theils giänzenden , theUs dunkeln 
Lügen. Von den Heiden im Gegensatz su den Juden wird auch 
Jes. 03,4., wie hier, ^yf) anegesagt; O^^ Irrthumj ein ur^ 
sprünglich jüdisches Wort, bedeutet den heidnischen Gott^ und 
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allerdings, wenn das Heidenthnm der Irrthnm ist, so gehn die darid 
Ocbornen von Geburt an in der Irre. Sind somit die Richter Hei-^ 
den , so durchschaoen wir sofort den ganzen Sachverhalt. Vor sie 
kamen keine innern Zwiste der Jaden unter einander (vgl. 1 Cor. 
6, 1.), sondern deren Streithandel mit den Heiden, den eignen 
BeJigionsverwandten der Richter; und den Juden ssnm Voraus ab-^ 
geneigt, entschieden sie immer zu Gunsten Jener, und stellten das 
Unrecht zu Recht auf. Der Psalm fiele somit in Zeiten, als die 
Juden unter heidnischer Botmäfsigkeit mit Heiden zugleich in den^ 
selben Bezirken und Städten lebten : in eine Zeit, wie sie das Buch 
Esther schildert, von den ersten Ptolemftern und von Seleucuä Ni-^ 
kator an abwärts vgl. Josephus Arch. XII, 3. Die beiden voran^ 
stehenden Psalmen gehören in dieselbe Periode; nur gehn sie dem 
unsern auch in der Zeit noch etwas vor. Sie 'sind Denkmale einer 
solchen Zeit, wo die Juden von den heidnischen Mitbürgern mit 
grimmigem Hasse verfolgt wurden ; Psalm 68. dagego« filUt in die 
nächste Zeit spater, als die Beschwerden untersucht , die Partheien 
mit ihren Klagen gehört wurden. 

Aus der Sprache des Psalms l&fst sich für das Zeitalter des6el<^ 
ben nichts Sicheres entnehmen. Jedoch ist JltDN V. 9. als Stat. 
absolatus durch Stellen, wie 6 Mos. 21,11. 1 Sa'm. 98, 7. niebt 
gerechtfertigt; denn an diesen beiden übte die Apposition Attrak- 
tion. Auch verräth r'^JJrVlQ V. 7., wofür die lebende Sprache 
stets r^J?VrH Wetet (Hi. »9, 17. Spr. 30, 14. Jo. 1,6.), durch ' 
seine Correktheit den spfitern Sprachgelehrten, der die Sprache 
theoretisch erlernte. Ferner finden sich Spuren von l^ekture, die 
ihn bildete. Z. B. OSS für 00!C V. S. erinnert an Hi. 7,6., die 
Vergleichung fV. 9.) mit der Fehlgeburt an Hi. 3, 16.; 13*^3)0' 
V. 10. scheint aus Hi. 27, 21. entlehnt zu seyn. Die Hindeutung 
auf die Beschwörung der Schlangen führt nicht nothwendig auf 
Abfassung ausserhalb Palästina^s, macht sie aber wahrscheinlich, 
und die Stelle V. 6. erinnert in alle Wege an Sir. 12, 13. 14., wo 
der im Umgang mit Frevlern Schaden Leidende mit dem gebissenen 
Schlangenbeschwörer verglichen wird. Ja wenn die Frevler das 
eine Mal so Schlangen genannt werden, und sofort V. 7. Liöwen, 
so Sir. 21, 2. die Sünde eine Schlange, welche beiflit, mit Zähnen, 
yne des Löwen. Löwen hiefsen sie schon Ps. 57, 5., und wie dort 
ist auch Sir. 25, 16. von einem awuixiiaai, XeovT« die Rede. 

Ist Psalm 68. vom Buche Hiob abhangig, so scheint der Dichter 
^ on Psalm LXIV. die Sprüche Salomo's gelesen zu haben. Vers 8. 
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erinnert an 8pr. 7, 22. 23, , Vers 7. ati Spr. 26^ 3. und durch die 
Formel OSPIO ÜBII an ^pr. 30, 2i, DDnÜ «ber an letzterer 
8telle findet sich nur Ps. 58, 6. noch ; und die also durch die Sprü- 
che vermittelte Verbindung beider Psahnen besteht durch ihre un- 
mittelbare in Kraft. 8ie rühren von Einem und demselben' Verfas- 
ser her. Nur dieser Eine schreibt Vfl ^11 Ps.58, 8. 64, 4. für 
das richtige und g'ewöhnliche Jlüp "TIT 5 n»r Er hat ein Wort 
P /IJ) Schlechtigkeiten Ps. 68, 3. 64, 7. ; und beide Psalmen , ei- 
nen ähnlichen Gang nehmend, laufen in gleicher Weise auf nSZ?^ 
'\y\ p^2 aus Ps. Ö8, 11. 64, 11. 

Der unmittelbar vorhergehende Psalm LXIil. schliefst glei- 
cherweise , wie Psalm 64. mit Parallelisirnng von 3 HCtD und 
■^briAT 9 so dafs sofort sich Vermuthung erhebt der Identität des 
Verfassers beider. Dann möchte aber auch Psalm LXI. , und nicht 
nur dieser, noch von dem nemlichen Dichter herrühren. Wie Ps. 
64 , so verräth sich der Vf. auch hier V. 4. durch TIT'/IJB ? von 
Jehova ausgesagt , als einen Leser der Sprüche vgl. 8pr. 18 , 10. , 
als einen spätem überhaupt dur(^b den Plural D^S^^y? zuerst Jes. 
«6,4., und das Verbum ftnit. 0»! 5]UP *) vgl. Jes. 67, 16. Der 
Dichter befindet sich V. 3. am Ende der J^rde , oder des I<andes , 
also von Jerusalem fern, und fühlt sich zu schwach, ohne Gottes 
Beistand eine Schwierigkeit zu übersteigen, oder ein Unternehmen 
zu vollenden. Er betet zu Gott, weil dieser ihm auch früher eine 
feste Burg war V. 4., und verspricht, dafür ewiglich in Gottes 
Zelte zu weilen V. 6. Hieran schliefst sich nach gewöhnlicher 
Weise V. 6. ein anderer, bereits der Vergangenheit angehörender 
Orund: weil Jehova auf seine Gelübde gehört und seinen Verehrern 
pine mS"^'* gewährt habe. Ein anderes Verständnifs nun aber von 
Vers. 7., ein anderer Zusammenhang desselben mit Vers 6. ist nicht 
zu gewinnen , als dafs man sich denkt , Solches sey durch die Ver"- 
mitteliing des Königes geschehn, so dafs also dieser, dem Willen 
Gottes gehorchend , den Juden Besitzthum anwies. Gemäfs dem 
Zusammenhange ist das dem Könige ein Verdienst; solches konnte 
es aber nur für einen fremden, heidnischen Regenten seyn. Zu 



•) Arabisch (JÜu3 (vgl. myi^K von cXaoC , ^HyiV. t Sam. 21, 3. 
von ly«) , n'^c^fy HobX. 1,7.:= HJ/ü o^cr T\]lr\ «aclJ » Mos. 87, i5. ai , 

14.), zu unterscheiden von Pi^y := olllß. Früher nur Hiphil (iMos. 
3o, 42.), die Reflexiva und die Form Paul (daselbst und Klagl. 2, 19.) , 
und an letzterer Stelle zuerst nicht von Schwäche des Körpers. 
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einem solchen allein schickt sich Vers 8. (vgl. Ps. 79, 17.) , besen-« 
item aber die Wendung DTl^K ^3S^ für 'T^ysh > «nd von einem 
heidnischen Kdnij^ allein läfst sich ein solches Anweisen von Be-> 
Mtatham wiridich begreifen. 

Dieser König nun ist wohl nicht Cyms ; sondern gemfifii de« 
bei Psalm 6S. Gesagten, nnd in Ueberetnstimmung mit dem xh Pas. 
flIS. 03. pQptt zß BefQerkenden ist er in sI^Uerer Zeit aufkusucM«^ 
Der Suchv^rhi^lt ^elU sich aber also heraus : Der Dichter ist nach 
Vers{^. vermuthlich ein Priester. Der Kdnig, ein Seleuclde, oder 
ein Ptolemäer , hat einer Oolonie Juden Wohnsitz angewiesen. Fern 
VQU Jerusalem, wie es scheint, bei der Cplonie auf dem Wege, 
yielieicbt am Bestimmungsort eingetroffen , befindet sich unser Ver^ 
fbsser, nicht ohne HolFn^ng der Ruckkehr V. 5. Kr ist als Prie-^ 
9ter wohl das H^upt der Auswanderer; denn Br — im Namen und 
QlU der Colonie — ist auf ein unbesiegliches Hindernifs gestofsen, 
^.errührend nach Y. 4. Ton feindlicher Besinnung und Thätigkeit. 
U^ Empfang der neuen Ankömmlinge bei ihren heidnischen Mit- 
^rgeri;! schildert der folgende Psailm W. 4.^. Sie werden un- 
(^enndjich angelassen i^nd angefeindet. Wie sie sich nur rühren, 
oder muchsea, so sucht man ihnen einen Dämpfer aufzudrücken; 
und ein ansserlich freqadlich Begegnen ist die Maske der Hinterlist 
und Verstellung. Der Dichter ergibt sich vertrauensvoll in den 
IpöttMpb^n W- illen VV. 2. 3. 6—8. ; er ermahnt V. 9. die unter sei- 
ner I^eUung stehende Beerde , desgleichen auf den Schutz des AU- 
müchtigen zu vertraun , unrecht Gut und IJebervortheilung zu mei- 
den, und wenn die Colonie gedeihe, wenn sie zu W^ohlstand gcr 
lan^^n , ihr Wer^ ijucht an den Reichthum ^u hängen. Die Men^ 
^(^Jt^cQ, ihre Feinde, seyen schwach V. IQ., ihr Gott aber mächtig 
y. 19., und er werde es ihnen , wenn sie sich defs würdig machen, 
gu( ergehn lassen V. 13, Die Worte V. 11. aij"» "»^ b^n 8««*^ ein 
dentlicher Fingerzeig, dafs zu Solchen geredet wird, welche an- 
fangen zu handthieren , die eben jetzt ihr Geschäft einrichten ; und 
die g^nze |lede von V. 9. an ist offenbar vollkommen so beschaf- 
fen, wie sie ein religi(iser, väterlicher Freund an eine junge Colo-^ 
nie in fremdem, feindseligem Lande richten mochte; zumal wenn 
seine Absicht war , si0h bald wieder von il^nen zu verabschieden. 
Jfuch Ps. 61,5. war wirklich, nach Jerusaleoi zurückzukehren, 
sein Vorsatz, den er Ps. LXVI. auch ausgeführt hat. Er ist hier 
V. 16. wieder angelangt, und ruft seine Landsleute herbei, um 
ihnen 9su fir7#Ufn, ^n« Qott Alle» an ihm geOii^ ^mb^. Kr Imbß 
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«ein Q^foet erfahrt , 9ey ihm RnMig gewesen , so dafn seiner Bitte 
»« Hülfe Lobgesaog für die Gewahrung unmittalbAr folgen konnte. 
Aber nicht über iha allein goCs Gott seine Wohlthaten »us, sondern 
Ii9ch y, 9* if. über eine Mehrzahl, ifvir denken: die Caravane der 
Colonisten« Er liefs V. 9. ihren Fafli nicht wanken, d. h* er liefi» 
•ie ihre Reise glücklich and unversehrt zurücklegen , zwar niclit 
ahne Mühseligkeiten oad Gefahren, die aber in Wohlstand und 
Ueberflofa endigten V. tCK^l». n'»nV"13J<'»2CinT beifst es V. 1«. 
Ba aoheint also, der Ps. 99, II. vorgesehene Fall aey wirklich ein- 
getreten, die Erndte aey sofort das erste Mal eine gesegnete ge- 
wesen. Dies wird durch Psalm hW. bestiitigt, wesentlieh ein 
Pankgebet , geaproehen am Schlüsse eines Jahres , welches auch in 
Pal&stina ein gesegnetes gewesen, Nemlich die unmittelbare Nähe 
Ton Psalm 66. gibt uns ein Recht, Ps. 65, 10. mit n^ll Ps- ^^^ 19, 
au combiniren; jedoch handelt Psalm 66. a. a. 0. nicht von dem rei- 
chen Ertrage des f^andes am Orte der Colonie, sondern kraft Vers 
6. von der Erndte in Palästina ; und Psalm LXVII. möchte V. 7. 
wohl von derselben reden , wenn nicht daselbst die Er/iiHnng der 
Bitte Ps. 65, 11, erzählt wird, so dafs die Worte sich auf die 
Brndte des nächsten Jahres beziehen. 

Nachdem wir dergestalt die Psalmen 69 — 67. ihrer historischen 
Beziehung nach im Allgemeinen durchgegangen haben, bleibt noch 
übrig, beizubringen, was sich zur Bestätigung unserer Hypothese 
nnr überhaupt sagen läCst Sie ist an sich höchst wahrscheinlich, 
weil sie ongezwitogen das Einzelne erklärt, und sich zugleich auf 
eine gröfeere Anzahl neben einander stehender Psalmen erstreckt. 
8ie setzt aber sehr späte Abfsfssung und mit Ausnahme von Pss. 
65. 67. Identität ihres Verfassers, des Dichters auch von Psalm 61, 
voraus $ ond davon sind wir schuldig den Beweis zu stellen. Vor- 
erst )edoeh schaffen wir uns eben jene beiden aus dem Wege. 

Von Psalm 65. läfst sich im Allgemeinen eine sehr späte Ab- 
CiMsung behaupten. Wenn das Zeugma V. 9. nicht gerade an Ps. 
191, 6. erinnert, find wenn V, 8. sich der Parallele Ps. 89, 10. für 
den Sehlvfti des Verses eine ältere Jer. 51, 55. en(gegenstellt : so 
kommt doch J131 reichUch, eig. vielmal, wie flKÜ Pred. 8, 19. 
hunäerlmal, erst lange nach dem Exil vor Ps. 190,6. 193, 4. 
199, 1. i und wenn Vers 10. mit Ps. 36, 9. ebenso grofse Aehnlich- 
Umt hat, als mit Sir. 39, 99., so entbehren dagegen die VV. 6. 7. 8- 
ae sehr aller Haltung und alles Zusammenhanges, wie wir uns Sol- 
ches nur in einem gesunkenen Zeitalter denken können. Genauer 
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Ibestimmeo lifet sich die Jabrszeit des Psalmes. Offralmr oemlich 
iftt das 6ebet um die Zeit des C]''C{<n SH gesprochen , welches 
Auf den fünfzehnten Tag des siebenten Monates f&JJt, als der Segen 
des Jahres eingesammelt war V. 10. , und neu der Erde anvertraute 
Baat des Frtihregens harrte V. 11. Vers 4 beweist und bestimmt 
dies näher, dahin dafs der Psalm am Versöhnungstage, dem ahn- 
ten des siebenten Monates, gesprochen ward vom Hohenpriester, 
weil nur auf diesem , dem Repräsentanten Israels vor Jefaova , die 
CiTjC»') '^^'Jto? ''33 n^O'^J 3 Mos. 1«, W. schwer, zu schwer 
lasten konnten. Uel)rlgens scheint zwischen diesen Psalm und Psalm 
67. der sechsundsechzigste hineingesteckt worden zu seyb. Vers 8. 
(vgl. Ps. 65, 9.) und noch mehr die Gleichheit des Argumentes 
fahren auf Identität des Verfassers. Geroärs der 8telle Ps. 65, 8. 
endlich war dieses Segensjahr wohl auch nach langen Kriegen der 
Nachfolger Alexanders wieder ein erstes Friedensjahr; und in ei- 
nem solchen sind auch die, w^ie wir meinen, um diese Zeit fallen-^ 
den Colonisirungen an ihrem schicklichsten Platze. 

Indem wir uns nun zu den übrigen Psalmen wenden, überseu« 
gen wir uns zunächst davon, dafs die Pss. 61. und 63., auf diesel- 
ben Verhältnisse sich beziehend , von Einem Dichter verfafst sind. 
Der ersfen Hälfte von Ps. 61, 4. entspricht die erste von Ps. 63, 8., 
während zugleich dessen zweite an den Schlufb von Ps. 61 , 5. er- 
iqnert. Am unzweideutigsten aber weist wohl auf Einheit des Ver- 
fassers die gegen den Schlufs beider Gedichte ausgesprochene ge- 
neigte Gesinnung gegen flen König, welcher ohne Zweifel an bei- 
den Stellen derselbe ist. Hinwiederum, wie bereits bemerkt, sind 
Psalm 63. und 64. durch ihre letzten Verse verbunden. Ferner 
erinnert Ps. 64, 3. ^y'] '>3TnOn •« ■J'JSJD "^nO Ps. 61, 5, , ^X 
TS]3 Ps. 63, 8. v|rl. Ps. 31, 21.; und wenn Ps. 63. am Schlüsse 
lifigner erwähnt werden, nach dem Zusammenhange Feinde des 
Dichters V. 10. , Verlänmder seiner Person und der Juden beim 
Könige: so sehn wir,' wie der Ps. 6t ^ 5. geschilderte Hafs der 
Heiden sich bethätigte; und Ps. 64, 6. 7. finden wir sie in der 
Werkstätte der Ränke und der Arglist beschäftigt. Ihnen, den 
ohnmächtigen Sterblichen gegenüber vertraut er auf Gottes Macht 
und Gnade Ps. 6t, 9. 10.; des a^■^b^^ TJ? gedenkt er Ps. 61, 4. 
62, 8. lt. 63, 3. 66^ 3. ; Ps. 62, 13. 63, 4. mgt er noch dessen 
Huld, "TOn? hei; und wie er Ps. 61, 4. erzählt, dafs Gott ihm 
nOnC gewesen, so. sagt er Ps. 62, 9., da(^ Gott ihm und seinen 
I^andsleutenHOnZS s^X* 
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V5ii 8eiton iler Sprache erhellt das späte Zeitalter dieser Ge- 
dkiite ehimal ans der Unreinheit des Aasdrockes, wenn wir anders 
mit Recht in S]J5p Ps. 61, 8., mm P». 6», 4. , TülH P»- «3, 3.i 
HK*^ Ps. 66 j 18. eine Binwlrkong des Arabismas wahrnehmen. 
Den Psalm 66. verartheilt zagleich V. 15. der anrichtige Gebranoh 
von JT^Dp ; «öd wenn sich gegen die Parallelisirnng von '»JIBD 
nnd "'S daselbst V. 14. nichts einwenden läfst, so doch desto n\ehr 
gegen die Verbindung beider Wörter in Einem Sat;fie Ps. 63, 6. 
Gegen ein hohes Alter von Psalm 62. zeugt seine plappernde Ge- 
schw&fzigkeit V. 6—8., und wenn die Ausdracksweise V. 12; eine 
ging und gäbe war (Hl. 33, 14. 2 Kön. 6, 10.), und t^ann b« 
1]^1 V. 11. nicht aus Hi. 27, lt. 15, 29. flofs, so möchte dagegen 
der Gedanke, einen iMenschen zu wägen V. 10. aus Hi. 31, 6. her-> 
stnmmen. Ungewifs ist, ob Psalm 63. V. 11. mit Worten des Je- 
remia, oder des Ezechiel spricht vgl. Jer. 18, 21. Ez. 35, 5. Auch 
murs Ps. 66^ 12. das zweite Glied nicht durchaus von Jesaja (C. 
43, 2.) entlehnt seyn; aber nn!ölÖ3 V. 6. für r\T2ü2 (vgl. zu Ps. 
18, 38. die krit. Anm.) überführt den späten Autor; und die erste 
Hälfte von V. 5. ist unläugbar aus Ps. 46, 9. herübergenommen, 
nnd zwar , da hier keine Thaten Gottes zu erschauen , sondern (vgl. 
V. 16.) nur zu hören waren , und zunächst V. 6. nicht einmal seine 
gegenwärtigen, sondern Thaten der Urzeit erwähnt werden, als 
Phrase atomistisch ; ein erhebliches Merkmal eines sehr späten 
Zeitalters. 

Aus der Reihe von Ps. 56 — 67. bleibt jetzt nur noch einer 
übrig, Psalm LIX, welchen ich absichtlich bis hieher verspart habe. 
Ich wollte vorerst seine Umgebung, die Psalmen vor nnd hinter ihm 
beleuchten, ob von denselben vielleicht einiges Licht auf ihn zu- 
rückfalle. Ich kann mir freilich zu keinem grofsen Erfolge Glück 
wünschen ; denn schon lange vorher stand mir das Resultat ebenso 
fest , welches ich sofort entwickele , und mit dem ich die Begr. d. 
Krit S. 58 ff. gestellte Beurtheilung des Abschnittes zurücknehme. 

Vor allem Andern ist mir das sehr späte Zeitalter des Gedich- 
tes zur Gewifsheit geworden. Namentlich der sechste Vers zeigt 
einen unreinen spätem Hebraismus auf. Die Verbindung daselbst 
D^K32C 0%'nV{< hat nicht mehr Sinn, als das „Herr Zebaoth^^ 
des Kirchenliedes; sie kommt sonst nur in maocabäischen Psalmen 
vor Ps. 80,5. 8. 15. 20, 84, 9.; und HüH D^^Vt< Jer. 10, 10. 
ist offenbar nicht analog. ^I^t ''Uiü ^3 ebendaselbst scheint aus 
einer Zeit herzurühren, wo der Unterschied der Formen nicht nur, 
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Boadern aueh der Formeln ^aicli verwisohte; denn dm Ausdruck»« 
weisen ^K >bl?S ^3 vgl. V. a Ps. 5, «• nnd nJ3 ^52 Vd Jer* 
19, 1. sind hier zusammengeflossen. Jfür welche andere Stelle nur 
immer wir eine Parallele aufontrelhea wissen , so werden wir immer 
Ihst in die spitoslen Zeiten der Psalmendiehtang hernntergefOhrt 
Der Vf, spricht VV. 4. «, nieht HTpn') m*»}?;!, wie Ps. 85, »8. 
Jeremia, sondern bereits wieder, und wie Ps. 44, 94. nrn Sinnes 
getrennt TÜS^pH — 71*^12? • In nennten Verse kann der Paralldis«' 
mos von ^xh prWT) ^^ Xf^F^ nnmdglioh nieht an Pa. 9 , 4, er- 
Mnern $ nnd wenn Jehova auch in alten Schriften, wie in Jangen^ 
Schild seines Verehrers oder seines Volkes heifst Ps. 7, 11, 33, 90, 
116, 9. 89, 19., 80 finden wir die Anrede an ihn IjSJitt V. 19. 
doch nur in einem spaten Psalm wieder, Ps. 84, 10., sowie die 
Anfforderang V. 14. TiVs Ps, 74, 11. nur um dieselbe Zeit; und 
den WoHen endlich V. 14. IJI 1JJT1 (nemlich Q'^^jn bs V. 9.) 
entspridit die Stelle IMacc 4, 11.; ical ^vA^nrai ndpra rä 1^ 

Dem Vorstehenden zufolge fällt also der Psalm ungeffthr in die 
Periode der MaceabAer. Seine Umgebnag widerspricht dem nicht; 
denn Psalm 80. gehdrt in eben diese Zeit ; nnd die drei annfichst 
vorhergehenden stehen ihr nicht sehr ferne. Warum Er Alter seyn 
sollte , als der oder jener seiner Nachbarn : dafür ist auch nicht der 
Schatten eines Grundes aufzutreiben. Nun kann aber den Psalm, 
wenn er nicht noch viel spftter f&llt, kein israelitischer König, etwa 
Biskia, gediditet haben; sondern die ganze exegetische Ansicht 
nnd das historische Verh&ltnilb mufs sich ftndern« Deutlich tritt 
zunächst hervor, dafs eine Stadt (V. 7. V. 15.) Israels (V. 8. 
V. 14.) von blutdörstigen , grimmigen Feinden (VV. 3. 4.), einer 
Menge Heiden (V. 8. V. 9.) belagert, oder bostftrmt wird. In der 
ersten Person nnn konnte der Dichter von sieh selbst reden. Dann 
aber müfsten es die Feinde speciell auf ihn abgesehn haben ; denn 
wie k0nnte er sonst seine Person Immer also voranstellen f wie die 
AngriiTe des Feindes gerad auf seine Wenigkeit abzielen sehn? 
V. 4. z. B. Ist '^BsV 131S dadurch, dad der Spreehende den 
Oberbefehl In der Stadt fllhrt, noch gar nicht gereohtf^tlgt, son» 
dem wftre dies erst, wenn man etwa annehmen dürfte, er habe sich 
vor den Feinden in eine Stadt g^üchtet, die Jenen seine Ausliefe«- 
mng abschlug. Die Person aber und die historisdie Thatsadie 
aosindlg zu nadien, auf welche dann unser Psi^m 2n besiel^n 
wire, möchte schwer fhlke. hA glaube darum lieher, dafa dieaes 
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Oebet im Nimien der Belagerten Einer von ihnen ge^prooben habe« 
6ia M^ mit der ersten Person dus Volk, die eingeschlossene Bevdl-^ 
fc^ang gemeint sey. Es w$re also Qin Velksklagpsahn, wie jb. B. 
die Pss. 6. 39*; ''2}]? Y. 19. spricht moht dagegen (vgl. Jes. 63^ 8. 
laam. 5, Id., m Jfes. 1, $.); und eher dafür der Plnral 1^323 
V. i«. «nd die Umwandlang von "»a^üÖ ü^rhü V. la in Q^^VK 
3pJ?^3 ^üä V. 14. , übereiastimnend mit Vers 6. , wo desgiei-* 
eben Jehova nicht als Gott eines Einzelnen, sondern als Israds 
Ctotl den Heiden entgegentreten solL 

Der Psalm ist während eines Krieges verftiHst; und wir müs- 
sen darum die Nähe von Psalm 60. wichtiger finden , als die des 
Psalms 58. Br fällt in die Zeiten nach dem Exil ; ond der Krieg 
Ist einer der Heiden gegen Israel: es kann also kaam ein anderer, 
als der maccabäische Freiheitskampf seyn, während dessen auch 
Psalm 60. gedichtet worden. Nachdem wir das Vorurtheil, als 
müfete die hier genannte Stadt gerade Jerusalem seyn, abgelegt 
haben, sehen wir uns in der Geschichte jenes Kampfes ein wenig 
am. Die Pss. 60 und 44. sind aus demselben für uns bereits lichte 
Punkte. 

Und zwar läfst sich Psalm 59. in der Nähe dieser beiden 
unterbringen, in der nemlichen Epoche des langjährigen Krieges. 
Den Hintergrund bildet hier ein historisches Yeiiiältnifis , wie es 
1 Macc. 5, 9 — 11. 30. ff. angegeben ist. Die Heiden in Gilead sind 
allenthalben wider die Jnden aufgestanden Y. 9. ; viele Juden sind 
bereits umgebraehi V. 13. , Andere zahlreich sind von ihren heid- 
nischen Mitbürgern in festen Städten als Gefiangene zusammenge- 
drängt, um in Bälde gleichfalls geschladitet zu werden ^). Noch 
andere endlich haben sich in die Festung Diathema geflüchtet Y. 9., 
und werden hi^ von^ den versammelten Heiden unter Anführung 
des Timotheus belagert YY. 10. 11. 30—34. Auf diese Thatsache 
bezieht sich der Psalm ; denn er setstt eine Stadt in den Händen der 
Juden voraus , welche in derselben belagert werden ; aber nur Dia- 
tliema (V. 9. 30. o;^ fpofia , V. 31. iroXic =?= "^^JJ ) war in ihref 
Gewalt; und nur hier belagerte man sie. Ohne dafs sie etwa zu- 
erst die Heiden gereizt hätten, ohne ein Vergehn von ihrer Seite 



■ *) oyyiwfxara V. 27., D'^^J^DD Ps. 89, 4i , \$l was iroXa/5 oyy^ai V. «6« 
Alte diese StSdte, von denen Bosor V. a8. wieder vorlcommt, sind im 
Besitz der Heiden, welche Y. 27. mit Hälfe der «irfteliettdeQ Hriegsvdlt 
ker ihre dahin consignirten und eingesperrten Juden niedermetzeln wollen. 
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V» 4., werden sie angegriffen. Der Kampf ist gegenwärtig auf das 
Hefligste entbrannt ; mit l«eitern und Maschinen (V, 90J) rennen 
die Feinde an, ^2?"^^ (V. 6. im Ps.}; und mit der npavy^ xiiq 
noXßGi^; steigt eben dieses Gebet, Psalm 59., gen Himmel. Doch 
schildert der Psalm von vorn herein nicht gerade den Moment jenes 
Morgens vor dem Eintreffen der Hülfe V. 31. ; denn YV. 7. 15. gibt 
er noch an, wie dafs die Feinde jeden Abend die ^Stadtmauer um-» 
rennen, schimpfend und lästernd, wodurch sie sich an Jehova, der 
übrigens ihrer lacht V. 9., gröblich versündigen Y. 13. Er hofft, 
sie würden dafür gehdrig bestraft werden, 113?^ Y. 13. Wie es 
hiernach scheinen mufe, hatte sich einige Yerse früher dieser Wunsch 
noch nicht begonnen zu realisiren ; und die Worte des eilften Yer* 
ses wfiren somit nicht in dem Momente gesprochen, als man das Heer 
des rettenden Judas ansichtig ward. Die zweite Hälfte des Psalms 
anfangend , mögen sie nach einer gröfsern oder kleinem Pause ge- 
sprochen seyn , vielleicht unmittelbar nach eingetroffener Botschaft 
von nahendem Entsätze, bei der Rückkehr der Boten 1 Macc. 5, 10. 
Jedoch scheint die Farbe des folgenden Yerses zu widersprechen. 
Der Beter scheint Y. 12. unmittelbare Hülfe von Jehova zu erwar- 
ten ; und wenn ihm die Art und Weise der göttlichen Hülfeleistung 
durch Judas bekannt geworden wäre ^. so würde er sicJi vermuthlioh 
dankbar darein gefügt, nicht aber, wie V. 119., eine Einwendung 
dagegen vorgebracht haben. Yielmehr die Worte von Y. 11. sind 
das Kind des Momentes , als der innig Flehende in seinem andäch- 
tigen und gespannten Gemüthe die Ueberzeugufig erhört zu seyn 
gewann. Diese Gewifsheit gründet sich aber noch auf keine That- 
sache ausser ihm , ist noch ganz subjektiv und abstrakt ; und dar- 
um, obgleich lOTlin «od noch mehr Y. 14. H^D seine Gesin- 
nung verräth , läfst er auch Y. 19. von seiner Forderung nach. 
W^eil der Glaube nicht soTecht fest ist, findet der Dichter einen 
Grund, warum er die Feinde gern will am Leben lassen. Er lät^t 
sich mit seinem Gotte in die Diskussion ein über das Wie der Sa- 
che, um durch ihre Yoraussetzung die Sache selbst zu gewinnen. 
In freiwilliger Selbsttäuschung sucht der Beter so seine ihmnoth-* 
wendige Ueberzeugung zu stärken und zu erhöhn. Der Menschen- 
kenner wird sich in der Seele des Dichters leicht zurechtfinden f 
der Geschichtkenner aber wird diese Stelle, welche einen energi- 
schen Wunderglauben bekennt, nur ans jenen späten Zeiten des 
religiösen Enthusiasmus begreifen. 
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Aiis dem zwdten Bache jetxt ollein noch ihrig ist dessen 
Schlafs, Psalm LXXn, mit dem ^ir auch unser viertes Bach he*- 
endigten. 

Von d^m, Was einst Begr. d. Ktit. S. 109. ff. über diesen Psalm 
gesa^ worden , nehme ich noch jetzt nichts zarück ; and ich hoffh 
darcfa den Nachweis, dafs eine Anzahl benachbarter Psalmen, z. B. 
Pss. 61 — 63. 66. in eben diese n&chste Zeit nach Alexander gehd« 
ren , dem Glauben an Ptolemftas Philadelphas in tinserem Psalm ein 
wenig' nachgeholfen zn haben. Ich beschränke miclhtdaranf , mit 
einigeo Zusätzen nnd Weglassungen die dort gegebene Erörterung 
hier im Wesentlichen zu wiederholen. 

Ich habe den Psalm seither zu verschiedenen Malen mit mög- 
lichster Unbefangenheit wieder gelesen ; und jedesmal von Neuem 
hat er auf mich den Eindruck gemacht, als sey er ein werfhSoses 
Gedicht aus einem gesunkenen Zeitalter. Kraft und Kühnheit der 
Gedanken, Glanz und Frische der Bilder, lebhafte oder schöne Be- 
wegung der Rede, Schroffheit und Schwere derselben: dies Alles 
Bind Eigenschaften, welche sich gegenseitig nicht ausschliefsen , 
die aber sämmtlich von diesem Psalm ausgeschlossen sind. Der 
Inhalt desselben lauft im Wesentlichen darauf hinaus, dafs Gott 
dem Könige vollkommene Gerechtigkeit verleihen möge, und (wie 
es scheint) in Folge davon eine segensreiche , lange und weit aus- 
gedehnte Regierung, zum Lohne für den in der Gerechtigkeit be- 
reits gemachten löblichen Anfang. Das ist Alles ; und dazu brnucht 
der Verfasser siebenzehn Verse ; denn die Rede ist weitschweifig 
und breit, die Bewegung zum Ziele lahm, der rhetorische Charak- 
ter nirgendwo gleich sehr mittelm&fsig. Der Gedanke, seine Herr- 
sdiaft erstrecke sich über weites Land , erstreckt sich selber über 
vier Verse, V. 8—11., sftmmtlich sehr ähnlichen Inhalts. Voran- 
gehend ^wird der Wunsch, dafs der König streng und vfiterlich die 
Gerechtigkeit verwalten möge, vom zweiten bis zum siebenten 
Verse herumgearbeitet. Die erste Hälfte von Vers 4. entspricht 
dem zweiten Verse, und wurde, um Dagewesenes wiederholen zu 
können , durch Einsetzung des ungehörigen dritten Verses vom 
zweiten getrennt Dieser dritte sollte etwa V. 7. erst folgen ; dar- 
um erscheint er auch wieder als Vers 7., wo indefs ÖlVü 3^ aus 
DI /ü V. 3. geworden. Ja auch Vers 16. ist eine neue Auflage 
des dritten und siebenten; nur steht für Ur^'O bier 12 POS 7 «od 
för rr^B^ V. 7. IX^S**- Wenn der Psalm an Breite leidet, so ent- 
behrt er 80 auch der Haltung; und wenn sein Verlauf kein geord- 
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«eter ist^ lio ^ageg«« sc^l&fHg und inaU. Mit Abgiolit rollt sich 
4et FmM td der etofOrnlggten add JUngweiligstsn Weise ab, Arndt 
identischen und analogen Parallelismns , so dafs man beim zwei« 
len Gliede sich stets voa der Anstrengung des ersten erholen kann, 
loh saget mit Absicht I Diese erhellt daraas, dafs bis KU V. 14. 
jeder Ver^ ans swei sehr parallelen Gliedern besteht, während die 
drei lotsten Verse, wo der Autor seine Wönsohe als Resaitat atta 
dem Vorangehenden steigert und zosammendrfingt, ans drei Glie- 
dern: eine«4nordnnng, in welcher allein er zugleich voa künst- 
lerischer Composition eine Ahnung zeigt. 

Dieser Beweisführung nun aus dem dichterischen und rheto^ 
rischen Charakter des Psalms lierse sich die grammatische Reinheit 
der Sprache entg^ensetzen , schrieben nicht gerade die spätesten 
Autoren ^ die ihre Sprache künstlich erlernten , wieder ein sehr rei^- 
nes Hebräisdh. Das bisher Gesagte unterstützt dagegen noeh fer^ 
ner ein ortlit^fraphisdied Merkmal, die Schreibung '7121 V« 14., die 
idi in allen Ausgaben also antreffe» Im ersten Zeitalter der Schrift 
schrieb mAn selbst ßblj? Fhl 1 Mos. »,!»., Vp «»* T)H » Ät«». 
4, 8., in Pause fllt^ *Mos. 3, 1*. und f(f\ Ps. 10, 7. ; im zwei- 
ten D^öVlJ? rl^n J^s. 51 , 9. und wenigstens ausser der Paude 
^in Ps. Ö6, IS. , y^ Hi. 4, ii. , wenn auch in derselben Spr. 24, 5. 
vgl. C. 10, 9. Tip, Hi. 14, 2. 16. 18. ^lÜP^.n^^Ön, Via? »eben 
tpDT) Hi. 14, 15. (vgl. V. 20. C. 13, 25.) bei schliefsender scharfer 
Muta; im dritten endlich in den Reden des Elihu Hi. 35, 9. 311, 
Dan. il, 6. niD «"^ ^^^^ t^ir selbst ausser der Pause, wie wenn 
das Wort von der Wurzel "TIJl abstammte^ so dafo es, wie um das 
Bxil die beidM ^^t , mit dem Status constr« von Tt^f) zusammenfiel. 
Wir gerattoi lAer so In die Seiten nacii dem Buche Hieb und nach 
Jeremia herunter; und wir werden nun nf^t fütder anstehn, Vers 
lt. für eine Reminiscenz an Hi. 29, 12., die Vergleichung 3tDJ)D 
y^lKH einer groföen Volks^ahl V. 16. für entlehnt aus Hi. 5^ 26. 
KU crkUMtt, wo sfo gleidierweise den Vers si^iefst. Das Um- 
l^elirte ist gewiOs nicht der Fall. Der telcke Dichter des Buches 
Hieb borgt nidit b«i dem Armen Verfertiger dieses Psalms; und V. 
12. verrftth die Herstellung des gewdhnlic^ien Parallelisifius von *'3P 
«ad *1V2H den Nachahmer, der hinwiederum V. 6. durch allzu 
weite Ausdehnung eines althebräischen Bildes (vgl. Hi. 29, 22. 23. 
5 Mos. 32, 2.) auch aus dem Geleise hihausgef^fthreu ist. Sdüiefli- 
lidi beweiseiul, dafs nicht das Buch Hieb der Nachahmer ist, scheint 
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mir der ftoble VeiH) welohen ioh für entlehnt ans 8ick 9, 10. er*« 
«ehte ; denn ein vnfrtiehfbarer und sehleohter Schriftsteller plündert 
iMTohl zwei ^te; aber diese finden steh nidit Bosammeii, um da« 
kleine Gebiet weniger Verse, di^ Jfener sein nennen kann, ssu be- 
utehlen. 

In welche Zeit nun aber des so spliten Zeitalters gehdrt dieser 
Psalm ? Derselbe achte Vers hilft uns dn wenig nut die 8pur. 
Die correlfitte Dpppelformel kommt auch 8ir. 44, 91. vor, und mochte 
später, etwa um die Zeit des Ben Sirach, gebräachlieh und beliebt 
seyn. Ferner erinnert der Schlurs von V. 16. an die Art, wie sieh 
der Vf. von Ps. 9!^, 8. ansdrflckt; und die Vergleichung einer lan^ 
gen Daner in der Zukunft mit dem Bestehn von Sonne und Mond 
VV. 5. 17. findet sich Ps. 89, 37. 38. mit sehr ähnlichen Worten 
wieder. Wie es scheint, fährt uns Alles der maccaMischen Pe- 
riode entgegen; die endliche Entscheidung aber h&ngt davon ab, 
daTs es uns gelinge die Person des Kön^^ «i bestimmen, um wel^ 
ehen sich der Psalm dreht 

Aus den Worten K&nig^ Sohn eine» Königs V. 1. entwickelte 
der Ueberschreiber, wie wenn der Dichter in dritter Person von 
sich ßelbst spräche, dafe nicht David der Verfasser sey; und seine 
Vermuthung fiel zunächst auf Salomo, welcher IKön. 3, 9. bittet, 
Gott möge ihm Verstand geben, um das Volk Israel gerecht richten 
M können, und allenttialben her, auch von Saba (V. 10.), Tribut 
«npflng vgl. 1 Köh. 5, 1. 10, 9 ff. Salomo aber ist nicht der Ver- 
ftMSer I auch bezieht sich auf ihn der Psalm nidit Gemäfs dem 
oben Gesagten haben wir den König nach Jeremia xu suchen; und 
auch aus andern Gründen ist er ein Fremder. Den Ehrentitel Kö- 
nig, K^nigsisehn legte man nieiials hebräischen Königen bei. 
Dagegen fände sich Herod. t, 143. fir ihn eine ägyptische Ana- 
logie« Desgleichen wird , wie W«. 6. 17« , sonst nur ausländischen 
Königen ewiges Leben angewünscht Dan. Ü, 4. 3, 9. 5, 10. Auch 
wird hier V. 8. nicht ^ wie im Origini^e und wieder beim Siracideo 
d^ Wunsch amgedräftkt, Jehova's Herrw^alit, das Gettesreich, 
möge sich iber die bekannte Brde verbreiten ; und die Geschenke 
V. la werden' nicht, wie Ps» m, 30. Jos. 18^ 7., dem Jehora 
dargebracht Dieser wird völlig igaorirt, nn ganzen Psito Moht 
«mähi i; was unbegreiflich, wenn der KMg ein judäischer, d. i. 
\t\u StatHsater Jehova's wäre. Auf einen cplHiiimitische« darf die 
Vermuthung gar nicht geratiien, weil der Psakn jtdenfaHs nur Mit 
«Mda ge««iitet seyn knnn. A<tf dessen ohttBäei«%e, meist an- 
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glücklicbe ond heillose Nachfolger aber könnten theils die hiei' dar- ' 
gelegten Wünsche und Hoffnungen, theils die thatsächiichen Be* 
hauptungen nur als Ironie aasgelegt werden ; nod wenn die VV. 
8. 9. sich als poetische Hyperbel denken liefsen , so sollte eben doch 
ein historisches Substrat vorliegen , das man übertreiben , von wel- 
chem die tlebertreibung ausgehn konnte ; und namentlich V. 10. 
würde der Verfasser ohne geschichtliche Basis sich nicht so tief in 
Einzelheiten eingelassen, würde sich eines Wunsches, wie V. II. ^ 
enthalten haben für einen kleinen König, dessen eigene Wünsche 
sich nicht weiter erstrecktea, als daPs er nicht selbst Tribut zahlen, 
nicht selbst einem^ Mächtigern huldigen müsse. Kurz ! es darf als 
gewifs angenommen werden : der in Frage stehende König ist ein 
Fremder. Wegen Vers 8. aber, wo als Grenze deines Reiches der 
Euphrat verlangt wird , kann dieser Fremde weder ein König von 
Persien , noch ein chaldäischel* oder syrischer seyn ; denn für diese 
drei Reiche war der Euphrat Binnenflufs; und der Verfasser Avürde 
also eine Schmälerung des Reiches wünschen. Da aber ferner dier* 
ser fremde König ein König der Juden oder von Juden war, so kann 
es schliefslich nur ein ägyptischer gewesen seya ; und auf Aegyp* 
ten führt auch der zehnte Vers, wo von Meroe Untertbanenpflicht 
verlangt wird. 

Dieser Aegypter ist kein anderer, als Ptolemäus Phila- 
delphus. Soviel aus V. 8 — 11. auf den Besitzstand des Reiches 
geschlossen werden darf, müssen wir uns auf die drei ersten Pto- 
lemäer beschränken; Ptolemäus Lag! aber, nicht officiell Philipps 
Sohn, fallt wegen "jSö ]3 V. 1. aus der WaWt und auf den drit- 
ten, Euergetes, bezogen, wäre dieses Lobgedicht ganz und gar 
unverständlich. Philadelphus besafs durch Erbschaft ausser Aegyp- 
ten einen Theil von Libyen und Arabien, Cyrene, Cölesyrien, 
Paläftina nebst Cypern , und durch Krieg erwarb er dazu noch die 
Cyeladen und mehrere kleinasiatische Länder vgl. Theokrit. Id. 17 ^ 
86. ff. Mit Theokrit harmonirt im Wesentlichen der Psalm. Sowie 
beide des Beinamens Philadelphus, der eigentlich ein Spitzname 
war, nicht gedenken, während ein ehrendes Z&Ttip oder E^c^ytTni 
bei Beiden ebenfalls zu finden seyn würde, so lassen auch Beide 
Aegypten aus — , weil es sich von selbst versteht, weil eben von 
Aegypten aus der König über die bezeichneten Länder heiTSObt 
Cypern mit den Cyeladen ist wohl unter 0^"*^ inbegriffen ; D^^2f 
bezeichnet die Bewohner der arabischen Wüste, oder die Libyer; 
ein Theil Arabiens ist auch bi^ genannt; und die Grenzbestimmuog 
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V. 8. schlierst Colesyrlen und PalSstina ein. Wean er aber Carien, 
Lycien n. s. w. nicht nennt , mit dem Marmor von Adnle gegen 
Theokrit zusammenstimmend , so löst sich das Räthsel mit liCichtig- 
keit durch die Annahme, dafs diese Lander damals noch nicht er*- 
obert, sowie wahrscheinlich in der letzten Zeit des Philadelphus 
ssnrückgegeben waren *}. Aber dagegen erwähnt er Tartesisns und 
Meroe? Nemlich einem Eroberer Glück wünschend. Es ist gar 
nicht ndthig, dars dessen Eroberungen vollendet, dafs alle diese 
Länder bereits in des Königs Gewalt waren; und anstatt Tartessus 
und Meroe hätte der Yf. auch jene kleinasiatischen Provinzen nen- 
nen dürfen, wenn er deren Namen gekannt hätte; denn die Einzel- 
angaben wollen nur den eilften Vers rechtfertigen , kraft dessen 
Ptolemäus Gebieter der ganzen bekannten Welt seyn soll, vgl. 
Theokr. a. a. 0. V. 91. 

'_ — ^akaana dk ndaa xal aXa 
Kai ^9voTa^ol Ttikd^ovxt^ &vdaaovTai IlToXcfjiaiG). 
Es läfst sich, wie bereits angemerkt, aus den Worten selbst 
V. 8 — 11. nicht genau bestimmen, was dem Vf. sdion als Gegen- 
wartvorlag, und was als ideale Aussicht seine Verwirklichung von 
der Zukunft erwartete. Wollten wir aber auch die ganze darauf 
ruhende Beweisführung preisgeben , so wäre noch nichts verloren ; 
denn was V. 19 — 14. vom Thun des Königs gesagt wird, das be- 
weist allein schon hinreichend den Philadelphus. Die Armen und 
Leidenden, welche er daselbst dem Druck und der Mifshandlung 
entrückt, sind keine Andern, als die Hebräer (vgl. Jes. !t5, 4. 
«6,6.), rprhti DV V. «. (vgl. «Sam. 14, 13.) und D^^bs "»^31? , 
das unterdrückte und scheinbar arme Völkchen, welches aber, über 
die Schätze der Welt gebietend, V. 15. die Wohlthaten des Königs 
mit sabäischem Gold erwiedern kann. Philadelphus kaufte nach 
Joseph. Arch. XI, 9, $. 1. ff. die als Sdaven nach Aegypten ge- 
schleppten Hebräer aus eigenen Mitteln lös , eine Summe von mehr 
als 460 Talenten zu diesem Zwecke verwendend. Hierauf be/Je- 
ben sich die Worte V. 19. ff. Er half auf diese Art ihren Klagen 
ab, und entzog sie den Mifshandlungen von Seiten ihrer Herren 
und der Gefahr, willkührlich und nach Laune umgebracht zu wer- 
den, V3>JJ3 DÖT '^p'*'* ''D- Kein anderer König, auch kein Pto- 
lemäer that für die Juden so viel ; und ausser diesem gab Phila- 



*) Kleine histor. und pbilolog. Schriften von ß, G Kiebuhr^ erste 
Sammlung S. 289— 9'i. 
BitMig Kn'i, d. P$, 8 
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delpfaas deo Jaden bekanntlich noch andere Beweise seiner Znnei«» 
gnng nnd Vorliebe. Znm Danke wollen sie, deren Seele er erlöst 
hat V. 14. , deren Leben — "Jn^l V. 15. hat kraft des Zusammen« 
banges mit dem Vorhergehenden den 'jT'SKI ^Tt V. 18. znm Sub- 
jekte — verbürgt scheint, ihm redlich ihre Abgaben bezahlen, und 
beim wahren Gotte für ihn fiehn. Auch dieses ^^SA*! beweist 
wieder, dafs der König ein Fremdling ist; denn einer aus jüdischem 
Blute hätte der Fürbitte nicht bedurft; und sie ist nur am Orte, von 
Gott näher Stehenden für Entferntere eingelegt 5 Mos. 9 , 1^0. , von 
Propheten für das Volk ISam. 12, 19. Jer. 32, 16., oder von 
Israeliten für Heiden, wie hier und Jer. 29, 7. Unser Psalm selbst 
«ber ist eine solche H^Bil 9 namentlich in seinen drei letzten Ver- 
sen; und sein Verfosser möchte darum auch selber einer jener 
Q>JV3J< seyn, nicht nur überhaupt ein Israelit, sondern ein ägyp- 
tischer; das Land (V'^KH schlechtweg'), wo Fülle Kornes bis zum 
Haupt der Berge seyn soll, wäre also das fruchtbare Milthal, 
Aegypten ; und die ebendaselbst genannte Stadt wohl keine andere , 
als die Hauptstadt Aeg-yptens, das neugegründete, an Bevölkerung 
rasch zunehmen4<e Alexandrien. 



FÜNFTES BUCH. 

Psalmen mis der ersten Periode des maccabäischen 
Freiheitskampfes. 



.i^achdem ich bereits von einigen Psalmen, dafs sie in der Periode 
der Maccabäer verfafst seyeo , wenn nicht bewiesen , so doch wahr- 
scheinlich gemacht habe, soll ich jetzt zeigen , dafs es maccabäische 
Psalmen überhaupt geben könne; denn auf diesen Punkt, dafs die 
Möglichkeit solcher im Canon gemeinhin gelängnet wird, ist die 
Streitfrage gediehen. Nachdem ältere und neuere Erklärer die hi- 
storischen Beziehungen mancher Psalmen , welche zugleich geregel- 
ten Ausdruckes und in leichter Rede dahinJaufen , nur aus der mac- 
cabäischen Epoche, oder am besten aus ihr verstehn zu können 
ineinten, regte zuerst umsichtig und behutsam Gesenius einige 
Zweifel an,' Ob die Annahme maccabäischer Psalmen nothwendig 
und völlig gesichert sey, ob nicht den Innern Gründen für dieselbe 



Digitized by 



Google 



der ersten Periode der Maccabäer. il5 

überwiegende äussere entgegenstehen*)*, und Hafsler suchte das 
Gewicht der letztern zugleich zu verstarken , und die Beweiskraft 
ersterer zu untergraben **'), Er zuerst läugitete unumwunden, wasl 
der vorsichtige Gesenins nicht gewagt, die Existenz maccab&i«* 
scher Psalmen; und jetzt wandte sich das Blatt. Der Glaube, es 
gebe keine solchen , bemächtigte sich der Gemüther ebenso allge- 
mein , als früher der entgegengesetzte geherrscht hatte ; piejenigen, 
welche sich unvorsichtig für das Vorhandenseyn solcher Psalmen 
ausgesprochen hatten, nahmen jetzt ebenso unvorsichtig das Ge« 
gentheil an; und was im Jahr 1823 die Geschichte des Canon 
schwerlich gestattete, das erlaubte sie im Jahr 1829 gar nicht 
mehr ***). Im Jahr 1831 getraute sich das Buchlein vom Begriffe 
der Kritik, S. 91 ff., die Sache der verlassenen maccabäischen Psal-* 
men wieder zu verfechten , nicht ohne von einigen Seiten Beifall zu 
emdten ; der Verfasser zog sich aber dadurch von jener commen^ 
tatio critica die zweite Abtheilung zu, die sich nun auRschliefslich 
gegen ihn richtete ; und welcher ich , da seither Hafsler das letzte 
Wort be|ialten hat, nun die Spitze bieten werde. 

Der ganze Streit concentrirt sich, wenn ich recht sehe, um 
die Frage : wann ist der Canop des A. T. abgeschlossen worden f 
Eine Abschliefsnng vor der maccabäischen Epoche macht die Exi- 
stenz maccabäischer Psalmen im Canon zum Voraus unmöglich. 
Wird sie dagegen später angenommen, so könnten einzelne, ja 
vielleicht eine ganze Folge maccabäischer Psalmen der Sammlung 
einverleibt worden seyn; ohne dafs indefs Solches aus der That- 
Sache späterer Absöhliefsung des Canons sich nothwendig ergäbe. 
Wahrscheinlich aber ist es, wie das Bengel -)•) gut bemerkt, dafs 
gedichtet worden ; denn die Zeit des Kampfes für Freiheit und Re- 
ligion war an sich poetisch; und wenn seither erstorben, mnfste 
jetzt unter einem von dem Gedanken an den Gott der Väter beseel-* 
ten und zu Heldenthaten entflammten Volke die religiöse Poesie wie- 
der aufleben, mit der That — was weniger ist — das begeisterte 



*) Ergänzungsblätter iur Allgem. Lit. Zeitung, JG. i8i6. S. 64i AT. 

•*) CommentaWonis crtttcae de psalmis Maccahaicis quos ferunt partieu/a 
prior, ülmaej /SS7, 

***) De Wette, Einleitung zu Psalm XLIV, in der zweiten und drit* 
ten Auflage seines Commentars. ^ 

f ) Supplementa quaedam ad introductiones in librum Psalmorum , Tw 
bing-ae /SO ff. p, /7, 
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und begeisternde Wort Die Idee, welche beide erzeugt, ist ja 
dieselbe; ODd in einer schreckenvollen, gewaltigen Zeit, wie Israel 
sie nie erlebt hatte, stimmte die unabweisbare Noth wendigkeit fol- 
genreicher Entschliefsung nnd die Wechself&Ue des ungleichen Kam- 
pfes durch Furcht nnd Hoffnung, dankbare Freude und tiefe Trauer 
das flromme Oemöth von selbst zur lyrischen Höhe des Gebetes. 
Poesien ferner aus jener Periode konnten weniger leicht, als bis 
dahin etwa nicht gesammelte ans älterer Zeit, unbeachtet verloren 
gehn, weil der Zwischenraum zwischen Abfassung und Sammlung 
geringer war, auch Schreibekunst sich immer allgemeiner verbreitet 
hatte. Es ist glaublich, dafs den Sammlern, wenn ältere Gedichte, 
noch weit eher solche Dichtungen der jüngsten Zeit zu Gesichte 
kamen ; und dann stand ihrer Aufnahme unter die Religionsschriflen 
der Nation wohl nichts im Wege; denn der Geist, den sie athme- 
ten, war religiös und, wie die Sprache, ein nationaler. 

Wirklich existiren In unserer Sammlung Gedichte, welche der 
Idee, die wir uns von maccabäischen Psalmen bilden, genau ent- 
sprechen , und deren historische Beziehungen zugleich nur in jener 
Periode ihr vollkommenes , oder überhaupt ein Yerständnirs finden. 
Es gibt eine Anzahl Psalmen, welche man, wenn jene Gegengründe 
aus der Geschichte des Canons nicht wären , unbedenklich in diese 
späte 2eit heruntersetzen würde : was der geschichtliche Hergang 
auch gezeigt hat. Wie verhält es sich denn eigentlich mit diesem 
Canon 9 sind die daher entlehnten Gründe in der That so stark und 
«tichhaltig? stehn den klaren exegetischen Thatsachen, wie vrir sie 
im Einzelnen erhärten werden , ebenso klare Ergebnisse der Kritik 
entgegen? keineswegs! Nicht die Geschichte des Canons wi- 
dersetzt sich , sondern ihre Unbekanntheit Je dunkler und zwei- 
felhafter sie sich anliefs, desto mehr Furcht, wie es zu gehn pflegt, 
jagte sie den Exegeten ein; nur Meinung und Bericht. vom Canon, 
nicht dessen wirkliche Geschichte , widersprechen ; und jene lassen 
sich noch reformiren. Es wird sich zeigen, dars man gerade um- 
gekehrt, als geschehn ist, hätte verfahren sollen, nemlich nach 
den gewissen exegetischen Thatsachen die ungewissen kritischen 
bestimmen , von den spätesten Psalmen aus urtheilen über die Zeit 
der Abschliefsung des Canons. Von diesem vorläufig ausgemacht 
ist weiter nichts , als dafs er in der Epoche des Antiochus Epipha- 
nes nboh nicht , zur Zeit dagegen des Flavius Josephus bereits ab- 
geschlossen war ; denn das Buch Daniel , durch des Antiochus Ty- 
rannei veranlafst, fand noch Aufnahme, Josephus aber fand alle 
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Im Caoon befindlichen Bücher bereits darein aufgenommen. In der 
Zwischenzeit also wurde er geschlossen. 

Natürlich ist nur immer von dem dritten Theile des Canona, 
den sogenannten Hagiographen , D'^SrO^ ^^^ Rede, da die ersten 
Anfänge einer Sammlung der heiligen Schriften , das Gesetz und 
die Propheten treffend, über diese Zeit hinaufliegen. Sein erstes 
Buch, der Pentateuoh, wurde in seiner heutigen Gestalt schon nn- 
i^r Kdnig Josia abgeschlossen 2 Kön. 82, 8. , und jener Zeitgenosse 
Nehemla''s , Manasse *) , der Oheim des Jaddus , scheint mit dem 
Pentateuoh auch das zunächst sich anschliefsende Buch Josua zu 
den Samaritanern gebracht zu haben. Aber die Propheten waren 
wohl noch nicht als heilige Schrift in ein Ganzes vereinigt und zum 
Pentateuch hinzugefügt , weil er sie sonst ohne Zweifel ebenfalls 
mit nach Samarien genommen haben würde. Auch fand wirklich in 
der Folgezeit das Buch Jona in dem Canon der Propheten noch 
Aufnahme. Diese auf jeden Fall sehr späte Schrift **) , verfaßt 
unter der druckenden Herrschaft Ninive^s (d. h. Neuassyriens , der 
Seleuciden s. zu Ps. 83 , 9.) athmet gleichwohl gegen Syrien eine 
mHde, versöhnliche Gesinnung, wie sie nach dem Ausbruche der 
Religionsverfolgnng undenkbar wäre, und wird wirklich von Schrift- 
stellern der maccabäischen Epoche, Tobit und dem Siraciden, citirt 
und vorausgesetzt s. Tob. 14, 4. Sir. 49, 10. Da zugleich Dan. 9, 8. 
eine Sammlung von Schriften erwähnt wird , in welcher z. B. der 
Prophet Jeremia enthalten war, das Buch Daniel selbst aber nicht 
mehr in den Canon der Propheten aufgenommen wurde: so ist aus 
alle dem zu entnehmen , dafs auch der zweite Theil des Canons , die 
um das Jahr 130 v. Chr. im Prologe zum Buche des Siraciden er- 
wähnten nQocpiiTni oder nQo<pfiT»lai umfassend, vor dem Anflftuge 
des Freiheitskampfes bereits abgeschlossen war. 

So haben wir demnach nur noch vom dritten Theile, den Ha- 
giographen , zu handeln , welche dort im Prolog als %ä äXka nd- 
T^ia ßil^Xia, oder Tä XotTia tiSv ßtßXiiDv bezeichnet sind. 

Ueber diese Stelle des Prologs urtheilte ich früher und bin 
noch jetzt der Meinung, dafs sie nur das Vorhandenseyn noch an- 
derer Bücher aussage, eine endliche Schliefsung aber des Canons, 
die Existenz seines dritten und letzten Theils, gar nicht involvire. 



*) Ueber ihn sehe man Nahem. i3| 28. (la, 11.), Joseph. Arch. XI, 
8, «. 7» a. 

**) S. des Propheten Jonas Orakel über Moab u. s. w. 8» 36-^89. 
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Im Gegentbeile fuhrt das Vage in jener BezeicliQiing darauf, dafe 
der umfassende Name D'^HPD? 'Ayiöy^acpa, noch nicht aufgekom- 
men war, und die Abwechslung mit dem Ausdrucke zeigt, dafs 
überhaupt kein aligemeiner, Name derselben sich festgesetzt hatte. 
Der Canon wäre also um das Jahr 130 v. Chr. noch nicht geschlos- 
sen gewesen. Hafsler fällt in seine eigene Schlinge, wenn er 
mir (p. post. p. 7.) das hebräisch geschriebene und der Aufnahme 
höchst würdige Buch Sirach selbst entgegenhält, welches , um das 
Jahr 180 v. Chr. verfafst, doch nicht aufgenommen worden sey. 
^ehn bis zwanzig Jahre später wurde ja das Buch Daniel geschrie- 
ben und konnte den 0^3113 i^^ch einverleibt werden; also kann 
unmöglich eine frühere Vollendung des Canons die Ausschliefsung 
des Buches Sirach verursacht haben. Vielmehr der Umstand, dafs 
sein Buch um das Jahr 130 übersetzt wurde, während zugleich da- 
mals der dritte Theil des Canons noch nicht gesammelt und geord- 
net gewesen seyn dürfte, führt auf eine andere, wie mich däucbt, 
allein mögliche Erklärung: durch die Hypothese nämlich, dafs die 
(Jcbersetzung des Buches ins Griechische das Verlorengehn des 
Grundtextes veranlafst, und wo nicht, doch jedenfalls der Verlust 
des Grund textes das Buch ausgeschlossen habe. 

Wie ich glaube, hätten die Kritiker stets die Thatsiiche schär«* 
fer ins Auge fassen sollen, dafs alle aus Christi Vorzeit stammen- ' 
den hebräischen Bücher canonisch, alle canonischen hebräisch sind, 
während zu den Apokryphen alle griechisch geschriebenen gerech- 
net werden. Nur die griechische Bibel hat Apocrypha; ein Apo- 
cryphon war jedes Buch der griechischen Bibel , das sich nicht 
durch ein Original in der hebräischen gehörig ausweisen und recht- 
fertigen konnte; denn solche griechische, nur griechische Bücher 
konnten für das hebräische Volk nicht h (pave{^c5 seyn, und wur- 
den daher aus der Sammlung der Nationalschriften ausgeschlossen t 
gleichviel, ob sie niemals in einem hebräischen Original vorbanden 
gewesen, oder dieses nicht mehr vorhanden war. 

Das Buch des Jesus Ben Sirach , theilweise oder ganz während 
des Maccabäischen Freiheitskrieges verfafst 'C), nahm sein Enkel, 

*) Das Wehe über doppelten Weg (C. !ä-, 12 — 14. vgl. 1 Kön. 18, ai,), 
über Die, so niclit ausharren, deutet auf eine Zeit des Abfalls; die Auf- 
forderung C. 4 » 28. , bis auf den Tod fiir die Wahrheit zu kämpfen , setzt 
den Beginn des Aufstandes fiir die wahre Religion voraus; die Stelle G. 
iO| 8^- 10. ist auf die Nachricht von des Epiphanes Tode geschrieben vgl. 
2 Macc. 9, 9. ff. 1 Macc. 2, 63., die 'Stellen G. 32, 22. ff/f 33, 1 — 13« 
36, i3 — 17. während dem Verlaufe des Krieges* 
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der Ueberaelzer, welcher davon vielleicht die einzige Handschrift 
besafs, mit sich nach Aegypten, wo man im Allgemeinen das He- 
bräische nicht verstand, Niemand das Original durch Abschriften 
vervielfältigte , vielmehr Jener durch Uebersetznng es beseitigt hat. 
Hier mag es sich frühe verloren haben , und war verloren für die 
letzten Sammler des Canons. Wenn die spätem Juden sich mit 
Sprüchen eines {<*1^0 73 CO trugen, so beweist das eine mangel- 
hafte Kunde vom Manne und von dessen Buch. Das Original der 
Worte Sir. 3, 181.; p^aXe^rörc^ia aov fin ^»iTfit, aus Jer. 46,6. 
entlehnt, lautete nicht, wie Beresch. Rabba sect. III, f. 10. citirt 
wird, onXl *?^< yCTQ VnjS; wnd wenn Hieronymus das Buch 
wirklich hebräisch vorfand, so war dies drum noch keineswegs das 
Original. 

Wenn wir absehn von dem ersten Buche der Maccabäer , wel- 
ches vielleicht nach Schtieföung des Canons verfafst ist , und von 
dem Buche Tobit, dessen griechischer Text der originale scheint 
(vgl. C. 3, 6. mit Jon. 4, 3. LXX.), so ist für unsern Satz beson- 
ders instruktiv und überzeugend das Buch Baruch in seinem Ver- 
hältnisse zum Buche Daniel. Gleichen Wesens und Werthes mit 
diesem, und gleich ihm ursprünglich hebräisch geschrieben, ver- 
lor es sich im Original, und konnte darum nicht mehr in den Canon 
kommen, während Daniel, im Original übrig, mit(en darin einen 
Platz erhielt. Die Sache wird noch einleuchtender, wenn ich hinzur- 
setze , dafs der Verfasser des Buches Daniel auch das Buch Baruch 
geschrieben habe. Für diese, sowie für die Behauptung eines he- 
bräischen Grundtextes, setze ich in der Kürze den Beweis her. 

Allerdings wäre die Wendung ov — eitel C. 2, 13. 3, 8. auch 
in einem hebräisch gedachten ursprünglich griechisch geschriebenen 
Buche möglich; aber B. 2, 29. enthalten die Worte n ßo^ßrio^q n 
iieydXn n ^o\U oLixui (d. i. HTH 2^n \>r\yr\ fiann) einen 
Uebersetzungsfehler, und C. 4, 15. ist mit ort für ytO^ 5 Mos. 
28, 60. das Nemliche der Fall (vgl. Sir. 23, 14. yä^ für idv = 
1^}. Meppav ferner C. 3, 23. läfst sich nur so erklären, dafs in 
hebräischem Originale "JIB für y^T2 = ]''nO stand, oder zu stehen 
schien. Das Buch wurde von dem Nemlichen übertragen, der 
auch den unmittelbar vorhergehenden Jeremia übersetzte vgl. C. 2 , 
25. mit Jer. 32, 36. LXX. Daher C. 1, 9. derselbe Uebersetzungs- 
fehler, wie Jer. 24, 1., während Jer. 52, 9. in Ae^Xa^a ein ^ 
für 1 angesehn wurde , wie Bar. 3 , 23. ein T für 1 . 

Dafür , dafs Daniel und Baruch Binen Verfasser haben , zeugt 
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znnaelist Beider ganze Aniftge, durch ein einer alten Antorit&t an- 
tersübobenes Buch die Zeitgenossen asu ermahnen und zu trösten. 
Ferner spricht dafür der rhetorische Charakter beider Bücher. In 
dem einen, wie im andern, werden für sich bestehende Stücke an 
einander gereiht ; und wie bei Daniel die chaldaische Sprache zu 
lange fortgesetzt wird, so'flielst hier C. 1. Baruchs Schrift mit denf 
Briefe der Exulanten zusammen. Anch der geschichtliche Charak- 
ter ist derselbe. Wie Daniel, beginnt auch unser Verfasser mit 
einer falschen Angabe über die letzte Geschichte des alten Jerusa- 
lems; wie Jener, nennt auch er Nebukadnezars Sohn Baltasaf 
C. 1 , 11. ift, und bietet einen sonst unbekannten Flufs Sud in Ba- 
bylonien, wie Jener ein unbekanntes Thal Dnra. Wie ausserdemi 
Dan. 1, 1^. 5, 3. die goldenen Tempelgefäfee unter Jojakim sollen 
geraubt worden seyn , so läfst hier C. 1 , 8. Zedekia silberne ma- 
chen. Jene Stellen sind nach des Antiochus Tempeiraub geschrie- 
ben 1 Macc. 1, 2t—itS, 6, 19., diese ist es, als neue heilige 6e- 
rathe angefertigt waren ,. oder werden sollten 1 Macc. 4, 49. End- 
lich ist die Uebereinstimmung in Gedanken und Ausdruck "zwischen 
Dan. Cap. 9. und Bar. Cap. 1. 2. zu grofs , als dalb sie aus blofser 
Benutzung und Berücksichtigung zu erklären w&re, vgl. Bar. 1, 15. 
16. mit Dan. 9, 7. 8. , Bar. 1, 20. mit Dan. 9, 11., Bar. 8, 1. 2. 
mit Dan. 9, 19. 7, 27. , Bar. 2,4. mit Dan. 9, 7. 8. , Bar. 2, 9. 
mit Dan. 9, 14. , Bar. 2, 11. 12. mit Dan. 9, 15., VV. 13. und 16. 
daselbst mit Dan. 9, 16. 18. Dieser Beweisgrund wird schliefslich 
dadurch verstärkt, dafs wie Dan. 9. der Vf. sich auf Jeremia^s 70 
Jahre (vgl. Jer. 29, 10.) bezieht, so hier derselbe sich C. 1. 2, 21 IT. 
auf die Ermahnungen Jer. 29, 5 — 7 flf. neben den Stellen Jer. 27, 
8 ff. 12 ff. und Cap. 25. (vgl. Jer. 25, 10. mit Bar. 2, 23.), wo 
V. 11. die 70 Jahre von Dan. C. 9. wieder vorkommen. 

Die Verbidung der Ideen liefs den Verfasser wohl nicht von 
Baruch auf Jeremia gerathen, sondern umgekehrt; und so möchte 
mit Dan. Cap. 9. das ganze Buch früher, als das Buch Baruch, 
verfafst seyn. Gleicherweise nahm der Uebersetzer Jeremia's un- 
mittelbar nach Diesem das Buch von dessen Genossen Baruch in 
die Arbeit; und jetzt konnte der Schein entstehn, als hänge der ur- 
sprünglich griechische Text Baruchs von dem griechischen Jere- 
mia's ab , weil nemlich der Verfasser den hebräischen Jeremia al- 
lenthalben geplündert hatte. Es ist aber deutlich, dafo Baruch vor 
Schliefsung des Canons übersetzt wurde. Die Hagiographen sind 
erst dann gesammelt worden, als das Original des Baruch bereits 



Digitized by 



Google 



der ersten Periode der Maceiibäer. J81 

verloreo gegangen war — sonst wäre er mit dem Daniel noch her-^ 
eingekommen — ; und keineswegs nothwendig worden sie und die 
Propheteii erst nach ihrer Auftaahme in den Canon übersetzt, sd 
dafs man also diese hdher hinauflrücken müfste ; sondern sie ¥nirden 
einzeln übersetzt, und dann erst im hebräischen und unabhängig 
im griechischen Texte gesammelt Das erhellt ans der Uebersetznng 
mancher Bücher, die nicht im Canon stehn, and aus der merkwür* 
digen Verschiedenheit der Anordnung in der griechischen von der 
in der hebrSischen Bibel. 

Bereits sind wir bis zum Jahre 130 v. Chr. hingesteuert, ohne 
Lund zu entdecken; und das erste Buch der Maccabäer, nach Si- 
mons Tode hebr&isch verfafst, und wohl nicht sofort übersetzt und 
nicht sofort im Orundtexte verloren , Terleitet leicht , uns noch wei- 
ter zu wagen. Am sichersten wird uns aber nun das PsalmbucK 
leiten. Wir suchen , die endliche Absohliefsnng desselben zu be- 
stimmen. 

Es ist möglich , aber nirgends bewiesen, daPs man die Hagio- 
graphen allmählig gesammelt hat. Man konnte damit sehr f^ühe 
beginnen '*'} , die Thüre offen lassend ; und auch in diesem Falle ist 
möglich , dafs das Psalmbuch sogleich von Anfang an den ersten 
Platz einnahm. Allein vom Psalmbuohe ist es gewifs, dafs seine 
Sammlung allmählig zu Stande kam. Das erste Buch Ps. 3 — 41. 
lauter vorexilische Psalmen enthaltend, mochte sehr frühe geordnet 
seyn; ihm wurden natürlich die später gesammelten Büchef der 
Reihe nach angeschlossen, und andern schon aufgenommenen Schrif- 
ten vorgesetzt. Vielleicht nahmen sie einmal einen andern Platz 
ein, und erhielten, als ihr Umfang sich vergröfsert hatte, den er- 
sten, während die gleichfalls umfangreiche Chronik, um die klei- 
nern Bücher in die Mitte zu nehmen, ans Ende gerückt war. Wahr- 
scheinlich ist, dafs sie nach dem Vorbild des Pentateuchs in fünf, 
Bücher getheilt, wie mit ihm die bisherige Sammlung beginnt, so 
an die Spitze einer neuen traten. Gewifs ist, dafs aus ihrer Stelle 
im Canon der K^tubim sich weder für , noch gegen etwas folgern 
läföt Wir müssen uns an des Psalmbuohs einzelne Bestandtheile 
halten. Auch seine spätem Bücher könnten nooh vor der Macca- 
bäischen Zeit geordnet worden seyn, wenn nur wenige, zerstreute 
maccabäischa Psalmen in Frage ständen. Diese wären später ein- 



*) Vgl. 3 Macc. a , t3. Allein dieser Brief ist untergeschoben , s. 
herthem de secundo libro Macoabaeorum p, /7 ff. 
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geschaltet worden. Allein es handelt sich von ganzen Reihen; von 
Ps. 73. an findet sich kein einziger vormaccabäischer mehr ; dagegen 
existiren in den drei letzten Bächern solche aus der Zeit der mac- 
cabäischen Fürsten und Hohenpriester. Auch verlangen die fal- 
schen Ueberschriften mancher maccabäischen und auch sp&terer 
Psalmen , mögen die Sammler sie vorgefunden oder selbst gemacht 
haben, weil die Ueberschrift gewöhnlich mit dem Platze des Psalms 
im Zusammenhange steht, dafs ^^wischen Abfassung und Sammlung 
ein Zwischenraum liege, hinreichend, um eine irrthümliche An- 
sicht, die einen sehr jungen Psalm einem alten Dichter beilegte, 
möglich zu machen. So werden wir für die Schliefsung des Psal- 
mencanons ungefähr in dieselben Zeiten geführt, wie für die des 
Canons der KHubim überhaupt, nur, wie die Exegese zeigen soll, 
noch um Einiges tiefer herab. • Sie soll zeigen , dafs es wirklich 
Psalmen aus der Periode der Maccabäischen Freiheitskämpfe, Für- 
sten und Könige gibt, den Canon unbeschadet; dafs sie dies sonder 
Scheu dürfe, dafür glaube ich durch endliche Hinwegräumung, je- 
ner canonischen Hindernisse gesorgt zu haben. 

Stände Psalm LXXIII, mit dem das dritte Buch beginnt, für 
ßich allein da, so würde weder Sicherheit des letzten Verständnis- 
ses zu erreichen seyn, noch auch die Abfassungszeit sich genauer 
angeben lassen ; aber von den zunächst folgenden Psalmen fällt auf 
ihn der Wiederschein ihres Lichtes, während die vorhergehenden, 
von ihm durch eine Scheidewand getrennt, zu seiner Aufhellung 
pichts beitragen. 

Bei einem flüchtigen Durchlesen wollte mich vor allem Andern 
bedünken, als seyen mir einzelne hier gebrauchte Wendungen und 
Formeln schon bekannt ; als hätte ich sie sonst schon gelesen. Und 
allerdings, wenn auch die Gedanken VV. 4. 6. nicht aus Hi. 91, 
13. 30. entlehnt wurden und V. 19. der Vf. nicht von der Stelle 
fler. 19, 1. 2. abhängt, so scheint dagegen V. 11. die Stelle Hi. 29, 
13. nachzuklingen, desgleichen V. 99. das Wort Agurs Spr. 30, 9.; 
und nZ3n''inKV nrSK V. 17. (vgl. ÖMos. 39, 99.) aiefst aus 
{Ler bei den Spätem überall durchschimmernden Lektüre des Penta- 
teuohes. Der Psalm wäre demnach aus einem Jüngern Zeitalter, 
und ')p''ä'' V. 8. würden wir als Aramaismus ansehen. 

Eifersucht ob der Sünder stolzem Glück hätte den Dichter bald 
verleitet, nach dem Beispiel seiner Landsleute von Gott ab zur 
Sünde sich zu wenden; aber ernstlich sinnend über die Mysterien 
Lottes, kam er zur Einsicht, dafs Gott den Sündern das Glück nur 
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als Lockung hinfailte in ihr j&hes Verderben : er erkannte und floh 
die Schlange der Verführung. Er gesteht , dafs es Unvernunft war, 
die Sünder zu beneiden , und flieht mit liebender Sehnsucht zurück 
in die Arme seines einzigen Freundes, seines Gottes. 

Der Psalm ist nach V. 10. verfafst in Zeiten des Abfalls , wo 
das Volk gereizt durch die Wohlfahrt und das Gedeihn der Heiden, 
während es selbst, das fromme, unter Druck und Elend seufzte"^), 
sich ebenfalls zu der Weise der Heiden wandte, viele Israeliten 
von Jehova sich entfernten (V. 27.) zum Götzendienst. Fruchtba- 
rer, als an Ps. 26, 6. lassen wir uns durch Vers 13. an Israels 
Wort Jes. 49 , 4. erinnern , und durch Vers 14. an die der Heiden 
Jes. 53, 4.; denn allerdings beherrscht dieser Gegensatz das Ge- 
dicht; die D''5?12?T VV. 3. 12. sind nicht Frevler im eigenen Volke, 
sondern nach dem Gegensatze 123^ V. 10. scheinen sie ausser dem 
Volke zu stehen ; und die Ausdrücke V. 27. sind nicht von sittli- 
chem , sondern von religiösem Abfalle, der den sittlichen erst nach 
sich zog, aufzufassen. Nicht aber das Glück der Götzendiener in 
der Nation veranlafste diese im Allgemeinen zur Abtrünnigkeit; 
denn Jene ständen auch noch im Volke, und eine Entgegensetzung, 
wie VV. 10. 12. , wäre ungeschickt ; auch ist ein solcher gänzlicher 
Abfall nie eingetreten. Vielmehr das Glück der Heiden verführte 
die grofse Masse der Israeliten zum Abfall , während das Häuflein 
des wahren Israels , zu dem der Dichter gehört , sich aussonderte 
und treu blieb. Die Götzendiener in der Nation, es jetzt werdend, 
sind nicht die Verführer durch ihr Glück , sondern die durch frem-* 
des Verführten. 

Wenn nun aber auch Jesaja C. 2, 6. dem Volke Abfall von sich 
selbst vorwirft, und Jeremia klagt, ^afs es seinen Gott für Götzen 
vertausche C. 2 , 11. , so war doch nach der letzfern Stelle selbst 
die eigentliche freiwillige Vertauschung des Nationalgottes gegeü 
einen andern etwas Unerhörtes ; und vielpaehr verehrten die Judäer 
auch in jener Zeit des Jeremia, der mit Absicht den grellen Aus-r 
druck wählt, nur neben Jehova noch andere Götter. Hier dagegen 
V. 10. scheint das Volk nicht „ nach den zwei Seiten zu hinken ^^ 
(IKön. 18, 21.), sondern sich mit ganzem Gemüth auf die eine 
geworfen, alle Soheu vor Jehova V. 11. abgeschüttelt zu habeii. 
Dies geschah zum ersten Male unter J^Spiphanes 1 Macc. 1. , und iq 



*) Man mufs mit Ewald auch die VV. 12— 14* als Rede des Volkes 
aiiffassen. 
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seine Zeit fiele ohne Frage der Psalm, wenn die g&nzliche Los- 
reifsnng von Jehova^s Dienste unzweideutiger ausgedrückt wfire. 
Da sich jedoch hierüber rechten l&fet, so versuchen wir eine Be- 
weisführung. 

Man könnte geneigt seyn, zu y. 14. die Stelle J^r. 44, 18. 
beizuzieben ; allein die Zeit des Jeremia liegt im dritten Buche hin- 
ter uns ; dem erst zerstörten Jerusalem «lüfete der Dichter billig 
eine Thr&ne widmen, seine Oemütfasstimmung sollte eine andere 
seyn. Auch berufen sich dort V. 17. die Exulanten nicht auf der 
Heiden, sondern auf ihr eigenes Glück vdn früher her, da sie noch 
Götzen verehrt hatten. Völlig dagegen parallel ist die Stelle 1 Macc. 
1, 11 — 1&. Volksverführer machten den Leuten weift, nur die 
Abgeschlossenheit' Israels ^egen die Heiden sey an allem Unglück, 
von dem es betroiTen worden, Schuld. Viele liersen sich verfuhren, 
fielen ab vom heiligen Bunde , biengen sich an die Heiden und ver- 
suchten den Epispasmns'. Keine andere Periode des Abfalls, soweit 
eine solche bekannt ist, eignet sich gleich sehr für unsern Psalm. 
Ferner gehören alle andern Psalmen des dritten Buches der Zeit des 
Epiphanes und seines Nachfolgers an; namentlich dies der nächste, 
Psalm 74., welcher, wie sich zeigen wird, ausserdem noch mit 
Psalm 73. vom nemlichen Vf. herrührt. Wie endlich mit dem Psalm 
ein neues Buch beginnt, so mit jenem Abfall von Jehova eine neue 
Epoche und mit dem Berichte davon das erste Buch der Maceabaer. 
Ohnehin ist der Psalm , wie wir sahen , den Jüngern beizuzählen ; 
und idi stehe nicht an, ihn aus allen diesen Gründen in die erste 
Zeit des Antiochus Epiphanes anzusetzen vor den Ausbruch der 
Verfolgungen, vom Jahre 137 der Seleuciden an. abwärts vgL 
1 Macc. 1, 10. 

Der Vf. ist unbekannt. Jedenfalls war er kein gewöhnlicher 
Mensch. Die Energie seiner Sprache VV. tft. 19. 26. beweist für 
die Energie seines Geistes ; die sehr richtige Lösung des Rüthsels 
V. 18. beurkundet gesunde Denkkraft ; die herrliche Stelle V. 95. 
ist ein Ausspruch innigster kindlicher Religiosität. Als ein Kind 
seinen himmlischen Vater liebend und ersehnend , war er ein Mann 
in der Religion , überhaupt ein Mann stark von Charakter und festen 
Glaubens, wie wir uns etwa jenen Mattathias denken, der die Ver- 
suchung auch überwand, der Geftihr Trotz bot, und für seinen 
Gott mit dem Sohwerd eiferte. 

Dafs vom Verfasser des Psalms 73. auch Psalm LXXIV. ge- 
dichtet sey, gründe ich hauptsächlich auf das Wort JllMItZTS? 
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vrelches nur Ps. 78, 18. 74, 8. vorkommt, und die Last dieser Hy- 
pothese darnm allein schon tragen kann, weil die beiden Psalmen 
unmittelbar beisammenstehn. Zu Hülfe kommt ihm DVn /3 P^- 
73, 14. 74, ««.; auch ist wohl Ps. 74, »1. für '»jnpri T2D "^nS 
Ps. 73, 94. erkl&reod. Fällt so Psalm 73. mit seinem Nachfolger 
in Bine Zeit, so ist er auch ein Maccab&ischer ; denn von Psalm 
74. l&fst sidi dies mit Zuversicht behaupten. 

Indem wir uns des ersten Buches der Maccab&er für unsere 
Psalmen als eines Commentars bedienen, werden ¥rir zwar durch 
Psalm 74. ganz recht in die Folgezeit jenes Abfalles gewiesen , aber 
noch nicht über das erste Capitel hinausgeführt. Er bezieht sich 
auf die 1 Maec. 1 , 30. ff. , 361 ff. erzahlte Kinnahme der Stadt und 
Entheiligung des Tempels , und ist im Jahr 145 der Seleuciden ab- 
gefafst vgl. IMacc. 1, 20. 29. 64. Von allem Dem,. was ich vor 
fünf Jahren über diesen Psalm gesagt habe , nehme ich kein Wort 
zurück; denn die Entgegnung Hafslers (part. post p. 10. ff.) hat 
mir nichts bewiesen , als die Unmöglichkeit , der Beweisführung 
Begr. d. Krit. 8. 93. ff. mit Erfolg zu begegnen ; und seither sind 
zu den frühern Gründen für meine Meinung noch neue hinzugekom- 
men, durch welche jede firühere Zeit, auch die Periode Jeremia's, 
an welche allein noch gedacht werden könnte, g&nzlich ausgeschlos- 
sen wird. Erstens ist der Psalm, wie V. 9. die Worte T)JJ yn 
IV2^ beweisen, nach erloschenem Prophetenthum gedichtet, also 
nach Jeremia, nach Maleachi. Aber eben diese Klage, dafs in 
Israel kein Prophet mehr sey, wurde in der maccab&ischen Epoche 
erhoben, als man so sehr des göttlichen Rathes bedurfte und sol- 
chen nirgends fand vgl. IMacc. 4, 46. 9^ 97. 14, 41. Die Zeit 
dagegen des Jeremia hatte an Propheten Ueberflufs Klagl. 9, 9« 
Jer. 93, 14. 96, 16. 97, 9.; Jeremia selbst war einer; und man 
kann nicht antworten , Jeremia sey vielleicht nicht allgemein aner- 
kannt worden , und jene Andern seyen Pseudopropheten gewesen. 
Deutlich ist: wer jene für falsche Propheten ansah, mufste wenig- 
stens den Jeremia für einen wahren halten, z. B. dies der Dichter 
unseres Psalms, ein treuer Verehrer Jehova^s; und nach Jerusa- 
lems Eroberung, nachdem seine Weissagungen eingetroffen, konnte 
an seiner göttlichen Sendung Niemand mehr zweifeln vgl. Jer. 98, 9. 
37, 19. Allein auch fHiher erkannten ihn selbst seine Gegner als 
einen Propheten an Jer. 99, 96. 97.; denn H'^22 bezeichnete längst 
den Stand, nicht den innern Beruf, und sagte darüber, ob Einer' 
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ein würdiges oder unwürdiges Glied des Standes , ni(^t das Min- 
deste aus vgl. Jer. 29, 21. 29. 98, 17. 

Jener Stelle, welche das Vorhandenseyn von Propheten läng^ 
net, hat Hafsler eine Jeremia^s znr Seite gestellt, welche es 
voraussetzt, Klagl. 2, 9. Vielleicht hat er darüber selbst gelä- 
chelt; ich meinerseits habe mit Verwunderung gesehn, dafs diesen 
Psalm, welcher die fitxistenz von Propheten läugnet, gar Jeremia 
selbst verfafst haben soll, der Prophet, der sich so oft irT'HT* 
S'^DDH nennt, von seinem prophetischen Berufe so innig überzeugt 
ist. Wenn nur jene Stelle nicht wäre ! denn dieser Hacken reifst 
auch die Prophetenschulen ein, welche im achten Verse Hafsler 
aufbaut. Vielmehr sind es Synagogen, und der Psalm also zwei- 
tens zu einer Zeit verfafst , da es allenthalbi^n im Lande Synagogen 
gab. Das Aufkommen aber derselben reicht bekanntlich lange nicht 
in die Zeiten Jeremia^s hinauf. 

In der Formel ^Jf^l^lä steht D'^IPI» ^r IJJIÜ "»113 vgl. 
Bi. 30 , 23. ; und gemeint sind Gebäude , wo man im Namen Gottes 
für religiöse Zwecke zusammenkam. Dafs aber jemals die soge- 
nannten Prophetensehulen sich solcher gemeinschaftlicher Gebäude 
erfreut hätten, ist unbekannt; ja nicht einmal, dafs im getrennten 
Reiche Juda DS'^SDn '^2tl j^? wie in Israel, vom Volke ausge- 
schieden für sich zusammengewohnt hätten, ist glaublich, oder ir- 
gendüberliefert. Schon Aquila übersetzte hier naad(; avvay&ydqi 
in der Mischna (Sotha IX, 16.) heifsen sie sehr ähnlich IJJI "^J^S; 
und der Streit kann um so mehr für entschieden angesehn werden, 
als man von jeher gerne die SynagDgen hier fand, wenn nicht die 
von uns beseitigten Schwierigkeiten aus der Geschichte des Canons 
bedenklich gemacht hätten. 

Drittens kann der Psalm nur in einem Religionskriege gedichtet 
seyn, also nicht zur Zeit Jeremia^s. Es ist erst in zweiter Linie 
auf das Volk, in erster auf den Jehova abgesehn. Die Feinde er- 
scheinen als Feinde Jehova^s VV. 4. 23. ^ sie schmähen und lästern 
den Jehova VV. 10. 18. 22. : was von den Chaldäern gar nicht gel- 
ten , wenigstens nicht also hervorgehoben werden konnte vgl. Jer« 
40, 2. ; sie thun nicht nur die jüdischen Religionssymbole ab V. 9., 
sondern pflanzen auch ihre eigenen auf V. 4. , was, wiederum die 
Chaldäer nicht gethan haben. Allerdings könnte der Name 733 DP 
V. 18i auch die Chaldäer bezeichnen vgl. 6 Mos. 32, 21., wie sonst 
— die Judäer a. a. 0. V. 6. , wie die Scythen Ps. 14. , wie die Sy- 
rer und Andere. Es läfst sich aus dieser Bezeichnung nichts schlies- 
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sen; Israel aber aus der Reihe der Völker wegzutilgen V. 8., \irar 
nicht Gesinnang der Chaldäer vgl. Jer. 39, 10. 40, 6. 7 — 10., 
jedoch wohl die der Syrer und überhaupt der heidnischeo Nachbarn 
IMacc. 1, 30. 3, 35. 36. 6, 2. Sowie fast Nichts im Psalm mit 
der chaldäischen Katastrophe sich vereinigen läPst , so sehr paPst 
Alles zur Verwüstung und Entheiligung des Tempels unter An- 
tiochus. Was Hafsler aus V. 20. einwendet, beruht auf falscher 
Erkl&rung; denn die Verstecke des Landes wurden eben dadurch, 
dafs an den versteckten Frommen, die man aufgespürt, 02311 geübt 
wurde, DSn JUW vgl. IMacc. 2, 36. ff. ÄMacc. 6, 11. Gleich 
übel ist es mit der andern Einwendung bestellt, der Tempel sey 
damals nicht, wie es V. 7. heifse, verbrannt, sondern nur entweiht 
worden, w&hrend allerdings die Chaldäer ihn gänzlich eingeäschert 
haben. Verhält sich das also, dann habe ich verloren, ohne dafs 
Herr Hafsler gewinnt. Wer soll glauben, dafs die Chaldäer, 
bevor sie den Tempel ansteckten, sich erst bemüht hätten. Alles 
im Heiligthum zu verderben V. 3. , mit A exten und Hämmern das 
Holz- und Schnitz werk des Tempels herunterzuschlagen VV. 5. 6.? 
Das wäre zwecklose Arbeit gewesen; und nach Jer. ö9, 13. 17. ff. 
nahmen sie nur alles Metallene heraus , was sie gen Babel schaffen 
wollten, und zündeten an. Allein ich frage: wo haben denn die 
heiligen Thore gestanden , welche Kallisthenes und seine Helfers- 
helfer verbrannten dMacc. 1,8. 8^33. ? Es waren doch wohl 
Tempelthore vgl. 1 Macc. 4, 38. ; und also ist wirklich an das le,^nv 
= Vlpti j wenn auch nicht an den yad< Feuer gelegt worden. 
Und warum bauen die Juden IMacc. 4, 48. rä äyia xal xä evxo(; 
Tov oixov^ Ohne Zweifel, weil sie zerstört waren, wie wir den- 
ken dürfen , durch Feuer. Diese ayta sind hier V. 7. dPH 

t' i • 

oder Theile desselben, xa hTb(; tov otxor sind die CZD'^n^jnS 
(V. 6.) des IJJia *) V. 4., das Schnitz- und Holzwerk, welches 
eben im Tempel ist, nicht draussen. Die Feinde zertrümmerten das 
Innere des Tempels, welches für Jehova zur Wohnung hergestellt 
war, schlugen das hölzerne Getäfel herunter und warfen es ins 
Feuer, verbrannten die Thore u. s. w. Uebrig blieben mit dem aus 
Steinen erbauten Opferaltar die kahlen Wände, innerhalb deren sie 
jetzt dem Jupiter Olympius (9 Macc. 6, 2,) Wohnung bereit mach- 
ten und seinen Cärimoniendienst einrichteten. Alles, was dem Cul- 



♦) Da wir nur im Tempel von D^niDD wissen, so bezieht sich das 
Suffix auf ly^ö 5 «od dieses ist hier Feminin. 
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tas Jehova^s gedient , was an den rerhsfeten Judengott erinnern 
konnte, wurde hinweggetilgt, darum auch alle Synagogen der Land- 
städte in Brand gesteckt: wogegen die Chaldäer, welche in den 
Juden die Rehellion, nicht die Religion hekriegten, auch nicht die 
Synagogen vorzugsweise, sondern mit ihnen die übrigen Bfiuser 
verbrannt oder nicht verbrannt hätten. 

Dafe sich aus dem Zurückgehn des Vfs auf die Urgeschichte 
T. 13. ff. späteres Zeitalter überhaupt schliefen lasse, könnte Man- 
dier verneinen. Dagegen führt die Verbindung *73''13'*1 "71^ V. 11. 
In die Zeit Sirachs (vgl. C. 33, 7.) und des Psalms 44 (vgl. V. 4.); 
und V. 19. erinnert der Parallelismus von XDS2 ^^d H^H ^^ ^i® 
Langeweile der Reden Elihu's vgl. Hi! 33, 18. 20. 22. 28. 36, 14., 
die wir auch bei Gelegenheit von Ps. 66, 14. 72, 14. als spät und 
unächt erkannt haben. Ebenso ist auch der folgende, Psalm LXXV, 
überhaupt ein sehr später wegen des V. 6. aus ^bln ^^ ^^Htp 
neu gebildeten Verbums ^H- Dafs er gleichfalls in die Epoche 
der Maccabäer gehört, versuche ich zu zeigen. 

Psalm 76. ist ein Lied des Dankes an Jehova , nachdem er sich 
wieder genähert und Wunder gethan V. 2. Nemlich er hat gerecht 
gerichtet V. 3. , hat dem Unwesen der übermüthigen Sünder ein 
Ende gemacht VV. 6. 6., und sie in der Art gedemüthigt, dafs sie 
nirgends im Lande aufkommen können VV. 8. 7. Vers 3. beweist, 
daHs ft^er der geeignete Zeitpunkt zum Gerichte^ noch nicht ge- 
kommen war, also dafs Jehova anfänglich zögerte. Verfasser ist 
nach V. 11. ein Anführer, der sich getraut mit Gottes Hülfe die 
Sünder zu Paaren zu treiben, ein Haupt Solcher V. 8., welche bis- 
her erniedrigt durch den richtenden Gott jetzt wieder in die Höhe 
kommen. Natürlich sehen wir uns für die Bestimmung dieser Ver- 
hältnisse zunächst in der maccabäischen Epoche um; und wirklich, 
Vie dieser Psalm unmittelbar auf Psalm 74. folgt, so erklärt er 
sich auch aus dessen nächster Folgezeit. Die dem Jehova treu Ge- 
bliebenen hatten sich zum Widerstände ermannt und beschlossen, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben 1 Macc. 2, 24. 42. ff. Sie zogen 
bewaffnet im Lande hemm, schleiften die Altäre, handhabten die 
Beschneidung und verfolgten die Gegner, xal o^x t^toxav xi^aq 
v^ dfiapT6>X<p a. a. 0. V. 48. vgl. hier VV. 6. 6., wo die ver- 
messen Redenden die viol riiq vnt^ricpoivia^ a. a. 0. V. 47. sind. 
Nächste Veranlassung aber zu diesSkn Hymnus kann nicht der gute 
Fortgang der Angelegenheiten im Allgemeinen gewesen se3m, son- 
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dern irgend ein einzelner gelungener Schlag hat solche hegeisterte 
Freude and solche Freudigkeit erzeugt; Jehova hat nach V. 2. ir- 
gend eine HS^B] gethan. Die erste aber war der Sieg der Min- 
derzahl über das grofte Heer des Apollonius 1 Macc. 3, 10 ff. Auf 
diesen bezieht sich der Psalm; denn nach V. 3. ist er gedichtet, als 
Jehova zum ersten Male wieder seit l&ngerer Zeit Gericht gehalten 
hatte. Der Dichter ist der siegreiche Feldherr, Judas, dem sein 
erster Sieg die männliche Zuversicht einildste , welche sich im letz- 
ten Verse ausspricht. 

Nach der Niederlage des Apollonius rückte stolzer Hoffnungen 
voll gegen den Judas Seron heran, wurde aber von dem kleinen 
Häuflein der Juden gleichfalls in schmähliche Flucht getrieben, und 
verlor gegen achthundert Mann IMacc. 3, 13 — 24. Wie Psalm 
75. ist auch Psalm LXXVI. nach einem erfochtenen Siege gedich- 
tet; und wie jene zwei Siege sich unmittelbar folgten, so reihen 
sich hier vermuthlich die betreffenden Siegeshymnen an einander. 
Jehova hatte wieder gezeigt, dafs er noch in Israel, also auf dem 
Zion wohne, hatte von Zion aus die feindliche Macht vernichtet. 
Inzwischen weist HCEJ V. 4. nicht nothwendig auf Zion und Sa- 
lem Zurück, sondern deutet auf den Schauplatz des Treffens; die 
Worte aber des dritten Verses sind insofern ganz schicklich, weil 
sich Jehova in seinem Lande nicht ungeahndet hatte angreifen las- 
sen, sondern sofort an der Grenze bei Bethoron die Feinde zurück- 
scheuchte. Der Ausdruck endlich V. 6. „die Tapfern fanden nicht 
ihre Hände ^^ führt auf Unvermögen des Feindes seine Streitmacht 
gehörig zu entwickeln und zu geregeltem Kampfe kommen zu las- 
sen : wie das etwa bei einem unvermntbeten schnellen Angriffe 
stattfindet; und in der That verschaffte nach V. 23. a. a. 0. die 
Schnelligkeit eines plötzlichen Anfalls der kleinen Schaar des Ju- 
das über Serons grofses Heer den Sieg. 

Dieses Gedicht möchte mit dem vorigen wohl von Einem Autor 
herrühren. Es athmet dieselbe Lebhaftigkeit des Geistes, den nem- 
lichen muthigen Sinn, wie Psalm 75. Beide stehen sich in der 
Art der Veranlassung, Zeit der Abfassung und Reihenfolge im Ca- 
non ganz nahe ; den V"^ J< ^J)ÜT ^3 Ps. 76 , 9. gegenüber treten 
hier V. 10. Y'^H '^^2^ ^3 auf 5 «nd wie Ps. 75, 3. 8., so erhebt 
sich hier Jehova zum Gerichte VV. 9. 10. Auch hat V. 9. mit 
Ps. 75 , 4. noch etwelche Aehnlichkeit ; V. 11. stofsen wir auf eine 
Construktion , wie Ps. 75, 9. in "^JT ■JÜ© Slip; und den D^^ÜÜ 
Ps. 75, 9. steht hier die pan JT^'^KÜ paralleL Im Allgemeinen 

Bittig Kritik d, Ps, 9 
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für spätere Abfassungszeit beweist weniger 07© V. 2. gleichwie 
Arjoch Obb. f , 16. ans IMos* 14, 1. so ans V. 18. daselbst eat- 
lehnt, als vielmehr ibVirCX V. 6. für iVbiriDH vgl. ÄChroo. 
M, 35. , da früher ähnlich formirt nur ein Eigenname, 7i<f1ipK 9 
eig. Infin. Hitp. , verkommt. 

Der folgende Psalm, Ps. LXXVIl, ist in einer Zeit des Un- 
glücks über Israel ahgefafst, lät^t diese aber durch keine Anspie-* 
lang errathen. Keine seiner Aeussemngen ist för diesen Zweck 
concret genug ; bei seinem sprachlichen Charakter und seiner Stelle 
im Canon müssen wir Aufschlufs suchen. Für einen spätem über- 
haupt möchte ich ihn erklären wegen des Plurals D^TQ^IJ? VV. 6. 8. 
vgl. Jes. 46 , 17. 61 , 9. zu Ps. 61 , 6. Ferner irren wir uns wohl 
nicht, wenn wir V. 20. einen Anklang an Hab. 3, 8. zu hören 
meinen. Im Schlüsse wenigstens von V. 18. und in V. 19. lautet 
die Stelle Hab. 3,11. durch; aber auch ohne das bezeichnet l^brin^ 
für ^.2^rV (vgl. krit. Note zuiPs. 43, 2. 18, 46.) und das aufge- 
löste TlfSn von t^n den spätem Autor. Er ist jünger., denn 
Jeremia. Gleichwie die Spätem "T^i^Al sprachen für *7*^33, zu- 
erst jenes Jeremia und die Glosseme IMos. 22, 18. 26 ^ 4., so der 
noch spätere Psalm V. 4. mit Jon. 2, 7. Klagi. 2, 12. und Andern 
fjDprn fürdas jViphal (noch Klagl. 2, 11.), indem überhaupt, je 
tiefer herunter in der Zeit, desto mehr das reflexive Niphal durch 
Hitpael verdrängt wird. So steht auch Ps. 83, 4. (vgl. zwar V.6.) 
^i?'r^*' t ^'ofür am Ende des vorigen Buches Ps. 71 , 10. aus dem 
Munde Jeremia's t^^S?";; und desgleichen zeigt das in seiner Art 
einzige n^lZtlH Ps. 77, 4., neben nfT^üK ^öf ÜUnH. des Ori- 
ginals Ps. 66, 18., daCs unser Psalm mit Recht einem andern Bu- 
che zngetheilt worden ist, der zuletzt genannte des Jeremia; denn 
diese Form gleich jenem ^''STSn rührt aus einer Zeit der Re- 
aktion , wo man die freien Bildungen der Sprache , aus welcher 
man immer mehr heraostrat , nach Regeln anfing zu meistern , und 
wo die Fugen der Sprache allmählig auseinandergiengen. Ich meine 
also^ der Psalm , der sich mit einem andern dieses Buches , dessen 
Abfassung in der Periode des maccabäischen Freiheitskampfes sich 
erweisen läfst, gegen ältere Gedichte des zweiten Buches zusam- 
menfindet, gehöre mit ihm und allen andern Psalmen des dritten 
Buches in Eine und diesdbe 2eit der Maccabäer. 

Vielleicht setzen wir ihn am ri(^iigsten in die nächste Zeit 
nach Psalm 76. , als auf Serons Niederlage hin ein neues grofses 
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Beer sich gegen die Jaden in Bewegung seta^te , 1 Macc 3, 38. 39., 
and von Nenem Angst und Jammer sich der Gemüther bemächtig-» 
ten. In dieselbe Epoche desselben Zeitraums gehört auch Psalm 
LXXVIII. , weicher sich an die zweite Hälfte von Psalm 77. an- 
schließt, und wie jener V. 2. Gott, so V. 1. das Volk aufzuhorchen 
bittet Vermnthlich hat er mit seinem Vorgänger Einen Verfas* 
ser: was zu glauben nicht blos 7t<"v^Pä V. 7. gegenüber von 
rr^-^bVjJS Ps. 77 , 12. einlädt Ein sehr junger Psalm ist der 
vorliegende schon darum , weil er aller Poesie ermangelt , in ruhi- 
ger Prosa die belehrenden Schicksale des Volkes beriditend. Eine 
Folge vom Mangel des Dichtergeistes ist femer die Länge des 
Psalms : wie wir solches jetzt öfter treffen werden ; denn in lyri- 
scher Höhe erhält man sich nicht so lange, als langsam auf eh%^ 
nem Boden wandelnd; und wenn das geistige Leben sinkt in den 
Zeiten der Verknöchernng , so gewinnt der Leib an Ausdehnung 
und an VöUigkeit Ein jüngerer ist der Psalm auch wegen des 
Sinnes, welchen I3V l'^DH V. 8. (s. auch V. 37.) offenbar trägt 
vgl. dChron. 90, 3a Sir. 9, 17., wegen der Parallelisirung V.M. 
von tDS3 wnd HTl vgl. zu Ps. 74, 19., ein jüngerer anch wegen 
der V. 25. vorkommenden Vorstellung, das Manna, welches Jehova 
2 Mos. 16, 4. vom Himmel regnen läfst, sey eigentlich eine Speise 
himmlischer Wesen, ohne Zweifel der Engel *"): eine Vorstellung, 
welche wir anderwärts zuerst Weish. 16, 20. gewahren. Der Psalm 
ist jünger, als das Buch Hieb, aus welchem er ganze Sätze ent- 
lehnt vgl. V. 49. mit Hi. 20, 23., V. 64. mit Hi. 27, 15., vermnth- 
lich um Jahrhunderte jünger. Hier dasselbe Zurückgehn auf die 
Urgeschichte, wie im vorigen Psalm, wie Ps. 83. und sonst: nicht 
etwa nach mündlicher Tradition , sondern nach Lektüre vgl. z. B. 
V. 54. mit 2 Mos. 15, 16. 17. , V. 51. mit 1 Mos. 49, 3. Da er 
vor dem Abfalle von Jehova warnt, so ist er in einer Zeit verfallt, 
wo solche Warnung auszusprechen am Platze war, also in der 
Epoche des Antiochus, nicht wie Ewald meint (Psalmen S. 341.) 
des Esra und Nehemia, weil die Untreue und das Unglück der aKen 
Zeit vom Stamme Ephraim abgeleitet und das alte (wie das neue) 



*) Gewöhnlich: Brod der Vornehmen oder der Fürsten, vgl. Rieht. 5, 
^5. Allein der Begriff von 1^3X bat mit dem von nnX nichts eu schaf- 
fen. IM« Qn>3J< hier sind die nD*'*'^3!l P«« io3,ao.; dafs Weish. i6, i«. 
von unserer Stelle abhänge, ist auA d€^ Luft gegriffen; und das Manna 
konnte wobl als eine Speise der Eng^l , niebt aber von Fürsten gelten. 
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Ephraim als Beispiel des Abfalls gedacht sey. Die Sekte der Ctl-» 
thier galt den Juden nie als Nea-Ephraim vgl. Ps. 80, 8. ; auch 
sind sie nicht abgefallen, sondern zum Jehovadienst erst hinzage-» 
kommen 2K6n. 17, 27. Wenn aber der Psalm V. 9. hauptsächlich 
Ephraim nennt, wo einmal Bilderdienst Staatsreligion und Baalknl-» 
tos lange einheimisch war, ein Volk, das seiner Sünden wegen 
aasgetilgt warde 2Kdn. 17, 7., so ist das ganz in der Ordnang. 
Er sagt: die Ephraimiten liefsen sich darch die Wander, mit wel- 
6ken Gott den Unglaaben ihrer Vfiter in der Wäste (V. 12.) be« 
schämt hatte, nicht belehren (V. 66.), so wie aach die Väter selbst 
darch die Wunder in Aegypten sich nicht zur Vernunft bringen 
HeflBen V. 42 — 61. Darum verwarf Jehova diesen zahlreichen und 
mächtigen Stamm, und wählte Juda, Zion anstatt Silo^s W. 67. 68. 
Nehmen wir also daran ein Beispiel , im Gegensatze zu den Ephrai- 
miten nnsern Vätern nicht nachzuahmen VV. 7. 8. Nach letzterer 
Stelle sind übrigens dem Verfasser die Vorfahren der Judäer nicht 
besser gewesen, als die Ephraimiten; allein letztere mufsten, um 
die Bevorzugung Juda's , die Verschmähnng Ephraims zu motivi- 
ren , plangemäfs vorzugsweise als Abtrünnige genannt werden. 
Der Psalm ist also gleichfalls ein maccabäischer , wofür auch die 
Berührungen VV. 3. 4. mit Psalm 44. schliefslich Zeugnifs stellen. 
Trifft Psalm 78. mit Psalm 44. zusammen , so kommt auch Ps. 
liXXDC , nicht weniger LXXX. mit demselben überein vgl. Ps. 79, 4. 
mit Ps. 44, 14. Ps. 80, 7. mit Ps. 44, 16. Ps. 80, 19. mit Ps. 44, 
19. ; die Gewähr aber; dafö uns nicht etwa der Serab der Wüste 
täusche , linden wir in der weitern Berührung aller vier mit einem 
fünften , nemlicb Psalm 89.; vgl. Ps. 44, 14. mit Ps. 89, 42., V. 
18. mit Ps. 89, 34.; 12J?rn Ps. 89, 39. auch Ps. 78, 69., Ps. 89, 
47. sehr ähnlich Ps. 79, 6., Ps. 89, 41. 42. sehr ähnlich der 
Stelle Ps. 80, 13. Mit Ps. 78. allein trifft Ps. 79. durch *7j)nr VlÄ 
V. 11. in der Benutzung von 2 Mos. 16, 16. zusammen vgl. Ps. 
78, 64. Im Uebrigen ist der Psalm ohne Frage ein sehr später, 
wegen der atomistisohen Benutzung Jeremia*s VV. 6. 7. vgl. Jer. 
10, 26., wegen des fehlerhaften r)^;^ (vgl. Ps. 89, 47.) für nX3 
Ps. 13, 2., wegen 0111031 Y- *!•? das kein Aelterer kennt; ein 
maccabäischer ist er wegen seiner Verwandtschaft mit andern aus 
diesem Zeitraum. Jedoch nicht deshalb allein. Den historischen 
Hintergrund bildet eine Entheiligung des Tempels , verbunden mit 
Zerstörung Jerusalems und einem unter den Jehovaverehrern an- 
gerichteten Blutbad. Die chaldäisohe Epoche fiUt, da die Chaldäer 
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den Tempel verbrannt^ aber nieht entheiligt haben, ans der Wahl; 
und wir sind anf die Zeit des Antioehus angewiesen , in welcher 
allein alle diese Umstfinde sich vereinigen. Die Berichterstattung 
in den Bachern der Maccabäer trifft genau zn. An das it^hv , wie 
wir gesehen haben, legten die Heiden Feuer (zu Ps. 74, 7.), den 
vadq aber, ^D'^Jl Ps. 79, 1., entweihten sie durch Einrichtung 
des abgöttischen Cultas Ps. 74, 4. IMacc. 1, 47. Dem Worte 
H^Ü hier entspricht IMacc. 1, 37. 9 Macc. 6, 9. ^toX^vur^ 
1 Macc 1 , 46. yuaiveiv. Die Stadt verwandelten sie in einen 
Steinhaufen i Macc. 1 , 31. , Weiber und Kinder führten sie ge- 
fangen fort V. 32. (vgl. Ps. 79, iL), und mordeten die Verehrer 
Jehova^s vgl. mit V. 3. hier 1 Macc. 1, 37. — ^^ip^cay al^ia d^cooy 
xvxXcp Tov ayida^aroq , vgl. VV. 60.67. 60. 2 Macc. 8, 3. u. s. w. 
Die Unvereinbarkeit der historischen Beziehungen des Psalms mit 
jedem andern Moment der hebräischen Geschichte ist so augen- 
fällig, und zugleich die Uebereinstimmung mit der Epoche des 
Antioehus eine so vollständige, dafs da keine Ausflüchte etwas 
verfangen. Man hat gesagt, IMacc. 7, 17. werde unser Psalm 
bereits als heil ige Schrift angeführt vgl. W.f.3. Ks wurde nichts 
beweisen, wenn^s wahr wäre; allein das heilig ist erschlichen. 
Kaxa rbv Xdyov^ 6v ty^a-^t bedeutet in einem aus dem Hebräi- 
schen übersetzten Buche: gemäfs den Worten ^ die Einer achrieb y 
3P3 ^ICK 5 nemlich 3^131 . Dies können wir jetzt als bekannt 
annehmen. Kraft des Citates aber scheint der Vf. des ersten Baches 
der Maccabäer unsern Psalm anf die Unglückszeit bezogen zu ha- 
ben, auf die er sich bezieht. Den Verfasser brauchte er nicht zu 
nennen ; da er aber aus dem Gedächtnisse citirt , so war er ihm 
vielleicht im Augenblicke nicht gegenwärtig; und vielleicht war 
ihm der Dichter ebenso unbekannt, als unserm Ueberschreiber. 
Letzterer erkennt den Psalm, wie die zunächst folgenden und die 
vorangehenden .dem Asaph ^u. GewiPs ist, dafs sie alle zu einan- 
der mehr und minder Verwandtschaft tragen ; und von seiner näch- 
sten Umgebung abgesehn , ähnelt Psalm 79. namentlich dem vier- 
undsiebenzigsten ; und theilt wohl mit ihm Einen Verfasser. Bs 
findet sich z. B. die Bezeichnung des Volkes als TWT^"* JT^JJ^K I^UC 
Ps. 79, 13. — zuerst Jcr. 13, 17. »3, 1. — auch Ps. 74, 1.; den 
Worten nSD^ — HÜ IJ) Ps. 79, 6. entspricht Ps. 74, 10. IJJ 
nSSb'^riJS; nnd beide Psalmen nehmen denselben Gang, mit der 
Beschreibung der gegenwärtigen Lage , die Abhülfe verlaugt , das 
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FlehD motivirend am Brbörnng des Oebetes , um Httif^ and Haebe. 
Der Zustand der Dinge ist insofern hier gegen Ps« 74. unverän- 
dert, tils er in der ganzen Periode derselbe blieb, sofern neralieh 
die Heiden den Jehova bekriegten und lästerten Ps, 79, ±2. 74, 18. 
Im Uebrigen l&fst sich bei Ps. 79. ein Fortschritt der Zeit erkennen. 
Was Ps. 74. als gegenwärtig vorgehend berichtet wird V. 3. ff. , 
das ist Ps. 79, 1. ein geschehenes. Jerusalem liegt in Asche; das 
Blut der Asidäer (vgl. 1 Macc. 7, 13. mit V. 2. hier) hat in Strö^- 
men geflossen V, 2. ; und das Elend des Volkes überschreitet alles 
MfiaO» V. 8. 1 weil Jehova Gebete, wie Ps. 74, 19., nicht erhört, 
des heiligen Bundes nicht gedacht hat ; und der Elende mit Schmach 
abgewiesen worden ist. 

^othwendig fällt der Psalm in den Raum zwischen 1 Macc. 1, 
31. ff. und IMacc. 4, 48. ff.; welchem der beiden Pole näher, 
läfst sich nicht leicht bestimmen. Er kann mit Pss. 77. 78. vor den 
Pss. 75. 7^., welche einen andern Verfasser haben, gedichtet seyn; 
vielleicht steht er. auch der Zeit nach dem achtzigsten nicht ferne. 
Die Stelle nemlich V. 4. (vgl. V. 12.) begründet gegen Ps. 80, 7. 
keinen wesentlichen Unterschied; denn ihre Parallele Ps. 44, 14. 
ist noch später. Man urtheile nicht, Psalm 79. sey verfafst, als es 
von Seiten der Nachbarn noch bei den Lästerungen sein Bewenden 
hatte, Psalm 80. aber, als es averöis ad verbera gekommen war. 
Vielmehr die Befehdung durch Wort und That war, wie dies auch 
Ps. 80, 7. der Parallelismus andeutet, wohl gleichzeitig; und beide 
Psalmen sind gedichtet, als die königlichen Befehle unter dem Ju- 
bel der Heiden vollzogen , und von ihnen , deren Gesinnung im 
Hasse der Juden mit der des Königs zusammentraf, freiwillig und 
mit Nachdruck gefördert wurden. Doch ist innerhalb dieser Epo- 
che das Gebet Ps. 80. um Einiges später. Die Bitte ist nicht mehr 
so nngesttim und dringend, wie Ps. 79.; sie ergeht nicht mehr um 
Rache an den Heiden, sondern um Gnade für das Volk. Die Stim- 
mung ist ruhiger und gefafster, der Ton innig und kindlich; denn 
der Schmerz hat sich in Wehmuth , in Thränen aufgelöst Wichtig 
ist, dafs der Dichter, anstatt um Hülfe und Rettung zu dehn, wie 
Ps. 79 , 9. , was gegenwärtige Noth und drohende Gefahr voraus- 
setzt, sich hier bereits zur Bitte um Wiederherstellung des Staates 
erhebt VV. 4. 8. ÄO. Ich möchte daher glauben , die unmittelbare 
Gefahr sey abgewandt gewesen, in Erwägung des folgenden Psalms, 
der unsere falle in die Zeit nach Abtreibung des Lysias 1 Macc. 4, 
35 , nachdem Gott ans nmwölk(em Himmel wieder einen Sonnen- 
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blick 4er Gasde auf sein Volk batte fallen iassea : weswegen bier 
das Gebet naeb böberem Ziele strebt Die tiefe Trauer aber , wel- 
che den Psalm beherrscht , sowie der laute Schmerz des vorigen y 
kennten also, wie sie sich aussprechen, hervorgebracht werden 
durch den Anblick gransenbafter Verheerung, als die Gemeinde 
£um Berge Zion hinanzog i Macc. 4, 37. vgl. V. 39. — xal 1x6» 
y^av%o Kontxbv ^iymp. 

lieber Psalm LXXXI, ein Festlied auf den Tag des Neumon- 
des zugleich und des Vollmondes V. 4., unterschreibe ieh die Mei- 
nung Ewald's dahin, dafs der erste und der fuufzehute Tag des 
siebenten Monates gemeint seyen , weil nur dieser Neumond als 
nymi D^'' öffentlich gefeiert wurde, während zugleich mit dem 
Vollmonde Laubbütten anfängt. Da aber solche Festfeier die An- 
wesenheit des Volkes beim Nationalheiügthum voraussetzt vgl, 
2 Macc. 10, 6., so kann der Psalm nicht früher fallen, als was 
1 Macc. 4,37. erzählt wird; denn vorher lag Jerusalem verödet 
wie die Wüste IMacc. 3, 45. Dies stimmt vortrefflich mit unserer 
Zeitbestimmung von Psalm 80. zusammen , und ist für letztere be- 
weisend -, auch hat nach V. 9. , wie das um jene Zeit wirklich der 
Fall war, Jeho^ seinem Volke wieder Schutz angedeihen lassen. 
Nun führt uns aber Psalm 83. bereits in das fünfte Capitel von 
1 Macc. und über den neunten Monat des Jahres 148 der Seleuci- 
deo hinaus, ich glaube daher, dafs hier Neu* und Vollmond des 
siebenten Monates vom Jahre 148 gemeint sey. Ich mufs es um so 
mehr glauben , weil bier von Opfern , die doch das Gesetz will 
(4 Mos. 29, 2 — 6. 13. ff.), nichts gesagt wird.. Nemlich damals 
war der Tempel, welchci*am fünfiindzwanzigsten des neunten Mo- 
nats eingeweiht wurde (vgl. 1 Macc. 4, 52.), noch nicht wieder 
hergestellt (s. a. a. 0. V. 47. ff.) ; die Frage entstand , ob und wie 
diese Feste gefeiert werden sollten ; und der Dichter beantwortet 
sie dabin , man solle dem Gesetz wenigstens so weit Genüge leisten, 
als man vermöge, durch Jubelruf und PosauuenschaiJ. 

In den folgenden Ermahnungen bis zum Schlüsse glaube ich 
die Stimme des Vfs von Psalm 78. zu hören. Aus der Erwähnung 
V. 6. Josephs, wo man Jakob erwarten sollte, läfst sich vielleicht 
auf Identität des Dichters mit dem von Ps. 77, 16. 80, 2. 3. schlies- 
sen. Unlängbar sind diese Steilen, namentlich Ps. SO, 2. 3., ein 
wenig befremdend. Indessen hatte sich Joseph seinem Vater ja 
dadurch coordinirt , dafs seine Söhne mit denen Jakobs in gleiche 
Linie traten, dafs der zahlreichste und mächtigste Stamm nebst ei- 
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ttem andern, der sich in zwei Hälften theilte, von ihm amgienj;. 
Dadurch erledigt sich die Stelle Ps. 77, 16. Dann aber sind be- 
kanntlich nicht nur Bürger vom Reiche Joda, sondern Israeliten 
überhaupt aus dem Exile zurückgekehrt vgl. Esr. 2, 59. ; die Juden - 
sahen sich als Gesammtisrael an, und noch zu Jesu Zeit galt die 
Eintheilung in sswölf Stämme Matth. 19, 28. vgl. Offenb. 7, 6. ff. 
Ephraim und Manasse waren also nicht ausgestorben , und konnten 
darum Ps. 80, 3. erwähnt werden, wurden es aber, weil ihr Vater 
Joseph vor allen seinen Brüdern bei Jehova in Gunst gestanden 
hatte. Besondernd als Lyriker pennt hier der Dichter ihre Namen 
anstatt Israels überhaupt, und mit ihnen Benjamin, als den leib- 
lichen und Lieblingsbruder des V. 2. genannten Joseph. Wenn 
endlich Ps. 81, 6. Joseph geradezu für Jakob gesetzt wird, so ge- 
schieht dies (Tgl. V. 6.) um abzuwechseln. Uebrigens war der 
Dichter vielleicht auch aus einem der von Joseph derivirenden Stämme, 
Unabhängig von der historischen Untersuchung läfet sich die- 
ser Psalm, wie auch der achzigsfe, als ein sehr später bestimmen, 
wenn nicht daraus, dafs VV. 8. 9. die Stellen Ps. 50, 5. 7., V. 13. 
aus Jeremia Cap. 7, 24., V. 17. ans 5 Mos. 39. die VV. 13. 14. 
nachhallen , so doch ans dem aufgelösten iHOin'' ^* ^* ^^^ ^^^ 
dem Participium nach ^7 V. 14. Anders verhält es sich mit dem 
nächstfolgenden, Psalm LXXXII, welchen weder irgend eine Re- 
miniscenz verräth, noch eine spätere Form oder Satzverbindung, 
noch irgend ein Sprachgebrauch , der zum Voraus als ein späterer 
gewifs wäre. Es scheint , als hätte der Psalm zu jeder Zeit also , 
wie er ist, gedichtet werden können; und doch ist es vielleicht 
möglich, mit historischer Kritik ihm noch beizukommen. 

Die beiden Pole des Gedichtes sind das gegenwärtige Gericht- 
halten Gottes V. 1. und das zukünftige, zu welchem er V. 8. auf- 
gefordert wird. Nach Maal^gabe nemlich der Rede Gottes V. 9 — 4. 
ist jenes 2)l3I!7 auf die Ertheilnng von Verweis und Verwarnung 
zu restringiren vgl. Jes. 3, 13 — 15. Diese fruchtet aber nichts 
V. 6. ; jene ungerechten Richter wollen sich nicht bessern ; und es 
geht darum Alles darunter und darüber .(vgl. dagegen Spr. 99, 4.}. 
Dafür aber, hofft der Dichter, wird sie nun auch die Strafe er- 
reichen. 

Der Inhalt des Psalms concentrirt sich im Gedanken eines Got- 
tesgerichtes über ungerechte Richter. Wer sind diese ? Die Be- 
nennung VV. 1. 6. Oötter^ von welcher in der Folge mehr, fördert 
uns nicht, steht aber kraft V. 7. auch nicht weiter im Wege. Nach 
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V. 8. Bind es ohne Zweifel heidnische. Hier wird nemlich die AnN 
fordemng, ^ott möge in dem zerrütteten (V. 5.) Lande oder auf 
Erden Gerechtigkeit schaffen, damit motivirt, dafe er Aber alle Hei- 
den oder Völker gebiete. Wären die Richter jüdische, so würde 
die Begründang anders lanten. Nach Stellen nun, wie Ps. 89, 97. 
98. (vgl. V. 6. hier) könnte man diese Richter leicht für Könige 
halten 5 die Worte jedoch V. 7. D^^üH IHHD 9 welche man nach 
dem parallelen Q"|{<2 und nach Stellen, >wie 1 Kön. 88, 13. 19, f. 
erkläre, zeigen, dafs Fürsten, Feldherren, solche, die dem Könige 
isanächst stehn, gemeint sind. Die Gerechtigkeit aufrecht zn er- 
halten, war neben dem Könige auch Sache der U^l'O ^^i* ^' 9^* 
Anm. , welche im Krieg unter dem Könige befehligten. Nnn scheint 
das Dunkel lichter zu werden. Sie, die ungerechten Richter, sol- 
len als Feldherren fallen und umkommen in der Schlacht (vgl. die 
Wurzeln VB3 und rilO »• B. 8Sam. 1,4.), welche eben das Got- 
tesgericht V. 8. seyn wird. Die beiden Verse können auf keine 
andere Art zusammenhängen, als so, dafs die Meinung sey, sie 
würden in Folge vom Erstehn Gottes zum Gericht umkommen. 
Diese Schlacht nun aber wird eine solche zwischen Juden und Hei- 
den seyn ; denn die Unterdrückung der Heiden von Seiten heidni- 
scher Richter bätte unsern Dichter ebensowenig angegangen und 
interessirt , als den von Psalm 68. ; der mifshandelte ] V3K1 ^1 
aber V. 4. ist derselbe, wie Ps. 78, 13. und fast allenthalben. 

Da der Psalm eine Schlacht zwischen Juden und Heiden in 
Aussicht stellt, und seinen Platz mitten unter Gedichten aus dem 
Religionskriege zwischen Juden und Heiden eingenommen hat, so 
stehe ich nicht an, seine Abfassung in die Zeit der Maccabäer an- 
zusetzen. Entkleiden wir ihn des Bildes vom Richten und Gottes- 
gericht, so bleibt als thatsächlicher Gehalt Folgendes übrig. Die 
königlichen Cip''^U7 haben bis dahin Ungerechtigkeiten ausgeübt, 
haben überall die Schlechten, Heiden und Abtrünnige, zu Ehren 
gezogen und begünstigt V. 2. (vgl. IMacc. 2, 18.), und die Ju- 
den, welche es blieben, verfolgt, unschuldig gemordet und morden 
lassen IMacc. 2, 37. Ps. 79, 2. 3.; und sie haben diesen Willen 
noch nicht abgelegt. Vielleicht darf man die Verwarnung von Sel- 
ten Gottes auf den bisherigen schlechten Erfolg ihrer Kriegsunter^ 
nehmungen (IMacc. 3. 4.) deuten, die, wenn sie nicht abstanden, 
nicht blos mit ihrer Niederlage , sondern auch mit ihrer Erlegung 
endigen würden. Die Zuversicht, welche sich in der Drohung 
V. 7. zu erkennen gibt , mufs einen Grund haben. Sie weist dem 
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Gediehte seinea iPlatz neben Psalm 80. an. Wie dieser melit blos 
um Hälfe, sondern um Wiederherstellung fleht, so will er nioht 
blos die Niederlage, sondern den Tod der feindlichen Feldherren. 
In der Nahe desselben und unmittelbar vor Psalm 83. stehend , ist 
er vermuthlich ungefähr gleichzeitig mit jenem kurz vor diesen ab- 
gefafst, zur Zeit, als Lysias sich rüstete, mit verstärkter Macht 
wieder in Jud&a einzubrechen IMacc. 4, 35. Aus dieser Zeitbe- 
stimmung erklart sich nun auch, warum nur der Fürsten, nicht des 
Königes gedacht ist. Antiochus nemlich befand sich jenseits des 
Euphrat und Tigris, und in seiner Abwesenheit führten den jüdi- 
schen Krieg der Statthalter Lysias und die D^'^Z? Ptolemäus, Gor- 
gias und Nikanor vgl. 1 Macc. 8, 31. ff. 38. ff. 4, 28. 

Das Gebet Ps. LXXXIII, welches seine geschichtliche Ver- 
anlassung selbst angibt und geschichtliche Erklärung unabweisbar 
verlangt, hat schon der scharfsehende Bengel in das maccabäi- 
sche Zeitalter versetzt und auf die Ereignisse 1 Macc. 5. bezogen. 
Diese Auslegung leuchtete auch in dem Grade als richtig ein , dafs 
selbst de Wette trotz seiner Verwerfung maccabäischer Psalmen 
sich gerne su ihr bekannte, wenn nur V. 9. die Assyrer, welche 
es damals nicht mehr gab, nicht erwähnt würden. Ich habe indefs 
Begr. d. Krit S. 98. ff. gezeigt, dafs IViuK bier nicht Assyrien , 
sondern Syrien^ die Syrer bedeute. Ich wiederhole die dortige 
Beweisführung, auf welche Alles ankommt, theils kürzer, theils 
vermehrt mit Zusätzen. 

Dadurch, dafo ziemlich auf demselben Territorium der Herr- 
schaft eine Dynastie von der andern abgelöst wurde, die assyrische 
von der chaldäischen , diese durch die medo-persische, welcher die 
griechische gefolgt ist, war die Möglichkeit gegeben, dafe der 
Namen Assnr auf die folgenden Monarchien sich vererbte. Und 
er ging wirklich auf sie über. Mit dem chaldäischen Reiche ist das 
wenigstens Jnd. 1, 1. 7. 2, 1. 4. 6, 1. der Fall; Persiens Monarch 
wird Esr. 6, 22, als König von 'yWÜ aufgeführt; und dafs Sy- 
rien keine Ausnahme macht, wird aus Folgendem erhellen. Zu- 
nächst ist der Name Zvp/a selbst erst aus 'Aaarpia entstanden ; 
und zwar, wie es scheint, erst im Munde der Griechen; denn nach 
Berod. 7, 63. hiefsen die ^vqkh der Griechen bei den Barbaren, 
d. i. den nichtgriechischen Asiaten, Aaav^ioi^ Syrien also "1127K* 
Der Vocalansatz im Beginn des Wortes wurde abgestoiseo, wie 
in NaloUen aus Ai^aToX^^, Manuel aus Immanuel^ Kopien aus 
Aeyypten^ T22 ? Malthäm aus '^jl'CK u. s. w. Es läfst sich fer- 
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ner die Erwäbnaiig von lltSi< Jes. 19, 93 — 15., weon der Name 
Assyrien bezeichnen soll, gar nicht, wenn aber Syrien gemeint Ist, 
gar wohl begreifen (vgl. zu der Stelle / welche za einer Interpola- 
tion gehört, meinen Commentar). Drittens trägt die hebräische 
Qaadratschrift , deren syrischen Ursprung Hnpfeld^) auf das 
Gründlichste dargethan hat , auch den Namen ''^!)^^t 3PD • ^^^ 

T : - 

Bezeichnung, welche man am ehesten als solche des Volkes oder 
Landes, woher diese Schrift gekommen, ansieht, während zugleich 
alle andern Erklärungen des Wortes vollkommen gescheitert sind. 
Wenn endlich die Bücher Jona und Tobit (s. Tob. 14, 4. ff.) sich 
soviel mit Ninive zu schaffen machen, wenn sie die Zerstörung 
Ninive's angelegentlich besprechen , so erklärt sich diese Erschei- 
nung nur durch die Annahme, dafs unter Assur Neuassyrien, un- 
ter Ninive die Hauptstadt Syriens, die Ghechisch-Seleucidische 
Oberherrschaft verstanden sey, gleichwie unter Babylon in der 
Apocalypse Hauptstadt und Herrschaft der Römer. 

"^1I9K bezeichnet also auch Syrien ; ob in unserer Stelle, kann 
gefragt werden. Jedoch der jedenfalls sehr späte Psalm setzt sein 
Assur als gleichzeitig bestehend, während es damals ausser dem 
seleucidischen Syrien kein andeses 'y^fSÜ ^^^^ S^^y ^^^ ^^^f 
wenn Assyrien hier Syrien bezeichnet , erträgt der Psalm die von 
ihm geforderte historische Erklärung. Er Ist einer von den sehr 
späten wegen der Art seines Znrnckgehns auf die Urgeschichte, 
wegen seiner Stelle im Canon , wegen yjj^rin V. 4. , wegen Er- 
wähnung der Hagarener V. 7., welche 1 Chron. 6, 10. 19. 20. 
11, 38. 27, 31., aber bei keinem altern Schriftsteller vorkommen; 
der maccabäischen Zeit weisen ihn die historischen Beziehungen 
an. Er ist nach V. 2. in dringender Gefahr gedichtet, als zum 
Untergange der Juden sich ringsum alle ihre Nachbarn verbunden 
hatten auf die Kunde hin von der Wiedereinweihung des Tempels 
vgl. V.5. mit 1 Macc. 5, 2. Die Worte zwar UW HI^O 11ÜX DJ 
V. 9. (vgl. IMacc. 3, 41. xoel npoqtxi^maav 7rpo§ avxovi; dvva^ 
fii$ ZvQhxc} scheinen auf den Feldzug 1 Macc. 3. , also auf Ab^ 
fassnng vor der Tempelweihe hinzudeuten ; allein das ist wirklich 
nur Schein. Damals gesellten sich Syrer und Philistäer zu einem 
kdniglich-syrischen Heere; hier im Psalm vielmehr Syrer zu den 
Aurmonitern. Damals stand einzig die königlich-syrische Macht im 
Felde; hier aber im Psalm spielen die Syrer nur eine uiitergcord- 

') Tlieol. Slud. und Hrit. JG. i83o. S 289. ff. 
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nete^^die Nadibarvdlker der Juden die HaaptroUe; deon jene wa- 
ren l&agst aus dem Felde geschlagen , diese aber hatten sich jeta^t 
ingrimmig erhoben, und erhielten von Syrien natürlich allen mög- 
lichen Vorschab geleistet 1 Macc. 6. werden fast alle hier er- 
wähnten Völker genannt: VV. 3. 4. die nördlichen nnd sfidlichen 
Bdomiter, hier Oebal nnd Rdom *), V. 6. die Ammoniter, V. 16. 
,,Tyn]s (nnd Sidon) nnd alle Kreise der Philistäer^^ vgl. Jo. 4, 4. 
Von dfon Ismaeliten werden die Nabatäer V. 25. (vgl. 1 Mos. 96, 13.) 
anfgefährt, welche inzwischen, da Jndas auf sie stiefe, lieber 
Frieden hielten ; ferner sind zn den Ismaeliten und zn Amalek viel- 
leicht anch die Araber V. 39k 2 Macc. 18, 10. 11. zu vergleichen, 
während Amalek nach 1 Mos. 36 , 12. anter Edom begriffen seyn 
kann ; and von Moab endlich wird V. 28. wenigstens einer Stadt 
gedacht, an welcher Judas Rache nehmen mufste, „Bosors in der 
Steppe ^% d. i. Beider in der Steppe 5 Mos. 4, 43., oder Bozra im 
flachen Lande Moabs Jer. 48 , 24. vgl. V. 21. Somit bleibt einzig 
noch übrig, die den Ammonitern von Seite Syriens gewordene Un- 
terstützung nachzuweisen. Von dieser erhalten wir durch die Stelle 
IMacc. 5, 6. Notiz, wo es heifst, Judas habe bei den Ammonitern 
viele Mannschaft und einen Anführer Timotheus gefunden. Die- 
ser, seinem Namen nach wohl ein Grieche, war wie sein Bruder 
Ch&reas (2 Macc. 10, 37. 32.) ein königlicher Befehlshaber 2Maco. 
12, 2. nnd, wie es scheint, vom Heere des Lysias IMacc. 4, 28. 
neben Bacchides der eigentliche Feldherr 2 Macc. 8 , 30. Er be- 
fehligt 2 Macc. 10, 24. unter Andern eine zahlreiche Reiterei Asiens, 
d. h. (vgl. 1 Macc. 11, 13. 12, 39. 13, 32. 8, 6.) des seleucidi- 



*) Das Vorangehende und was V. 4* ersählt wird (vgl. Obadj. 14.) 
läfsl die ^toi Boiiv für einen edomitischen Stamm halten. Batdv (vgl. 

AaiBav = JT^) ist J>3, uX^j dei^ eigentliche Name för die Beredsam- 
keit des treffenden Ausdruclies , wie ihn der ingeniöse Weisheitsspruch 
oder Wo verlangt. Die }>3->i3 sind die Q*i^2 Jer. 49 1 7m die für ihre 

TT ' * T 

beredte Spruch Weisheit berühmten Bewohner Temans, der Hauptstadt 
des südlichen Edoms. Diese Bezeichnung war aber wohl nicht der wahre 
Eigenname, dieser vielmehr D^'ljri ^gi- die Stelle Bar. 3, a3. aa., wo »die 
nach Einsicht strebenden Söhne äer Hagar« ebenso wie Jer. a. a. Q. »die 
Einsichtigen« neben Teman genannt sind. Somit erledigen sich unsere 
Hagarener, welche liraf^ der Fsalmstclle mit den Ismaeliten nicht iden* 
tisch sind. Wie übrigens der Psalm aus dem allgemeinern Edom Nord- 
edom, Gebal, namentlich heraushebt, so der Historilcer umgekehrt den 
Süden, Teman. 
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sehen Syriens, königlich-syrische Söldner; und mit diesen und an-> 
derem Volke mehr stand er den Ammonitern bei. Diese sind frei* 
lieh 2 Macc. a. a. O. nicht erw&hnt ; allein allenthalben weicht des 
zweiten Bnches d. M. Darstellang derselben Ereignisse von der 
1 Macc. vielfach ab; and wie sie diese oft erg&nzt, so ist sie nach 
ihr gewöhnlich zu berichtigen. *") 

Im Anfänge des Jahres 148 der Griechen, am Schiasse des 
Jahres ±65 vor Chr., war der Tempel wieder geweiht worden, wo-» 
von eben die Nachricht den heidnischen Nachbarn, ttber Israel her- 
zafallen, das Signal war IBfacc. 4, 52. 5, 1. Den Psalm 83. 
haben wir demnach in das Jahr 164 anznsetzen, nnd unmittelbar 
hinter ihn die Pss. 59. 44. 60. zu ordnen, von welchen die beiden 
letzten in den Herbst dieses Jahres , und namentlich Psalm 60. be- 
reits in das Jahr 149 der Griechen treffen könnte , in welchem An- 
tiochus Epiphanes starb IMacc. 6, 90. Nach jenen dreien aber, 
welche durch Zufall in das zweite Buch verschlagen worden sind , 
kommen sofort die Psalmen 84. ff. bis zum Schlüsse des dritten 
Buches, sämmtlich, gleichwie sie beisammen stehn, so in der Ab- 
fassung sich am nächsten. 

Am wenigsten befremdet es uns jetzt, da der Cultus wieder 
eingerichtet und im Gange ist, auf ein Stack wie Psalm LXXXIV 
zu stofsen, welcher der Wiederherstellung des frühern kirchlichen 
Bestandes sich freut. Der Psalm ist verfafst V. 4. , als die Schwalbe 
wieder, wie vordem, ihr Nest an den Tempel bauen konnte, als die 
Frommen vrieder daran denken durften, zum Nationalfest gen Jeru- 
salem zu ziehn. Also nemlich ist nach Ps. 85, 14. der sechste Vers 
hier zu erklären, wenn man auch nicht, was vielleicht das Gerathenste 
wäre, hier wie 9Chron. 9, 11. (vgl. 4 Mos. 31, 16. und dagegen 
Jes. 41,94. ySKÖ) far ni70Ö üeber fllbj)» lesen will,' Von dem 
gleichen Verfasser vermuthlich rührt Psalm LXXXV her, gedichtet, 
nachdem Jehova die 2py^ TISÜ V. 9. den Heiden in Galiläa und 
Gilead entrissen und das Volk in Judäa vereinigt hatte 1 Macc. 5 , 
93. 45.: nachdem er das Volk wieder zu Gnaden angenommen. 
Höchlich auffallen mufs nun freilich die Wendung, welche die 
Rede V. 5 — 8. nimmt, der Imperativ plötzlich in die Stelle tretend 
der Perfekta vgl. Ps. 196, 1. 4. Inzwischen möchte ich nicht ge- 
rade mit Ewald dadurch zu helfen suchen, dafs ich das Perfekt 



*) Deber die irrthümliche Verlegung auch des ersten Feldzages des 
Ljsias in die Zeil des Eupator s. Bertbeau a. a. O. p. a& ff. 
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als Plnsquamperfekt auffaföte. Auf diese Erklärung sind wir ebenso 
wenig dureh den Text selbst hingewiesen, als darauf, dafs V. 6. 
im Gegensätze zu V. 8. von Vollendung der Begnadigung (2Mace. 
8, 29,) die Rede sey* Vielmehr der Dichter fährt hier, wie Ps. 
73, 11., Rede des Volkes an, das Gebet, welches nach V. 2. jetzt 
erhört ist Als Dichter auch vate» will er V. 9. hören, was Jehova 
auf jenes Gebet erwiedere , und vernimmt eine sehr günstige Ant- 
wort, welche inzwischen zugleich als Bedingung des Heils warnt, 
je wieder wie damals , wo der Schwindel sich so vieler bemächtigt 
hatte (vgl. Ps. 73, 10.), zur Thörheit sich zu wenden. Die Worte 
schliefslich V. 13. : un$er Land tmrd geben oder giöt feinen Er^ 
trag ^ deuten vielleicht daraufhin, dafs das Sabbatsjahr (150 der 
Seleuciden vgl. 1 Macc. 6, 49. 63. 2Maec. 12, 1.) begonnen hatte, 
oder nahe bevorstand. 

Einen kleinen Fortschritt der Zeit möchte Psalm LXXXVIT. 
bezeichnen , der nicht nur den levitischen Tempeldienst V. 7. , son- 
dern auch ein Bewehrt- und Bewohntseyn Zions aussagt. Er ist 
nicht blos nach dem Neubau des Tempels, womit man anfing, son- 
dern erst nach Wiederaufbauung und Befestigung der Stadt ge- 
diehfet 1 Macc. 4, 60., als sie sich durch die Colonien aus Galiläa 
und Gilead immer zahlreicher bevölkerte 1 Macc. ö, 54. 6, 53. 
Die Psalmen LXXXVL und LXXXVIII. dagegen , welche nur die 
persönliche Lage des Dichters zum Objekte haben, enthalten tiber- 
haupt keine Beziehung auf ein der Geschichte angehöriges Faktum , 
mögen aber im Allgemeinen dieser Zeit und wohl auch Einem Ver- 
fasser angehören. Setzen wir dies für einstweilen voraus , so möchte 
sidi der thatsächiicbe Hintergrund beider Psalmen also, wie folgt,« 
gestalten. 

Erbitterte Feinde stehen dem Dichter nach dem Leben Ps. 86, 
14. In Folge ihrer Bestrebungen, wie es scheint, wird er gefan- 
gen gehalten Ps. 88, 9.; seine Bekannten und Freunde ziehen sich 
von ihm zurück Ps. 88 , 19. 5 und er erwartet den Tod. Er fleht 
daher Ps. 86 (2.), Jehova möge seine Seele behüten, (V. 17.) eia 
Zeichen zum Guten an ihm Üiun, d. h. (vgl. Apg. 12, 6. ff.) ihn 
durch Befreiung ans dem GefängttBMe seinen Feinden entreifeen. 
Allein dies Gebet wurde nicht erhört. Ps. 88, 4—7. ist der Dich- 
ter bereite geraume Zeit ein Gefangener. Schon länger ist Unglück 
seine Speise ; die lange Haft rieb seine Kr&fte auf und führte ihn 
an den Rand des Grabes ; ja er ist bereits gleichsam lebendig be- 
graben. Daher die um so viel düsterere Farbe dieses Psalms , daher 
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die jammernde Klage VV. 10. 15. , daher V. 16. die Verzweiflimg. 
Hängen beide Psalmen ssasammen , so ist der zweite auch d^ spa- 
tere. Ein Zusammenhang läfst sich aber so leicht nnd nngezwnn- 
gen herstellen, dafs, wenn für die Identität des Verfiassers Orflnde 
aufzutreiben sind , beide Gedichte selbst zu einer Verknüpfung ih- 
rer auffordern. * Nun scheint mir wirklich zunächst das rhetorische 
Verhältnifs beider Psalmen ziemlich dasselbe zu seyn. In keinem 
erhebt sich die Rede auch nur zu einer mäfsigen Höhe, nirgends 
wird sie Poesie. Sie sind beide sehr gewöhnliche Produkte, welche 
Synonyme häufend (Ps. 86, 5. 88, 7.) und parallele Aussagen an 
einander reihend (Ps. 86 , 1 — 7. 88 , 2 — 10.) gleichmäfsig wort- 
reich ohne Aufenthalt verlaufen. In grammatischer Beziehung 
stehn sie beide auf gleicher Linie. Während Ps. 86, 6. eine Form- 
rijIDnn erscheint, wird Ps. 88, 17. ein Plural D^jITI gebildet: 
, beides nur hier. Auch der Sprachgebrauch hat Aehnlichkeiten , 
Ps. 86, 1. 88, 3. •^rr« HÖH nicht tJH, iTPHn bei b^XÖ Ps. 
86, la vgl. 5 Mos. 3«, «». Sir. 61, 6., rnTnn bei 1^3 Ps. 88, 
7. Femer wenn Ps. 86, 4. der Autor seine Seele zu Gott erhebt; 
wenn er sich V. 1. fV3J<1 ^3J) nennt, Gott dagegen V. 10. den 
einzigen Wunderthnter , von welchem er V. 17. ein Wunder er- 
fleht; wenn er ihm VV. 12. 13. für seine Liebe (lOn)? f^r die 
Rettung aus dem Scheol — die er nemiich hofft — danken will : 
so nennt er sich Ps. 88, 16. "^JJ^^ JJiJI ijp, fragt Gott, warum 
er seine Seele zuruckstofse V. 15. , ob er an Todten Wunder thue 
VV. 11. 13., da er an ihm, so lange er noch lebt, keines thun zu 
wollen scheint; und ob denn die Schatten ihm für seine Liebe dan- 
ken , da er den Dank des Lebenden verschmäht , VV. 11. lt. Un- 
verkennbar, wen« nicht Alles trügt, spricht hier derselbe Verfas- 
ser; die beiden Pss. hängen also auch zusammen; und zwar folgt 
Psalm 88. auch der Zeit nach erst auf seinen Gefährten. 

Warum eigentlich der Verfasser angefeindet, warum er in das 
Geföngnids geworfen worden ist , läfst sich schwerlich entscheiden. 
Da er sich Ps. 86, 9. einen T»On , ebendaselbst, wie auch VV. 4. 
16» Kneißht Jehova's, V. 16. Sohn einer Magd Jehova^s nennt, of- 
fenbar mit Gewicht aha sich bezeichnend , so könnte man auf den 
Gedanken geratben , er sey einer von den Vielen , die eben um Ih- 
rer Anl»anglichkeit willen an Je^va verfolgt wurden. Alkin die 
Bitte V. 11. 13|1 133^ TTT (vgl. Sir. 2, Iäl) führt auf das gerade 
Gegentteil. Sein Herz war bisher getheilt, seine Neigung schwankte 
nadi zwei Seiten. Er scheint einer der Tielen schwachen Halbgeister 
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ftas dem Volke za seyn, welche die Macht des Beispiels^ oder die 
Farcht vor Drohungen zam Abfall verleitet hatte, und die jetzt von 
der Ahndang der siegreichen Asidäer erreicht werden. Er ist einer 
vom Volke, das sich zur Thorheit wandte, und von welchem Ps. 
85, 9. die Asid&er unterschieden werden. Nun rechnet er sich 
auch zu ihnen, erklärt dem Jehova seine Unterwerfung und nennt 
ihn seinen Gott : dies Alles am Eingange des Psalms 86. in Einen 
Vers zusammengedrängt. Er beruft sich V. 16. auf seine fromme 
Mutter, aber zugleich W. 5. 15. auf Jehova's Langmuth und ver- 
zeihende Gnade. Weil er der Verzeihung bedarf, diese zu ge- 
winnen , strengt er sich V. 8 — 10. an mit doxologischen Reden des. 
Sinnes , dafs Jehova der einzige Gott , und als solcher einst allge- 
mein anerkannt werden werde: Worte, die nur durch diese Hypo- 
these im Zusammenhange klar sind. Er ist nach V. 11. (vgl. Jer. 
6, 4.) von Jugend auf fPs. 88, 16.) einer der D^Vl 5 die den Weg 
Jehova's nicht kennen. Aber er fohlt sich vom besten Willen be- 
seelt; er fleht, Gott möge in seinem Herzen die nöthige Einheit, 
diejenige Uebereinstimmung der Gesinnung mit ihr selbst, zu \yege 
bringen, welche ihn zu seiner ausschließlichen Verehrung ge- 
schickt mache. Als ein Verirrter, der reumüthig zurückkehrt, darf 
er vor Gott über die Eiferer für Gott Klage führen , kann sagen 
V. 14. , sie hfitten Gott nicht vor Augen , weil dieser (V. 15.) 
banoherzig und gnädig ist , sie aber solch Beispiel nicht befolgen. 
Mit dieser Hypothese glaube ich den Psalm 86. nicht nur nach sei- 
nem Stoffe und dessen Anordnung besser zu verstebn ; sondern nun 
begreifen wir auch, wie er an diese Stelle kommt, indem er ge- 
schichtlich an keine andere gehören dürfte. Der Umstand aber end- 
lich , dafs beide Psalmen in der Nfihe von Psalm 89. stehen , er- 
laubt es, den 9Macc. 13, 81. erwähnten 'P68oxoq für den Verfas- 
ser zu halten. 

Andere dagegen kehrten nicht zu Jehova zurück, sondern im 
Abfalle erstarkt, hielten sie fürder und öffentlich zu den Heiden. 
So gesellten sich auch Einige derselben zu den aus der Akropolis 
Entrinnenden (1 Macc. 6, 91.), und begaben sich als Ankläger der 
Asidäer zu Antiochus Eupator. Dieser sammelte ein grofses Heer, 
und durch Idumäa heranziehend, belagerte und bezwang er Betzur, 
trieb, gegen Jerusalem vorrückend, den Judas vor sich her, und 
nahm mit Capitulation die Stadt und den Tempel ein. Hierauf, auf 
das nächste kriegerische Ereignifs seit den Feldzügen 1 Macc. 5. 
Ps. 83. gegen die Nachbarn bezieht sich auch das nächste Gedicht, 
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Psalm LXXXIX. Jehdva hat dem Volke sdne Unterstdtzdng im 
Kriege versagt, hat es nnterliegen lassen VV. 44. 39., hat in die- 
ser Weise vgl. 28hm. 19, 4.) Schande auf dasselbe gewftlzt V. 46., 
und seinen strahlenden Kriegsrahm getröbt , ja ausgelöscht Y. 45. 
Der Feind hat seine Festungen erabert V. 41. , schm&ht die Fersen 
(V. 62.) der nach fmchtlosem Widerstand znrücfegewiehenen Ver- 
theidiger V. 44. 1 Macc. 6, 47. Die Unabh&ngigkeit ist verioren 
(V. 40.) , und so ist der Staat , welcher sich anlangst verjüngt 
hatte, ans seinen l^rümmern nen erstanden war (2 Macc. 13, 11.), 
wiedenim untergegangen V. 40. Unverkemibar wird mit diesen 
Zfigen die Epoche des Antiochus Enpator geschildert. Sie ist es 
aacb darum , weil die Worte von V. 46. nur von einem ersten Un- 
fall nach einer Reihe von Siegen ausgesagt werden können ; sie ist 
es , weil der Psalm , wie sich zeigen wird , ohnehin zu den mac- 
cabäischen gehört, und weil, wie mit diesem Psalm das dritte Buch 
schliefst, so auch mit jener Expedition des Eupator der erste Auf- 
zug des maccabäischen Heldendrama's endigte. 

Es ist im Vorhergehenden schon hin und wieder Einzelnes an«* 
gemerkt worden, was auf spates Zeitalter des Verfassers von Psalm 
89. und auf Identität desselben mit dem von Psalm 74. und anderer 
zu fähren geeignet ist. Genauere Untersuchung erhebt die Sache 
über allen Zweifel. Wem könnte die Aehnlichkeit entgehn von 
Ps. 89, 11. mit Ps. 74, 14. (vgl. nTJJ3 V. 13.), Ps. 89, 12. mit 
Ps. 74, 16. , die Wiederkehr Ps. 89; 40. der Formel f^nb Wo 
Ps. 74, 7. , Ps. 89 y 14. 26. des paraUelen T »nd 'J^'ä'» Ps. 74, 11 ? 
Mit Psalm 80. sind die Berührungen noch stärker und in der Art 
auffallend, dafs Ewald glauben konnte, unser Psalm habe den 
achtzigsten bereits zum Muster; vgl. Ps. 89, 41. 42^ mit Ps.'80, 13. 
Ferner haben wir einen ganzen Vers , Ps. 89 , 47. , fast wörtlich 
also schon Ps. 79, 6. gelesen; der Bezeicbnang des Volkes als des 
Gesalbten Jehova^s Ps. 89, 39. sind wir schon Ps. 84, 10., einer 
ähnlichen Ps. 80, 16.18. begegnet; wir haben gesehen, wie alle 
diese Psalmen wieder unter sich verbunden sind — von Psalm 78. 
bildet der unsere eigentlich eine selbständige Fortsetzung, wäh- 
rend sein dritter Vers sich auf Ps. 85, 12. zu beziehen scheint — : 
dies Alles zusammen «rwogen, glaube ich nicht zuviel zu sagen. 
Wenn ich auch die Psalmen 73. 74. ^) 77 — 81ir 84. 86^ dem Dichter 



*) Ist der Vf. von Ps. 89; auch der von Pss. 73. 74. , so dui^fte der 
Schlüssel för ^)1^0t&^D P^' 7^9 18. 74, 3. wohl in dem SaUe Ps. 89, a3b 
BiiBig Kritik d. Ps. 10 
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von Psalm 89. bf il^e , wogegen ich ül^r P«b. 99. 89< 87, kein 
Urtbeil f«lle, die Fss. 76. 76. aber, g],eichwi^ Pa». 84^ 88, lait Be* 
stimmtbeit ausscbliefse. Deagteiobeii «t^e ieb m^t an, de« Paaha 
89. mit aeiaeo fünf nächstea Vorgängern, von aller hiatoriacliea 
Beziehung abgesebn , einem aebr apäten Zeitalter auzuwelaea. I<^ 
will dafür niobt etwa ^^M Ps. 89, 48. anfahren ; denn dfia Wort 
ist oorrupt, und erst aus dieser Stelle bat jüdiaoher Aberwito einen 
Gottesn^men ^^H^ wie ans 1 Mos. 3$, 7. die BesietokMng piptSH 
gesobafen. Wenn (iber bereita bier Ps. 86, lA., wie in den bei- 
den folgenden Bäehern (Ps. IC^, 8. 145, a) Gott niobt mebir vor«» 
zvgsweise als der Gerechte (Bar. 9, 15. 9Cbron. 19, 64 19, 70^ 
sondern wie Neb. 9, 17. als *A^-/f yUÄi-yf anfgefbfl»t wird, 
so werden wir zwar nicht bis zum Coran in der Zeit heruntergehn 
dürfen, wohl aber ungefähr in die des Jonas (vgl. Jon. 4,9.}. 
]>er Umstand , dafs die Bezeichnung Gottes an allen diesen Stellen 
dieselbe ist, fahrt zwar nicht gerade auf Zeiten reifem Nach- 
denkens über Gott und seine Eigenschaften, auf Zeiten, wo 
man dieselben bereits in feste Formeln bannte; ihr Inhalt aber 
ist , da alle diese Stellen die Fortsetzung der Formel 9 Mos. 
34,7. vermeiden, Streiflicht des Morgenroths vom Christenthum 
her , das uns Gott den Vater enthüllte. Dafs wir uns hier in der 
Zeit nach Jeremia befinden, lehrt die Reminisccnz Ps. 86, 14. aus 
Ps. 64, 5. (vgl. auch Ps. 86, 7. mit Ps. 71, 90.); Vers 9. im nem- 
liohen Psalm dürfte nicht blos überhaupt aus Ps. 99, 98. oder Jer. 
10, 19. entlehnt, sondern dies zu einer Zeit seyn, wo der Versuch 
einer Vertilgung des Monotheismus bei' seinen Bekennern entgegen- 
gesetzte Hoffhungen hervorrief Tob. 13, 11. 14, 6. Dan. 9, 44. ff., 
sowie Ps. 84, 19. 85, 10. in einer Epoche geschrieben scheint, wo 
gehäufte Schmach und Verachtung von allen Seiten her den Durst 
nach Ehre mächtig erregt hatte vgl. 1 Macc. 1, 98. 39. 14, 4. 9. 10. 
Zu Ps. 86, 16. ferner dürfen wir wohl mit demselben Rechte 
Weish. 9, 5. vergleichen, als womit wir die Stellen Ps. 78, 95. 
und Weish. 16, 90. zusammengehalten haben, wohl eher jene Stelle, 
als Ps. 116, 16. Sonst würden wir den Psalm 86. wegen V. 10. 



13 3^1^ N^12^^ iÖ ^^ suchen seyn. Die Ableitung von i^\t/T\ bliebe somit 
in Kraft; das Wort wäre Ps. 78, 18. ein Synonym für HIp^H :^ np^p^H 
bei Daniel; und wiXrde fraudes , fallactae bedeuten y alles Tbun, wodurch 
man absichtlich Andere, Ps. 74 9 3- Unschuldige, zu FaUe hriagt oder zu 
Grunde richtet- 
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10 die Seit der Doxologie Ps. 719, 19, beriefen müsseD, w^heend 
doch der gleiebzeitige Psalm 88. f«r VV. 11. lt. la bqqIi^ Par. 9, 
17. fiir. 17, 27. seine Parallelen hat. Sie soheioen alUnmtlicIi aiia 
einer SSeit zu stammen, wo auch die Schranken alter Be|n^e s|oh 
Kisten , so dafs diese einer in den andern übergehn konnteq. No(^ 
ist Ps. 80, 16., wie etwa Hos. 11, 1., wie noch Wei&ib. 18, 13., 
das jüdische Volk Jehova's Sohn; aber Ps. 82, 9. (ygl. zn Ps. 9, 7.) 
sind Fürsten Gettessdhne , wfthrend Weish. 6, 6. nur er^t meh Die* 
ner des Höchsten; und wenn 2 Mos. 4, 29. Israd JebovaV Erst- 
geborner heifst, so dies Ps, 89, 28. sein König David. Umgekehrt 
heifst das Volk Ps. 84, 10, 89, 89. 52. Gesalbter Jekova^e; ea 
trügt Diadem V. 40. ; einst selbst Thron der Ehre Jehova'a (Jon 
17, 12.) sitzt es nun V. 46. als König anf einem solchen: gleich* 
sam wie wenn der Stelle 2 Mos. 19, 6. schon jetzt die Wendung 
gegeben worden wäre, welche sie IPetr. 2, 9. wirklich erhalten 
bat. Ps. 89, 39. tritt für David geradei^a als.Brbe des mit David 
geschlossenen Bundes das jüdische Volk ein, als wfire dieses David 
selber. So lange »an David noch in seinen Nachkommen fortlebte, 
konnte sein Name füglich nnr anf diese übeigehn vgL IKön. 12, 
16.; nach ihrem Aussterben aber, oder nachd^n die Kenntnifs der 
Abstammang sidb verloren hatte, die Davididen in der Masse ver- 
schwanden: da erst konnte der glorreiche Name ein Gemeingnt 
werden des Stammes Jada, aller Bürger des jüdischen Volkes. 
Demgemfifs fallen also diese Psalmen in Zeiten, wo das Hmis Da- 
vids erloschen war, nach S^mbabel, und also aach kiernacdb m%- 
lieber Weise in die Zeit der Maccabäer. 

Meine Ansicht namentlieh von Ps, 84. nnd 89, hat also eine 
ganz andere Wendung nnd &estaU gewonnen, als die Bwalds, 
welcher beide Male den TVVJti von mnem Davidischen Könige irer-« 
st^t, und, weil dieser Ps, 89, 51. 62. selbst rede, von ihm den 
Psalm verfafst seyn laDst. Ich dagegen glaube, der Dichter rede 
daselbst im Namen des rVlDTS t d. i. des Volkes , und der Gesalbte, 
dessen Mauer eingerissen worden Ps. 89 , 41, , sey mit dem Wein- 
stock Ps, 80, 9. , dessen Mauer V. 13. eingerissen ist, identisch, 
Ewald erkennt in Ps. 89. Nachahmung des achtzigsten; daneben 
ist ihm der Vf. von Psalm 42 — 43. mit dem von Psalm 84. Eine 
Person, wegen Ps. 84, 10. ein König, Jecboi^ja. Ich dagegen bin 
der Ansicht, jene nahe beisammen stehenden Pss. seyen Eines Ver- 
fassers , in Ps. 84. aber sey jener erste des zweiten Buches bereits 
benutzt. Nicht als wenn nach meiner Ansicht Gründe der Chi^ono- 
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\og\e der Identität der Verfasser widerriethen ; sondern iöh ent- 
decke zwischen beiden Pss. viel zn wenig innere Verwandtschaft. 
Psaini 42 — 43. zeichnet sich ans durch Reichthnm and Farben- 
pracht , durch rasche und doch gezügelte Bewegung. Namentlich 
charaktefisirt ihn die Art, wie das Wort und auch der Satz fort- 
gesetzt und wieder aufgenommen wird , z. B. von vorn berein durch 
Vers 2. der erste , durch Ipt bi^b daselbst DTlbsV . Die Rede 
wiegt sich so gleichsam in Kraftfülle (V. 11.) und rundet sich vor- 
trefinich ab (V. 5.). In Psalm 84. sehe ich nichts von Dem ; die 
Rede geht ruhig fort meist durch zweitheiligen Vers ohne weitere 
Abschnitte; und er geht nirgends über das Gewöhnliche hinaus, 
auch V. 4. nicht im Bericht einer Thatsache» und auch nicht V. 7. 
In einem übertriebenen und unwahren Bilde, wofür er Hos. 2, 17. 
Jes. 41, 18. ff. 43, 20. Vorbilder hatte. Im Uebrigen ähnlich ist 
nur der Gedanke, womit beide beginnen , das Schliefsen Pa 84, 4. 
mit •'fl^SI vgl. Ps. 42, 12. und V. 3. TT^sV vgl. Ps. 42, 3. 
Allein der^Ton des Psalms ist ein ganz anderer; er ist Ausdruck 
gemüthlicher und zufriedener Betrachtung eines errungenen Bestan- 
des der Dinge; und der dritte Vers athmet ebensowenig, wie dies 
Ps. 42. geschieht, eine ungeduldige und unbefriedigte Sehnsucht, 
als wegen V. 11. der Dichter, der vielleicht wirklich an der Tempel- 
schweUe steht, sich in Zelten des Frevels aufhält. Nehmen wir 
hinzu , dafs der Ausdruck auch sonst im Einzelnen Verschiedenheit 
aufweist (vgl. Ps. 42, 3. mit Ps. 84, 3. 73, 26. Ps. 42, 3. Schlufe 
mit dem Schlüsse von Ps. 84, 8.), vorzüglich dafs Psalm 84. mit 
Vorliebe den Namen Jehova^ Jehova der Heer»chaaren braucht , 
während derselbe Ps. 42 — 43., wo Gott so häufig erwähnt wird, 
gar nicht vorkommt, so werden wir jene paar Berührungen unbe- 
denklich aus Abhängigkeit des Psalms 84. von Psalm 42 — 43. er- 
klären, um so eher dies, als ja auch Ps. 88, 8. 17. offenbar die 
Stelle Ps. 42, 8. benutzt ist. 
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SECHSTES BUCH. 

Psalmen aiis der zweiten Periode des maccabäisc/ien 
Freiheitskrieges. 

Vom Frieden des Lysia« bis %u Jonatliiins Annühine der Hohenpriestcirwürde. 



JLf as vorige Bncfa ist mit der Ueberwältigung der Jaden dareh Ly- 
Sias und Antioohas Eapator za Ende gediebeti. Die jnnge Unab- 
häDgigkeit war wieder dahin; Zions . Maaern , neulich erst erbaut 
IMacc. 4, 60., worden niedergerissen IMacc* 6, 69. ; im Ganzen 
aber durften sich die Juden glücklich preisen, dafs der Krieg nicht 
einen für sie noch ungünstigem Ausgang hatte. Auf die »Kunde 
nemlich von des Philippus Annäherung rieth Lysias den bereits auf 
das Aeusserste gebrachten Juden heimlich, um Frieden zu bitten 
9 Macc. 11 , 14. \ in welchem ihnen zu nicht geringem Verdrusse 
der heidnischen Nachbarn (vgl, 2 Macc. 13, S5.) ungehinderte Be- 
folgung ihres Gesetzes und Cultus zugesichert wurde 1 Macc. 6, 
67 — 61. *). So erreichte im Jahre lÄO der Seleuciden, wenn der 
Friede auch nicht von Dauer war, doch der Religionskrieg sein 
Ziel. In den folgenden Jahren wurde um anderer Güter willen 
gestritten ; und von selbst ist hier in der Geschichte ein Abschnitt 
gegeben , mit welchem wir nicht unpassend eine erste Periode der 
maccabäischen Kriege schliefsen. Solche Perioden liegen nun noch 
zwei vor uns, nicht weniger in der Psalmensammlung zwei Bücher, 
welche inzwischen den beiden Perioden nicht bothwendig parallel 
sind. Man könnte vielmehr , da wir dem Zeitpunkte der Abschlies- 
sung des Canons uns schon so bedeutend genähert haben , zu der 
Annahme geneigt seyn, die beiden noch übrigen Bücher seyen mit 
dem dritten etwa gleichzeitig, und ihre Bestandtheile seyen nur 
wegen Verschiedenheit nach Inhalt und Verfasser von denen des 
dritten Buches zu neuen Sammlungen vereinigt worden. Allein ich 
mufs nicht erst nach Durchlesung der noch übrigen Bücher, son- 



*) S. die scharfsinnige und gründliche EntwicMung des geschicht- 
lichen Herganges , welchen das II. Buch der Macc. gänalich verwirrt hat, 
bei Bertheau a. a. O. S. 29— 3£L 
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dern sohon vod vorn geradezu widersprechen. Es mag seyn, dafs 
die zwei Bficher, wie sie angeordnet sind, den zwei Perioden, wie 
wir sie anordnen werden , nicht so ganz entsprechen ; dennoch sind 
wir im Allgemeinen za der Erwartung berechtigt, dafs die jetzt 
folgende Zeit dnrch nun folgende Psalmen reprasentirt seyn werde. 
Pas dritte Bach hat uns erst bis in das Jahr 160 der Seleneideo 
heruntergeffihrt ; und wir sehen nicht ein , wamm jetzt mit einem 
Male die Psalmdiehtnng rersiegen sollte. Eine poetische Zeit des 
Krieges mit seinen Schrecknissen nnd Fronden, seinen GeAthren 
und Siegen hatte die Lieder des dritten Boches eingegeben; der 
Krieg dauerte jetzt noch ride Jahre fort ; und wenn «r nidit mdhr 
Religionäbrieg war , wenn s^n Zweck auf beiden Beiteil ein an*- 
üwttr wurde; iso ftnderte sich wdil, den veri^derten Zeitumstftndeli 
gehmrdhend, auch Ton und Inhalt der PsalAien; nicht aber lalmi 
deriialb in dei^ Dichtung selbst ein Stöcken eingetreten seyn. Au^ 
ifnrde iiibht etwa in dieser Zeit fiichon der Canon g^chlosseil. Dazu 
Ist fir «iilstweüen noeh keine Aussidit vorhanden $ denn d^ Krieg 
idAtEk&rt fort ^ und Mst das Volk mil^Mter w^l »o weit afiu Athttai 
Icemtiien, die^ der SlUiger ia die BtAim greifen kimn ; aber eiUMi 
lAiigern Zeitraum der Ruhe, der den Leuten vergönnt hfttte^ von 
^r Segehwidl auf die Vergangenheit abzusehn, sich mit der Na<- 
HdiAlllteratur abzugeben, entdecken wir hier noch nirgends. Fer- 
ner int In diesen zwei Büdiem selbst ebenso wenig , als in den d^ei 
VofMgdhenien Aehnlichkeit des Iiüialts das Princip, kraft deinen 
^ ^Isidnen Oedichte der oder jener Sammlung ssugetheilt wurden; 
IMth nicht in den drei ersten Büohei'n die Identilftt des wah^eh^ j^ 
nicht Hnihal des vermeintlichen Verfassers: wodurch inzwii^Chen 
Ai^dhung emzelner Pisiftli^en irt Buche nach Aehnlichkeit des In«- 
htAtes odet" Gemeinsamkeit ihi^ Uriiebefs nicht geleugnet wird. Da- 
gegeh Weist jedes der drei ersten BüCher, wenn man es sein^ 
Bläsd^ nach betrachtet und ein paar zerstreute Bl&tter ausnimmt, 
eiheh Fo^diritt der Zeit attf. Ein SEeitgenosse des Zedekia macht 
dil) Frenze deis iefsteh Buches, Ptolemftus Philadelphus dre des 
^Vireit^h, mit Antiochnis Eupator söhlieftt das dritte Buch. Wir 
dtirJüed also iiuch im vierten und fOtift^n Buche einen Fortsdiritt 
d^r Geschidite verwarten. Wenh audi einzdne Pfeialtiiejl in der £ett 
vielmehr zurückgiepgen ! Zwar ist dies schon im dritten Buche nidit 
mehr der Fall gewesen ; und alle Gedichte dess^ben stammen aus 
Einem Zeiträume; allein es ist mdglich, dafti nidit alle dteseiB Zeit- 
raums dahin gesammelt worden, so daf^ tiXis einige solöfae erst jetSi^t 
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nocli begegnen könnten. Ob wirklich dem nlso sey, muD» die Un- 
tersneiinng des Sinseln^ nosweiBen; das wissen wir, dafs wir ans 
jetet des Begefnens vdn Psalmen ans sp&terer Zeit ifin versehen ha*- 
ben ) indem je das folgende Bnoh , später als sein vorhergehendes 
gesammelt) andi Gedichte einer spätem Zeit umfafst, von einer 
fsigenden PeHode Repräsentant ist. 

Wenn wir anch die Znrückführnng der einzelnen Gedichte aof 
ihre histodsohe Veranlassung nicht versuchen wollten , sO wäre ein 
Fortsdiritt der Geschichte schon dadurch bewiesen , daßs die Plün- 
derung der Vorgänger, mit dem dritten Buche verglichen., hier im- 
mer gröfsere Fortschritte macht. Immer mehr reifst die Gewohnheit 
ein, nicht blos die Gedanken, sondern auch ihren Ausdruck von 
Vorgängern zn entwenden: ein Beweis, dafs die Autoren sich nicht 
tdns dnrdi Studium nnd LektAre in den Geist der Alten hinein- 
arbeiteten ^ sondern auch dafs dieser Geist in ihnen nicht lebendig 
ward , und dafs die Fähigkeit , selbst zu erzeugen , sank. Fast 
dUrchgehends ersdieinen sie mehr und weniger schwach ; fast alle 
lehnen aUkk , damit sie stehen mögen , auf fremden 8tab. Ganze 
Verse werden jetzt ans Vorgängern hieher verpflanzt, ja sogar neue 
Psalmen aus Hlüften früherer zusammengesetzt; und diese Weise 
der Benuttnng trifft sdbst schon Abschnitte aus der ersten Periode 
der Maccabäer. Man wende nicht ein, die Uebereinstimmung sei- 
ther Stdlen lasse sich einfacher durch Identität des Verfassers er- 
Id&ren. Diese Hypothese würde die andere der namhaft gemachten 
firscheinttngen , die Concinnirung z, B. des Psalms 108. aus zwei 
Stücken zweier Autoren nicht erklären, und widerlegt sich sofort 
durch die Bemerkung , dafs häufig Ein Psalm mit mehreren Schrif- 
stellem aus verschiedenem Zeitalter sich zusammenfindet. Ausser- 
dem verbietet, an eine solche Lösung des Problems zu denken, 
sdhon die atomistische Art jenes Zusammentreffens. Da ist nicht, 
wie wir erwarten mausten , eine Uebereinstimmung des Geistes, son- 
dern nur eine äusserliche der Form. Und auch diese nicht einmal. 
Vielmehr der Charakter des Ausdruckes im Ganzen, wie er den 
Geist des Schriftstellers offenbart , ist durchaus verschieden ; ein- 
zelne Formeln dagegen, Redensarten ; Verse sind nicht etwa analog 
oder harmonisch t was die Einheit des frei sich bewegenden Geistes 
beurkundet, sondern sind ganz and gar dieselben. Wu- haben es 
nicht mit organischen Produkten eines und desselben geistigen Grun- 
des zu thuB, sondern mit Blumen, gepflückt in der Pflanzung An- 
derer, mit fremden Füttern und Splittern. Dies wird, wie sich im- 
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mer die Gelegeahelt gibt, im EinzeleeD nacbgewiesen werden. Des^ 
gleichen wird sich auch da, wo der Ausdruck nicht geborgt ist von 
Frühem , derselbe sich hfiufig als ganz spät verrathen durch Ein— 
föAmng neuer Bildungen und Beugungen, die nach der Analogie 
möglich, aber nie vorhanden waren, durch Unrichtigkeit und Un- 
reinheit, namentlich überwiegende Hinneigung zum Syriasmos. 
Dafs endlich der Inhalt der Aeusserungen, z. B. die dogmatischen 
Vorstellungen und Ideen , nicht widersprechen dürfe , ist deutlich. 
Vielmehr wird der bis dahin dargelegten Ansicht auch aus ihnen 
imincbiQal eine Bestätigung werden. 

Psalm X€. , welcher V. 10. als äusserste Grenze des mensch- 
lieh^P Lebßns das achtzigste Jahr angibt , könnte drum schon ans 
Davids Zeit abstammen ; denn der achtzigjährige Barsillai ist 8 Sam. 
19, 89- !{<£) IpTf Allein da die menschliche Lebensdauer eher 
IIb- ajs zunahm , so dürfen wir die Stelle Sir, 18, 9., welche hun- 
dert Jahre angibt, vergleichen; und die nicht sehr heitere Ansicht 
des Lebens in unserem Verse zeigt sich auch Weish. 8, 1. Der 
PsaliQ ist ein sehr später. Ueber manche Spracherscheinungen, 
welche mich auf dieses Resultat führen , läfst sich streiten ; aber 
iratD "^T^D V. 9. ist Sprachgebrauch des Elihü vgl. Hi. 36, 11., 
welchem fli. 21, 13. Q'^JJ^ ivP^ gegenüber steht; und aus ft'^^nn 
Hi, 14, 7. «9, 20. f^Ut unser Psalmist VV. 5. 6. wieder in die 
einfache Form zurück *) vgl. Ps. 75, 5. 109, 22. Sach. 3, 9. Was 
dei| Ueberschreiber veranlafste , diesen Psalm dem Mose beizulegen, 
ist zweifelhaft. Vermuthlich wirkte der Eindruck des hohen, sin- 
nenden Ernstes, den das Gedicht bei keinem Leser verfehlt, mit 
der Beziehung von V. 7 — 9. auf das Aussterben der damaligen 
Generation in der Wüste zusammen. Oder sollte schon der Ueber- 
schreiber die Berührungen mit 5 Mos. 32, gemerkt haben? Freilich 
Ißfst sich aus diesen die Ueberschrift nur begreifen, nicht rechtfer- 
tigen; deqn jenes Lied ist nicht wirklich von Mose; und die Be- 
rührungen mit demselben im Psalm stammen aus Lektüre. Im 
Schlüsse des dreizehnten Verses kehren aus 5 Mos. 32 , 36. die 
Worte pnan^ VID^ Vyi wieder; aus V. 7. daselbst ist hier die 



*) Auf den wabrcn Sinn von DDD^T V. 6. leitet uns nön| Ez. a3, 20. 
Der picl^ter schreibt Gott die Erzeugung der Menschen zu vgl. Qi. 10, 10. 
Ps. 189, i3. niJty 18* ^C"* Schlaf im Mutterleibe, welchem npD3 das Er- 
wachen, das Aufblühn zupn Leben folgt. 3» Unser kurzes Leben «i, sagt 
Shakespeare, »umgibt ein Schlaf ringsum«, also auch an seinem 
Eingang. 
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Form mS'' genommen V. 15. ; and die nicht h&nflge Wurzel Cp 
Ö Mos. B2j 35. steht auch hier V. 10. Ueberhaupt aber hängt der 
Psalmist auch von den dort ausgesprochenen Ideen ab. Dort heifst, 
was nicht so häufig vorkommt, Gott der Vater und ^blrtQ ^^ 
Volkes VV. 6. 18. ; hier wird V. 5. dieser Begriff entwickelt, wäh- 
rend zugleich ^Vinn V. 2. hiemach und du bildetest übersetzt 
werden mute. Dort ist Jehova V. 6. der IJIDt) des Volkes, vgl. 
hier die Bitte V. 17. Dort V. 4. heifst es, das r\)tV VjS »«X 
unsträflich ; darum wird es hier V. 16. ersehnt. Dort wird V. 6. 
geklagt, dafs das Volk nicht weise sey, gewünscht V. 89., dafs 
die Israeliten es wären ; hier nimmt der Dichter für das Volk ein 
nOSn yP i» Aussicht Dies Alles ist um so weniger für zufäl- 
lig zu erachten , als der Abschnitt 5 Mos. 39. auch in den zunächst 
folgenden Psalmen noch nachklingt. 

Einen terminus a quo für die Abfassung von Psalm X€I. bie* 
ten seine beiden letzten Verse, wenn wirklich daselbst die Stellen 
Ps. 60, 15. 83. durchlauten. Da der Tod V. 3. unter dem Bilde 
^nes Vogelstellers erscheint , so läfst sich auch wohl eher an das 
Zeitalter des Cohelet denken vgl. C. 9, 19., als an das von Jesajall, 
welcher C. 51, «0. (vgl. Hi. 94, 94. ysp (JOW) den Sterblichen 
nicht als einen Vogel , sondern vielmehr als eine Gazelle im Garn 
vorführt. Spr. 6, 5. geht die letztere Vergleichung wenigstens als 
die nähere übrigens in anderer Anwendung jener voran. Damit 
kommt überein, dafs für Q'^filVü? wie der mit Jesaja II gleich^ 
zeitige Verfasser von Jes. 34, 8. statt des alten QlVvD sehreibt, 
unser Psalmist V. 8. n!3l!?v!7 gesetzt hat : gleichwie die Spätem 
Ql^n ^^ heben durch n^H ersetzen. Auf spätes Zeitälter führt 
auch V. 6. lltSP Ans lt9> neu gedehnt ; und diese Zeit könnte 
wegen ■J31J<0"> V. 19. die von Psalm 63. seyn (vgl. ":[3in3E7^ 
V. 4.). Und auch so scheint die Abfassung des Psalms noch allzu 
früh angesetzt: Ps. 74, 3. wird für das prosaische Q'^^Jil KtS73 
1 Mos. 99 , 1. doch noch der dichterische Ausdruck D'^ÜJJS D^'^H 
gebraucht; hier dagegen in den Worten V. 4. nOnH VS3D TST\X\ 
stofs^n wir ja auf die liebe pure Prosa (vgl. But 8, 19.); und die 
Stelle ist wohl viel später als Ps. 61, 5. 63, 8. niedergeschrieben 
worden. Wenn demgemäfs der Psalm a^u den sehr späten gehört, 
und wenn, wie wir gesehn haben, sein unmittelbarer Vorgänger 
von 5 Mos. 39. abhängt: so werden uns Berührungen mit 5 Mos. 39. 
auph hier nicht überraschen , und wir werden sie uns auf die glei-" 
che Weise erklären. Die erste Hälfte von V. 4. geht auf die Ver- 
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gleioinnf Mieva'« aH dem Adler zofftck 6 Moe« M, 11. FreünA 
tiiiniiit derseUie hier seiM Jaigen hnt die Flügel , un P^^ olit^ 
diefiielbea^ allein jeter OedMik« wirkt im Psftkn wuk YV« 11. lt. 
ttoch nach. Wie dort J^ova ale Adler Bein Volk auf »elaer 
S^winge trägt, so bier dasselbe Jehova^s Engel; zngleteh etn 
sohlagender Beweis für die Jagend des Psalms; denn für eine 
Menge Handlungen , welcbe Gott zusHschreiben fi*üher kdneswegs 
naschieklidi war, pflegten die Sp&tern Bngel Toranschieben ; «nd 
wie zahlreioh nnd abentfaeuerüch die Engdsersobeinnngeii £b B« Im 
«weiten finobe der Maccabfter voricemmen^ ist sattsam bekannt. Nun 
aber sind wir auch berechtigt) die Vergdtwig) welehe V, 8« die 
Frevler trifft, mit den Stellen 6 Mos. 88, 96. 41» sm combiniren, 
das seltene 2pp ^* ^ ^^ ^* ^^ das«ibst herznleiten ^ und des-^ 
gleichen die Nennung von ^DS) tmd ^l^n '^^ ^* ^^f ^« M* «bMI^ 
dort 2arftcktnfihren. 

Natnifgem&lii wird der Nachhall jenes lied^t lOMfthlig nehwA«» 
eher, im znletat völlig zu verklingend d«eh scheint noch V. 19. 
des Psalms X€II. dk Beseichnnng Jebeva's i^s des Redlichen, detr 
ein ifort and an dem nichts Unrechtes ist, ans 5 Mos. M, 4. ent^ 
letet M sey«. Der iq[»itere Sdirifteteller tritt vns »ofort naverkenn«- 
bar Hos dem Psalm entgegen. Swnr stvht die W^saeL Jiy^ Y^ 19. 
auch ndbon Hi. 8, 7. Ps. 73, 18.; allein Vers 7. sieht von vom 
herein wie ein Citat von Ps. 73, 98. ans; nnd durch ^^J^ 1^£) 
V. 10. wiU der Verftisser die J<13V ^^22 Hi. 4, 11. erklären. Attf^ 
gühi die Wortwahl einige Btölsen. p^l kann woM der )TSW yp 
genannt werden. V. 16. Jer. 11, 16., nicht abet^ wie V. 11., das 
mi selber; und 3 Ö^an V. 18. für 3 ni<l ^ durch Ps. 88, 18. 
noch gar nicht bewiesen. An diesmn Verse stofse ich allenthalbeti 
an. Nirgends sonst wird nach 3 HHI *wch 3 ^QO = mit WeM- 
gefallen etwas hören gesagt ; dieConstiruktion D^J?lä ^7j? D'^p3 
ist nicht so unverfänglich, wie Ps. 87, 8. D''?lla ^^V 3'Tp3 » 
und ^l^tZ;' endljfch für ''lltSi ^} a. B. Ps. 87, 11. ist selbst in den 
^äten Pss. M. 59. nodi nfcÄt gesagt worden. Das Wichtigste aber 
ttdchte seyn, daib V. $. der politische Aufs<diwuttg der Frevlet in 



*) Gewöhnlich fklsch: mtine taurer, Dää intfansittve ^0 Jei». 2, 4i. 
17, la «md ^yf^sff Hi. ft«, 90. Itir \3Qp^ in Päoaa sind lucbt aAalog. Ds- 
^eft tu Öi. 81, i5. J|5g>|DJl (vgh »Mo»* 3«^ 6.) wlfldich ftir I^JÄ?! «*• 
settt, ebenso ist üitolil J«»- ^» 7* du« «o l>*ofige 1?oel: nnd Kcrnueh 
unter flTomcn sa beurthisllen. 
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«iner Weise besproohen wird, wie sie sich von der Zdt der Mao- 
eabfter «b zur festen Form^ ausprSgen mochte. 1 Macc. 9, 83. 
heifst es sehr ähnlich — i^ixvi^av 6i ävo^o^ — ^ xal dpiTukav 
ndvv€q vi iffa^o^ievoi tj^v aSixiaVj wohl nicht ans noserer Stelle 
entlehnt; denn der Historiker handelt von einer andern J^oehC) nnd 
die LXX Ps. 98, 8. weichen mehrfach von IMacc a. a. O. ah 
(vgl. dagegen 1 Sam. 6, 18. LXX mit 1 Macc. 5, dl.), sondern 
dem Sprachgebranche der Zeit gemfifs , von welchen auch unser 
Dichter sich nur um weniges entfernt hat 

Wenn der Psalmist V. 14. die Gerechten gepflanzt sieht im 
Hause Jehova^s, sprossend in den Yorhdfen Gottes, so sind sie ihm 
natürlich keine Pahnen, keine Cedern Libanons mehr, wie V. 13», 
sondern nach den Adjektiven V. 15. zu schlielben grünende Oel<^ 
bfiume vgL Ps. 58, 10.; und der Psalm ist also zu einer Zeit ab-^ 
gefafst, wo wieder solche Baume in den Vorhöfen gepflanzt waren 
vgl. 8 Macc. 14, 4. ) wohl um ein Geraumes nach der Wiederetn^ 
weihung des Tempels.^ Psalm 89. hat uns an das Ende des Jahres 
150 der Seleueiden heruntergeleitet. Psalm 90. setzt denselben 
gewissermaßen fort; er ist w&hrend des Zustandes d^ Dinge ge^ 
schrieben, welcher aus der Ps. 89. beklagten Calamität erwuchs^ 
Gott hatte das Volk seinen Zorn wieder fühlen lassen W. 7. 9. 11. f 
Krieg und Hung^snoth hatten mandies Leben verkürzt (vgl. VV% 
6. 9. und 1 Macc 6, 49. 53.). Letztere dauerte im Sabbatsjahre 
noch weiter fort und raffte immer mehr Opfer dahin. Inzwischen 
bestdlte man den Acker 8 Macc 18, 1., und der Dichter fleht darum 
V. 17.: ),Herr, la& die Arbeit uns^er Hände gerathenP^ Der 
folgende Psalm vermuthlich desselben Verfassers ist (vgl. Vw 9..) 
gedichtet, da Gott fidch vdeder wie einst (Ps. 90, 1.) als ]ip23 
des Volkes zu bewIUiren anfing, als er (vgl. V. 15.} das Gebet Ps. 
90. erhörte. Gegen Psalm 90. setzt der einundneunzigste einen 
Fortschritt, eine Veränderung der Zeitverhältnisse voraus. Br ist 
im Namen des dankbaren Volkes verfafst, von Einem, der gleich- 
falls aus Krieg und Seuche W. 5. 6. sein Leben gerettet hatte, zu 
einer Zeit V. 16. , wo sehr im Gegensatze zu Ps. 90. wieder Aus- 
sicht .vorhanden war, alt und glücklich zu werden. Man wird da- 
her seine Abfassung am richtigsten in das Jahr 151 der Seleueiden 
um die Brndtezdt ansetzen. Die V. 8. erwähnte Bestrafung der 
Frei^er l|^st sich sodann auf das Schicksal deuten, welches den 
Antiochus und Lysias traf oder treffen sollte vgl. 1 Afocc 7^ 1-^4^ 
liMacc 14, 1. li. Dem ersten Anscheine nach frohlockt über den 
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den l^od jener Beiden auch Psalm 98. vgl. V. 8. ; allein vielmehr ist 
das niiT VjB » womit er V. 5. das Volk erfteatOhat. dasjenige, 
womit er Ps. 90, 16. 15. dasselbe erflrenen soll. Die Sünder, de* 
ren Vernichtang der achte Vers berichtet, sind offenbar mit denen, 
welche V. 10. auseinanderstieben, gleichartig: sie sind nach IMaec. 
9^ 83. die einheimischen Feinde Jehova^s, welche, gleichwie sie 
nach Judas' Tod den Kopf in die Höhe reckten , so auch nach des 
Eupator siegreichem Feldzuge hervorgekrochen waren und sich gel- 
tend machten. Das eben war nach V. 8. ihr Unglück. Jetzt kannte 
man die Gesinnung der Leute ; und nach des Lysias Tod wurden die 
Abtrünnigen von den Asid&ern umgebracht, oder nach allen Rich- 
tungen zum Lande hinausgejagt* (vgl. IMacc. 7, 6. mit Ps. 92, 8. 
10.). Den Krieg nemlich zwischen Demetrius Seleuci und An- 
üochus benutzten die Juden , um sich sofort wieder unabhängig zu 
machen ; daher auch Psalm XCIII. mit einem trinmphirenden {TtV 
S?12 beginnt. In nuce ist dieser Psalm bereits im neunten Verse 
des vorhergehenden enthalten, welcher wohl von demselben Ver- 
fasser herrührt. Dies beweist schon V. 3. (vgl. Ps. 99, 10.) der 
ruckartige Ansatz der Rede, welche den Gedanken in zwei Glieder 
auflöst, deren erstes sich auf den Vokativ nin*' herabsenkt; aber 
überhaupt spricht hier allenthalben Bin und derselbe Autor. Auch 
im folgenden Gedicht, Psalm XCIV. Auch hier W. 3. 1. dasselbe 
stofsweise Ansetzen , während zugleich V. 8. an Ps. 98,7. erin- 
nert, und Vers 93., wie dies Ps. 90, 17. geschah, das Verbum mit 
seinem Objekte energisch wiederholt Auch diesen Psalm wiederum 
werden wir seiner Stelle gemäfs um Einiges später abgefafst den- 
ken; jedoch wagen wir uns nicht so tief herunter, um ihn der bei- 
den ersten Verse wegen etwa für ein €^bet um Rache an dem über- 
müthigen Nikanor (vgl. 1 Macc. 7, 38.) zu halten. Die W. 11 — 
13. ihrerseits, welche nach 9 Macc. 6, 14 — 16. zu erklären sind, 
bezei6hnen nur den Standpunkt des religiösen Urtheils in jener 
späten Zeit überhaupt; aber mit Hülfe des Historikers läfst sich der 
thatsächliche Hintergrund des Psalms aus ihm selber ohne Mühe 
entwickeln. 

Alcimus nemlich, der zum Könige geflohen war, kam jetaot zu- 
rück, von einem grofsen Heere unter Bacchides begleitet, welches 
ihn in das Hohepriesterthum einsetzen, die Asidäer aber zu Pihi- 
ren treiben sollte IMacc. 7, 8. fl*. Nun kamen „alle Vhäter des 
Uebels'^, welche Ps. 99, 10. auseinander gestoben waren, wieder 
oben an, führten das grofse Wort und Arohlockten Ps. 94, 4. 3. 
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Der Psalmist klagt, dafs si^ das Volk mirshandeln und bedrftoken, 
Wehr- und Hülf lose erschlagen ; der Historiker gibt a. a. 0. V. M. 
an, ZQ Aleimus h&tten sich alle, die ihr Volk zerrfitteten, gesam- 
melt, sich des Landes bemächtigt nnd eine grpi^e Niederlage in 
Israel angerichtet. Ich vergleiche nicht gern die W. 16. 19. da- 
selbst; denn auch nach V. 7. hier, wo den Frevlem der Name Je- 
hova (vgl. dagegen Ps. 10, 11.) in den Mand gelegt wird, schei- 
nen sie zum Volke zu gehören ; und wirklich zog BaccUides bald 
wieder nach Hause, nachdem er dem Aleimus das Land und zu 
dessen Behauptung einige Truppen übergeben hatte, f^ieser k&mpfte 
nun um das Hohenpriesterthum 1 Macc. a. a. 0. V. 2i. Eine An- 
deutung hierauf enth&lt im Psalm den zwanzigste Vers. Unter 
nl?n i<02 nemlich kann ein heidnischer Thron nicht verstanden 
werden; denn dafs Jehova mit einem solchen nicht im Bunde stehe, 
ist zum Voraus deutlich ; und Uebermacht der Heiden erklärt sich 
der Hebräer stets nur aus einem Vergessen, höchstens aus Zorne 
Gottes, durch die Sünden des Volkes. Eine Frage, wie diese, 
wäre wahrhaft eine Versündigung gewesen. Vielmehr gemeint ist 
der hohepriesterliche Stuhl (vgl. Sach. 6 , 13.} , nach dessen Be- 
sitze der Frevler Aleimus trachtet. Es war eine innerliche Fehde ; 
es konnte sich fragen, zu welcher der zwei Partheien in der Nation 
der Nationalgott sich hinneige ; und der Dichter entscheidet durch 
die Frage dahin, dafs Jehova mit jenem Hohenpriesterthum keine 
Gemeinschaft haben könne, weil es ein ^\')^T] KOD s^y* Wie zu 
HOD dfts Folgende Apposition ist, so ist V. *21. derselbe mit sei- 
nen Partheigängern Subjekt, und der Vers selbst durch die scholl 
citirte Stelle 1 Macc. 7, 92. bestätigt. 

Zur Rache für alle von den Frevlern verübte Unbill fleht Ps. 
94, 1. möge Jehova erscheinen"*^). Das Werkzeug diesor Rache 
war wieder der mannhafte Judas 1 Macc. 7, 23. 24. Der Dichter 
hegt V. 23. die Ueberzeugung, dafs Gott die Frevler strafen, dafo 
er sie ausrotten werde. Psalm X€V. , gedichtet, nachdem sich 
Jehova in seiner Macht und Gnade wieder geoffenbart hatte W. 
1 — 4., bezieht sich ohne Zweifel auf die Thatsache, durch weldie 
jene Ueberzeugung bestätigt ward, dafs nämlich Judas wiederum 



*) Wie Ps. 8o, a. ist ny'Jöin ^^ lesen. Das folgende n in i<B^jn 
prangte das vorhergehende aus dem Texte. So ist auch ^);^ rh'h^ 
1 Mos. 19, 33. 30) 16. 32, a3. 1 Sam. 19, lo. nach den Stellen 1 Mos. 19, 
35. 32 , 14. 22. «u verbessern. S. Begr. d. Krit. S. i35. 
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die Oberband gewann. Dafb dieser Psalm mit d^n vorigen Biwan- 
menbängt, erhellt schon ans dem Umstände, daft der Dichter V. 7 If. 
V. 10. dieselben unverständigen Landslente vor sich hat, welche 
Ps. 94, 8 ff. das Fnglück der Gerechten schief beurtheilten , nun 
aber dnroh die Wendung desselben sieh belehren lassen sollten. 
Das Gleiche l&(^t sich anch von Psalm XCVI. behaupten. Jehov» 
hatte angefangen , Gerieht zu halten V. 13. , Alcimus hatte der 
Uebermacht des Judas x^eichen, und zum zweiten Male das Land 
räumen müssen 1 Macc. 7, 95. : und nun ruft der Dichter, wie Ps. 
93, 1., als die Sonder das erste Mal verjagt worden waren, wie- 
derum triumphirend ans : Jehova ist König ! 

Dieser Psahn , gleichwie die beiden nächsten , Psalm XCVH. 
und X6VIII., erscheinen mehr, als einer der bisher beurtheilten^ 
eentonisch zusammengesetzt aus gröfsern und kleinem Stücken ver- 
schiedener Autoren aus verschiedener Zeit. Sofort die Auffbrde^ 
rung Ps. 96, 1. 98, 1., dem Jehova ein neues Lied zu singen, ist 
geborgt, kann aber ebenso gut aus Jes. 49, 10. , als aus Ps. 33, 3. 
entlehnt seyn; denn in den zwei folgenden Psalmen wird sowohl 
Jesaja II , als auch das Psalmbuch benutzt. Der Schluftvers Ps. 9T. 
scheint aus Ps. 39, 11. 30, 5. zusammengesetzt; Vers 8. daselbst 
ist Gedächtnifscitat aus Ps. 48, 19.; und darum auch V. 9. ^Hti 
Tv?V2 ^ohl aus Ps. 47, 10. genommen. Wenn aber ferner die erste 
Hälfte von Vers 6. aus Ps. 50, 6. flief^t, so dann die zweite wahr- 
scheinlich aus einer der Stellen Jes. 60, 18. 40, 5. 69, 10. Aus 
letzterer stammt vermuthlich Ps. 98, 1. der Ausdruck ISnj? J/llTv 
wie rmSf b'^p V. 5. aus Jes. Äl , 3. , wie V. 8. t]3 IKna*» «o- 
gar von Strömen ausgesagt, aus Jes. 55, 19. MOglich, dafe Ps. 
97, 3. nicht von Ps. 83, 15. abhängt; sogleich der nächste .Vers 
aber beruht auf Ps. 77, 19., und der folgende von ihm weg ist aua 
Mich. 1, 4. 4, 13. zusammengetragen. Weit die wichtigste That- 
sache inzwischen, welche unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt , ist die fast wörtliche Uebereinstimmung des Psalins 90. mit 
1 Chron. 10, 93 — 33., mit der zweiten Hälfte eines angeUich von 
David v^fafsten , bei der Einweihung des Zeltes auf Zion gesun-> 
genen Liedes 1 Chron. 10, 8 — 30., dessen Anfang seiners^ts auch 
von Psalm 105. den Anfang bildet. Wir dürfen die Frage nicht 
abweisen, welch ihr Verhältnis sey: auf welcher Seite die Ur- 
, sprünglichkeit ; denn Unabhängigkeit der Chronik und des Psalm- 
buche von einander ist hier völlig undenkbar. Aber auch, daTs 
etwa der eine Psalm aus der Chronik geschöpft habe, während diese 
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sellist an« dem aadern, i9t wirlauMieb, weil diese zwei Peahaen, 
wenn nidbt Siaem Verfasser, doch derselben Zeit aagehdren, einer 
andern, als die mattunaüdiehe ist der Chronik. Wir sehen nicht 
ein , warum an die Stelle eines einfachen Verhältnisses ein oohh* 
liUeirtes sets^a. Messen wir mit gleichem Maafs und Gewicht, sa 
dafa wir alle bereits vorliegenden Ergebnisse über Abf&ssnngszeit 
der Chronik , oder auch dieser Psalmen anf der Seite lassen I 

Es läfot sich gegen die A'agliohen Psalmen nicht ans dem Cha- 
rakter ihres Zeitalters überhaupt argumentiren ; denn auch dieChro- 
oik borgt häufig bei Fremden, z. B. bei den Psalmen (vgl. etwa 
Ps. 39, Id. mit 1 Chron. 1^, 16.), und in dem Abschnitte ;selbst, 
von welchem wir handeln, ist V. 26. die Stelle Ps. 48, 1^., VV. 
198. 89« der neunnndzwanzig&te Psalm Muster gewesen, so- dafs die 
Chronik, sey sie Copie der Psalmen 96. 105. , oder Original, vom 
Vorwurfe der Nachahmung sich nicht befreien lafbt. Originell 
gegen diese Psalmen möchte sie inzwischen doch noch seyn. 
Zuvörderst erkenne ich in dem correlaten '»IJi'^Vx ^IJÖ V. 20., 
D')?*?5<'*DV23 V. »a den V^asser des Midrasch, welches der 
Chronik und dem Buche Esra zu Grunde liegt, vgl. 1 Chron. 17, 5. 
Bsr. 9, 11. Wenn letztere Formel Ps. 96, 2. Ql*»^ Q^IJ] lautet, 
so fällt mir bei, dafs in« D1pä"Vs Ez. 1«, 4. in der Mischna 
(Dec. sec, IV, 8.) nnj< Qipä^ heifst, dafs Ps. 99, 9. für 
bi< mnriian Ps. 6, a S 'n gesagt wird, ich wUl daraus kei- 
nen Schlufs ziehen, dafs Ps. 106, 6. I^B für das ältere IH^S der 
Chronik gesetzt, V. 16. V JJ'^n für das weniger plane 3 y^f^ 
1 Chr. 16, »». gesagt wird; und wenn Ps. 105, 11. die Note des 
Akkusativs eingesetzt wird, so ist sie Ps. 96, a ausgelassen. 
Aber die Construktion 1 Chron. 16, 21. von JT^Hj Pred. 5 11. 
wiederkehrend, steht dem alten Hebraismus (2 Mos. 32, 10. 2 Sam. 
16, 11.) naher, als die nach 1^ C^^. B. IMos. 31, 7.) neu ge- 
modelte mit dem Akkusativ im Psalm. Ferner mufo ich n^f Ps. 
105, 8. statt nSr «Chr. 16, 15. für die falsche Lesart halten: 
nicht gerade wegen p^J» V. 5. , sondern wegen der Apposition 
ni2f 131- Sofern der Vertrag göttiiche Verheifsungen aussprach, 
war, sein zu gedenken, Sache Jehova's; sofern er Gebote enthielt, 
die des Volk^. Auch darin scheint die C^onik Recht zu haben, 
wenn Vers 13. Saame Israels, seines Knechtes, schreibt, während 
der Faalm : Saame Abrahams, seines Knechtes. Vielldcht fahrte 
das vorangehende JJ1|' den Abraham herbei vgl. Jes. 41, 8.; aUein 
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ebendiese 8telle zeigt, dafö bei den Sp&tern Israel, nicht Abra- 
ham *) , der Knecht Jehova's , Abraham aber dessen Freund ist 
(vgl. Jes. 49, 3. 2 Chr. !?0, 7.); und anch V. 17. steht Israel mit 
Jakob im Parallelismns. Bew&hrt sich nun aber der Text der Chro- 
nik als der richtigere, so ist er auch für das Original zu halten 
nicht nur von Psalm 105. , sondern auch des sechsnndnennzigsten. 
In letzterem finden sich weniger deutliche Spuren, dafs er, und 
nicht vielmehr der Abschnitt in der Chronik, die Copie sey. Doch 
i8t nnn tChr. le, 27. gewlfs schwieriger, als H'^KSJn in» 
Psalm; und wenn der Chronist aus dem Psalm geschöpft hätte, und 
zwar dies auf solche Art , so würde er wohl den ganzen ersten 
Vers, und nicht blos die zweite Hälfte aufgenommen haben. Auch 
darf man nicht einwenden, Ps. 105, 10. finde sich Zusammenhang, 
in der Chronik nicht. Der Zusammenhang am betreffenden Orte in 
der Chronik ist leicht zu entdecken ; Ps. 105, 16. aber setzt blos 
einfach die Geschichte fort, und fällt, während das Stück des Chro- 
nisten sich von Anfang bis Ende gleich bleibt, von diesem Augen- 
blick an in einen andern Ton. Unverkennbar allerdings bewegt 
sich der Abschnitt der Chronik weniger , als Psalm 96. , feurig und 
lebhaft. Nemlich der Chronist gebiert dort mit Mühe und darum 
selbst fremde Hülfe ansprechend ein Lied für eine todte Vergangen- 
heit, welches. der Psalmist für das lebendige Interesse seiner ver- 
hängnifsvolien Gegenwart benutzt. Zu diesem Zwecke aber, wenn 
es eine Stimme seiner Zeit werden sollte, mufste es mehrfach um- 
gestaltet werden. Daher, weil der Dichter einen wirklichen Grund 
sich zu freuen in seiner Gegenwart fand , die Erweiterung des 
Imperativs ITÜ VV. 1. Ä., und weil dieser Grund das gerechte 
Gottesgericht war, die Solches besagenden Zusätze V. 10. und V. 
13. Gleicherweise läfst der Dichter Ps. 106, 47. IJ^I^rn 1 Chr. 
16, 35. weg, um den Vers der Chronik der Gegenwart anzupas- 
sen, in welcher Jehova das Volk bereits vor den Heiden gerettet 
hatte, die gefangen Weggeführten aber noch nicht zurückgekehrt 
waren. Uebrigens sticht auch Ps. 106, 47. gegen das Vorangehende 
sehr merklich ab; und Vers 48., dem Vers 36. der Chronik ent- 
sprechend, verräth vollends das wahre Verhältnifs. Der Psalmist 
nimmt nemlich das historische Schlnfswort des Chronisten noch mit 
auf 5 aber obgleich er sich durch die Verwandlung von TinS*'! i» 



*) Dieser, wie es scheint, nur hier im Psalm W. 6« 4^. und lange 
Tor dem Exil i Mos. a6, 24* 
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"^■Qttl Doch ertriglich ans der Sache herauszieht ^ unpassend blribt 
dieser Schlufs, der in der Chronik paftit, immerhin, und ohne Bei-« 
spiel; denn auch Ps. 79. am Schlüsse, der nicht, wie hier, vom 
VerAisser des Psalms herrührt , sa^t sein Urheber selbst Amen ! 
und übertrS^t Solches nicht dem Volke. Wenn der Vers nun aus 
der Chronik entlehnt ist, so ist, wie der Psalmist zu einem so auf^ 
fallenden Schinds komme , zu begreifen ; dächten wir jedoch das 
Verhältnis umgekehrt, so wäre merkwürdig zu schauen, wie ge« 
schickt der Nachahmer den unpassenden Schlnfs eines Gedichtes in 
eine schickliche historische Notiz verwandelt hätte, darum auch 
schicklich, weil in der Chronik das Volk, das der Psalm erwähnt^ 
wirklich gegenwärtig ist 1 Chron. 15, 28. 16, 2. Allein man achte 
nun noch auf einen andern Umstand, der gewöhnlich übersehen 
wird. Vers 34. der Chronik steht nicht, wie man erwarten sollte, 
als Vers 46., sondern, als Vers 1. im Psalm. Wollte man nun auch 
glauben, der Chronist habe sein Lied also concinnirt, dafs er die 
fünfzehn ersten Verse von Psalm 105^ voranstellte, Psalm 96. folgen 
liefs, und den Schlufs von Psalm 106. zum Schlüsse seines Liedes 
adoptirte, so sollte man eben diesen Vers nicht erwarten; dafs er 
aber seinen Schlufs aus dem Anfang und dem Ende eines Psalms 
angefertigt habe , klingt gar zu sehr hypothetisch. Vielmehr jener 
Vers ist, wie vermuthlich das auch Ps. 93, 1. vorkommende t\H 
Jjlfin ^3 /HT) IIDn ? c^n© ftlte Formel , welche der Chronist aus 
Jer. 33, 11., oder auch aus mündlicher Ueberlieferung kennen 
mochte. So kam er in das chronistische Stück hinein. Der Psal- 
mist nun aber benutzte dasselbe Ps. 96., so weit er es des trium- 
phirenden Inhaltes vtregon brauchen konnte. Die VV. 11 — 22. 
und Vers 35. fielen natürlich weg, mit ihnen aber auch die vor- 
hergehenden VV. 8 — 10. und Vers 36. , so dafs der Dichter, sich 
an das zusammenhängende Stück in der Mitte hielt. Vers 33. aber, 
welcher ihn auf seinen Hauptgedanken leitete, ward Ursache, dafs 
Vers 34. nicht mehr aufgenommen ward. Der Gedanke, dafs Gott 
komme, um, die Erde zu richten, wurde dergestalt erweitert, dafs 
er sich, damit den Schlufs zu machen, eignete. Der Rest des chro- 
nistischen Stückes, aus zwei Theilen bestehend, wurde von ihm auf 
zwei spätere Psalmen vertheilt; und zwar wurde der Anfang des-^ 
selben passend Anfang des ersten derselben , des Psalms 10$. , und 
der Schlufs wurde dem zweiten , Psalm 106. als Schlufs angefügt. 
Vers 34. jedoch, welcher mit Vers 35. nur lose zusammenhing, 
trat passend an den Anfang. Von Hause aus nemlich war dieser 

Hits ig Krit, d. Ps. 11 
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Vers für sich allein eine T7T\t) v^l* ft* *• ^- ^ Macc. 4, 94. Später 
enlwickelte füch der einzelne Vers nadi der Analogie ven 9 Mes» 
15, 1 — IS.^vgL Y. 91.) zu einem liUigern Gedichte vgl. Pss» IW. 
118. 136. Br luldete die Grundlage and war der erste da^ die 
neuea Verse setzten sieb an ihn an , und so steht er mit Recht ge- 
wöhnlich im Anfang, und ist mit Recht an die Spitze des Psalms 
106. gestellt worden. 

Nachdem sich Alcirous wieder bei dem Könige eingeftndea 
hatte, sandte Dieser den Nikanor ab, mit dem Befehle, die Juden 
zu vertilgen, vgl. IMacc. 7, 25. 96. Allein dieser zog in einem 
ersten Zusammentreffen bei Capharsalama den Kürzern, und am 
dreizehnten Adar verlor er bei Adasa mit der Schlacht das lieben 
(vgl. 1 Macc. 7, 31 — 32. — V. 43. ff.). Psalm 96., welcher V. 9. 
die frohe Botschaft von einer HJ^IC^ verkündet, möchte leicht nach 
jenem ersten glücklichen Gefechte gedichtet seyn. Auf einen glück- 
lichen Erfolg der Innern Fehde, wie Psalm 95., bezieht er sich 
darum nicht, weil jene nj/^CJ"^ nach VV. 13. 10. ein erster Akt des 
' Gottesgerichtes über die Völker war. Nach Vers 13. (vgl. Ps. 98, 9.) 
ist seine Veranlassung mit der von Psalm 98. gleichartig. Dieser 
jedoch , sowie sein nächster Vorgänger scheinen sich auf ein ohne 
Vergleich wichtigeres Ereignifs zu beziehen. Es ist auch eine 
npID^ Jehoi^a's Ps. 98, 2. 3.; aber zugleich hat er nach V. 1. 
Wunderdinge gethan und sich selbst geholfen: Ausdrücke, die sich 
kaum anders, als von einem vollständigen Siege verstehn lassen. 
Er hat Strafgericht gehalten zur Freude Zions und aller Städte 
Juda's Ps. 97, 8. (vgl. 1 Macc. 7, 46. 47.) , hat eine grofse Schlacht 
gethan Ps. 97, 4.5., und wie Feuer (V. 3.) seine Feinde ringsum 
verzehrt. Ich sehe keine andere Deutung beider Hymnen, ausser 
auf jene Niederlage des syrischen Feldherrn , in welcher sein gan- 
zes Heer aufgerieben wurde vgl. IMacc. 7, 46. Psalm 97. mag 
auf die erste Kunde von dem errungenen Siege verAifst seyn, 
Psalm 98. später bei der Siegesfeier (1 Macc. 7, 48.) zu Jerusalem. 
Die beiden folgenden Lieder, Psalm XCIX. und C. mögen aus 
der kurzen Zeit der Ruhe stammen , welche jetzt bis zum zweiten 
Erscheinen des Bacchides das Land genods (vgl. IMacc. 7, M. 
9,1. ff.). Die Stelle Ps. 99, 4. besagt, Jehova habe in Jakob das 
Recht aufgerichtet, Gerechti^elt und Billigkeit geschaifon. Dteae 
nemlich konnte .fetzt wieder herrschen nach der Vernichtung des 
Feindes. Der sechste Vers führt uns im Allgemeinen in sehr späte 
Zeiten herunter. Wenn hier gesagt wird^dafb Mose, Aaron und 
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Samnel Jehova's Priester seyeo *) , die ssu ihm mfen and erhört 
ift^rden , so siod diese drei Mfinner offenbar nicht wegen etwaiger 
Bitten för ihre persönlichen Angelegenheiten erwähnt, sondern als 
Fürbitte einlegend für das Volk , wie sie gem&fo der geschicht- 
liehen Ueberlieferung einst bei Leibes Leben als H&apter der Theo« 
kratie gethan hatten. Sie treten hier gerade so auf, wie zwei von 
ihnen Jen 15, 1. in der Hypothese, sehr ähnlich, wie Bz. 14, 14« 
drei Andere^ Wenn der Psalmist ssn den bei Jeremia Erwähnten 
noch den Aaron hinzufügt und, daOs sie Gottes Priester seyen, 
bemerkt, so charakterisirt das den priesteriichen Geist eines späten 
Zeitalters; nnd die offenbare Voraussetzung der Unsterblichkeit 
fühi^ in die Periode der Maccabäer. Die Auferstehung nemlich 
Wird Dan. 18, 2. 2Macc. 7, 9. 11. 14. 23. 19, 43 ff. ausdrücklich 
gelehrt; und nach 2Macc. 15, 12. ist in der Zwischenzeit Auf- 
enthalt der frommen Abgeschiedenen nicht mehr der Scheol , der 
Vernichtungsort, sondern sie verweilen (vgl. auch V. 16.) in der 
Nähe Gottes. Wie a. a. 0. vor der Schlacht mit Nikanor Judas 
sich der Fürbitte des weiland Hohenpriesters Onias und der Gunst 
des Propheten Jeremia getröstet , so vertraut unser Dichter auf das 
Gebet des Hohenpriesters Aaron und jener Andern^ die zugleich 
Priester gewesen und Propheten. Es mufs irgendwoher dem Volke 
Gefahr gedroht haben ; wir wissen : Bacchides rückte heran ; bei 
seiner Annäherung scheint der Psalm verfafst zu seyn« Bacchides 
war zuerst von Galiläa aufgebrochen, wo er Maisaloth belagerte 
und einnahm ; und im ersten Monat des Jahres 152 der Selenciden 
traf er vor Jerusalem ein 1 Macc. 9 , 2. 3. Gegön die letztere 
Zeit hin mag Psalm 100, welcher (vgl. V. 3. mit Ps. 05, 5.) vom 
Verfasser des fünftindneunzigsten herrührt, zu Jerusalem (V. 4.) 
verfafst seyn. Er träfe auf diese Art mit der Feier des Passafestes 
ungefähr zusammen ; und in der That hat ihn auch nicht ein be-^ 
sonderer geschichtlicher Vorfall hervorgerufen, sondern er fordert 
V. 2. zur Feier des Gottesdienstes auf. Dafs HIH^ PH M3SI 
nicht von der Gottesverehrung im Allgemeinen, nicht von der Ge-« 



•) Der Vers , welcher auf keine Weise mit einem Satze der Vergan- 
genheit su3ammenhangt (vgl. dagegen z. B. Rieht ao, i8.) darf ebenso 
wenig, als Jes. 24, 1. im absoluten Satze das Particip, im Präteritum 
übersetzt werden. Jedoch dafs Jehova sie jetzt erhören werde (DiJT)« 
schliefst der Dichter daraus , dafs er sie einst in der Zeit ihres Wirken» 
auf Erden erhört hat vgl. V. 8. 
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Binnaii^ >^n Tereteheii sey, zeigt nebst den parallelen Gliede der 
vierte Vers. Der Psalmist sah sieh nach V. 2, gemtSsigt^ seine 
Landsleote daran, dars Jehova Gott, des Volkes Sehntzgott sey, 
KU erinnern (vgl. Ps. 4, 4.)* Er bittet, sie möchten das Fest nach 
Brauch and Gebühr (9 Chron. 30, 91. Esr. 6, 99.) nn&03 feiern. 
Diese Aaffordemng scheint za verrathen , dafii man sich n23^K3 
(Esr. 3, 3.) dazu anschickte , indem die allgemeine ängstliche Be- 
sorgniPs wegen der heranrückenden Feinde keine rechte FestArende 
anfkommen liefs. 

Nach dem unglücklichen Treffen bei Eleasa, wo Judas fiel^ 
gewannen die Frevler wieder allenthalben die Oberhand , die Asi- 
däer w*nrden verfolgt, und die Abtrünnigen spielten anter des Bao- 
chides Schatze den Meister IMacc 9, 93. Der Zerrüttung den 
Landes zu steuern, übertrug man die Hegemonie jetzt an des Judas 
Bruder Jonathan a. a. O. V. 98. ff. Die rechtliche Gesinnung, mit 
welcher er diese Würde annahm, seine ernsten und männlichen Vor«- 
Sätze spricht der folgende Psalm CL aus. Unverkennbar hat ihn 
bei seinem Amtsantritt ein Regent gedichtet; nur ist dieser nicht 
noth wendig ein König gewesen. Die Abfassungszeit , die damalige 
liage der Dinge liegt angedeutet im sechsten und im achten Verse. 
Der Psalmist theilt das Volk nicht etwa überhaupt in 0*^1327 und 
D^I?TDT ^^"5 sondern den „Treuen des Landes ^^ stehen die „Frev- 
ler des Landes ^^ gegenüber, und zwar als solche, gegen die ein 
Vertilgungskrieg geführt werden solle. Di^telle Jes. 11 , 4. z. B. 
ist von V. 8. hier wesentlich verschieden ; denn sie nennt den ^IBl , 
wie schon der Singular zeigt, nicht als eine erklärte Parthei im 
Volke, sondern setzt ihn als Einzeln existirend. Wer die 7^ 
t^nx*^PC71 aeyen, erhellt aus dem Gegensatze. Johannes be- 
zeichnet damit die Nemlichen, weldie Ps. 75, 9. auch dessen Bru- 
der Judas also genannt hat Die *|lt( ''Vj/S Vd sind hier Diesel- 
ben, wie Ps. 99, 8. 10.; sie sind eben ndvxBq 6t i^ya^o^itvot riiv 
Mmiav 1 Macc. 9, 93., die jetzt zur Macht gelangt waren, ge- 
gen welche Johannes zum Anführer ausersehn ward. Offienbar ge- 
hört der Psalm in diese Zeiten des Abfalls, und zwar nach V. 8. in 
eine Epoche, wo die Frevler in Jerusalem als Herren geboten. Dies 
war um den Anfang der Regierung Jonathans der Fall \gh 1 Maoo. 
9, 54. ; die Asidäer muteten sich zu wiederholten Malen in die 
Wüste zurflckziehn, und nach dem Friedensschlüsse mit Baodiides 
nahm Jonathan nicht zu Jemsalem, sondern zn Machmaa seinen 
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Wohnsitz, von wo aus er, wie er hier V. 8. sieh vomimnit, die 
Gottlosen im Volk vertilge vgl. 1 Maoo. 9, 73. 

Ich werde mich schwerlich täuschen, wenn ich in diesem Psalm 
fipuren der Abhängigkeit von dem Buch der Sprüche zu gewahren 
glaube. Dem D'^fiH '^H V. 2. und tDpjJ 33^ V. 4. scheint die 
Stelle Spr. 11, 80, vorgeschwebt zu haben; "»33^ Dr3 *jbnnM 
V. 8. dOrfte aus Spr. 20, 7. geflossen seyn; und die Infinitiv- 
> form mjJJ? V. 3. , sowie der 33b 3mi D'^a'^J »135 V. 5. erin- 
nern an Spr. 21, 3. 4.' Wie unser Verfasser, so brauchen auch 
die Sprüche das Wort b^^h2*i Spr. 30, 10. steht 'J'^C^n » wie 
hier V. 6. 70^^; nnä dem Q*»!©^ ^^n Spr. 1«, 13. steht hier 
V. 7. ein D^"^pD "^311 gegenüber , wahrend zugleich D'^'^pO in 
solcher Verbindung nur Spr. 12, 17. 19, 5. 9. noch vorkommt In 
noch höherem Grade und nicht blos von Einem Vorgänger ist Psalm 
CIL abhängig. Vers 21. beruht auf der Stelle Ps. 79, 11.; die 
Worte '>lD3b ''ÖXJ? np31 «nd aus Hi.19,20. hiehcr verpflanzt; 
und zwar verräth das vorausgeschickte ^nn3X VpT2 — «ia un- 
möglicher Grund ! — den an seine Reminiscenz gebundenen skla- 
vischen Nachahmer, der gleichfalls richtiger (vgl. 1 Chron. 16, 22. 
mit Ps. 105,16.) ''11933 geschrieben hätte. Die Stelle ferner 
V. 3. ist nach Ps. 69, 18. gearbeitet, Vers 20. nach Ps. 33, 13.^ 
und vielleicht klingt im siebenzehnten Verse die Stelle Ps. 69 , 36. 
nach, zumal der letzte Vers des Psalms 69., V. 37., als Vers 29. 
hier am Schlüsse wiederkehrt. Es ist aber überhaupt interessant , 
zu sehen, wie die Macht der Erinnerung sich vorzugsweise auf 
solche Schriftstelien wirft, welche sich aus der Zeit der ersten Zer- 
Störung Jerusalems datiren. Jetzt zum zweiten Male ist Jerusalem 
ein Schutthaufen V. 15. ; die Vergleichuhg der Gegenwart mit jener 
Vergangenheit gab sich von selbst; und darum werden jetzt diesel- 
ben Erwartungen rege, die nemllchen hochgespannten Forderungen 
des Ersatzes an die Zukunft gestellt, und Aussprüche, die sich 
iiuf jene Zeit beziehn, auf die jetzige bezogen. Gleich Jeremia, 
als am Abend seines Lebens auch Juda^s Sonne unterging (Ps. 69, 
87. 22 , 32.) , stellt unser Psalmist den Genufti des Heiles dem Q^ 
i?)2t dem künftigen Geschlechte in Aussicht Von dem Bin- 
drucke, welchen Zions Begnadigung und Neubau bei jden Heiden 
machen würde, spricht er V. 16. (vgl. Jes. 59, 19.} mit den Wor- 
ten von Jesaja II ; und entlehnt wiederum V. 23. von Jeremia (Ps. 
22, 28.) die Hoffnung, dafe einst alle Heiden sich zu Jehova's 
Verehrung wenden würden. Diese schon sehr alte Idee \egie der 
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grelle Contrast äer Wirklichkeit dem Bewofotseyn jetot n&her. Wir 
fanden sie auch Ps. 86, 9. ausgesprochen, begegnen ihr wieder im 
Bache Tohlt C. 13, 11. 14, 6.; und Daniels Monarchie C. f , 44, 
sollte ja an die Stelle eines Weltreiches treten, 

Der Psalm, welcher Jerusalem als ^erstdrt vorausseü^ V. 15., 
und VY. 14. 17. die Erwartung hegt, Jehova werde sich der 8tadt 
erbarmen und sie wieder aufbauen, f&llt mit dem Buche Tobit, das 
€•14, 4. im vaticinium ex eventu Jerusalem ^serstört seyn läfst, 
und V. 0. auf das g(Htliche Erbarmen hofft', in das nemliohe Zeit-» 
alter. Man glaube nun aber nicht, Judas habe nach seinem Siege 
über Lysias Jerusalem wieder vollkommen aufgebaut, so dafe wir 
mit unserem Psalm in die Zelt vor 1 Macc. 4, 60. träfen. Er be-* 
festigte nur „den Berg Sion^S ^o der Tempel Iag$ und auch 
diese Festungswerke wurden IMacc. 6, 69. wieder geschleift. Aus 
dem Schutte des eigentlichen Jerusalems , der Katopolis , mochten 
sich wohl hin und wieder einzelne neue Gebäude erheben ; aber 
erst, als Jonathan seinen Wohnsitz in Jerusalem aufgeschlagen 
hatte, fing Er an, die Stadt wieder aufzubauen IMacc. 10, 10, 
Dieser Zeitpunkt, das seleucidische Jahr 150 (vgl. 1 Maco. 10, 1.), 
ist also für unsern Psalm der ternUnus ad quem; und wir sind 
nicht genöthigt , aus dem Zeitraum , in welchen uns Psalm 101. 
eIngefQhrt hat, hinauszutreten. Vielmehr dieses Gebet, durch 
P^ationalunglflck hervorgerufen V. 14. , und im Namen eines Drit-^ 
ten, der Nation, des wahren Israels *) verfafst, gehört der nach-* 
sten Zeit an nach dem Psalm 101. Kaum nemlich zum Anfuhrer 
erwählt, mufete Jonathan mit seinen Leuten eiligst in die Wüste 
fliehn, wohin Bacchides ihnen bald nachfolgte 1 Macc. 9, S2 — 34, 
Darum klagt der Dichter V. 24. im Namen der Flüchtlinge, dafs 
der Weg, den sie machen mufsten, ihre Kräfte erschöpft habe, 
Sie sind todtmüde V. ±2. , und ihre Glieder fieberhaft erhitzt V. 4. , 
denn Jehova hat sie (V.U.} aufgehoben und fortgeschleudert; 
und nun sitzt das Häuflein Verfolgter einsam in der menschenlee- 
ren Wüste , steht Wache in Besorgnifs eines Ueberfalls V, 8. , und 
vergifst V. 5. in seiner Bekümmernifs , Speise zu sich zu nehmen^ 
Treffend ist die Vergleichung (V. 7.) des Einsamen mit dem Pelikan 
der Wüste, wenn anders er, d. i. die bedrängte Schaar, sich wirk- 
lich selbst in der Wüste befindet Dafs dem aber also sey, erhellt 



♦) Vgl. V. 24. mit P». 89, 46. und isu jenem die kritische Note, »u 
diesem die Auslegung. 
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ans seiner f^erneni Bezeichanag als ipnj^n V* 1^*; ^^an dessen 
Aafeatbalt ist nach Jer. 17, 6. eben die Steppe; and Jeremia ver- 
gleicht auch C. 48,6. Solche, die ihr I<eben dnrch die Flocht ge- 
rettet haben and in der Wüste verweilen, mit den •^3103 "Ipllj?. 
Dies war der Fall des Jonathan und seiner liCote ; und unsere Be- 
ftidhung des Psalms, welche sidi zu seiner Stelle nach Ps. 1(M. 
und vor Ps. 104. vortreiflich schickt, erscheint demnach für den 
Billigen zur Genüge bewiesen. 

In Ein Zeitalter mit Psalm 109. zu gehören scheinen auch 
mehrere der zunächst folgenden, welche in ähnlicher Weise von 
Vorgangern, zumal vom Buche Hieb, abhängig sind. Dies gilt 
sofort vom Psalm Olli. Den fünfzehnten Vers entlehnt er woM 
nicht aus Hi. 14, 2., sondern mit der ersten Hälfte von V. iß. aus 
Jes. 40, 6. 7.1 dagegen ist die betreffende zweite Vershälfte wört- 
lich aus Hi. 7, 10. hernbergenommen. Dafs das Verhältnifs nicht 
umgekehrt werden dürfe, dafs die Woite Hiobs Geist athmen, ist 
zum Voraus gewife, geht aber auch aus den Stellen Hi. 20, 9. 
8, 18. hervor. Noch auffallender ist die Abhängigkeit des Psalms 
CIV. Die Aebnlichkeit zwischen Ps. 104, 29. und Hi. 34, 14. 1&. 
kann kaum zufällig seyn ; die zweite Hälfte von V. 1. ist aus Hi. 
40, 10. geborgt; und Vers 26. zieht aus Hi. 40, 99. den Schlnfs, 
daPs Jehova mit dem Leviathan wie mit einem Vogel spiele. Im 
Uebrigen beruht das Objekt des Gedichtes mit vielen einzelnen Zü- 
gen der Schilderung auf Lektüre der letzten Capitel Hiobs über- 
haupt, der Reden Elihu's und noch mehr derer Jehova's. Am wei- 
testen hat es hierin Psalm CVII. gebracht. Dafür, dafs dessen 
.vorletzter Vers aus Hi. 22^ 19. 5, 16. concinnirt jst, bürgt uns 
Vers 40, dessen zweite Hälfte Hi. 12, 25. in gutem Znsammenhang 
steht, hier aber an den Anfang von Hi. 12, 21. angeknüpft, des- 
selben entbehrt : Beweis genug , dafs beide Verstheile bei Hieb ori- 
ginal sind. Somit möchte nun aber auch im vierten Vers die Stelle 
Hi. 12, 24., im achtzehnten Hi. 33, 20. nachklingen ; der Gebrauch 
von nsK^I V. 25. könnte durch Hi. 36, 10. veranlaOst seyn; und 
ich stehe nicht an, die '>3jm">0X V. 10. auf die '»Jjn^an Hi- 
36, 8. zurückzuführen. 

Wie man zum Voraus erwarten wird, hat sich diese Benutzung 
früherer Autoren nicht auf das Buch Hieb beschränkt, sondern auch 
andere, z. B. Jesaja, wurden beigezogen. Der Stelle Ps. 103, 15. 
16. wiesen wir bereits ihr Original nach ; und wenn der eiirte Vers 
nicht auf Jes. 55, 9. beruht, so ist doch Vers 9. aus Jes. 57, 16. 
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geflowen, und Ps. 107, 90. scheinen die Worte ir\21 TP^^ 
DKBTl ÄOf Jes, 55, 14. 57, 18. zn tierabn. tD^n n*^^ V. f9. 
dMelbst lassen sidi gleicherweise auf Jes. 49, 10. znrAckführen, 
Vers 35. Ist aus Jes. 41, 18. geborgt; und in Vers 16. kommt der 
Sdilnft von Jes. 45, t. vrieder zum Vorschein. In Psalm 105. end- 
lich kann V. 41. an Jes. 48, 91. gedacht werden ; und iiti folgen- 
den hemht Vers 9. ebensowohl, als die Vergleichung Weish. 19, 9. 
auf der Stelle Jes. 6^, la Weit seltener, als Jesaja II, ist Je« 
si^a^s übriges Buch, und sind andere alte Schriften zur Mitleiden- 
schaft gezogen worden. Ps. 107. 9. erblicken wir Sprachgebraueh 
der Stelle Jes. 99, 8., Vers 97. l&fst sich aus Jes. 19, 17. (MH)) 
14. 94, 90, 19, 3. leidlieh zusammensetzen; und der Schiurs von 
Ps. 106 1 38. erinnert an Jes. 94, 5. Bbendaselbst V. 90. glauben 
wir den Jeremia zu Tcmehmen (C. 9, 11.) ; und die Sentenz, dafa 
der Wein des Menschen Herz erfreue Ps. 104, 15. kann aus Pred, 
tO, 19. und auch aus Sir. 40, 90. geschöpft seyn. Der Grand, 
warum der Psalmist hier so hfiuflg mit den Worten Jesaja's II. 
q^richt, ist kein anderer, als die Einerleiheit oder Aehnlichkeit des 
Objektes, das in Rede steht. Jesaja II bespricht die Beflreiung aus 
dem Exil und h&lt sie mit dem Aaszuge aus Aegypten zusammen; 
Psalm 107. handelt auch ron einer Befreiung aus Feindesland, und 
Psalm 106. geht^ wie sein nfichster Vorg&nger, gleichfalls auf die 
Urgeschichte zurück: woraus es auch zu erklftren ist, wenn wir 
Ps. 106, 31. 105, 36. auf die Redeweise der Genesis stoftien. 

Während dergestalt diese Psalmen jenen &ltern Schriften sich 
freiwillig unterordnen, erscheinen sie den jüngsten, ihren Zeitge- 
nossen, coordinirt, und verrathen sich überhaupt rielfach als überaus 
sp&te Erzeugnisse. Wir dürfen vielleicht wegen prW P^- ^^^7 ^^' 
(vgl. Jon. 1, 11. 19.), wegen der zweiten H&lfte von V. 5. (vgl. 
Jon. 9, 8.) demBucihe Jona den Psalm, weder bei- noch unterordnen ; 
Ps. 106, 6. dagegen stimmt nach 1 Köa. 8, 47. mit Dan. 9, 5. Bar. 9, 
19. zusammen; und wenn Vers 46. eher als Citut unter die Stelle 
IKön. 8, 50., alü neben Dan. 1, 9. .zu stellen ist, so erinnert 
>^r\2 P«». 104, 33. an Bar. 4, 90., und '»'» jns< "»üSD "^3^3 P«. 
103, 1. 99. 104, 1. 35. bat an Tob. 13, 15. eine Parallele. Als ein 
spfttes Produkt im Allgemeinen überfährt den Psalm 103. sofort im 
ersten Verse der Plural 0^3*^7 > üÄoh 0*^1)0 oeu gebildet, und 
V. 90. in n3"'>"^33i f»' b'^rrn3a die falsche Wortwahl ; sie alle 
aber, abgesehn von der That«ache und der Weise ihres Zurück«* 
gebps auf die Vnelt oder auf frühere Schriftsteller, der Mangel 
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eines festen Bao^s , indem die einzelnen Verse immer wie parallele 
Schiebten gleichsam über einander gelegt sind : woraus aneb grdfe« 
tentbeils die Leichtigkeit des Verständnisses entspringt. In ein 
sp&tes Zeitalter weist sie femer ihr Platz in der Sammlung; und 
schlie&licb finden sie eben dort ihre Erkl&mng. 

Wir nehmen den ges(^ichtlichen Faden jetzt wieder auf. 

An einem Sabbat zog Bacchides wider die Asidäer ans, und 
trieb fie zwischen Jordan, Sumpf und Gebüsch dergestalt in die 
Enge , daPs kein Entrinnen mdglidi schien. Allein in dem Ver- 
eweiflungskampfe, welcher sich nun entspann, erlitten die Syrer 
namhaften Verlust, und ihre Feinde, durch den Jordan schwim- 
mend, entkamen vgl. i Macc. 9, 43 — 49. Der Hymnus Psalm 108 
ndchte sich hierauf beziehn. Er dankt Gott V. 4. für Rettung 
vom Verderben, für Gnade und Liebe, die er geübt; er sieht 
V. 6., dafe Jehova Recht schafft, und spricht V. 9. die Hoffnung 
aus, dafs er nicht ewiglich zürnen werde. Diese Hoffnung stützt 
er V. 10. auf irgend ein Ereigniüs , da Gott nicht nach den Sünden 
des Volkes ihm gethan bat; es scheint, da die Jehovaverehrer 
V. 13. bisher (vgl. V. 6.) niedergedrückt waren, Hoffnung zu seyn, 
geschöpft aus irgend einem ersten glücklichen Erfolge. Die Schick«- 
lichkeit dieser Beziehung des Psalms leuchtet ein ; nothvvendig aber 
macht sie erst der folgende, indem, er nicht gestattet, über den 
Zeitraum von 1 Macc. Cap. 9. binauszugehn , innerhalb desselben 
aber keine andere Beziehung passen dürfte. 

Der unbefriedigende Verlauf des langwierigen Krieges verlei- 
dete ihn dem Bacchides , und entflammte seinen Ingrimm über des- 
sen Anstifter. Diese Stimmung benutzte Jonathan zur Abschlies- 
sung eines vortbeilhaften Friedens; Bacchides räumte das Land; 
und der Krieg gelangte in Israel zu seinem Ende 1 Macc. 9, S^ — ^73. 
Psalm 104, frei aufathmend, der Schöpfung, der Güte und Gröfse 
des Schöpfers sich erfreuend, ist zu einer Zeit gedichtet, wo man 
des Lebens wieder froh werden konnte, ich denke: als die V^etter 
ausgetobt hatten, beim milden Lächeln des Friedens. Nur Ein. 
Mifston, der Vergangenheit verirrt sich noch hieher, der Wunsch, 
mit welchem der Dichter schliefst, dafs die Frevler vollends aus dem 
Lande verschwinden möchten. Dieser Wunsch aber spricht die Ge-* 
sinnung aus, in welcher Jonathan 1 Macc. 9, 73. icpdvias xov^ 
äaeßilq e^ 'lapa^X ; und wir setzen den Psalm darum in die Zeit, 
als Jonathan sich ernstlich daran gab, die Gottlosen, mit denen es 
ohnehin auf die Neige ging vgl. VV. 56. 61. 69. , gänzlich zu ver« 
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tilgen. Jener Wansoh Ist dss Einzige y was der Pealmist noeli auf 
dem Herzen bat, die völlige Anstilgnng der Gottlosen das eiaisige 
Gescb&rt, welebes beim Antritte einer nenen Aera noeb sn tbon 
war; und wie der Psalm mit dem Wunscbe, so scblieftt Cap. 9. mit 
dem Bericbte von dessen Verwirklidinng. 

Wie die beiden Psalmen 103. 104. scbon wegen ibres gleidien 
Anfanges nnd Scblnsses, abgesebn von den Berübmngen des In- 
haltes und ibrer Stelle neben einander, für Brxeugnisse Eines Dicb- 
ters zu baHen sind: so rubren ancb die Pss. 105. 106. von Einem 
Verfasser ber, wie die Aebnliebkeit ibres Gegenstandes und der 
Ansfabrnng und ibr Verbfiltnifs zu 1 Chron. 16, 8 ff. lebrt. Wie 
Psalm 104. sind sie Stimmen ans der ersten Zeit des Friedens, da 
die Aussiebt anf Glück und freudigen GennPs des Lebens sich dem 
Volke neu eröffnet hatte vgl. Ps. 106, 5., und Gottes junge Gnade 
seine frühem Gnadenerweise gegen sein Volk lebhaft ii| das Ge- 
dächtnifs zurückrief. Für diese Zeitbestimmung enth&lt Psalm 106. 
ein unverwerfliches Zengnirs. Baoobides nemlidi hatte auf Jona- 
thans Antrfige im Friedensscblufs versprochen, die ft^berhin aus 
dem Lande Juda als Gefangene Weggeführten herauszugeben (vgl. 
1 Macc 9, 70.). Darum betet hier V. 47. mit ver&nderten Worten 
der Chronik unser Dichter: sammle uns aus den Heiden; denn 
dies fehlte jetzt noch zur Vollständigkeit des Glückes, dafs Alle, 
die zu Israel gehörten, es auch mitgeniefsen könnten; und die 
Sehnsucht nach Wiedervereinigung mit den verlorenen Lieben regte 
sich mfichtig. Bacchides erfüllte seine Zusage (a. a. O. V. 79.) ; 
und 80 vernehmen wir alsbald im ersten Verse des folgenden Psalms 
das freudig dankende Wort der „Erlösten Jehova's, die er aus 
Feindes Hand erlöst, aus den L&ndem gesammelt haf Der Zu* 
sammenbang zwischen dem Scblufs des vorigen und dem Anfange 
dieses Liedes ist unmittelbar deutlich ; und wir werden uns durch 
die aus der Chronik mit herübergenommene Doxologie V. 48. nicht 
dabin betrügen lassen, dafs wir mit Psalm 106. ein viertes Buch 
und 'ihn gegen Psalm 107. abschlössen. Auch kann uns der Um- 
stand nicht irre machen , dafs wir bereits am Schlüsse von Psalm 
104. bis zu 1 Macc. 9 , 73. fortgeschritten waren , und nun um ei- 
fien Vers zurückgehen ; denn es ist deutlich , dafs zwischen dem 
Erlassen des Befehls zur Freigebnng der Weggeführten und ihrer 
Ankunft im Vaterlande mehr oder weniger Zeit verstrich. Gewöhn- 
lich versteht man diesen Psalm von der Rückkehr nach Babels Falle; 
^nd stände er etwa im zweiten Buche, ausser Zusammenhange mit 
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Psalm 106, der die Chronik benutzt hat, so liefee sich wohl wenig 
dagegen einwenden. Höchstens etwa, dafe hier V. 2B ff. eine 
RQckkehr im Schiff als Thatsac^e angeführt wird. Jes. 60 , 9. z. B. 
ist die Heimkehr anf Tarsisschiffen nur eine ideale Hoffnung, von 
deren Erfüllong die Geschichte schweigt. Wer aber in das Kü- 
stenland Palästina ans Syrien , welches gleichfalls ans Meer stiefs 
and woza manche Inseln gehörten , zurückkehren wollte , für den 
war in manchen Fällen der Seeweg der leichteste , zum Theil auch 
der einzig mögliche. 

Es lärst sich billigerweise nicht verlangen , dafs Psalm C VIIL 
auch im Einzelnen genau aus den Zeitverhältnissen, unter welchen 
er concinnirt worden , sich erkläre ; denn dafs zwei Hälften zweier 
in verschiedenen frühern Zeiten verfafster Gedichte sich nicht nur. 
mit einander zu einem neuen Ganzen, sondern auch mit einer ihnen 
von Hause aus fremden Zeit vollkommen auf das Beste vereinigen 
liefsen, wäre ein sonderbares Spiel des Zufalls. Im Allgemeinen 
aber dürfen Inhalt und Ton derselben nicht widerstreiten; der neue 
Psalm mufs mit seiner Zeit durch irgend einen Faden zusammen- 
hängen. So darf uns der zwölfte Vers nicht irre machen ; denn 
dafo er von keiner neuen, noch nachwirkenden Thatsache handelt, 
lehrt die ganze erste Hälfte des Gedichtes. Gott ist in der Gegen- 
wart dem Volke gnädig V. 5. , hat ihm Ursache zum Danke ge- 
geben V. 9. ff. Es bedrohen jedoch das Volk noch immer Feinde 
VV. 13. 14., gegen welche der Dichter V. 7. Gottes Beistand er- 
fleht Der im Psalm herrschende Ton ist übrigens zuversichtlich 
und muüiig; und aus den VV. 8 — 10. scheint mehr Lust zum An- 
griff und zur Gebietserweiterung hervorzuleuchten, als Neigung, 
sich auf die Vertheidigung zu beschränken. Dergestalt steht nichts 
im Wege , dafs wir den Psalm nicht in die nachte Folgezeit desi 
hundertundsiebenten versetzen sollten, als Jonathan Truppen zu-« 
sammenziehn und Waffen anfertigen durfte 1 Macc. 10, 6., die 
heidnischen Besatzungen ihre Festungen im Lande verliefsen a. a. O, 
V. 19. , und die Juden bereits , wie des Demetrius nachher ge-^ 
machte Anerbietungen (W. dO. 38.) zu verrathen scheinen, auf 
einige, benachbarte Bezirke Samariens (vgl. 1 Macc. 11 , 34.) ein 
Avge warfen. 

Gerne bescheide ich mich, dafe mit dem Gesagten nichts weiter 
bewiesen sey, als der Psalm könne in die angegebene Zeit angesetzt 
werden ; ich gebe zu , dafs er nicht nothwendig aus ihr zu begrei-r 
fen stehe, ja dafs er nicht einmal vorzugsweise aus ihr sich be^ 
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greifen lasse. Allein nngefthr in diese S&eiCen mnßi er, da er et«* 
nen maeeabüschea Psalm verbraacht, zvm Vorans gesetzt werden; 
und Psalm 110, wie sich zeigen wird, wehrt uns, Über IMaoe. 
10, tl. hinanszngefaa. Von diesem Psalm, mit welchem zoerst 
wir wieder auf festen Boden treten, hftngt andi die Zeitbestimmung 
des gleichfalls nnsichern CIX. ab , fttr welchen sich jedoch noch 
ein weiterer Omnd ergeben wird, ihn auch der Zeit nach zwisdiea 
Ps. 107k und Ps. 110. hineinzuschieben. Zuvörderst steht sein spfi-* 
tes Zeitalter überhaupt ausser Zweifel. Der Plural D^DPS V. 8., 
das neue Intransitiv 77n V. M. fQhren schon darauf hin ; und 

- T 

wenn de Wette mit Recht bemerkt, die Dichtungsart sey ihm zu 
überladen und geschmacklos für David , so füge ich hinzu : beide 
Züge sind Merkmale eines sp&ten Zeitalters; in diesem sank der 
Geschmack; und man gefiel sieh in Ueberladung und Uebertrei- 
bung. Ohne Frage ist dieser Psalm sp&ter, als der neunundäech- 
zigste, welchen er (vgl. Ps. 69, 19 — 19.) weit Überbietet, abge- 
fafst Beides aber rührt zum Theil davon her, da& man vielerlei 
Redeweisen von Yorg&ngem im Gedfichtnifs hatte, sie daher leicht 
gehäuft an einander reihte, und sie audi wohl am unrechten Ort 
einfließen liel^. Es ist ungewifs, ob der Verfasser, wenn er V. 1. 
den Ausdruck BnnrT^K > V. 8. die Formel nK3Cr^13T braucht, 
sich etwa an Ps. 89, 18. 85, 20. erinnerte ; bei seinem vierten und 
fünften Verse aber hat ihm die Stelle Ps. 88, 2t. vorgeschwebt, 
und V. 29. neben Ps. 71, 18. vermutfalich noch die Stelle Jes. 69, 
17., aus welcher sich die hier unpassende Vergleichung /^J)2}3 
herschreibt Am merkvrürdigsten aber ist seine Benutzung des 
fünfündfünfzigsten Psalms. 



Ps. 109, 4. 5. 
W©^1 '>313DO^...^ 

nun ^Vj? 

V. 22. 



Ps. M, 4. 
V. 5. 



Die Uebereinstimmung von Ps. 109, 22. mit Ps. 55, 5. berech- 
tigt uns um so mehr auch die angeführten Bruchstücke aus Ps. 
109, 4. 5. auf Ps. 55, 4. zurückzuführen, als die betreffenden 
Stellen im altern Psalm sich unmittelbar berühren. Nun aber ist 
deutlich : unser Psalmist hat jenes V^fT nicht verstanden , das sei-* 
ten also gebrauchte p« richtig durch H^H erklfirt, und statt des 
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angewMDlidieii YD^S^ vielmehr 123^0^ geleseo: feine Variante^ 
welche, durch die Aehalidikeit der fhiglichen Consonanteii zumal 
im alten Alphabet möglich geraadit, in diesem Zusammenhange ^ 
zumal bei Vergleichnng mit dem Richtigen ganz unstatthaft er-« 
scheint. Kurz ! es liegt am Tage, dai^ unserem Diditer Sprach- 
gebrauch Jeremia's bereits ft*emd und schwerverstfindlich war; es 
liegt am Tage, dafe er sehr sp&t nach Jeremia gelebt hat. 

Der oder die Feinde nun, welche der Psalmist verwünscht, 
sind keine National feinde, sind weder einzelne Heiden, noch ein 
heidnisches Volk. Nicht die leiseste Spur führt auf eine nationale 
Beziehung. Das Gebet des Heiden ist , da es an Ungötter gerichtet 
wird, zum Voraus Sünde, und kann nicht erst, wie es V. 7. heifst, 
zu Sünde werden. Auch kann im Gebete zum Nationalgott ela 
Israelit oder Israel sich nicht wohl auf seine Liebe zu heidnischen 
Personen oder Völkern berufen , wie VV. 4. 6. geschieht ; kaum 
kann die einzelne Person gegen die einzelne solche fühlen. Viel- 
mehr ist VV. 4. 6. dasselbe Verh&ltnÜb von einem Israeliten ztt 
Mitbürgern zu statuiren, wie es in den OriginalsteUen Ps. 88, 21, 
65, 4. besteht; und schon der Umstand, dars seine Feinde den 
Dichter W. 2. 3. M. durch das Wort, durch Lüge und Verläum- 
düng bekftmpfen , schliefst jegliche nationelle Beziehung aus. Bi- 
nom jüdischen Privatmann stehn solche gegenüber, besonders Ei- 
ner, welchem der Dichter frühen Tod, dessen Hinterlassenen er 
alles Unglück anwünscht, welches aus des Hausvaters Tode er- 
wachsen kann vgl. V. 10 — ±2. mit Ps. 37, 95. 26. 2Köh. 4, 1. 
Hi. 90, 10. Dafs dieser, des Dichters Hauptgegner, ein Beamter 
war, l&fst sich aus V. 8. nicht schliefen, denn IjllPS) daselbst 
ist sein Aufge9parte$, die ihm aufgesparte , noch bestimmte Zahl 
von Lebenstagen. Dagegen Iftrst sich gar nicht daran zweifeln, 
dafe der Dichter vor Gericht angeklagt sey. Seine Feindi» nennt er 
darum D'^lDO VV. tO. 99. und beklagt sich V. 4. über rUDO v 
die V. 16. seinen Tod will durch gerichtliches Urtheil V. 81. Dar- 
um jirünscht er auch V. 7. , sein Feind möge , wenn er einen Rechts- 
streit habe, verurtheilt werden*): gleichwie der Dichter von Psalm 



*) Die W. 6 ff. stebn in Zusammenhange. Der/ Dichter meint, Je* 
hova solle »den Bösen«, d. i. kraft des Parallelismus wie im N. Test, 
den Teufel über ihn kommen lassen (vgl. TpDH 3 Mos. 26, 16., *ipD 
Jcr. i5, 3.) Dieser soll ihn (vgl. Sach. 3, i.) als Ankläger vor ^ Ge- 
richl Gottes siehn, ilun sar Rechten tretend IJ^)^. Das Resultat soll 
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41. Demjentgen, wek^er dem Kranken Mit^fühl gezeigt, Erleloh'^ 
ternng des eigenen Krankenlagers verheiüst. Der Psalm aber fülurt 
uns also in Zeiten, wo man ificht mehr Gewalt mit Gewalt vertrieb, 
sondern es wieder eine Reehtspflege gab and ordentliches Gericht 
gebalten wurde* Dies geschah seit dem Frieden mit Bacchides vgl. 
i Macc. 9, 70.: Jonathan wohnte in Maehnuuf} und es fing Jo^ 
nathan tm^ da» Volk zu richten ^ und vertilgte die Gottlosen au» 
Israel* Vermothlich dies, wie die Verbindung anzudeuten scheint, 
indem er dieselben als Verräther an Gott und Vaterland vor Gericht 
und zur Strafe zog. Als ein solcher daeßiiq mochte auch unser 
Psalmist, der V. i6. den Tod befürchtet, wie er V. 9. behauptet, 
verleumderisch angeklagt werden; und was also Ps. i04, 35. als 
Wunsch ausgesprochen wurde, dessen Verwirklichung ist um die 
Zeit von Psalm 109. in vollem Gange. 

Psalm CX, allgemein für eine Ode an einen Priesterkdnig er- 
klärt ,. ist ein merkwürdiges Beispiel , wie das Gluck einer Unter- 
suchung von ihrer Behutsamkeit und von winzigen Unterscheidun- 
gen abhängen kann. Nach V. 4. ist es Jehova^s Wille und Aus- 
spruch , dafs dieser Gebieter auf Zion (V. 9.) Priester sey ewiglich 
nadi Melchisedeks Weise« Auf das richtige Verständnifs dieses 
vierten Verses kommt Alles an. Hört man die Ausleger, so konnte 
das Prädikat des Priesterkönigthums jedem israelitischen Könige 
beigelegt werden , da alle die höchste Gewalt in theokratisohen Sa- 
chen hatten. Von David, meint man, konnte die Nachfolge Mel- 
chisedeks ausgesagt werden , da er das Heiligthum nach Jerusalem, 
dem Sitze dieses alten Priesterkönigs verlegte. Da sey kein Wi- 
derstreit gewesen zwischen weltlicher und geistlicher Herrschaft ; 
der König Priester zugleich 9Sam. 6. vgl. Sach. 6, 13. ; die uralte 
Einheit zwischen König- und Priesterthnm, wie die Sage sie von 
Melchisedek 1 Mos. 14, 18 — 24. erwähnt, habe in d^r gröfsern 
Volksfamilie wieder hergestellt geschienen. So , um von den An- 
dern zu schweigen, de Wette und Ewald, deren Ansicht abbr 
von der Sache ich auf das Bestimmteste ablehnen mufe. 

Daus diese Einheit beider Gewalten in so ft*üher Zeit jemals 
wirklich existirt habe, stelle ich ganz und gar in Abrede. Bis ge- 
gen die Zeit Davids bestand kein Königthum ; also fehlte auch jene 



seyn die Verürtheilung des Angeklagten; sein Flehn um Gnade soll als 
neue Sünde übel aufgenommen werden; er muls also sterben; und seine 
TXlp^ wird an einen Andern übertragen. 
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Bloheit. Unter dem ersten Könige bftben sieh bekanntlich beide 
Bäemente sofort entzweit Jene Einheit ist such unter den Nach- 
blim Israels nicht nachzuweisen. Die philist&ischen Priester 1 Sam* 
6, 9. sind andere Personen, als die 0*^3*^0 V. iß. (vgl. V. 9.> 
Jetiiro (z. B. 2Mos..i8, i.) ist der Priester Midians, aber nicht 
König; und von einem Königthume in Midian kennen wir keine 
8pur. In Aegypten wurde der König bei der Weibe in die Prie- 
sterkaste aufgenommen : das war aber auch Alles. Gelangte einmal 
ein Priester zum Königthum , so wird dies als ein besonderer Fall 
ausdrücklich angegeben (Herod. 9, 141. 149.). So auch in Phö- 
nicien. Hier konnte ein Priester ebenso leicht, |a ohne Zweifel 
leichter , als celeris pariöus der I^aie , König werden , wie jener 
Priester der Astarte Btbaal , wie Abbarus. Doch wird , dafs sie 
Priester waren, ausdrücklich bemerkt (Joseph, g. Ap. 1, 18. 91.); 
denn Priesterthum und Königthum waren nicht an sich in derselben 
Person vereinigt. So auch nicht in der Person Davids , oder irgend 
eines seiner Nachfolger. Mit Uebersiedelung der Stiftshütte an 
seinen Wohnort, kettete er seine junge Dynastie durch ein festes 
äusseres Band an das angestammte Nationalkönigthum : nichts wei- 
ter; und wenn er 2Sam. 6, 13. 17. opfert, so thut er es ebenso 
wenig eigenh&ndig, als er 9Sam. 94, 95. mit eigenen Händen den 
Altar baut, als Herod. 9, 151. die Dodekarchen eigenhändig opfern, 
wo ein Hoherpriester fünktionirt An jenem feierlichen Tage frei- 
lich rechnete David es sich zur Ehre , das Amt des Oberpriesters 
SU verwalten ; denn als solcher trägt er V. 14. das linnene Ephod. 
Allein er ist darum so wenig ein Priester, als unsere Landesbi- 
Schöffe Pfarrer sind; und wie wenig er, gar uh^^b ]nD «» seyn, 
Lust trug, erhellt sattsam daraus, dafs er den Zadok und Abjathar 
und mit ihnen seine Söhne zu dieser Würde ernannt hat 9Sam. 8, 
17. 18. Auch seine Nachfolger in Juda und in Israel (Am. 7, 10.) 
hatten ihre Priester; sie selbst heifsen nie so, und warens nicht; 
ein Versuch, priesterliche Beftignifs selbst auszuüben, den Usia 
gemacht haben soll 9Chron. 96, 16., scheiterte. 

Weit eher, als von einem König mitten in der Reihe, könnte 
hier der erste gemeint seyn, oder auch Davids Antitypus, der Mes- 
sias. Offenbar soll V. 4. ein Verhältnifs, das nicht trivial, das nicht 
schon oft vorgekommen war, bezeichnet werden. Also beschaffen 
war es, wo es zuerst, oder nach langer Unterbrechung wieder zu- 
erst eintrat. Galt es aber bei David nicht, so galt es noch weniger 
bei seinen Nachfolgern ; und bestand es unter ihm, so lag för seine 
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Naehfolgfer die Analogie des jedesmaligen Vorg&ngers ttiid scomal 
Davids selbst n&faer, als die Melchisedeks. Nur auf das letzte Glied 
der Kette, den Messias, leidet das Gesagte keine Anwendung ^ da 
mit ihm in der AnonaTdaraat^ ndvxav der Cyelns sich schlieM 
und das Ende zum Anfange zurückkehrt. Indessen soll selbst 8ach. 
S^ 13. vgl. C. 3, 8. der Messias mit dem Hohenpriester nicht Eine 
Person seyn, sondern es soll nur ein fk*eundliches Verhiltnifs zwi- 
schen ihnen zweien obwalten^ und das Priesterthum des Messias 
ist im Alten Testamente etwas unerhörtes. Dazu kommt, daA( der 
Psalmist seinen Priester anredet, zu ihm als zu einem Zeitgenossen, 
einem Gegenw&rtigen spricht , vermuthlich weil er wirklich gleich- 
zeitig war. Ein solcher Messias aber, Kriegsheld und Priester, 
ist niemals erschienen, den Psalm auf ihn zu deuten, also auch 
g&nzlich unstatthaft. Wäre er dagegen auf David gedichtet, so 
w&re der Dichter — was man durchaus erwarten sollte — doch kein 
Zeitgenosse Davids ; er wäre es darum nicht , weil er des Melchi- 
sedeJc gedenkt. Ich l&ugne , dafs Davids Zeitalter von einem Mel- 
chisedek etwas wufste. Der Inhalt von 1 Mos. Cap. 14. ist nicht 
historisch traditionell, sondern flngirt; darum machte dieses Capitel 
auch, wie Ewald irgendwo richtig bemerkt, weder von der Elo- 
hira- , noch von der Jehovaurkunde einen Bestandtheil aus. Es ist 
aber drum nicht älter, sondern später, und der ganze Mjrthns erst 
nach der Zeit Hiskia^s entstanden ; denn Sanheribs Feidzug ist für 
den des Kedorlaomer das Vorbild in dem Maafse, dafs Letzterer 
1 Mos. 14, 5. gleichfalls, wie Sanherib 2 Kön. 18, 13. , im vierzehn- 
ten Jahre anlangt, um die Abtrünnigkeit zu strafen. Diejenigen 
Namen ab^, weldie in dieser Erzählung allein vorkommen und 
mit keinen andern Sagen der Urgeschichte verknüpft sind, verra- 
then sich dadurch selbst als für die neue Geschichte neu erdacht ; 
der Schdpfer der Erzählung schuf auch mit andern den Namen 
Melchisedek; und seine eigene levitische, d. h. spätere Zeit, ver- 
räth er, wie durch das Verzehnten V. 90. (vgl. den Flicken C. 98, 
M. und 5 Mos. 14, M.), so schon dadurch, dafs er einen Priester, 
eben den Melchisedek, als Kdnig vorführt 

Dem Vorstehenden gemäfs bezdge sich also der Psalm weder 
auf David, noch auf seinen idealen Nachfolger, noch auf irgend 
einen seiner wirklichen ; und da er dennoch auf einen Regenten zu 
Zion gedichtet ist, so müssen w\t über die ganze Zeit der beste- 
henden Davidischen D3mastie heruntergehn. Dies auch aus noch 
•ndem Gründen. Hätten jemals jene Könige Priester heifsen kön- 
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nen^ ^as ich bestreite: so doch nie ein Solcher im ZusammenhaDge 
unseres Verses. Die Meinnag der Stelle ist, er sey nicht ein Pne^ 
ster scbleohtbin , soädern einer wie Melcbisedek, d. h. ein Priester, 
der zugleich König. Priester ist er znn&chst und eigentlich , aber 
dabei auch weltlicher Gebieter, was ihn eben dem Melchisedek &hn->- 
lieh macht. Wir brauchen nicht zu. untersuchen, ob Melchisedek 
zunächst und eigentlich Priester und dabei auch König , oder zu- 
erst König und daneben auch Priester war: deutlich ist, dafs der 
Psalm ihn, sowie hier den Angeredeten, als einen Priester gegen 
die gewöhnliche Regel, nicht als eine Ausnahme Unter den Königen 
aufrafst ; sonst würden die Worte lauten : du bist König nach 
MelcMsedeks Afi, d. h. nicht ein gewöhnlicher König, sondern 
auch Priester. Diese Unterscheidung wird , weil in der Wirklieh*- 
keit kein Unterschied war, gewöhnlich unterlassen. De Wette 
sagt nach lMos^l4, 18.: Dieser König von Salem war zugleich 
Priester des Höchsten ; nach unserer Stelle hingegen, die vom Prie- 
ster ausgeht, war dieser Priester auch König in Salem. Nun wa- 
^ ren aber bekanntlich die hebrfiisohen Priester oder Hohenpriester 
nicht auch Könige, sondern höchstens behauptet man, dafs die. Kö- 
nige auch priesterliche Gewalt besessen hätten. Wäre von ihnen 
einer im Psalm gemeint, so sollte für ^n2 vielmehr T^'Q stehn^ 
und es müHste im fibrigen Psalm statt vom königlichen Attribute 
des Kriegfübrens vielmehr von priesterlichen Funktionen die Rede 
seyn. Allein Melchisedek wohl war auch ^HD 9 die hebräischen 
Könige dagegen waren eben Könige wie andere auch; sie waren 
Könige nach der Regel, von der Melchisedek eine Ausnahme bil- 
dete, um deren willen ihn der Psalm nennt, und keine W^jHD* 

Das durch den vierten Vers ausgesprochene Verhältnifs, die 
Vereinigung der höchsten weltlichen Gewalt mit der priesterlichen , 
ist nicht eher eingetreten, als mit den Maccabäern , bekanntlich ei-* 
nem priesterlichen Geschlechte IMacc. 9, i. In ihre Zeiten fällt 
nothwendig unser Psalm, gemäfs der voranstehenden Erörterung, 
gemäfs seiner Stelle im letzten Buche und auch nach einzelnen 
Spracherscheinungen. Nemlich för *|'>Ö''^ V. 1., y^lp Vj? V. 5. 
(vgl. Ps. 109, 81. Sach. 3, 1.) hätte man fVtiher wohi l^fi^ja ge- 
sagt (vgl. ISam. 20, 26. Ps. 16, 8.); die Combination von Früh- 
roth und und Jugend erinnert an Pred. 11, 10., wo auch allein 
noch das Wort Dll^*' neben einem parallelen neu gebildeten für 
das einfache HHO 9 das auch im Psalm durch eine Bildung mit 
äusserem Zusätze verdrängt wird. Nun ist ferner deutlich , dafs 
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ein Hegemon priesterlichen Geschlechtes , aber nidit Hoh^^r^tter 
and priesterliche Funktionen nicht übend , kein Priester nach Md- 
chisedeks Analogie gewesen w&re. Judas f&llt also aus der Wahl; 
und da besonders nur F&lle, wo dieses Verh&]tni& noch neu, Mel- 
chisedeks Analogie die einzige oder nächste war, in Betracht kom- 
men dürften , so ist Mos zwischen dem Hegemon Jonathan , wel- 
dier zuerst die Hohenpriesterwürde annahm, und Aristobul, wel- 
cher zuerst das königliche Diadem umlegte, 7»n entscheiden. Und 
wohl gegen den Letztern. Zwar hiefis er, wie Melchisedek, 7^23 9 
und Jonathan war nur K^d* I^och übte Dieser die Befugnisse 
eines "7723 j "vvie Jener war , alle aus , sprach Recht und führte 
Krieg; und wenn er noch kein Geld prfigte, so hat auch Melchi- 
sedek keine Münze geschhigen. Der Name *]b23 ist ferner nicht 
so sehr festen Begriffes ; er wechselt , wie wir wissen , mit lifO; 
und IKdn. II, 34. heifst auch der König Salomo i<^tD39 weldies 
Wort die LXX i Mos. 93, S. durch ßaaiXe^q übersetzen. Ich 
glaube daher nicht, dafs im Gegensatze zu iü^lD^ ^^^ Begriff des 
"7^23 hier zu betonen sey : um so weniger dies , als die Stelle des 
Psalms, gegen Aristobul zeugend, zugleich nicht wenig für Jo- 
nathan spricht. 

Die zun&chst vorhergehenden Psalmen haben uns an den Schlufe 
von 1 Macc. 9. und zum Anfange von Cap. 10. geführt. Hier wird 
V. 20. erzahlt, dafs Alexander den Jonathan zum Hohenpriester 
ernannt , auch ihm ein Purpurkleid und eine gdldene Krone ge- 
sandt habe, um seiner Geneigtheit und seines Beistandes im Kriege 
sich zu versichern« V. 21, Und so zog Jonathan im siebenten 
Monat des Jahres 160 am Laubhättenfeste das heiUge Gewand 
an, brachte Streitkräfte zusammen und machte viele Waffen 
bereit. Aus der damaligen Zeitgeschichte, namentlich ans diesem 
Verse erläutert sich der Psidm. Die Beziehung unseres vierten 
Verses auf die Annahme des Pontiflcats wird durch den dritten, den 
jenes awn'^ayt ^wdy^uq mtX. erklärt, völlig gesichert. Jetzt zu- 
erst gewinnen die Worte J1313 ^23]) V. 3. ihren Sinn ; denn bisher 
verstand sich die Freiwilligkeit alles Kriegsdienstes von selber; 
darum waren es aber aucli immer nur kleine Haufen , und die Mei- 
sten nahmen keinen Theil. Jetzt dagegen (vgl. 1 Macc. 10, 6. 8.) 
hatte Jonathan, Truppen zusammenzuzi^n, vom Könige Volknacht; 
and nun konnte es sich fragen, — was der Dichter indefs mit 
Grunde nicht bezweifelt — ob die Juden sich der bis dahin unge- 
wohnten Conscription unterziehn würden. In flrühere Zeit Jonathans 
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kann das CMicht nicht verlegt werden. Davon ab^^^esehn, dafs 
dar siebente Vers einen abgeli&rteten , der Bequemlichkeiten des 
Lebens angewöhnten Kriegsmann zeichnet , so- war ja dieser He«> 
gemon, der nicht, wie Alcirans 9Maco. 14, 7., ans hoheopriester- 
lichem Geblüt stammte, bisher ein bioser saeerdos gewesen, der 
nicht einmal zn Jemsalem wohofte, also mit jenem pöntifeaf^ zn 
8alem , d. L Jerusalem , nur höchst geringe Aehnlidikeit aufweist. 
Nun aber seit 1 Macc. 10 , 10. hat Jonathan seinen Wohnsitz zu ^ 
Jerusalem aufgeschlagen, und V. 91. nimmt dieser sacerdOB zat 
Hegemonie auch das Pontificat an. Von nun an führt er den Titel 
Hoherpriesfer 1 Macc. 11, 27. 14, 30. , übt als solcher auch die 
weltliche Gewalt aus 1 Macc. 10, 38. , und nach seinem Tode giedg 
das Hohepriesterthum an seinen Bruder Simon über 1 Macc. 14, 17. 
90. 38. , welcher nach dem Willen des Volkes (a. a. O. VV. 35. 41.) 
ifovytBvoq xal d^^a^evQ seyn sollte hq t6v dtcDya, also, wie 
es im Psalm heiliit, D^lpV ]nD' 



SIEBENTES BUCH. 

Psalmen der letzten Zeit 

bis 

zum Schlüssle der Sammlung. 



jLFie jetzt noch übrigen Psalmen unserer Anthologie treffen von 
vorn herein in die spätere Periode Jonathans ; in ihrem Verfolge 
gehdren sie der Regieruogszeit Simons an. Mit Ausnahme deir 
zwei ersten, welche um die Zeit der Schließung des Canons ver^ 
fafet sind , und mit dieser noch fiber Simon hinausliegen. Damals , 
aber, als sie noch gedichtet wurden, war im Allgemeinen die Psal- 
mendichtung bereits versiegt; und ich denke, nach den ftussersten 
in der Reihenfolge, etwa den Pss. 147 — 160, bestimmt sich davon 
das Datum. Jetzt nemlich hörte die hebrfitsche Sprache und mit ihr 
die hebräische Literatur zu leben auf. Aus dem babylonischen Exil, 
wo die Juden unter eigenen Vorgesetzten beisammen lebten , hatten 
wohl nur Wenige, die Gelehrtern, Ketlntnifs des aramäischen Idioms 
mitgebracht, welches der Einzelne, nicht aber die Masse, Araber 
schon verstand: wie auch der Aramäer hebräisch Jes. 36, 11. Seine 
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Sprache gegen das Aramftisebe verlernt hat damals wenigstens von 
den Röckkehrenden nicht Einer; und die Literatur blieb fortwährend 
hebr&isch. Krst nach Alexander starb das Hebräische am frühesten 
ohne Zweifel unter den Juden im Auslande, z. B. in Aegypten aus^ 
am Spätesten gewifs verdrängte die Seleucidische Herrschaft und 
der stete Verkehr mit Syrern und Griechen das Hebräische im Mut- 
terlande selber. Zunächst drang das Aramäische neben dem He- 
, MUschen ein ; schon Daniel schreibt ersteres leichter ; und in die- 
sem letzten Buche der Psalmen zeigen schlagende Beispiele , wie 
man in dem Maafee das Hebräisdie vergafs , in welchem man Ara- 
mäisch lernte. AUmählig aber wurde das Hebräische aus dem Munde 
der Sprechenden gänzlich verdrängt , und mufste von den hebraisi- 
rend aramäisch Sprechenden erst wieder kfinstlich erlernt werden. 
Dies ist das aramaisirende Neu-hebräisch, welches man nicht sprach, 
sondern nur schrieb ; und dessen älteste Denkmale bereits vom Ca- 
non ausgeschlossen wurden. 

Nemlich die Sammlung des Canons selbst gieng aus demselben 
patriotisch-gelehrten Streben hervor, welches sich daran gab, die 
alte Sprache zu erlernen , und war vermuthlich dessen erste That. 
Die Abschliefsung nicht nur der Psalmen , sondern der National- 
literatur Oberhaupt erfolgte, als das Bewufstseyn des Volkes aus- 
serhalb ihrer einen objektiven Standpunkt gewann , und sie als et- 
was Vollendetes, an sich schon Abgeschlossenes, zu dem nichts 
mehr hinzukommen könne, überschaute. Dies geschah nach Simon 
unter Hyrkan oder einem seiner Söhne, da die Sprache als Sprache 
ausgestorben war, bevor eine neu-hebräische Literatur anfing, siph 
y.tt bilden. Es ist ganz undenkbar, dafs während des Lebens der 
Sprache und ihrer noch blühenden Literatur durch Schliefsung des 
Canons plötzlich eine Schranke gesetzt worden sey : bis hieher und 
nicht weiter ! Vielmehr treffen mehrere Erscheinungen zum Beweise 
zusammen , dafs erst jetzt sich ein neues Judenthum von dein alten 
ausschied. Unter Hyrkan zuerst haben wir eine gewisse Kunde 
von der Existenz der gelehrten Sekten der Sadducäer und Pharisäer 
(s. Joseph. Arch. XIII, 10, §. 5 — 7.), deren Anfänge jedoch al- 
lerdings, wie Josephus meint £a. a. O. C. 6, §. 9.), in Jonathans 
Zeit hinaufreichen mögen. Ferner war, wie die maccabäischeii 
Münzen beweisen, noch unter Simon das althebräische Alphabet im 
Gebrauche, sah sieh aber, indem die Schrift der Sprache, wenn 
auch langsam und aUmählig nachfolgt, um Christi Zeit (vgl. Matth. 
5, 18.) bereits von der syrischen Schrift^ dim IfllOK} ^^^ 
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verdrängt. Die überaeugendste Thatsache endlich mdehte seyn, 
dafo, wie das letaste ursprünglich hebr&isch geschriebene Bndi mit 
der Gesohidite Simons schlie(i»t, so auch die Psalmen in der spä- 
tem Zeit seines Regimentes zu Ende gehen, während zugleidi das 
erste Bach der Maccabäer um so viel frfiher, denn die Pss. I. und 
n., verfarst seyn mag, als hinreicht, dars es bis zur Schlie(i»iing 
des Canons hin durch die Uebersetznng verloren gehn konnte. 

Ich versuche es nun, von dem ersten Buche der Maccabäer 
ferner geleitet, auch die folgenden Psalmen geschichtlich ssu ent* 
wickdn«' 

Dafti Psalm 110. der richtigen Epoche zugetheilt worden, dafs 
er in keine spätere Zeit angesetzt werden dürfe, Bürgschaft dafür 
stellt Psalm CXI. Er besagt nemlich , Jehova habe seinen Vereh- 
rern Nahrung versdiafit V. 5. , ihnen das Erbtheil von Heiden an- 
gewiesen (V..(^.) und seinem Volke Befreiung gesandt V. 9. Wir 
erinnern uns, dafs Jonathan die heilige Stola am Laubhütten- oder 
Brndtefest anzog, dafs Psalm 110. also im October gedichtet wurde, 
der Stelle Ps. 111, 5. gcmäfo am Dankfest für die gesegnete Erndte. 
Doch ist Psalm 111. allerdings um Einiges später verfsfst, zur Zeit 
nemlich , als hinwiederum Demetrins den Alexander überboten und 
den Juden Anerbietungen gemacht hatte , von denen man, wie frü- 
her, von der Erlaubnifs Truppen zusammenzuziehn IMacc. 10, S. 
Gebrauch machte, ohne seine Gesinnung zu ändern. Demetnus be- 
hielt sich nämlich blos die Oberhoheit vor, erklärte die Juden ab- 
gabenfrei und schlug drei Kreise Samariens in der Weise zu Judäa, 
dafe sie gleichfalls keiner andern Autorität als der des Hohenprie- 
sters gehorchen sollten. Die Worte xal vvp &noXv& ij^iaq nrX 
1 Macc. 10, 29. sind der Commentar für Plbo JinS V. 9. , Vers 
38. daselbst der Commentar für den sechsten im Psalm ; denn dafli 
die Juden schon bei dieser Erndte die Abgaben vom Getraide und 
der Baumfruoht, welche Niemand verlangte, auch nicht bezahlten, 
ist natürlich; und dafs sie überhaupt zugriflfen, erhellt aus der 
Thatsache, da& sieh Jonathan vom Jüngern Demetrius die Abgaben- 
freiheit und die Gebietsvermehrung in der Folge bestätigen läfst 
1 Macc. 11 , 98. Der Psalm fällt etwa noch in den siebenten <^der 
in den achten Monat des Jahres 1^, und wohl nicht viel später 
der folgende Psalm CXII. Wie nemlich beide unmittelbar beisam- 
menstehn , so geboren sie auch beide zu einander. Sie sind genau 
auf dieselbe Weise alphabetisch angelegt, so dafe je die Hälften 
der acht ersten Verse mit dem entsprechenden Buchstaben des Al- 
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phabetes anfaDgen, die zwei letzten Verse aber dreitbeilig die scdis 
letzten Bachstaben aufweisen. Schon dämm lärst sich aa der Iden- 
titSt ihres Verfassers nicht zweifeln. Allein Psalm llf ^ bezieht 
sich aach auf seinen Vorgänger. Dieser preist im Kreise der 
Q^IO^ die Herrlichkeit, Macht und Gnade Jehova^s, jener die dar- 
aus fliefsende Herrlichkeit und Gifickseligkeit der Jehorayerehrer, 
der D^^O^ (VV. 2. 4.). Wenn Ps. 111. die Gerechtigkeit Jehova's 
ewig besteht^ er gnfidig und barmherzig ist und seine Befehle fest- 
gestellt VV. 3. 4. 8., so besteht Ps. 112, 3. die Gerechtigkeit des 
Jehova Verehrers ewig; ihm geht das Licht Israels (Jes. 10, 17. 
60, 2.20.) gnädig und barmherzig auf V. 4; und sein Herz ist 
festgestellt V. 8. Ich schliefse daraus, daft er aach nicht allzo 
lange nach Psalm 111. verfafst sey. Vielmehr wenn Jehova Ps. 
111, 6. seinen Verehrern Nahrung, nemlich eine gesegnete Erndte, 
gewährt hat, so sind Ps. 112, 3. ihre Hänser mit zeitlichen Götem 
gefüllt , so dafs sie (VV. 6. 9.) schenken and borgen können ; and 
der Psalm ist nach der Erndte im Winter gedichtet, wo es eher, 
als im Sommer, Nothleidende ( D^3^^2K V, 9.) zu anterstötzen gab, 
Aaf ein spätes Zeitalter beider Psalmen möchte zam Vo'raas 
ffihren das anrichtige T>Jin Ps. 111, 6. für J?nin^ «nd Ps. 112, 9. 
11332 — , (*•▼* ^ö^V<; IMacc. 10, 60. 11, 6. 14, 5. Noch 
weiter mit einander gemein haben sie vielleicht das Zarfickgebn aaf 
die Sprfiche, wenn anders der Schlafs von Ps. 112, 10. ebenso aas 
8pr. 10, 28. vgl. V, 24. geschöpft ist, wie der Anfang von Ps. 
111 , 10. aas Spr. 9 , 10. oder Spr. 1,7., wie im folgenden Psalm 
namentlich die VV. 7. 8. aus dem Lobgesange der Hanna (1 Sam. 
2, 1—10.)* Dieser, Pi?alm CXIII,, steht mit Psalm CXIV. ebenso 
in einer engern Verbindung, wie ihre beiden Vorgänger mit ein- 
ander. Jener feiert die Allmacht Jehova's dberhaupt^, dieser ihre 
Bethätigung in einem geschichtlichen Ereignifs; äusserlich aber 
wird die Beziehung des Psalms 114. auf etwas Vorhergehendes, 
vrir denken : den zunächst vorhergehenden Psalm , dadurch ange- 
deutet, dafs n^n^7 worauf die Suffixe V. 2. zurückgehen, aus- 
bleibt. Diese Beziehung wäre vollends gesichert, wenn man aus 
dem Daseyn des Chirek compaginis Ps. 113,5— ; 9. 114,8, auf 
Identität des Verfassers sohliefsen darf. Dies kann man wohl un- 
bedenklich ; noch zuversichtlicher freilich föhrt die allzu weite 
Ausdehnung dieses Gebrauches namentlich in '^2'^IO^ST? Ps. 113, 8, 
auf ein sehr spätes Zeitalter. Die Stellen Jer. 22 ^ 23. 51, 13. Ez. 
27, 3., wo ein Feminin C^PS) angeredet vinA darum auch an der 
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ersten Stelle '^tMTXi i™ Perfektam ^esehrieben wird, gehören gar 
nicht hieber ; nnd wie Psalm 113. spSter als das Loblied der Hanna, 
so ist Psalm 114. später als der neonondzwanzigste , den Jeremia 
verfsTst hat. 

Diese Psalmen sind zwei erfirenlicbe , erquickende Stimmen 
ans der längern wenig gestörten Friedensperiode, welche Israd 
jetzt bis znm Jahre 167. genofs. Vielleicht veranlagte den sieben- 
ten und achten Vers Ps. 113. die vorliegende Thatsache , liafs nnn 
aof dem 1^)22 HOD ^^^ Fürst ein gewöhnlicher Priester safs, 
welchen Jehova aus dem Staube, d. h. mitten aus dem Volke (vgl. 
IKön. 16, 2. 14, 7.) zum Gebieter Israels erhoben hat. Br safii 
Mä$ ^'^y^li Dy — eine Clausel gegen die Gemeinschaft mit den 
Heiden — als primus inter pares. Sicherer erklären wir den neun-* 
ten Vers daraus, dafs in den gegenwärtigen Friedensjahren, wo 
die Männer zii Hause bleiben können , ihre Weiber , welche bisher 
kinderlos ihr Leben im Hause vertrauerten, wiederum glöckliche 
Mfitter werden. Ferner glaubt Ewald wohl mit Recht, Psahn 114.« * 
und darum auch sein Vorgänger,. welche beide zum grofsen Hallel 
gehören, seyen auch wirkliche Passahlieder, um am Passah gesun- 
gen zu werden , eigens gedichtet ; denn dieses schöne lyrische 
Eidyllion verklärt iiä Lichte der ächten Poesie gerade dasjenige 
historische Faktum , zu dessen Feier einst das Passah eingesetzt 
worden. 

Wie von diesen vier Psalmen je zwei zusammengehören, so 
bilden die vier nächsten, Pss. CXV — CXVIIL für sich eine be- 
sondere Gruppe, von Einem Dichter verfafst, auf Eine und dieselbe 
Epoche der nächsten Folgezeit sich beziehend. Sie wären hiernach 
fürs Erste sämmtlich sehr späte Psalmen , woran zum Voraus zu 
zweifeln wir wegen ihrer Stelle in der Sammlung nicht geneigt 
sind. Für Psalm CXV. führt hierauf schon die Polemik V. 4 ff. wi- 
der die heidnischen Götter: eine Polemik, deren Art und Weise 
weniger mit Jesaja II, Jer. 10, 3 ff., Habakuk n. s. w., als mit 
dem unächten Brief Jeremia und mit der Stelle Weish. 16, 15. über- 
einstimmt. Ebenso die Worte V. 3. „ Alles, was er will, thut Er^^ 
(vgl. Ps. 136, 6. Jon. 1, 14. Weish. 12, 18.), Worte, deren Sinn 
Hi. 23 , 13. anders ausgedrückt ist , indem sie da noch nicht Formel 
geworden , und die Pred. 8 , 3. anders angewandt sind. Ferner 
weist darauf hin V. 9 — 11. die Reminiscenz aus Ps. 33, 20., und 
V. 17. das erst und sonst allein Ps. 94, 17. vorkommende Wort 
mS)l • Dwroh Vers 18. aber hängt der Psalm mit Ps. 113, 2. zu- 
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sammen. Psalm CXVI. legt uns sein spätes Zeitalter nodi weit 
näher. Wenn "^nZSK p V. 16. nicht von Ps. 86, 16. abhängt , 
so ist doch die erste Hälfte von V. 11. gewifs ans Ps. 31 , 23. ge-* 
flössen; und die Worte VV. 9. 10. ruhen grofsentheils anf Ps. 56, 
14. 27, 13., gleichwie die VV. 3. 4* auf Ps. 18, 6 ff. Bildungen 
ferner , wie mjj V. 14. , nmön V. 15. stammen anerkannter 
Maarsen aus dem letzten Alter der Sprache, und ^Hl /123Ar ^* ^^* 
steht mit dem einen Fufse -bereits ausserhalb derselben im Aifamais-« 
mus. Den folgenden , welcher nur aus zwei Verdien besteht, über-* 
führt, abgesehn von seiner noch nachzuweisenden Verbindung mit 
den drei übrigen, dier aramaisirend neugebildete Plural CZ3^22X9 
den Psalm CXVIU. weniger das Citat V. 14. aus Jes. 12, 2. oder 
2 Mos. 15, 2., als die Berührung V. 25. mit der Stelle Neb. 1, 11. 
und sein mehrfaches Zusammentreffen mit Pss. 115. 116. Wie 
Psalm 116. borgt auch er beim sechsundfünf^igsten (vgl. Ps. 116, 
8. 9. mit Ps. 56, ll, Ps. 118, 6. mit Ps. 56, 12.), wie jener V.3. 
kennt auch er V. 5. ein sonst unbekanntes Wort I^TIQ *) ; and dafl( 
flehende HSM Ps. 116, 4. 16. steht auch Ps. 118, 25. zweimal, nur 
wegen des folgenden XJ mit K geschrieben. Aber auch mit Psalm 
115. kommt er anf merkwürdige Art darin überein , dafs er sich , 
wie dieser VV. 9. 10. (vgl. VV. 12. 13.), an Israel, das Haus 
Aarons und an die Verehrer Jehova's wendet in der nemlichen Rei* 
henfolge und in derselben Entfernung vo'q einander. So wird es 
und schliefislich nicht wundern, wenn nun auch Psalm 115. in dem 
ungewöhnlichen Gebrauche des Wörtchens KJ V/2. und in der 
lockern Aneinanderreihung der Sätze VV. 16. 17. mit Ps. 116, 14« 
18. — W. 10. 11. zusammentrifft. Den folgenden, wie den vor- 
liergehenden Liedern vielfach unähnlich, verrathen sie alle drei 
nicht wenige Verwandtschaft unter sich; sie gehören zusammen, 
ISinem Verfasser und Einer Zeit. 

Psalin 115. ist nach VV. 1. 2. gedichtet beim Aufbruche des 
israelitischen Heeres zups Kampfe mit den Heiden, 0er Dichter 
erw^irtet darum, weil Israels Gott im Gegensatze zu den^ ohnmäch- 
tigen Göttern der Heiden allmächtig ist , Sieg, und sucht V, 9 ff, 
das Vertrauen des Volkes zu befestigen , ihm seine eigene Zuvor- 



*) ani^D Klagl. 1, 3. kommt von ^)^. -^^ (eigendicb = •^'(x^O, 
wie n^ = -ri2^, wie 135 =: nfgpi) ist soviel*, als -^xj pip)o 4 Mos, 
^■A , %6. vgl. V. 24. 
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sieht einsraflörsen. V. 19 IT. verabschiedet sich der Dichter, welcher 
vielleicht an der Spitze des Heeres mit in den Krieg zieht, von sei- 
nen zu Hanse znrtickbleibenden Landslenten. Daher die Wieder- 
holung des y)2'^ vnd die Anrede. Die VV. 9 — 11. enthalten 
sQine Ermahnungen beim Abschied, V. 19 — 16. die Abschieds- 
worte des Scheidenden. Ps. 116, 3. hatten den Dichter schwere 
Bedr&ngnisse nmringt. Er selbst hat V. 8. in Todesgefahr ge« 
schwebt; allein aaf sein gläubiges (V. 10.) Gebet V. 4 — 7. hat 
Jdiova ihn gerettet und aus den "»JJJ ^^33 (V- 16. vgl. V. 10.) ge- 
löst. Dafür will er inmitten Jerusalems Angesichts des ganzen 
Volkes Dank opfern und seine Gelübde bezahlen VV. 13 ff. 17 ff. 
Psalm 118, bei der Ankunft in Jerusalem gedichtet, erzfihlt die Er- 
füllung. Nun, da das Heer glücklich wieder zurückgekehrt ist, 
soll Israel , sollen Aarons Haus und die Verehrer Jehova s , deren 
Vertrauen Ps. 115, 9. 10. sich glänzend gerechtfertigt hat, dem 
Jehova Preis und Dank bringen V. 1 — 4. Der Dichter erz&hlt 
V. 5.y wie Jehova aus jener Nofb Ps. 116, 3. ihn errettet, ihn vor 
dem Ifll Ps. 116, 8. gewahrt habe V. 13. Jehova hat ihn (V. 18.) 
in Gefahr gerathen , darin aber nicht umkommen lassen , so dafs er 
(V, 17. vgl. Ps. 116, 9. 115, 17.) noch ferner leben und die Tha- 
ten Gottes verkündigen kann. Er hat ihn erhört VV. 91. 5. (vgl« 
Ps. 116, 1. 9.), hat ihm HJJIO^ verliehen. Darum will der Dich- 
ter Ps. 116, 13. die riiP^ö^ OO erheben; darum ertönt Ps. 118, 
i6. in Israels Zelten die nyW* V^p, (wie auch Ps. 116, 13. ste- 
hen könnte) ; denn Jehova hat ihn , den seine Feinde schon zum 
Gegner zu gering achteten, zu ihrem Sieger gemacht V, 99. Vers 

95. enthält die Worte des ft-ohlockenden Volkes, welches den Sie- 
ger einholt, Vers 96. den Grufs, womit die Priester den beim Tem- 
pel eintreffenden Zug der Krieger empfangen , Vers 97, die ersten 
Worte des vollends Angelangten , welcher sofort dafür Sorge trägt, 
nun im n^n^ rP2 V. 96., Hliir J1^3 nnSnS Ps, 116, 19. 
seine Gelübde zu bezahlen. 

Psalm 116, noch mehr aber Psalm 118, schiebt die Person 
des Dichters in einer Weise vor , dafs wir nicht umhin können , ihn 
für den Anführer des Heeres zu halten, Dafö der Psalm im Namen 
des Heeres gedichtet sey, so dafti in der ersten Person des Singu- 
lars dieses spräche, ist nirgends angedeutet; und im Gegentheil 
steht von diesem und vom Volke überhaupt Ps. 115, I. 3. 19. 18. 
116, 5. 117, 9. 118, 94. die erste Person im Plural ; und Ps. 118, 

96. wird durch den Numerus das Kriegsvolk und sein Feldherr, 
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der Dichter, anterschieden , welcher nadi W. 19. M. --- wo er, 
der V. 2S. in den Tempel einzieht, an den Pforten anlangte — 
Ps. 116, 15. einer der Dp'^lX oder D'^TOn ist. Aber welcher 
von ihnen? Unsere erste Vermnthnng fällt anf einen Priester, auf 
den Hohenpriester Jonathan, in dessen Mnnd sich auch die Br- 
mahnnng an das Haas Aarons Ps. 115, 10. am besten schickt; denn 
Worte, wie die dieses Psalms Oberhaupt, richtet sonst wohl der 
Priester an die Laien, nicht umgekehrt; nnd das zuversichtliche 
13'^DT niiT Ps. 115, 12. entspricht den Worten IJI ^nj?T HiiP 
Ps. 20, 7. im Munde des Priesters. In der That berühren sich diese 
Psalmen mehrfach mit einigen, die um eine. Anzahl von Jahren 
Aröher verfafet , am leichtesten auf Jonathan zurückgeführt wer- 
den. Das Chirek compagtnis z. B. Ps, 101 , 5. erscheint auch Ps. 
116, 1. in ''313nrr'>7'^p (vgl. Ps. »S, 2. 31, 23. 86, 6.); und 
den Worten «"^pS* DV3 "(ITi* ''^K HÜn Ps. 102, 8. entspricht 
die Stelle Ps. 116, 2. , zugleich hier '>23'»a = iv lalq rjui^u^q^ov 
Bar. 4, 20. jenem l'>n3 Ps. 104, 33. Am auffallendsten stimmt 
mit den vorliegenden Psalm 103 überein. Hier finden wir V. 3—5. 
die Suffixe 13_, 'ty^ (Ps. 116, 7. 19.) wieder; hier V.U. 
standen bereits die Worte "^J) HOrt ^35 Ps. 117, 2.; und dem 
dreifachen '^^2'^ Ps. 115, 12. 13. steht daselbst V. 20 — 22. ein 
dreifaches l5l3 gegenüber, seinerseits der HDIS Ps. 118, 2— 4. 
analog. - Diese Parallelen lassen sich noch vermehren ; jedoch ist 
aus ihnen kein förmlicher Beweis zu entwickeln , sondern sie ver- 
mögen blos die geschichtliche Beweisführung zu bestätigen. 

Der glückliche Friedeusstand , während dessen die Pss. 113. 
114. verfafst sind , war nicht gerade von sehr langer Dauer. Durch 
Entlassung seiner Kriegsvölker erregte der jüngere Demetrius Un- 
zufriedenheit , welche in eine Empörung ausbrach 1 Macc. 11 , 38, 
43. Jonathan dämpfte den Aufstand und rettete den König , ohne 
Dank zu erndten ; wefswegen er sich in der Folge zur Parthei des 
Antiochus Alexandri schlug, und in dessen Interesse von Gaza bis 
gen Damask Alles unterwarf 1 Macc. 11 , 60—62. Da rückten die 
Feldherren des Demetrius , um Jenem das Handwerk niederzulegen, 
mit grofser Macht in Galiläa ein , und lagerten sich bei Kedesch. 
Jonathan zog ihnen entgegen und nahm in dem Gefilde Hazor die 
Schlacht an. Bei dem plötzlichen Hervorbrechen eines Hinterhaltes 
flohen seine Leute zumal ; nur zwei seiner Kriegsobersten hielten 
bei ihm Stand (vgl. a. a. 0. VV. 63. 64. 67. ff.j ; Da zerrifs Jona- 
than seine Kleider^ streute Erde auf sein Haupt und betete. 
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Und er wandte sich kämpfend gegen die Feinde y sehiug sie in 
die Fluehty und sie flohen VV. 71. 7«. Als seine Leute Solches 
sahen, kehrten sie um, und verfolgten die Heiden, von welchen an 
diesem Tage bei dreitausend Mann fielen , bis nach Kedesch zu ih- 
rem Ijager. Jonathan kehrte sodann gen Jerusalem zurftck a. a. 0. 
V. 74. 

Von diesem Feldzuge die fraglichen Psalmen zu erklaren, 
steht zuvörderst gar Nichts im Wege; indem z. B. , wenn nach 
Psalm 115. Jonathan von Jerusalem aus gen Galiläa marschirt, der 
Historiker, keineswegs sagt, er sey.von Damask aus hingezogen: 
in welchem Falle er niüht südlich biS zum See Gennesaret vorge- 
rückt seyii würde, um sich den Tag darauf wieder gen Norden zu 
wenden. Aber auch aus diesem Feldzuge allein lassen sich unsere 
Psalmen geschichtlich begreifen; und zwar erklären sie sich dar- 
aus vortrefflich, namentlich dies die Pss. 116. 118., um welche es 
sich hauptoächlich handelt , da all^dings Psalm 115. auch beim 
Auszug in einen andern Krieg, der Päan Psalm 117. auch unmit- 
telbar nach einem andern Siege, ja bei einer ganz andern Gelegen- 
heit gedichtet seyn könnte , standen sie nicht mit den Pss. 116. 118. 
in dem nachgewiesenen Zusammenhange. Jene andern dagegen 
setzen einen Kampf voraus , in welchem Jonathan persönlich in Le- 
bensgefahr gerieth Ps. 116, 3. 8. 118, 5. "I^Q &a der ersten Stelle 
ist offenbar dasselbe, wie an der dritten; und die Züchtigung Ps. 
118, 18. ist eben jene Gefahr. In dieser Bedrängnilä, da nur zwei 
seiner Getreuen bei ihm Stand hielten, betete er; Ps. 116, 4 — 7, 
ist das Gebet selbst enthalten. In die Gefahr aber, aus welcher 
er nach dem Psalmisten, wie nach dem Historiker, gerettet wurde, 
hatte ihn die plötzliche Flucht seiner Leute gestürzt. Hieraus er- 
klärt es sich, wenn der Dichter Ps. 116, 11. in seiner Angst bereits 
meinte, alle Menschen seyen Lügner *). tSÜ ist seine trepidaiio^ 
da Alle flohen ; und sein erster unwilliger Gedanke mufste aller-*' 
dings der seyn : man könne sich auf keinen Menschen mehr ver- 
lassen. Daraus, dafs er selbst in der gröfsten Gefahr schwebte« 
erklärt es sich, wenn seine Rede immer wieder darauf, daf^ er 
dem Tode entgangen sey, zurückfällt Ps. 116, 8. 9. 15. 118, 17, 
18.: Aeusserungen, die in einem andern Falle weder schicklich, 
noch von einem so tapfern Feldherrn glaublich wären. Ps.lld, 10 ff, 



*) DTD = 3TDX ^^^' '^1 *ö' Hi. 6, i$. , ein Bach, der davonlauft , 
$latl als jn^{^ Stand zu halten. 
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ftber xeiohnet er selber mit wenigen kräftigen Zügen jenen Moment, 
den die Stelle 1 Macc. 11, 7f. erwähnt. D^IA VSv ^^^ Menge 
Heiden — er k&mpfl im GalilSa der Heiden mit Heiden, aXXo<pvXo^Q 
a. n. 0. W. 68. 74. — sind ¥rie Wespen nm ihn herum , ond Sa- 
chen ihn niederenwerfen ; allein mit Gottes Hölfe wehrt er sie ab *). 
Dadurch überneugte er sich neuen^ngs lebendig von der Wahrheit, 
dafs es besser sey, sich auf Jefaova, denn auf Menschen zu ver- 
lassen. Wenn er aber Ps. 118, 9. fortf&hrt, es sey besser auf 
Jehova, denn auf Fürsten zu vertrauen, so hatte ja eben /onathan 
noch unlängst an Demetrius die Erfahrung gemacht, wie Fürsten 
ihre Versprechungen halten a. a. 0. V. 63. Wenn endlich der Hi- 
storiker ausdrücklich berichtet, dafe Jonathan nach Jerusalem zu- 
rückgekehrt sey, so harmonirt der Psalmist auch mit dieser Angabe, 
denn Ps. 118. ziehen die Sieger in Jerusalem wieder ein. 

Nach dem Eindrucke zu urtheilen, welchen in der Seele des 
Lesers zu hinterlassen Psalm CXIX. sicher ist, verdankt er sein 
Entstehn der Langeoweile. Kraft seiner Stelle in der Sammlung, 
seiner alphabetischen Anordnung, seines sprachlichen, rhetorischen 
und poetischen Charakters fällt er in diejenigen spätem Zeiten, wo 
die Religion sich des ganzen Lebens der Einzelnen, wie des Staa- 
tes also bemächtigt hatte, dafs auch der Zeitvertreib nicht leicht 
ein profaner war. Jedoch gall» auch schon des Verfassers eigene 
unglückliche Lage seinem Gemüthe d:e Richtung auf €k>tt, dem er 
seine Schuldlosigkeit auseinandersetzt, bei dem er seine Klagen 
anbringt, von dem er Hülfe erwartet Als thatsächlicher Hinter- 
grund des Psalms läfst sich etwa Folgendes zusammenstellen. 

Der Dichter hat zahlreiche (V. 157.) Feinde, die ihn verfolg- 
ten VV. 84. 86. 98. 139. Uebermüthige Sünder V V. 85. 110. ha- 
ben ihm eine Grube gegraben; er liegt in ihren Fesseln V. 61., in 
Fesseln des Elendes W. 60. 67. 71. 76. 163., welche er nach V. 
99. vielleicht schon längere Zeit trägt Er leidet harte Bedräng- 
nifs V. 143. , fürchtet Schmach (VV. 2%. 39. 48.) und Mimhand- 
lung erdulden zu müssen (VV. 134. 192. 121.) von Seiten lieber- 
müthiger, die mit Lüge ihn umstrickt VV. 69. 78., sein gespottet 
haben V. 61., die von Gottes Geboten abgewandt irren V. 21., von 
welchen aber V. 168. die Abtrünnigen, sowie V. 113. die, so nach 



*) 8o 0^>0{< Ewald richtig nach ij>uva/t*if/ auVou; der LXX. jLcf 

c 
i \a^ avertit , decltnavit, ^ 
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zwei Seiten hinkea, verschieden sind. Ohne Zweifel sind diese 
Onr 9 welche V. 2±. verjflncht werden , Heiden , die ja (Ps. 68, 4.} 
von Gebart an irre^ebn. Za ihnen, den Verfolgern des Dichters 
yy. 84. 85., gehören V. 161. nach Fürsten oder Feldherren, wel- 
che V. 23. sich wegen seiner unterreden. Nemlich über das Schick- 
sal, welches ihm werden soll, über sein lieben oder Tod. I>er 
Verfasser weifs auch V. 109« , dafs sein Leben auf dem Spiele 
steht; dämm fleht er wiederholt za Jehova, er möge ihn erlösen, 
ihn am Leben erhalten VV. 153. 164. 77. 175. 88. 25. 37. 40. Er 
sehnt sich nach Gottes Beistande VV. 81. 123. 170 ff. ; ist bedürftig 
des Trostes VV. 76. 82. 50. , and wäre , wenn er sich nicht mit 
dem Gesetze bitte vergnügen können , seinem Elend bereits unter- 
legen V. 92. 

Wenn also der Verfasser ein Gefangener ist, zur Einsamkeit 
und Unth&tigkeit verurtheilt, so können wir uns das Bntstehn die- 
ses Psalms erklSren. Das Gesetz wat* nach W. 24. 47. 77. 92. 174. 
seine Unterhaltung, womit er sich ergötzte; jedoch nicht gerade 
dessen Lektüre , sondern er beschäftigte sich im Geiste damit, sich 
erinnernd V. 16. , nachsinnend über seinen Inhalt VV. 78. 97. Die 
Frucht davon ist eben unser Psalm, der nach seiner alphabetischen 
Anlage eine Spielerei CW^V^V^^^ ^^ seiner Durchführung viele 
Mühe und Geduld erforderte und nur von einem solchen zu Ende 
geführt werden konnte , welchen ein äusserer Zwang immer wieder 
auf diese Beschäftigung zurückwarf. Er ist nicht nadi seinem 
Werke selbst, sondern nach den einzelnen darin vorkommenden 
Silberblicken zu beurtheilen, wie VV. 67. 83. 96. 176. ; denn die 
Gefangenschaft hat seine Schwingen gelähmt, seinen Geist entmu- 
thigt und niedergeschlagen, und sein langes opus ist ja nur ein 
Spiel seiner unfreiwilligen Mufse. Wenn ihn übrigens Feldherren 
verfolgt haben und über sein Geschick berathen VV. 161. 23. ; 
wenn er V. 46. eine Möglichkeit denkt, vor Königen das Wort zu 
ergreifen ; wenn er glaubt V. 74. , die Verehrer Jehova's würden 
sich über seine Befreiung ft-euen : so scheint er eher für einen 
nahmhaften und bedeutenden Mann , als für Jemand ans dem ge- 
meinen Volke gehalten werden zu müssen. Befragen wir nun aKer 
den Historiker, so trifft in die nächste Zeit nach jenem Treffen im 
Gefilde Hazors, d. i. nach Psalm 118, Jonathans Gefangennehmung 
durch den Tryphon (IMaco. 12, 48.); und Jonathan wäre also 
vielleicht der Verfasser. Mehrere Erscheinungen lassen sich da- 
für, nichts sich dagegen anführen. Als ein von seiner Heerde 
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verirrtes Sofaaaf (V. 176.) konnte sich Jonnthan , der fern von sei- 
tietll Volke unter tieiden gefangen war, füglich bezeidinen, desto 
passender sich also er, der ein Hirt Auch die ausschliefoliclie 
Beschäftigung mit dem Gesetze steht besonders wohl dem Hohen- 
priester. Klagt femer der Psalmist , dafe man mit ihm Spott ge- 
trieben Y. 61., dafo man Trag gegen ihn gesponnen V. 69., ihm 
eine Schlinge gelegt habe V. 110. , so ist gerade dies Jonathans 
Fall, welcher bekanntlich nicht im Kriege gefangen, sondern ein 
Opfer tückischer Arglist ond seines Glanbens an die Menschheit 
wurde. Unter den O^ID wäre Tryphon mit andern Feldherrn des 
Antiochos za verstehn, anter den Q**!]* überhaupt die Heiden und 
die Einwohner Ton Ptolemais insbesondere, die er, weil sie seine 
Begleitung niedergehauen hatten, r~M ^l'iNg nennt. Endlich be- 
fürchtet der Psalmist, wie ¥rir gesehn haben, umgebracht zu wer-r 
den ; Jonathans Gefangenschaft aber endigte mit seiner Ermordung 
1 Macc. 13 y 23. Wirklich stimmen auch f^her dagewesene Psal- 
men, welche wir dem Jonathan zuerkannt haben, in Gedanken und 
im Ausdrucke häufig mit Psalm 119. zusammen. So äusserte er 
z. B. Ps. 101. diejenigen Vorsätze , welche er nach Ps. 119. seither 
befolgt hat: z. B. die Abtrünnigen und die Lüge zu hassen Ps. 101, 
7. 3. vgl. VV. 198. 104. 163. 168. , nur Rechtschaffene in seiner 
Nähe zu dulden Ps.' 101 , 6. vgl. V. 63. Den Worten V. 89. '^pfü 
'^ynnn «teht Ps. lOl, 9. *>bj< war "^ra parallel; und die Ps. 
101, 8. in Aussicht gestellte YertUgung der ^1« iJJd Vd wt 
hier V. 119. ein Geschehenes. Ferner standen mehrere allgemeine 
Sentenzen ähnlich schon Ps. 103. Ps. 103, 17. , wie V. 149. hier, 
wird gesagt, dafs Gottes Gerechtigkeit ewig bestehe (vgl. Ps. 111, 
3.); ebendaselbst, wie V. 91. hier, dafs Gotte Alles (T^ri) un- 
terthan sey. Den TllpB '''^Sü endlich V. 63. stehn im Paral- 
lelismus zu inns n!Cej Ps. 103, I8. T^npS "^^DT gegenüber 5 
p21 o^it b constrairt V. 95. findet sich also auch Ps. 109, 6.; 
und gerade dieser Vers , wie noch andere jenes Psalms , könnte 
ohne Anstofs auch hier im Psalm 119. stehn. 

Die folgenden fünfzehn Psalmen tragen die Ueberschrift TD 
iyhytm ? weiche wohl am richtigsten durch Lied der Festreise y 
eig. des Hinanziehens (nach Jerusalem), übersetzt wird. Diese 
Ueberschriften , welche vermuthlich doch vom letzten Sammler her- 
rühren , mögen auf der Thatsache des religiösen Gebrauches dieser 
Lieder berahen ^ und wirklich ist nicht eines unter ihnen zum Voraus 
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nUkgeelgfUißij von den ArdhMchen Festwanderern (Jes. M, It9.) ge- 
sungen zu werden. Ursprünglich , d. i. vom jedesmaligen Dichter 
beigesetzt, sind die Ueberscbriften schon daram nicht, weil meh-* 
rere, die von Ps. 199. 131. 133. 197., eine falsche Angabe des 
Verfassers enthalten. Nemlich es liegt nicht der mindeste Grand 
vor, weflswegen wir an den angeführten Stellen die Angabe des 
Verfassers zam Glossem machen sollten ; sondern wer rvh^TSU "^^IDj 
derselbe hat auch in? geschrieben; diese Ueberschrift aber ist 
eine irrige Vermnthong. Ps. 129. ist sie wohl aus dem fönften 
Verse entnommen , während zugleich der Inhalt nicht widerstrebte 
(vgl. X. 3. mit 9 8am. 5, 9.), Ps. 131. aas dem ganzen Inhalte 
vgl. 9 Sam. 6, 99. ; Ps. 133. konnte schon das zwei Verse frtiher 
stehende IH^ darauf führen ; und allerdings hatte David , unter 
dessen Söhnen Zwietracht herrschte, Veranlassung genug, Ein- 
tracht unter Brüdern lobpreisend zu empfehlen. Wenn endlich 
Psalm 197. dem Salomo beigelegt wird , dem Urheber grofser Bau- 
ten, z. B. des n%n^ n''3 selber, so ist sich das nach V. 1. nicht 
zu verwundern ; auch konnte es einem Leser scheinen , als meine 
der Dichter V. 9. sich selbst unter dem H'^H^? vvas 9 Sam. 19, 
95. ein Beiname des Salomo. 

Diese Angaben des Verfassers sind aber darum irrig, weil 
wir uns in ganz andern Zeiten, als denen Davids und Salomo's, 
nicht in den ältesten, sondern in den jüngsten nach. dem Ursprung 
dieser Psalmen umzusehn haben. Im Ganzen befinden wir uns hier 
in keinem andern Zeitalter, als Ps. 116 ff. In rPIK Ps. 190, 5., 
n /FID Ps. 194, 4. herrscht derselbe Trieb der Verl&ngerang kür- 
zester Nomina, wie in mjiJ Ps. 116, 14., nmö ebendaselbst 
V. 15.; und Ps. 199, 8. ist K3— auf dieselbe Art überflüssig und 
irrig, wie z. B. Ps. 115, 9. : wogegen es Ps. 194, 1. 199, 1. zwar 
richtig, allein in einer Formel gebraucht wird, die auch schon Ps. 
118, 9. gestanden hat. Wie an den Stellen Ps. 109, 5. 99., so 
haben wir auch hier Ps. 139, 17. einen schlagenden Beweis, wie 
gegen das Aussterben der Sprache hin ihr Leben sich ans den Ex-^ 
tremit&ten zurückzieht. Offenbar bezieht sich der Vers auf die 
Verheifsung, wie sie am vollstfindigsten 9Kön. 8, 19. enthalten 
ist, dafs Gott dem David gew&hren wolle D''B^'^ Vd T^33^ T*], 
Neubruch seiner Söhne (1^33^ D^D3 P»« *^Ö, «.) ewiglich , 
d. b. ein ewig fortdauernd neues Hervorgehn einer Generation sei- . 
ner Sdhne aus der andern. Der Sinn der Formel, wenn auch nicht 
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des Wortes 1^3 9 wurde schon tChron. fl, 7. mirsverstanden ; 
denn da steht (vgl. f Kön. a. a. 0. LXX.) 1*^33^1 : wie man nem- 
lieh nach Brauch geschlossene Verbindungen, die man nicht ver- 
stand, dorch Einsetzung des 1 löste. So steht auch 9 Mos. 90, 4. 

HDirn bsi VOB statt des richtigen rUIÖn ^D boS «Mos. 5, 8. : 
Bildnifs oder Abbildung irgend einer Gestalt^ und Jer. 51 , 68. 
in einer aus Hab. t, 13. entlehnten Stelle IBJJ^I für IgJJ^. Unser 
Psalmist dagegen hat TJ für gleichbedeutend mit I3 gehalten, 
und verhält sich somit zur ächten , reinen Tradition um kein Haar 
anders, als an den angeführten Stellen der Chronik und 9^ön. die 
LXX. Nemlich sie ist nicht bis zu ihm heruntergelangt ; denn "1^3 
an den bezeichneten Stellen durch Leuchte übersetzt, gibt keinen 
vernünftigen Sinn — die Stellen 9Sam. 91, 17. Spr. 20, 97. sind 
ganz anderer Art — ; und dafs nij nicht Leuchte bedeutet, erhellt 
schon daraus, dafs der Psalmist für Leuchte I3 ^n schreiben sich 
veranlafst fand. Da nun aber in diesem Punkte der Psalmist wei- 
^ ter, denn die Chronik, abirrte, wir auch schon d^n Psalm 96. für 
weit jünger als die Chronik, erkannt haben; so werden wir auch 
urtheilen, dafs die VV. 8 — 11. aus 9 Chr. 6, 41 ff. geflossen sind, 
wo der Ausdruck zugleich mehr Eigenthümliches und Individuelles 
hat, und Vers 41. nicht das Schielende der Construktion unseres 
zehnten Verses. 

Wenn in dem Hebräischen dieses Zeitalters das Aramäische 
immer mehr einreirst, so ist das ganz in der Ordnung. Allein ne- 
ben "ij^ Ps. 194, 3. 6. , dem aramäischen 7nX 9 scheint W. 1. 9. 
auch der Arabismus hereinznragen ; denn der Satz niiT ''?1^ 
ohne Verbum , wenn Jehova nicht gewesen wärcy ist ganz 4ira- 
bisch. Desgleichen erinnert Ps. 197, 4. die Vergleichung der 
Söhne mit Pfeilen in der Hand des Kriegers an das arabische^ 
(T-C^l er macht oder bietet Spitzen von einem Manne, der tüch^ 
tige Söhne gezeugt hat *). Auch solche Erscheinungen lassen 
^ sich aus dieser späten Zeit begreifen ,, nachdem die Juden viel- und 
mannichfach mit Arabisch Redenden zusammentrafen: wie denn 
auch eine solche Berührung mit Arabern, wenn ich recht sehe, 
ausser IMacc. 5, 4. 95. 39. 19, 31., in dem ersten der in Rede 
stehenden Lieder, Ps. 190, 5. ausgesagt ist 



*) Tebrizi eur Hamase p. 384« ed. Freitag« 
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Psalm CXX. begimit mit der Angabe, dafs der Dichter in sei-« 
ner Bedrikigoifii za Jehova gefleht, dieser ihn erhdrt habe. Die 
VV. 2 — 7. enthalten das Gebet selbst, welches sp&ter Brhörong 
fand. Die Wahrscheinlichkeit ist dafür, dafs V* 3. der Nemliche^ 
wie V. 2. , also Jehova angeredet werde , so dars die trügerische 
Znnge Snbjekt bleibt. V. 4. bildet die Antwort auf die V. 3. auf- 
geworfene Frage; nnd die zwei Akknsative entsprechen den zwei 
Zeitwörtern im dritten Verse, welche, beil&afig gesagt, also ver- 
bqnden in Formeln des Schwurs, ^vie Rwald meint, nicht vor-* 
kommen. Ihnen entsprechen ferner die beiden Eigennamen Mesecb 
und Kedar V. 6. Offenbar nemlich sind dies die Friedenshasser im 
sechsten Verse, welche sich V. 7. Kom Kriege wider den Dichter 
erheben. Nnn fleht dieser aber V. 2. am Rettang vor der trOgeri« 
sehen Zange ; diese also befehdet ihn , and sie gehört demnach 
Mesech und Kedar an; oder diese sind sie. Es liegen nan noch 
Kwei Fragen zur Beantwortang vor : ist Mesech und Kedar eigent- 
lich auftafassen oder beispielsweise fOr rohe Völker? und: ist 
der Psalm als ein nationaler zu erkl&ren , oder handelt es sich bloa 
von der Person des Dichters ? Beide Fragen h&ngen auch wieder 
unter sich zusammen. 

Wenn die eigentliche Erklärung leicht angeht, so dürfen wir 
nicht üneigentlich deuten« Die Erwähnung Kedars kann nicht be- 
fremden ; denn die Juden waren wirklich der Kedarener Nachbarn ; 
und wenn es heifst, diese böten nichts, als des 113Ji scharfe Pfeile 
und Oinsterkohlen (vgl. Ps. 140, 11.), so waren ja eben die Ke^ 
darener CZ3''^13i]i^ui>d ^o^^i^^^^^tzen Jes. 21, 17.; and in ihrem 
Lande, in Arabien überhaupt wuchs der Oinsterstrauch 1 Kön. 19, 6* 
Hi. 30, 4. Mesech dagegen erträgt, wenn anders das 1 Mos. 10, 2« 
Ez. 38,2. erwähnte gemeint ist, die eigentliche Deutung nicht, 
neben Kedar aber auch kaum die uneigentliche. Wenn der Dichter 
sagen wollte, er wohne neben Leuten, die nicht besser seyen, als 
8cythen (vgl. 2Macc. 4, 47.), warum nennt er diese nicht selbst? 
Mesech konnte einem Leser kaum etwas anderes, als ein fernes, 
unbekanntes Volk bezeichnen , konnte nicht wohl ein Symbol der 
Rohheit seyn, von der es sich gaf nicht handelt, oder der Treu- 
losigkeit, welche in Rede steht. Und wie kommt Kedar hicher^ 
wo man Tubal oder Tiras erwarten sollte? Daraus, da& Kedar 
genannt ist, welches zugleich die eigentliche Auffassung sehr wohl 
duldet, möchte ich fast entnehmen, unser Mesech sey ein Anderes. 
1 Mos. 15, 2- erklärt die Glosse p0231 «IH das mit yOT2 gleich- 
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bedentendle p^^tJ daroh DamoMkus. Da niiD ^Mer Tip gemdesa 
fOr Arabien öberliaiipt geaetot i>vird, oml Daiaaakao nalie bei Ara«< 
bien liegt, dafo es sp&ter einem arabisehen Kdn^f gehörte (vgl. 
H Kor. 11 , d9.) : so w&re ich um so mebr geneigt , "^Ctl ^^ dnroh 
Dmmask za eridiren , als gerade in der leisten Zeit des Jonathan 
Israel mit Damask und Arabern zngleioh in Berabrung gekommen 
war. Ich sage: Israel; denn die nationale Beziehnng ist mir si- 
dier, theils weil ein solches Wohnen bei Zelten Kedars nicht wohl 
Von einem Binaelnen gesagt werden kann , theils weil Ps. 19d. der 
vierte Vers, in Form und Inhalt dem sechsten hier synonym, von 
der Nation handelt. Die Meinnng ist also auch nicht, die trögeri-* 
sehe Zunge sey durch Verlftnmdang gefihiiich , sondern dnroh 
gleisnerische Verspredrangen, Frieden 2a halten^ auf welche rer^ 
tränend, man von ihnen pldtzlich befehdet wird. Damm erheben 
sie sich anch V. 7. nOTlViaV, nicht a^lV oder 0^313 rPDirfe 
und dgl. 

Nach der Schlacht im Fdde Hazors war Jonathan gen Jeru- 
salem znrflckgekehrt ; Israel war W)hlD V* 7- 9 ^^ wenn Jonathan 
gerade jetzt mit fernen Nationen Vertrag abschlofs und erneuerte 
1 Macc. 19, 1 — 3., so mag er noch eher Denjenigen Frieden an^ 
geboten haben, mit welchen er gegen¥Mirtig in Fehde lag *). Al- 
lein Jene hafbten den Frieden V. 6* , erhoben sich wieder zum Kriege 
und rückten wieder gegen Jonathan an 1 Macc 12, 24. Dieser zog 
ihnen, den Feldherren des Demetrias, in das Land Hamat, also in 
Damasks N&he, entgegen; sie ergriffen die Flucht, auf der sie Jo^ 
nathan vergeblich verfolgte. Hierauf wandte sich Dieser gegen^ die 
Zabed&ischen Araber, schlug sie, zog dann weiter und kam nach 
Damask a. a« O. W. 31. 32. Hierselbst mag auch der Psalm ge- 
dichtet seyn, und von seinem Mifbmuthe scheint der Dichter, der 
in feindlichem Lande unter den Waffen steht, die Farbe des sechs-^ 
ten Verses entlehnt zu haben. 

Schon bei einer flüchtigen Lektüre dieser fünfzehn Psalmen 
dringt sich die Vermuthung auf ^ es möchten mehrere unter ihnen, 
wo nicht alle, Kinen und denselben Verfasser haben: so vielfuch 
fihneln sie sich , wie im ganzen Ton und in ihrem UmCsage) so auch 
in einzelnen Gedanken und in dem Ausdruck derselben* So verr&th 
Ihr letzter Vers durdi seine erste HiUfte, dafs Psalm CXXVIII. , 
durch seine zweite, daTs Psalm CXXIV. von dem Dichter des 



*) 2^" '^21H V. 7. ist iyfy\t^ Objekt, vgl Ps. 35, ac laa, 8. 

y Google 



Digitized by ' 



der let2teo Zeit 19& 

PnamOXXXiV. verairsl sind; denn «n den angeführten Orten, 
y« &. y. 8. beben sie bereits gestanden. Der yerfasser aber ven. 
Ps* 188. batüiQherJich auch den ziin&chst vorhergehenden gediehteti 
daa gc^ aue dem Inhalte hervor; denn wenn Psalm CXXyil. Kio-* 
decsege&als eine Belohnung, als eine Gnade äottes preist : so lehrt 
das folgende Gedicht, beglückt mit solcher Gnade werde der yer-^ 
ehrer Jehova's. Nun möchte anch Psalm CXXy. demselben Dichter 
beiuUegeo seyn^ da er mit dem nemlichen Segenswansche Qlbo 
bfiC^lD^ Vj^) yvie Psalm lÜd., schliefst; und mit ihm Psalm CXXI; 
denn hier schlagt der Dichter, nach Hülfe sich nmschaaend, sein 
Auge zo den Bergen auf , die Hülfe aber wird ihm von Jehova^ 
„dem Hüter Israels von nun an bis in Ewigkeit^^ y. 8.: wogegen 
Ps. 196, 2. gesagt wird, Jehova. lagere sich von nun. an bis in 
Kwigkeit um sein yolk, gleichwie Berge sich um Jerusalem, und 
Ps. iffj ifi wenn Jehova die Stadt nicht hütet n. s. w. Ferner 
trifft nun «her die Stelle Ps. ISI, t. mit Ps. 194, 8. in der Weise 
überein, daili sich die Identität des yerfassers kaum bezweifeln 
lilat; und damit ist jetzt auch der yerfasser von Psalm CXXIX. 
gegeben. Wen davon die den jedesmaligen ersten yers schliefsende 
Formel Vh"^C M lÜN"* nicbt überasengt, der wird doch vor der 
Wiederholung des ersten Satzes, der beide Male jene Formel in die 
Mitte nimmt , die Augen nicht venschliefsen» Den Psalm ISO. sei^ 
nerseits hat der Dichter des CXXIII. verfaftt (vgl. Ps. 123, 4. mit 
Ps. 12Ö, 6,); nnd zwar ist dieser Dichter wohl derselbe, der Ps. 
IW, 1. wie Ps. 120, 0. T\y^ ? P«- 1**» 8- wie Ps. 120, 7. 131 
Ü)bl0, Pb. 127, 4. wie Ps. 120, 4. im-^Xn schreibt. Da der 
Umfang dieser Gedichte darcbg&ngig sehr gering ist, so müssen 
wir in der Forderung unzweideutiger Berühmngen ein wenig billig 
seyn. Ich wAre nicht abgeneigt, alle bis dahin erwähnten Lieder 
der Festreise auf den n&mlicben yerfasser zurückzuführen. Ob 
abtf von ihm nach die Pss. CXXX-^CKXXIII. gedichtet seyen, 
wage ich noch weniger za entscheiden. Ziemlich gewirs dürfte 
seyn^ daPs der yerfasser von.Ps. 131. anchiden Ps. 130. gedichtet 
hat (vgl. Ps. 130, 7. mit Ps. 131, 3.); letzterer aber, welcher yV> 
5* 8. auf die SteUen Ps. 25, 21. 22. zurückgebt, scheint yy. 2. 4. 
von 2Chroo. 6^ 40, 39. abzuhängen, und tritt dadurch auch mit 
Psalm CXXXII. , wo die beiden folgenden yerse der Chronik be^ 
nutzt. sind, in yerbindung. Dafs aucti Phs. CXXXIII. mit seinem 
yorg^nger in etweleher yerbindung steht , wird die gesi^iehtliche 
BBtwycMnngf zeigen« 
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Ich fohle es sehr wohl , wie wenig meine Erkl&ning von Psalm 
IM. auf allgemeinen Beifall zu zählen befugt ist. Sie befriedigt 
mich selber nar halb ; ond wenn die S. 194. gew&hlte historische 
Reziehong adopärt wird , so würde die Abfassung des Psalms wohl 
noch vor Jonathans Gefongennehmang treffen, w&hrend er hinter 
Psalm 119. steht. Vielleicht ist Mesech doch das sonst bekannte ^ 
und dann mit Kedar Bild einer treulosen , den Frieden hassenden 
Vdlkerschafl; den vierten Vers hatte der Dichter in Voraussicht 
auf Kedar V. 5. also geboren. Die Moscher, ein scythisches Volk, 
standen synekdochisch überhaupt für 8cythen, die Kedarener da-* 
gegen sind die Söhne Ismaels , die räuberischen Beduinen , welche 
mit aller Welt im Knege leben 1 Mos. 16, 19. Mit diesen beiden 
Namen wfirde der Dichter .Israels Nachbarn bezeichnen , welche 
nach der Gefangennehmung Jonathans wider Israel, das Frieden 
halten wollte, allenthalben sich zum Krieg erhoben 1 Macc. 19, 58. 
13, 6. Diese Beziehung wird durch die beiden nftchsten Psalmen 
best&tigt. Ps. 121. sieht sich der Dichter ängstlich nach Hülfe um, 
und beruhigt Israel, für welches, in dessen Namen er zagte, durch 
die Hinweisung auf den /Schutz Jehova's. Neralich jetzt nach dem 
Verluste ihres Feldherrn , der sie zum Siege zu führen pflegte , 
entsank den Israeliten der Muth , während die Keckheit der Heiden 
in demselben Maafse zunahm (1 Macc. 19, 52. ff. vgl. €. 13, 2. 7.); 
und allerdings war jetzt Hülfe Jehova^s dringend nöthig. Da trat 
Simon vor den RiFs , die Hegemonie übernehmend ; und er öe" 
»chleunigte die Vollendung der Mauern Jerusalems ^ und befe-^ 
stigte die Sladt ringsum a. a. 0. V. 10. Auf den vollendeten Bau, 
auf Jerusalem rings mit Mauern umgeben, sieht die Stdle Ps. 122, 
3. zurück. Vermuthlich aus sehr naher Folgezeit; denn es war 
schon viel vorgearbeitet. Jonathan hatte schon im Jahre 160. den 
Neubau der Stadt angefangen IMacc. 10, 10.; auch in der Zwi- 
schenzeit war rüstig for%ebaut worden, a. a. O. C. 12, 3$. 37.; 
und wie sehr die Gedanken immer auf das Bauwesen gerichtet wa- 
ren, zeigt z. B. auch die Wahl des auffallenden Bildes Ps. 118, 22. 
Nun aber war der Bau der Mauern vollendet , und Ps. 122 , 1. , 
wo die Israeliten zur Festfeier nach Jerusalem ziehen , der Cultus 
in seinem Gange. Es läfst sich nicht ausmachen, welches der 
grofsen Feste a. a. 0. gemeint ist. Zwar wird 1 Macc 13, 22. aus 
der nächsten Folgezeit berichtet, dafs ein tiefer Schnee geMlen 
sey, so dafs hier an den Versdhnüngstag oder Laubhütten zu den- 
ken wäre ; allein müglicherweise könnte zwischen den beiden Feld- 
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ztgen des Trypiion (IMaoo. 13, 19. und V. M,) ftaoh ein gMuser 
Sommer liegen.' Dagegen ist am Tage, dafs der Dichter an der 
Festreise keinen Antheil nahm. Er wohnt nicht zu Jerusalem, hat 
es aber einmal gesehen (V. 1^.) in seiner neuen Herrlichkeit V. 3. ; 
nnd der Zog der Festreisenden vergegenwärtigt ihm lebhaft die 
Zeit unter den alten Königen, als die Stämme Jehova^s auch, wie 
jetzt wieder, gen Jerusalem hinanzogen (vgl. Ewald zu d. Ps.). 

Die nächsten sieben Psalmen lassen sich -gleichfalls, ohne be- 
sondere Schwierigkeit geschichtlich ordnen. Psalm 11^3. fleht das 
göttliche Erbarmen an, jedoch nicht eigentlich aus Noth und Be— 
drängnifs, sondern weil man des Hohnes nnd der Verachtung von 
Seiten Uebermüthiger schon gemg erduldet habe. Leicht lä&t sich 
dies auf Tryphons Versprechen deuten, er wolle gegen Geissein 
und die Bezahlung von hundert Talenten Jonathan loslassen. In- 
dem er das Geld und die Geissein nahm, ihn aber doch nicht frei 
gab IMacc. 13, 19., spottete er der Juden hinreichend. Uebrigens 
war damals, was der Psalm auch voraussetzt, für Israel noch im- 
mer Gefahr vorhanden. Diese schwand indessen bald völlig. Try- 
phon, dessen Entwürfe vereitelt wurden, kehrte um und zog nach 
Hause a. a. O. V. 1^4. Die drohende feindliche Heeresüberschwenh- 
muug Ps. 124, 4. 6. flofs ab aus dem Lande; und Israel war allen 
Nachstellungen der Heiden, welche das Volk „lebendig verschlin- 
gen^^ (Ps. 11^4, 3.), es vertilgen, sein Gedächtaifs aus. den Men- 
schen austilgen (IMacc. 13, 6. 12, 53.) gewollt, glücklich ent- 
gangen Ps. 124, 7. Simon baute .nun Festungen, und sann darauf^ 
indem er mil Demetrius Unterhandlungen anknüpfte, des Landes 
vollkommene Unabhängigkeit vom syrischen Scepter zu erringen a. 
a. 0. V. 33. ir. Die Aussiebt auf solchen Erfolg wird Ps. 125, 3. 
eröifoet; und Ps. 129, 4. hat „der gerechte Gott die Bande der 
Frevler zjerschnitten ^^ Offenbar sind daselbst solche Bande ge- 
meint, mit welchen die Frevler, d. i. die Heiden Israel gefesselt 
hatten ; offenbar ist bis dorthin ein Zustand der Unabhängigkeit 
Israels von feindlichem Joche eingetreten , wie unter David (vgl. 
2 Sam. 7, 9. 10.) , an dessen Worte 2 Sam. 23, 6. 7. hier V. 6. ff. 
vielleicht gedacht worden. Dies geschah im Jahre 170 der Seleu- 
ciden : da wurde das Joch der Heiden Israel abgenommen (1 Macc. 
13, 41.) und im Anfange des folgenden Jahres kam auch die Akro- 
polis Jerusalems in die Hände der Juden a. a. O. V. 50. ff. Die 
Pss. 126 — 128. treffen ungef^r in die nemliche Zeit. Es war 
Aussicht da auf einen dauerhaften Frieden. Darum denkt der Psal- 
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mldt Ps. ltr,«.,<d^letch ^ V. 4. vonf PfHleiii^i'Kirf^gm wp»,«., 
4och nur im VeiBdevor Oerieht, nicht tm0igner im Fdde. <€N9||refi 
tPs. lld, 9. aber iit der iüottschHtt der Zeit Pd, lf8, 9^. itlsD aus- 
: gesprochen, dufiA die Kinder, welche ddrt i^ehoren werden, falnr 
l)i»reito um den Tisch bemmsitzen. Ps. If7. vefanlaftte den eMten 
Vers vielleicht der Vmetand, dafti Simon das eroberte Gasai bef^ 
s^gte und mfit einer ßesafxung versah, auch fttr eich 4aiin eine 
Wohnung «rbairte 1 Blacc. a. a. O. V« 46. Nur Psalm IM. bietet 
'beim ersten Anblick etwas Befremdendes. Eine Schaar CeAittgener 
ist zkrflokgekehrt, ist *|1^2; HS'^ID V. 1.; der Dichter selbst gdiört 
I5U ihr, oder spricht in ihrem Nam^; denn wie den Trftumenden 
war eiCeitbar ihnen eu Mufhe bei«der Kunde der Beftreiui^, nicht 
Itoen Laoten im Lande Juda bei der Rückkehr. V. 4. dagegen 
wird #|e fCrldsung Geflingener, *}1'*2*T1''30 5 erfleht Das Sachver- 
l^ltnlfe ist vielleicht dieses, >dafb eine Truppe, oder einige Haufen 
s^urückkehrten , viele anfdere aber noch in Feindes Macht und Land 
verblieben. Nun Vi^ fkieilich einer einzelnen Thatsache der Rück- 
kehr solcher Gefangener vom tlistoriker nicht gedacht. Indefs 
aiechfe die Rtckkehr Einzelner oder ganzer Massen in Folge des 
Fri^ens mit dem Könige statlflnden. Der maccabäischen Periode 
'überhaupt ist das Eine und das Andere, die Heimkehr Solcher und 
die Sehnsucht darnach, durchaus nicht fremd ; wie dies schon Psalm 
- 40^ am Schlüsse und Psalm 107. am Anfang lehren konnten. Am 
wahrscheinlichsten aber bezieht sich der Psalm V. 1. auf das Fak- 
/tum der Rückkehr aus dem babylonischen Exil, v^l. zu Ps. 137. 

Wenn die nun folgenden vier Gedichte wirklich, wie es scheint, 
«inem Andern angehören, so dürfen wir für ihre Auslegung in der 
Gesdiichte wohl um Einiges zurückgehen, jedoch nicht aus dem 
^itraume heraustreten, nicht hinübergreifen über den ersten 1*^ 
niVj?ie.*1. ftalm 181, von welchem auch de Wette glaubt, 
eine üATendiche Person, deren Lage mit der des Volkes züsammen- 
Meng , müsse ihn gedtelitet haben , erklürt sich vortrefflich als Ge« 
dtdht ISimods , nachdem ihn das Volk durch Akklamation zum Ober- 
haupt ernannt hatte 1 Macc. 1-8,8. Er atcffit insofern dem Psalm 
tM. gegenüber. Simon bethenert, dafe er nicht nach dieser hoch- 
aten Würde gestrebt, sie nicht, vom Hochmuth verlockt, aus Ehr- 
begier angenommen habe. Seine Begierden seyen längst gestillt, 
seine Wünsche befriedigt. Das stimmt sehr wohl zu seiner Aeus- 
serung resignirter Entscfalossenh^t (1 Macc. 18, 5.), er wolle sein 
Leben nicht schonen in der Zeit der Bedrängnifs , denn er sey nicht 
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r, «hl «efaie Umi vmraBgcig|iigeaea Brftder. Bine solclie Zeit 
d€f B^TütmgiMi aber «dieiiit der dritte Vers des Psaluis (ygh Ps. 
180,7.) yer»iu»iMetzeii ; «im! so erhalten wir dea Fail Simens, 
weletor oieiit aus Bhrgeus, sendem wegea des Ihranges der Um- 
Btiade die 'Begemonie öbernommea bat, und in der Oefahr dem 
Volke hier Math einspricht, wie es aaoh 1 Macc. 13, 3. heifst: 

DieaeHie drohende Lage der Angelegenheiten beherrscht, wie 
Vers 7. (vgl. Ps. 131, 3.) verrfith , auch den voHiergehenden Psalm, 
wel€lier dämm mit Psalm 131. für ungefähr gleichzeitig zu halten 
ist. ' Aus tiefer Nacht des Leides (V. 1.) harrt der Dichter auf 
den Morgen (V. 6.)^ auf JehovjS. Das Unglttck, welches in Rede 
steht, ist eine Folge von Sünden (V. 3.)) Sunden Israels (V. 8.}, 
4ie Jehova, helft der Betende, gnädig verzeihen wird VV. 7. i. 
Nehmen wir nun den folgenden Psalm zu Hülfe, welcher vor Jo- 
nathans Tode, nach seitter Gefftagenaehmung und ungefähr gleich- 
sseitig mit dem unsern verlkflst ist, so ¥rird auch dieser letztere 
licht: er ist ein Gebet Simons um die Befreiung seines Bruders. 
Dafs der Hohepriester, der Vertreter des Volkes vor Jehova, in 
feimiliche Gefangensehaft gerieth, wird ganz richtig von den Sün- 
den des Volkes abgeleitet. Jonathan selber thut es (Ps. 119, 136. 
11^6.), indem er für seine Person sich unschuldig weifs Ps. 119, 
191. if. Wie Simon der göttlichen Gnade sich getröstet, und dafti 
viel JlllB bei ihm sey V. 7. : so fleht Jonathan um flllS a. a. O. 
V. 134. um seiner Gnade, um seiner vielen Liebe willen VV. 149. 
16«.; und wenn Simon hier sagt: "^jl^n^H l*^!!!*?? i^f^ harre 
aufsein Worty nemlich auf den Befehl, der JIHS) ausrichtet (vgl. 
Jes. 55, 11.), so dort Jonathan wiederholt: "^Thn^ T^T^ VV. 
74. 81. 114. vgl. VV. 49. 43. 49. Gleichwie es aber damals dem 
Simon am »iiieisten zu handeln zid^am , so offenbar ihm auch am 
meisten , nach der Gefangenn^mung seines Bruders zu beten. 

Die beiden mit njH beginnenden Pss. 133. 134. rühren aus 
der Zeit her des eingerichteten und ungestörten Cultus ; und wenn 
Psalm 199. wiriclich «u Laubhütten rerfafst wäre, so könnte Psalm 
133. an einem Feste des folgenden oder eines spätem Jaltres ge- 
•dichtet seyn. Er sieht Brüder einträchtig bei^mmen, wir denken: 
da er ein Lied der Festreise ist, ^ Israeliten an einem der drei 
hohen Feste zu Jerusalem vereinigt, zur Zeit (V. 9.}, wo daselbst 
wieder ein Aaron, 4. i. ein Hoherpriester ihronte, also, wenn 
nicht vor Jonathans Gefangennehmung, nadi seinem Tode, weil 
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iifitürlich dann erst Simon aach, diese Würde übernommen hat 
IMaee, 13, 49. In den heitern Ton dieses Liedes stimmt aiich 
Psalm 139. ein, welcher insofern dem nennundachtasigsten ähnelt, 
dafti er dem Jehoya Davids Verdienst und die an densdben ergan- 
gene VerheifiEiang (9 8am. 7, 19. AT.) ins Gediditnife zarückmft. 
Im Uebrigen gibt er einige Blöfsen ; es mangelt namentlich an Hal- 
tung und Wahrheit. In der ersten Hälfte V. 1 — 9. erwähnt er 
ennächst das fll^J) Davids, welches in seinen Anstrengungen be- 
stand, dem Jeliova eine Wohnung zu finden. Wie wenig die poe- 
tlsdi untadliche Darstellung V. 9 — 6. zur bekannten Geschichte 
stimme, bedarf keiner Erörterung. V. 6. aber handelt es sidi nicht 
mehr um die Aufsuchung des Ortes für die Lade, sondern der Lade 
für 4cn Ort, welcher VV. 7. 8. bereit ist, sie zu empfangen. Die 
Worte scheinen Solchen in den Mund gelegt , die ausgesandt wor- 
den , um sie zu suchen. In Wahrheit aber war damals nichts zu 
suchen, und in Ephrata oder dem Waldgefild auch nichts zu finden. 
Weil m%T DH^ n^2 (lSam.17,19.) auch nPi^lH DH^ iT3 
(Mich. 5, 1.) heifst, so wird für rn%*l'' 9Sam. 6, 9. hier njl'^SN 
gesetzt (vgl. aber Gesenius unter H'^J?!!); und aus dem Gefilde 
Kirjat-jearim.'8 1 Sam. 7, 1. macht der Psalmist "^JJ'^'lü^ Wald- 
gefilde. Beide Wörter sind nach Jes. 56, 9. fast synonym ; der 
Dichter oombinirt sie aber, wie V.3. Tl^S'^'^nK und '»JJlSi-ü'^JJ- 
Formeln, die ein alter Autor so wenig, als im Zusammenhange 
des eilften Versen P^tDK gesetzt haben würde. Die folgenden 
Worte mögen der festfeiernden Menge, oder wenigstens VV. 8. 9, 
dem David, wie im Originale dem 8alomo, in den Mund gelegt 
eeyn. Der zweite Theil macht nun die Anwendung. Jehova solle 
eines solchen Knechtes, dieses seines Gesalbten Person ansehn, 
Jehova wird an seine Verheißungen erinnert, VV. 13. 14. sodann 
die frohe Ueberzeugung ausgedrückt, dars Zion wirklich dem Je-^ 
ho\*a gefalle : woraus der Dichter die freudigsten Hoffnungen ent* 
wickelt, die er als Verheifsung den Jehova aussprechen l&tist Diese 
letztere Weissagung kann man eine messianische nennen. Unter 
^^p V, 17. scheint gemäfll dem Parallelismns ein König gedacht, 
und und der betreffende Satz überhaupt nicht nach Stellen, wie 
1 Sam. 9, 10., sondern wie Dan. 7, 8.^94. erklärt werden zu müs-^ 
seh. Die Existenz messianischer Hoffnungen beweist für die Zeiten 
der Maocabäer mit Andern das Buch Daniel. Doch ist vermuthlich 
der gegenw&rtige Fürst der Juden , Simon gemeint , welcher zwar 
nicht als solcher, wohl aber als Hoherpriester das HJIp Ifj trug. 
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DiQ oftchste Veranlassang endlich , aaf den Einzag der Bandeslade 
in die Stadt Davids (1^ Sam. 6, 16.) zuHickzagehn , bot dem Dioht^ 
wolil Jehova^s siegreicher Einzag in die Barg za Zicn ( 1 Macc. 
13, M.), welcher mit grofser Feierlichkeit anter Absingang von 
Psalmen and Hymnen stattfand. Aaf jene Veranlassang scheint 
auch dieser Psalm gedichtet worden za seyn. Er tritt somit in den 
Anfang des Jahres 171 der Seleaciden, ist, wie billig^ spater, als 
die zwei zanachst vorhergehenden, und dagegen wohl auch froher^ 
als die beiden folgenden, welche etwa in der nächsten Zakanft 
verfafst sind. 

Wenn wir die vorliegenden fAnfzehn Lieder im Allgemeinen 
mit den Pss. 115 — 119. Einer and derselben Periode angewiesen, 
und Psalm 134. gegen den CXXXV. abgeschlossen haben , so war 
das vermathlich wohlgethan: obgleich der Schein gegen uns ist, 
obgleich Psalm 135. mehrfach mit seinen beiden Vorgangern zu- 
sammentrifft Ohne eine besondere historische Veranlassang ent- 
standen, ist er gröfstentheils aus andern Stacken compilirt, z. B. 
gerade aus solchen der jüngsten Vergangenheit, namentlich Psi^m 
115. Eine Erweiterung von Ps. 115, 3. ist hier der sechste Vers, 
wahrend der siebente aus Jer. 10, 13. entlehnt wird. In "^O^inS 
Ql-^XO V. 9. klingt die SteUe Ps. 116, 19. nach; Vers 14. ist 
wörtlich aus 5 Mos. 32, 36. abgeschrieben, die nächsten vier ihit 
geringen Abweichungen aus Ps. 115, 4 — 8. Während sich aber 
dort der neunte Vers durch ^yy. n253 ^ög anschliefst, irrt unser 
Compilator, an die Reihenfolge Israels, Aarons, (Levi^s), der 
Verehrer Jehova's sich bindend, zu ihrer Wiederholung VV. 12. 13. 
hinunter, schreibt nach ^^S*^ dort 1D"^3 und hebt dergestalt den 
Zusammenhang auf. Vers 21. endlich ist nach Ps. 134, 3. ge- 
modelt ; allein herzlich ungeschickt lautet es , wenn Jehova , der 
zu Jerusalem wohnt, von Zion aus gesegnet wird. Sdion die Pa- 
rallelisirung der Namen Zion und Jerusalem ist unpassend, wäre 
umgekehrt besser; und „von Zion aus^^ kann man nur den Jehova 
preisen, der nicht ebendaselbst, sondern etwa im Himmel wohnt 
vgl. Ps. 68, 30. Diese Stelle lehrt uns aber, wie wir andere Be- 
rahrongen des Psalms (V. 1 — 3.) mit den zwei nächst vorherge- 
henden (vgl. Ps. 134, 1. 133, 1.) anzusehn haben. Nemlioh sie 
sind nicht aus Identität des Verfassers, sondern aus Nachahmung 
zu erklären. Es läfst sich gegen die Hypothese wohl nichts ein^. 
wenden , dafs dem Compilator Ps. 115 — 134. in einer eigenen 
Sammlung vorgelegen haben dürften. Die Benutzung aber gerade 
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der Psa. 115. 116. 133. 134. wftre desto fie^FeifUdier, ^ieaii er 
Mtte sich so, wie an die beiden letzten^ desgfeii^n »»eh Mi tfe 
beiden ersten vorzugsweise angesehmiegt. 

Ohne Zweifel hat der nemliche Dichter anch den folgenden 
Psalm verfaf^t. Wie sein Vorgänger, so feiert auch Psalm CXXXVI 
den Jehova als den AUmftchtigen aus der Natar sowohl , wie aus 
der Urgeschichte des Volkes , und triflft in einzelnen Zügen der 
Schilderung völlig mit ihm zusammen, vgl. V. 17 — W. mit Ps. 
135, 10—12. Psalm CXXXVII. dagegen gehört höchst wahr^ 
scheinlich einem andern Dichter , jedoch desselben Zeitalters , an. 
Nach einer ersten Lektüre sollte man denken, er falle noch etwa 
in das sechste oder fünfte Jahrhundert, wefl^ der Verfiisser sidi als 
einen zurückgekehrten Exulanten zu geben sdieint. Aus seinem 
sprachlichen Charakter läfst sich nichts entnehmen; weder ^/l^ 

V. 3., von VS prosfratUy wie WlJJ V. ö. von WjJ? «och 

'^i'^DTK V. 6. ständen im Wege. Auch Gef&Ue, wie die hier 
geäusserten, haben sich schon Jes. 34. 63. und an anderen Stellen 
entladen. Was indessen V. 7. von den Edomitern gesagt wird, 
scheint keinen Zeitgenossen zu v«rrathen, auch nicht auf einer 
treuen Ueberlief^rung zu beruhn ; sondern die Phantasie des Dich- 
ters legt ihnen ihrer bekannten Gesiniiung (Klagl. 4, fl.) ange- 
messene Worte unter. Auch das Verlangen nach C^esängen Zions 
ist nnwahrsdieinlich. Die Hebräer wohnten für sidi zusammen; 
ihre Lieder liätten ^e Chaldäer nidit verstanden ; und es ist nicht 
abzusehn, w<^er ihnen das Verlangen darnach gekommen seyn 
sollte. Der Psalm kann ebensowohl, als Psalm lf6. aus späten 
iTagen auf jene Zeit des Exils und der Befreiung zurückMioken ; 
13^03 80 wenig, als 13*>^'^ dort, kann bew^ken, dafe der Ver- 
fasser einer der Exulanten war ; denn was von den einzelnen Ge- 
nerationen des Volkes ausgesagt wird, hat immer gleich^ Gültigkeit 
für das Volk; und der Einz^e, der zu ihm gehört, darf in der 
ersten Person der Mehrzahl redend , sich miteinschliefsen vgl. Ps. 
06, 6. Hos. 12, 5. Audi scheint die Länge der Zeit dem Verfas- 
ser wirklich die damaligen Zustäfide in einen Schleier gehüllt zu 
haben : woraus sich das Schwankende und Unwahre seiner Schil- 
derung erklärt. Die Exulanten safsen weinend an den Strömen 
Babels, hiengen an Weiden in dem Lande — wie vag! — ihre 
Cithern auf. Es ist klar, dafs die Jllinj die Weidenbäume, wel- 
che gerne am Wasser wachsen, herbeigeführt haben; inzwischen 
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tnMwein »te seMt am Bnohe, nicht Mi Ström (vf I. bllj ''3'^D Hi. 
40, W. dMos. !ld, 40.). tMd wamm sitzen 0ie an dea 8tr«m»ii? 
Vhira weil die varüber^Ieileiide Welle dem Vaterlande z^fllefist? 
Nicht doch ! sondern weil es zur SSeit des Dichters bereits Symugo^ 
geu gab, wie bekannt gemeinhin am Wasser angelegt, wo man 
sich versammelte, um zu beten und, wie die Gegenwart es mit sidi 
braute, zu weinen. Mit Psalm 126. und allen andern dieses Ba- 
ches geh^irt der unsere der maccab&ischen Periode an , ids dnrdi 
neaere Gewaltthaten von heidnischer Seife die vetjfthrten Unbilded 
dem Vdke sich wieder lebhaft vergegenwärtigten. GemSJb dem 
mebenten Vers waren zur Zeit des Verfassers die fidomiter dem 
Voilte Israel noch nicht einverleibt, wohl aber ihm, wie Mkher, 
r^Psin^t: was zur Zeit des Siraciden (vgl. €. 50, ftß. Vnlg.) 
und 4eB Judas (vgl. 1 Macc. 5, 3. if.) und ohne Zweifel bis auf 
Byrcan herant^r der Fall war. Nach V. 8. lag Babel damals be«- 
reits ganz oder theilweise in Rainen. Der Psalm trifft also in die 
Zeiten nach Seleucus Nikator , welcher durch Seleoda^s Erbauung 
Babels Vterfall lierbeigefBhrt hat. Der Dichter sieht 4a8 Strafge- 
richt an der Stadt, aber noch nicht an ihrem Velke, vollzogen. 
Wir Übersetzen 4;emnach : Velk Baöels, des perwüsteten j und es 
wird so uundthig und uurathsam, die gewöhnliche Bedeutung von 
^^*TI7 9 ^^^ die Texteslesart zu ändern. 

Psalm CXXXVIII. ist ein Danklied für EiiiÖrung, fOr Liebe 
und Treue, welche Jehova getibt V. 1 — 3. Demnach kann ']niBX 
V. 2. , wie V. 4, ■T'^s ^^CN 5 nicht wohl die ergangene Verheis- 
snng seyn, sondern ist der von Gott gesprochene und sofort voll- 
streckte Befehl vgl. Ps. 130, 5. 147, 15. Kraft des vierten Verses 
ist der Dichter keiner aus dem gemeinen Volke ; denn über günsti- 
ges Schicksal des 13JJ worden sich die 0*^135? freuen Ps. 69, 33.; 
sondern er steht ungefähr auf gleicher Liniä mit Königen derlSrde, 
ist, wie es scheint, das Oberhaupt des judäischen Staates, also 
kein anderer, als Simon selbst. Für ihn beweist V. 3. die Aeus-> 
serung: du^ Jehova^ liefsest mich ''OB33 (A* *• "^*®^ selbst, mich 
allein) der Gewalt trotzen. Dies that ja im Vertrauen auf Jehova 
(Ps. 131, 3.) eben Simon, indem er, da alles Volk verzweifelte, 
sich der Angelegenheiten annahm. Der Psalm ist, da die mitten- 
inne liegenden nicht von Simon herrühren, unmittelbar hinter Psalm 
131. einzuweisen, und wnrde wohl von Simon in der ersten Freude 
gediditet, nachdem das dort geforderte Vertrauen auf Jehova sich 
durch den Krfolg glänzend gerechtfertigt hatte. 
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Mit der Aassage beginnen^? da& Jehova ttin, den Dichter, 
und all sein Than und Denken auf das genaueste kenne, weil er 
ihn nemlieh (vgl. V. 13 — 16.) geschaffen hat, eignet sich der 
Psalm CXXXIX. gleichwohl dazu, von seinem Vorgänger eine 
selbständige Fortsetzung zu bilden. Wenn der Verfasser Ps. 138, 
7. sich des göttlichen Schutzes trdstet, so leitet er hier V. 10 — If. 
diese Thatsache aus der göttlichen Allwissenheit her, welcher seine 
etwaige Noth und Hulfsbedärftigkeit gar nicht entgehn könne. An 
der Identität des Dichters zweifle ich nicht. Reifst es hier V. 9.; 
Du erschaust mein Denken van ferne ^ so erkennt Jehova Ps. 138, 
6. z. B. den Stolzen aus der Ferne; glaubt hier der Dichter V. 10«, 
Gottes Hand würde ihn führen, seine Rechte ihn fassen, so streckt 
Ps. 138, 7. Jehova seine Hand aus, und seine Rechte rettet den 
Dichter. Beide Male steht "^T» und^3'»iQ'* ™ Parallelismus. Im 
Uebri^en ist deutlich , dafs der Dichter die Worte y. 11. bei einer 
besondem Gelegenheit früher aussprach, da ihn Bedrängnifs um- 
ringte, so dafs wir den eilften und zwölften Vers mit Ps. 138, 3. 
in Verbindung setzen dürfen. Errief zu Gott in der Bedrängnifs; 
und dieser, welchem sie (Ps. 139, 11^.) nicht verborgen seyn konn- 
konnte, erhörte ihn. ''^SltD'' V.U. zeigt, dafs das ^ISH kein 
indifferentes ist, kein ihn blos verhüllendes, den Blicken entzie- 
hendes Dunkel , sondern ihm Gefahr bringt ; es ist Verderben^ Un^^ 
heil (vgl. Hi. 20, 26.) , soviel als n^:^ Ps. 138, 7., IX "^©n 
Jes. 5, 30. V. 12. aber fährt der Dichter treffend fort mit der ei- 
gentlichen Bedeutung des Wortes. 

Für den Verfasser auch dieses Psalms hätten wir also den Si- 
mon zu halten; und dieser Annahme steht nichts entgegen. Im 
Gegentheil, wenn der Dichter V. 19 — 22. seinen herzlichen Hafs 
und Widerwillen gegen die Feinde ^) Jehova's bezeugt, so ist das 
ganz die Gesinnung Jonathans Ps. 101, 8., die Gesinnung, in 
welcher dessen Bruder Simon (1 Macc. 14, 14.) jeglichen Gottlosen 
und Frevler vertilgte. Man wird femer zugeben müssen, dafs die 
Worte des vierzehnten Verses am schicklichsten ein Mann spricht, 
der wirklich vor Andern von Jehova ausgezeichnet wurde : wie etwa 
Simon durch Belehnung ^it der Hohenpriesterwürde der erste Mann 



*) Gemals dem Parallelismus ist zu ^^IpnX vcrmuthlich ^'»ÖtDpn31 
»u lesen. So sollte es ja z. B. auch Ps. 109, 5. l^^O"»! heifsen, und Ili. 
6, «4 ^^^^ Tü^in ^cs Targ. für ->.;jf^ nD^C von selber darauf, das un- 
passende IJJlOi in 13ÜÖ3, was der Parallellsinus begünstigt, zu ver- 
wandeln. 
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im Lande geworden ist. Der Verfnsser kann V. 14. nMit meinen ^ 
mit seiner Erzen^ng sey es absonderlieh wunderbar, wunderbarer, 
als bei der anderer Menschen zugegangen ; auch ist von einer Be- 
vorzugung der Menschen vor den Thieren nicht entfernt die Rede« 
Vielmehr ist Vers 14. mit dem Vorhergehenden überhaupt zu ver- 
binden, wovon auch Vers 13. nur einen Satz des Grundes enth&lt 
Gottes 21j;i ist V. 6. n''i<V9 ; abgeleitet wunderbar ist seine aus 
solcher Kunde entspringende Hüireleistung V. 10. , wenn der Dichter 
(V. 11.) sich von Gottes Hand ausgeschlossen (Ps. 88, 6.) glaubte. 
Darum sagt er V. 14. , Gottes Thaten seyen D'^i<bg3 j sie reichen 
nach Ps. 138 , 1^. noch über seinen Namen hinaus ; der Zusammen^ 
hang aber im Verse stellt sich also her, dafs der Dichter eben durdi 
diese ausgezeichneten Thaten Jehova^s an ihm ausgezeichnet wurde« 
Selche Wunder an Simon that Jehova eigentlich nur in dessen er-* 
ster Regierungszeit , da der Staat, an den Rand des Abgrundes 
gebracht, nicht nur der Gefahr entging, sondern auch durch Simon 
die volle Unabhängigkeit, die Burg zu Jerusalem und Besitzungen 
der Heiden gewonnen wurden. Allein, wollen wir den Psalm von 
Simon verfafst denken, so mtüssen wir ihn ohnehin in die erste Zeil 
seines Hohenpriesterlhums versetzen, wegen seines Zusammenhan- 
g;es mit dem vorhergehenden und auch wegen seines Schlusses. 
Die Worte nemlich VV. 1^3. 1^4. , welche zum Anfang zurückkeh- 
ren und abrunden, eignen sich ganz dazu, beim Antritt eines Am- 
tes gesprochen zu seyn , dessen Pflichten der Sprechende treu zu 
erfüllen ernstlich gewillt ist. Er fleht, Jehova möge ihn erfor- 
schen , seine Gedanken erkennen und ibn leiten auf dauerndem 
Pfade; nach VV. 1. 9. aber hat Jehova seine Gedanken bereits er- 
gründet und durchschaut, und hat ihn bereits (vgl. V. 10 — 19.), 
wie das Simons Fall ist, weil sein Herz rein befunden wurde, ge- 
schützt und geleitet 

Der Dichter von Psalm CXL. fleht zu Jehova , der auch sonst 
am Tage der Bewaffnung sein Haupt mit dem Helm deckte V. 8., 
um Hülfe gegen Frevler, welche t&glich Kriege entflammen V. 3. 
Sie scheinen demnach dieselben zu seyn, wie Ps. 190, 7., nemlich 
Heiden, welche wider Israel zum Kriege erstehn; und der Psalm 
ist von dem Oberhaupte Israels , oder abec in d^ Volkes Namen 
gedichtet Es ist der Gegensatz gegeben zwischen J)C?n und '\0^H 
D'^ODH V. 5. einer-, und zwischen fV3Kl "^DJ? oder den [^p'^lS 
und Q'>*^27'' V^^* 1^- 14. andererseits. Der Dichter bekbigt sich 
über ihre Zunge (vgl. Ps. 190, 9. 3. 144, 8.), und wünscht (VV, 



Digitized by 



Google 



tM Siebeules Buch: Psalmen 

iO. ii.), dftüi läre sftndbaflea A^iis9«niii^tii auf ihr Oaopl im« 
rflekfttll«a) dafo die himmlkohea lUftobte glOheode Kohleii auf sie, 
regneo lassen möchten (vgl. Ps. 11, 6. Jos. 10, 11.) Die drei fol-^ 
genden Psalmen sind ganz sbnlieher Art, und scheinen unggOAc 
«ttler denselben Zeitveiii&ltnissen von Einem Dichter verfmf^t s^ 
seyn. Wenn die Stelle Ps. 140, 6. klagt, däfii die Fetn4e dem 
Diditer Netze and Stricke gelegt h&tten, so fleht er Ps. 141, 9, 
ihn vor diesen FallsHcken zn bewahren ; Ps. 149, 4 kehrt jenn 
Klage snrttck mit der n&hern Bestimmung , dafs die Netse auf dem 
Wege , den der Beter gewöhnlich geht , gelegt seyen ; und Ps« 
148, 8. fleht er dämm, Jehova wolle ihm den Weg, den er gehen 
BoU, «eigen. Betet er Ps. 140, 5. J?d ^l^a ^j"^OÜ ? öeM/e 
mich vor dem Frevler y welcher nach V. 6. die Schlinge legt, so 
desselben Sinnes Ps. 141,9. HS ^^^23 /^JICD 9 und wenn er 
seinen Feinden Ps. 140, 3. das Sinnen von T\y^'\ ^Sdiold gibt,, 
so betet er Ps. 141, 5. wider ihre jllp*^ . Femer erscheinen alle 
vier Psalmen dnrdi die spracMichen Aehidichkeiten der Stellen Ps. 
140, 7. 141, 1. 148, 9. 143, 1. &nsserlieh verbanden; nnd bei 
den zwei ersten \iM es sich siAwerUeb verkennen , dafs sie sieht 
von Ps. 140, 10. 141, 6. an in ähnUcher Weise zum Stiele ent'- 
widerin, während zngleidi der letzte Vers von Ps. 140. dem.Scldasse 
von Ps. 149., je l&nger man beide Stellen betraditet, desto ge*^ 
naner entspricht. Psalm CXLIL selbst aber steht wiedenun in Qnr 
gerem Zusammenhange mit seinem Nachfolger. Wie der Dichter 
Ps. 14», 4. klagt: '>ni'^ 'hv 5]D^n, so andi Ps. CXLUL V. 4,; 
in demselben Stadium des Psalms wird derselbe aemülhsznstand 
gezeichnet genau mit denselben Worten. Ebeodaselbst Ps. 149, 4» 
sagt er , Jehova- kenne seinen Pfad, und auf dem Wege, V^TX^ IT 9 
lege man ihm Sdilingen; demgem&fis bittet er Ps. 143, 8., Jehovn 
möge ihn den Weg, ^V IT 9 kennen lehren. Br fleht Ps^ 149, 8. 
••ÜBD ^yOUia r\H'^':L'\n, gleicherweise Ps. 143, 11. S^^SIfl 
^üS3 H'ISnD ' durch welche Parallele zugleich sidi jenes IJiOQ 
dahin erläutert, dafs es, wie de Wette will, bildliofa von Be** 
drängnifs zu verstehen sey vgl. Hi. 19, 14. 11, 10. 

Wollte man die eigentliche Bedeutimg dieses Wortes urgiren, 
so wtb'de folgen, dafs d^ Diditer im .Gefängnisse sey, nach Ps« 
143, 3. in einem dunkeln Keticer. bizwischen wird ^ ja V. 7. und 
Ps. 143,3. noch verfolgt; auch wörde dann besser gesagt sejnn 
>3{<>3^m; denn im Gefängnisse silKt zunächst der Körper, nicht 
die Seele des Gefsngenen, Bedrängnife sber, wie wir erklärt*. 
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trMft MOfiolist und vornehmlich die Seele« Wir fassea daher auch 
DOOnO gerade so auf, wie *{tDn P»- i39, 11., um so mehr 
dies, als wir auch V. 11. deo Verfasser von Ps. 139. 138, 7. zu 
hdreu gtaubeo. Der Diditer wäre somit auch nicht ein von Cende- 
bftus (IMacc. 15,40.) gfefangen geschleppter Judäer, zumal der 
Kriegsgefangene nicht gerade in Dunkelarrest gesetzt wird; aller- 
dings aher möchten aus der angedeuteten Epoche alle vier Psalmen 
sich herschreiben. Psalm 139. hat uns bereits an ihren Rand ge- 
führt Wenn wir fOr die letzten Psalmen der Sammlung zurück- 
gehn und sie aus IMaco. Cap. 14. erklaren müssen, so begründet 
dies keinen Einwurf; denn Cap. 14^ 4 — 15.. ist die innere 6e- 
scUehte Judäa^s unter Simon theilweise vorausgenommen und, um 
eine Anschauung zu geben, zusammengefafst ; Cap. 15. aber fährt 
in der Erzählung der Begebenheiten fort, hauptsächlich den Kampf 
des Antiochus Sidetes mit.Trj^hon berichtend. Jener hatte d^m 
Simon vor Ausbruch des Krieges seine Besitzungen garantirt, die 
Steuerfreiheit bestätigt und das Münzrecht zugestanden ; nachdem 
er aber, über alle Erwartung vom Glücke begünstigt, den Tryphon 
auf den Besitz einer einzigen Festung am Meer eingeschränkt hatte, 
widerrief er Alles IMacc 15, 97., verlangte die Herausgabe der 
Eroberungen, die Entrichtung der rüdkständigen Abgaben jener 
Bezirke, oder die Bezahlung einer Summe von tausend Talenten, 
und drohte im Verwcigerungsfalle Krieg IMacc. 15, 31. vgl. Ps. 
140, 3. Solcher Wortbrüdiigkeit und ungerechten Ansinnens wer 
gen nennt der Dichter den Htiden V. 12. (vgl. VV. 2. 4. 5. 10.) 
)einen Mann der Zunge, Mann heilloser Gewaltthat Er hofft V, 9,, 
J^ova werde den Feinden ihr Vorhaben nicht gelingen, sondern sie 
in dem ungere<^ angesponnenen Kriege umkommen lassen Y. 10. 
Ps. 141, 10. NiM^ y. 19. steht Ceddebäus bereits im Lande vgl. 
1 Macc. 15, 40., wo erzählt wird, wie dafs er begonnen habe, in 
Judäa einzufallen, GefiMigene zu machen und zu morden. Psalm 
CXLI, ein Ruf aus dringender Noth (V. 7.), scheint während die- 
ses kläglichen Zusti^ides der Dinge gedichtet ; und so bezeichnen 
auch die beiden folgenden Psalmen wieder einen Fortschritt. , Wenn 
nemlich Ps.l40. und 141. im Allgemeinen über Fallstricke geklagt 
wird, welche die Heiden dem Volke legten, so wird Ps. 142, 4» 
(vgl. Psw i4d^ 8.) hinzugesetzt: auf dem Pfade ^ den ich %u wan^ 
dein pflege. Diese Psalmen sdieinen hiernach um soviel später 
verfafst, als es Zeit toiuchte, aus Kedron zur Befehdung der Ju- 
den einen Waffenplatz zu madien, wie die Burg zu Jerusalem einer 
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gewesen war, vgl, 1 Macc. 16, 41. — Und er bäuete Kedron, 
und legte Reiter und Fufsvolk hinein , aufdafs $ie amf alten und 
die Wege Judäa's durchstreifen sollten. 

Dafs es sich auch Ps. 141., wie Ps. 140., nicht von dem Ge- 
schick einer einzelnen PerSon , des Dichters , sondern von dem einer 
Mehrzahl, wir denken: des Volkes, handle, Äeigt 1;^23!SJ? '^^ ^^ 
benten Vers. Freilich steht sofort V. 8. wieder "^J"*]) und "^BJSS i 
weil nemlich der Dichter im Namen des Volkes spricht Dies diut 
er auch im ganzen Psalm 143., wo VV. 1^. 12. (vgl. Ps. 136, 29.) 
der Knecht Jehova's eben das Volk ist; und nur selten (Ps. 141, 6. 
142, 8. am Ende) h&lt er seine Person und die Summe der D'^plST 
auseinander. Diese beiden Stellen aber lassen uns den Dichter fftr 
einen angesehenen , bedeutenden Mann halten. £s ist ein Solcher, 
um welchen seine Landslente sich heramdrängen , dergestalt ihn 
als die Hauptperson unter ihnen anei^ennend; und die Aeusserung, 
welche eine vieifagende seyn soll , von einem p^S? Schläge und 
Tadel ohne Weigerung hinzunehmen , ist nur in dem Munde eines 
Vornehmen, etwa eines Fürsten, als ein Ausdruck religiöser De- 
muth von wirklichem Gewichte. Am meisten wird die Vermatliung 
für sich haben , dafs hier das damalige Haupt der Theokratle rede , 
der Hohepriester und Fürst Simon. Ihm kam die Befugnifs zq , 
im Namen seines Volkes zu sprechen , da ja er dasselbe gegen die 
Heiden nnd auch wieder vor seinem Gotte vertrat. Vorzugsweise 
passend ist auch im Munde eines Priesters das Oifenb. 5, 8. viel- 
leicht aus unserer Stelle V. 2. entlehnte Bild des Rauchopfers für 
das Gebet; die Stelle ferner Ps. 143, 11. haben wir bereits mit Ps. 
138, 7. verglichen; und einige schwere Steilen erinnern an Psalm 
139., welcher gleichfalls einzelne Schwierigkeiten aufweist. In 
den Worten ferner V. 3. if. scheint das gleiche Verhältnifs , in wel- 
clies er sich zu Gott setzte , angedeutet zu liegen , wie Ps. 139 , 
23. 24., wo oblJJ 1'^lj ''rro im Grund dasselbe aussagt, Mde 
Ps. 143, 10. die Stelle n^E/'^H f INS ''in^n» Gerade dieser Vers 
aber, Ps. 143, 10. , ist nun auch zur Erklärung von Ps. 141, 3. 4. 
beizuziehn. Nemlich in dieser Zeit der Gefahr fleht er Jehova 
nicht nur um Schutz an , sondern bittet , da Jehova auch die Sünde 
verhütet, oder in seinem Zorne wirkt und dann straft, gleich sehr 
dringead und ängstlich , Gott möge den Beter, das Volk vor Sünde 
des Wortes oder der That behüten , weil diese dann Jehova sofort 
durch die Heiden an dem Volke ahnden würde. Die Worte 7l3 
DiT2l)3ä3 DnVs, aus Hi. 20, 12. ff, zu erläutern, begründen 
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^weder einen Einwarf, noch bieten ^sie einen Standpunkt; dagegen 
tÜ^heint Ver$ 6. unsere Ansicht von dem iiistorischen Verhältnisse 
zu bestätigen. Er besagt: werden ihre Richter vom Felsen herab- 
gestürzt seyn, so werden sie meine Reden hören, dafs sie genehm» 
Das Suffix in DiTOBü g«h*5 wie das in DnTIJ?! V. 5. auf die 
Heiden zurück; diese, oder „ihre Richter" sind in IJJfiBI Sub- 
jekt ; und es ist klar : die Richter sind noch nicht^ hinabgestürzt 
worden; und sie hörten bis dahin des Dichters Worte nicht. Ich 
stelle mir das Vethältnifs also vor: Der Dichter hat zu den Heiden 
oder ihren Richtern gesprochen ; diese aber hörten nicht auf seine 

Reden; sie waren ihnen nicht genehm, "^0^3 K^ (vgl- *XJ, 
Wörtchen des Bejahens und Binwilligens). Voll Entrüstung nun 
betete er wider sie V. 5. und denkt: wenn sie in Folge der Erhö- 
rung des Gebetes in den Abgrund stürzen, dann werden sie ein:* 
willigen. Er will sagen, auf andere Art, oder früher würden sie 
l^eine Billiglceit lernen: gleichwie David von den Heiden sagt, die 
müsse man nicht mit der Hand anfassen, sondern mit dem Schaft 
und Eisen des Speers. Nun hat wirklich damals Simon auf die Bot-^ 
Schaft des Königes hin Anerbietungen gemacht ; „ aber Athenobius 
, antwortete ihm keine Sylbe, sondern kehrte ergrimmt zum Könige 
zurück, erstattete Bericht; und der König gerieth in gewaltigen 
Zorn" IMacc. 16, 35.36. 

Gegen Cendebäus beorderte Simon seinen Sohn, Johannes Hyr-* 
kan; und von Diesem wurden die Heiden bei Modein geschlagen 
.1 Macc. 16, 1 — 10. Der letzte Vers von Psalm 143. scheint dar- 
auf hinzudeuten , dafs zur Vertilgung der Feinde bereits Anstalt 
gemacht wird; und Psalm CXLIV. ist vor jener Schlacht, sowie 
Psalm. eXLV. unmittelbar nach derselben gedichtet. Verfasser des 
erstem ist Hyrkan selbst. An der Spitze des Heeres stehend, sieht 
der Dichter V. 2. sein Volk sich untergeben ; aber eben ihn , den 
Johannes Hyrkan, hatte Simon schon früher zum Oberfeldherrn be- 
stellt 1 Macc. 13, 53. , „weil er sah, dafs er ein Mann sey " : wie 
auch Ps. 144, 1. der Dichter dessen sich rühmt. Ihm gegenüber 
stehn ^treulose und wortbrüchige Heiden VV. 8. 11. (vgl. Ps. 140.^ 
±2. 40? über welche ihn Jehova, der auch den Königen, z. B. dem 
David, Sieg verliehen, obsiegen lassen soll. Diese Bitte wurde 
auch gewährt; und Ps. 145. danken die Asidäer (V. 10.) im Sie- 
geshymnus dem Jehova, welcher imn^i und mS'^IJ VV. 4. 6. 
geübt hat, der seine Frommen behütet V. 1^0. vgl. Ps. 140, 6. 

ffUsig KriL d. Ps, 14 
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141, 9., und wirklich (V. 90.) , wie Ps. 143, 19. erwartet wtffd, 
die FrevJer ver&iditet. 

Ps. 144, 10. UDtersciieidet der Dichter seine Zeit tob der der 
alten Könige ; der Psalm scheint nacfaexillsdi, und seine Beziehung 
auf das maccabäische Zeitalter ist erlaubt. Es liegt aber Qberhanpt 
für keinen der Pss. 138 — 144. oder einen der no<^ folgenden ein 
€^and vor, weHiwegen wir für ihre Bestimniiing in frühere Zeiten 
hinübergreifen sollten y im Gegentheile lassen sich , vmi allen hi- 
storischen Deutangeo abgesehn, Gründe genug fQr dieses spate 
Zeitalter beibringen; und der leicht tm ertiartende maccabaiscfae 
Ursprung der wenigen noch übrigen Psalmen ist auch für diese 
zunfichst vorhergehenden mit beweisend. Ich glaube, wir sollten 
uns durch einige zerstreute Unebenheiten einzelner Psalmen in der 
Beurtheilung des Charakters der Darstellnng überhaupt nicht irre 
machen lassen; und ich bekenne, dafs ich in dieser Gegend des 
Psalmbuches nur vom Standpunkte aus des Greisenalters hebräi- 
scher Sprache und Literatur mich zurecht zu finden getraue. Da 
und dort stofsen wir auf fehlerhaften oder Arüher unbekannten He- 
braismus, starke Syriasmen, und Reminiscenzen aus alten Schrift- 
stellern^ und es sind sich hierin, wie im Uebrigen,' diese Spät- 
linge alle gleich. Wie Ps.139,3. nnODDH, V. 5. HDBD ^d 
ebenso Ps. 140, 8. nnOOi Ps. 141, 8. nDS? P»- 1^> *^- 
nD^DIS"' geschrieben wird , so steht auch nj?1 3^11 P»- ^^*i ^^- 
neben JH oan Ps- *40, 1»., und ein neues Wort EP^IKÜ Ps. 
140, 9. neben einem gleichfalls neuen D'TSPDfi Ps. 141 j 4. Sol- 
che Formen nemlich mit äusserem Zusätze zur Wurzel haben die 
Vermathung, Archaismen zu seyn, so wenig ffir sich, als die 
Mißbildung tZD'^ü^tt ^' »• *^m ^^^^ *«s sonst ungewöhnliche 
VSlJJpn ebendaselbst. HB Üp'' i" ^^^ nemlichen Psalm V. 9. 
halte ich för einen unrichtigen Sprachgebrauch ; ^TPr\ ^ Ps« i^a, 3. 
in der Bedeutung mein Leben, ist, wie wir wissen, wenigstens 
ein *ehr später; und auch t3^^ Ps. 139, 19. für iV scheint ftrüher 
nicht vorzukommen. Von syriastischen Formen ferner könnte man 
diejenigen schon gewähren lassen, welche wenigstens mit der 
Wurzel im Hebraismus haften, wie pnS Ps. 144, «., jn^T^ (Ps. 
140, 13.) für "»T^SlTj durch mifiH Ps. 16, 9. nicht gerechtfer- 
tigt. Allein auch Wurzeln des Aramaismns werden hier einge- 
bürgert, wie pVo *) Ps. 139, 8. , tpr Ps. 1^, 1^- "«> Ö. ; 



*) Nicht pOJ, welche Wur«el auch durch npD^'1 !>•»• ^» *4.f wo 
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and diese Psalmeo verrathen überhaupt auch In Beziehung anf den 
Wörterechatz , dafs wir uns in einem Zeitalter befinden, wohin 
kanm Bin hebrSisches Bach, Daniel, hinanterreichen dürfte. Am 
überzeugendsten vielleicht sprechen für so späte Abfassung die 
Spuren der Lektüre , hier zum Theil noch zahlreicher und auch 
äefer und kenntlicher ausgedrückt, als in andern Psalmen, welche 
ebenfalls der maccab&ischen Zelt angehören^ jedoch um Blniges 
noch &lter sind. Namentlich faieher zu rechnen ist Psalm 144», 
welcher in seiner ersten H&lfte beinahe vollständig aus Versen äl- 
terer Stücke, namentlieh Eines, zusammengesetzt ist Im ersten 
Verse klingen aus Psalm 18. die V V. 47. 86. nach , der zweite ist 
aus Ps. 18, 3. 48. concinnirt, Vers 3. aus Ps. 8, 5. ein Gedächt- 
nifscitat, und V. 4. lag vielleicht Pred. 6, 19. dunkel in der Er- 
Hinerung. Vers 5. ruht sogar neben Ps. 18, 10. auf der Stelle 
Ps. 104, 3t. , und Vers 6. mit den zunächst folgenden ist aus Ps. 
18, 15. 17. 45., Vers 9. aus Ps. 33, 8. 3. entnommen, während 
Ps. 33, 1. mit Ps. 135, 3. in Ps. 147, 1. sich wieder zu zeigen 
seheint. Letzterer , Psalm CXLVIL , borgt auch VV. 4. 5. aus 
Jes. 40, 26. 98. Nah. 1,3., V. 14. aus Ps. 81 , 17. , gleichwie der 
Bäefatte, Psalm CXLVHI. aus Ps. 103., Hi. 14, 5. u. s. w. Wenn 
nun ferner Ps. 145, 3. gleichfalls Worte aus Ps. 48, 9. herüber- 
nimmt , so stellt sieh bei den beiden unmittelbaren Vorgängern des 
Psalms 144. das Verhältnifs nicht anders. Ps. 145. mufe der achte 
Vers, welchem wir schon einige Male begegnet sind, nicht gerade 
aus Jonas entlditit seyn; dagegen flofs dorther, aus Jon. 9, 8., 
die den Stellen Ps. 143, 4. 149, 4. gemeinschaftliche Formel ; die 
Worte Ps. 149, 5. 1300 0130 13K 8»«^ »«« ««• ^i^ *0. geholt, 
der Schlafs des siebenten Verses aus Ps. 79 , 8. IT. ; und wenn Ps. 
149, 9. mit den Worten von Ps. 77, 9. redet, so lag auch Ps. 143, 
5. die Stelle Ps. 77, 0. im Gedächtnisse des Dichters. Letzterer 
Psafan ist auch nodi von andern , frühem und spätem Autoren ab*- 
hängig, am offenbarsten V. 3. von der Stelle Ps. 7, 6., möglicher 
M^'eise im eigenen sechsten Verse von P8.63,9., höchst wahr- 
acfaeifilidi V. 7. von Ps. 98, 1. und V. 8. von ¥s. 90. 14. 96, 1. 9., 
aller V. 9. eohweriich von Ps. 94, 90., da >r%)3 T^K wohl eher 
sidi aas '»H'^Vs y^ Jer. 11, 90. 90, 19. dureh Ctegensatz ent- 



Dagesch forte compensirt ist , nicht bewiesen wird. Das flüssige ^ ver« 
emigtt ticii vortretsnd mit dem ersten Radikal, wie iu *mt Esr. 6, 5. 
fitr 's^n^ , hinter den Vokal tretend,, mit dem dritten. ' * 
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wickelt hat. Dagegen möcliten im eilftea Verse noch Worte ans 
Ps. 25, 11. 15. nachhallen; und im zehnten scheint Ps. 87, 11. 
Vorhild zu seyn, vielleicht nicht allein, indem der Verfasser hier, 
wie auch V. 8., sich der Stelle Neh. 9, 19. 90. erinnert hahen 
könnte. 

Wollten wir die Uebereinstimmung der Stelle Ps. 145, 10. mit 
Dan. d, 33. 4, 31. aus dem allgemeinen Sprachgehrauche der Zeit 
erklären, welche den Gedanken in einer ziemlich festen Formel 
ausprägte, so werden wir auch auf diesem Wege in das maccahfii- 
sehe Zeitalter geleitet. Da nun aber von diesen späten Psalmen ein 
nachahmender Charakter nachgewiesen ist, so dafs sie grdfeere 
Phrasen, ganze Sätze, selbst Verse aus frühern entlehnen, wo- 
gegen hei Daniel die Benutzung des Ausdruckes der Ideen , welche 
er copirt, gar nicht in Anschlag kommen kann: so ist vielmehr zu 
urtheilen, dafs der angeführte Vers von den Worten Dan. 3, 31. 
m -il D!J nnhm uhV riDbö nniD^Ö die frei ange- 
wandte Uebersetzung sey. Damit ist auch über Psalm CXLVJ. 
entschieden, da die Nachbarschaft, der Inhalt und der Sprachge- 
brauch z. B. in der Wurzel ^3© V. 5. (vgl. Ps. 145, 15.), in 
0*^8183 S]pT V. 8. (vgl. Ps. 145, 14.), die Identität des Verfas- 
sers darthut. Die Ansetzung aber beider Psalmen in die letzte Zeil 
wird dadurch bestätigt, dafs V. 8. die Stelle Ps. 104, 33., V. 3. 
der Ps. 118, 9. ganz passende und geschichtlich unmittelbar ver- 
anlafste Gedanke, man möge nicht auf Fürsten vertrauen, wieder 
erscheint. Ein Zeichen der späten Abfassungszeit ist endlich viel- 
leicht auch der vierte Vers: ^Eitkevaixat t6 nviv^ta a-brov, xal 
iniat^i(p€i elq tj^v yriv ai>Tov, iv ixelvTß t^ 4fA£p<x ounoXovvxai 
ndvxeq 6i IftaXoyiayiol av%<äv LXX., von welchem unabhängig . 
die Worte IMacc. 8, 63. — ear^t^ev iiq xhv ^ovv a^xov^kal 
6 ^laXoyiayih^ airov AniXsTo ^ wie unser Vers selbst, aus der 
religiösen Ansicht und der Sprechweise des Zeitalters her\'orgehn 
konnten. 

Die glückliche und gesegnete Regierung des weisen Simon deu- 
ten gegen den Schlufs des Psalmbuches so viele sprechende Züge 
an , dafs ich mich zu täuschen hier am allerwenigsten besorge. Ich 
rede nicht von den fruchtbaren Jahren, welche damals einfielen. 
Die Thatsache wird IMacc. 14, 8. berichtet und Ps. 145, 15. 16. 
146, 7. 147, 14. vorausgesetzt, konnte sich aber oftmals wieder- 
holen. Vielmehr , was zwar das religiöse Gedicht von Jehova ab- 
leitet, der Historiker dagegen von Gottes Werkzeuge, ded Simon 
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ftafNsagt, kommt iQ Betracht. Die Schildening des Historikers be- 
ginot IMaco. 14, 4. mit der An^be, dafs das Land Jada die 
ganze Lebenszeit Simons Ruhe gehabt, vgl. inoin^ev t^v eii}ilivrtv 
inl rHq ynq V. 11. mit Ps. 147, 14. QlVlD "]bl33i DtDil • ' Nemlich 
der Feind kam nicht mehr iiis Land 1 Macc. 14, 13. und die Grenzen 
VftLTen durch Festungen geschützt a. a. 0. VV. 33. 3^. V. 7. wird 
^nVähnt, wie dafs er awit^uay^v dLi^^aXtpoLatv nolCkyiv vgl. Ps. 
147, ». 033'' '^K"^®'' "^1113 • In dem nemlichen Verse des Psalms 
Bdiföt Jehova Erbauer Jerusalems , d. h. Befestiger (nach bekann- 
Um Spracfagebrauche, auch 1 Maco. 15, 39. 41.J; und V. 13. wird 
gesagt, dafs er die Riegel der Thore Jerusalems festgemacht habe. 
Aber eben Simon hat 1 Macc. 13, 10. den Bau der Mauern vollen- 
det, hat überhaupt die Städte Judäa's (1 Macc. 13, 33. 14, 33. 34. 
10.), vor allen andern natürlich Jerusalem selber (vgl. auch IMacc. 
13, 69.) befestigt. Der Historiker erzählt weiter, wie dafs Israel 
flröhlich und zufk*ieden gewesen sey V. 11. , wie dafs die Aeltesten 
auf den Strafsen sitzend , das gemeine Wohl besprachen , während 
die Jünglinge Schmuck und Gewand des' Krieges anzogen V. 9. 
Also werden Ps. CXLIX. die Asidäer vorgeführt, frohlockend, den 
Preis Jehova^s im Munde, das Schwerd in der Hand VV. 5. 6.; 
und jenem evcppavd}; Tapot^X entspricht hier V. 8. ?J<n2J'' nö©'*- 
Der Geschichtschreiber schliefst seine Darstellung mit den Angaben, 
dafs Simon den Geringen in seinem Volke aufhalf, des Gesetzes 
sich beilifs, und jeden Frevler und Bösen vertilgte; dn(^ er das 
H^iligthum schmückte, und die Geräthe desselben mehrete VV^ 14. 
15. Dem parallel rühmt der Dichter : Jehova helfe den Geringen 
auf, krümme den Weg der Frevler, erniedrige sie Ps. 147, 6. 

146, 9., vertilge sie Ps. 146, 20. Den Eifer für die väterliche 
Religion bezeugen vielleicht Ps. 146, 9. die Proselyten; dads das 
Gesetz hoch und theuer geachtet wurde , beurkundet die Stelle Ps. 

147, 19. dO. vgl. Bar. 3, 36. 4, 4.; eine Anzahl endlich heiliger 
Geräthe, Instrumente der Tempelmusik von allen Gattungen er- 
wähnt schliefslich noch Psalm OL. 



Es bleibt nun noch übrig , von zwei Psalmen zu sprechen , 
welche beide an die Spitze der ganzen Sammlung, selbst den Da- 
vidischen Liedern vorangestellt sind , ohne Ueberschrift beide , so 
dafs also über Verfasser und Zeitalter derselben nicht einmal eine 
traditionelle Meinung vorliegt, und nur Soviel von vorn erhellt, 
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diift sie nicht vordavidisoh seya kdancio, d. h., nicht üher den Ur* 
sprang selbst der Psahnendiehtung hinanfliegen. 

Die Abfassnngszeit von Psalm I. zu bestuDmen ist in der Thal 
keine leichte Sache. Br spricht die hebräische Gnindansicht von 
der Vergeltnng aas;. und man sollte meinen, dafs er zu jeder Zeit 
also gedichtet werden konnte. Die Frage, wie kam es, da& bmmi 
den för Davidisch gehaltenen Gedichten fiberhaapt einen Psalm, 
den nnssrn, voranstellte? wird durch die Annahme beantwortet, 
derselbe sey ki^ prooepiium der Sammlung yorausgeschtckt worden. 
In höchster Allgemeinheit gehalten , eignet er sich , Vorrede oder 
Einleitung zu seyn, vortrefflich ; auch scheint er dieser AUgemeia- 
heit seines Inhaltes wegen zu solchem Behufe eigens gedichtet. 
Aber welche Sammlung sollte er denn einleiten? Die des ersten 
Buches? oder der beiden ersten? oder die ganze Anthologie? Er 
bekennt eine Ileberzeugung , die in jedem der fünf Psalroenbücher 
lebendig, die im Ganzen alle Hebräer aller Zeiten theilten. Bildet 
er das Vorwort zum ersten Buche, so fällt er nicht früher, als iq 
die Zeit des Jeremia, dessen Psalmen im ersten Buche die jung«- 
sten sind; soll er dem ganzen Werke als Einleitung dienen, so 
triirt er in die Zeit, wo der Canon der Psalmen abgeschlossen ward^ 
d. i, firühestens in das Zeitalter des Johannes Hyrkaiius. Dafs er 
nicht dem ersten Zeitalter der Psalmendichtung angehöre, lehrt 
auch Styl und Bewegung desselben. Die Darstellung ist plan und 
lichtvoll, der Gang, welchen er innehält, geregelt, abgemessen, 
und verhältnifsmäfsig etwas langsam. Man dürfte darum leicht auf 
den Gedanken gerathen, Jeremia, der Dichter des fünften und 
sechsten Psalms, er, der überhaupt viel schrieb und auch um die 
Redaktion des Pentateuches sich verdient gemacht hat, sey Ver- 
fasser des ersten Psalms und Diaskeuast des ersten Buches. Allein 
er l^ann nicht Ueberschreiber der einzelnen Psalmen seyn , so dafs 
er seine eigenen dem David untergeschoben hätte. Ferner sieht 
man kein Princip ab, nach welchem er seine eigenen zum Theil 
aufgenommen, zum Theil weggelassen hätte, so dafs letztere erst 
nach Jahrhunderten im zweiten Boche eine Stelle fanden. Ausser- 
dem wird es bei dieser Annahme unmöglich seyn , über den zwei- 
ten Psalm genügende Auskunft zu geben. Unläogbar erinnert er 
uns mehrfach an jenen Propheten ; inzwischen ist der Sehlufs von 
V. 3. doch den Stellen Jer. 12, 1. Ps. 37, 7., der Sehlufs von V. 1. 
der Stelle Jer. 15, 17., der Anfang von V. 6. den Worten Ps. 37, 
18. mehr unähnlich, als ähnlich; und der Eingang dagegen des 
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dfittea Verses ist hdobst wuhrseheiiilieh ans Jer. 17 , 8. eine blose 
Remimsoeiifl : wie aueh die xw^e Htifte vett Vers 2. veo Jos. 1, 8. 
aU&igtn tmg. Zuf&lli^ siild die beideo letstem UelieMiistimmaii- 
gen gewifls nicht; aber es ist schwierig, ihr Verhfiltaifs sicher zu 
hestinnaea; nad es däakt mich am geratheastea, von weiterer Ver- 
Mgnog des Zieles anf diesem W^e abzustehn. 

> Ich wüMe i^cht, warma Psalm 1. nicht ebensowohl, als aus 
ieremia^ Periode, ans dem Zeitalter der Maccab&er stammen könn* 
te , wo das Gesetzstadiam blöhte nnd von Ben Sirach (z. B. Cap. 
9, 15.) Bad anderweitig hinreichend empfohlen war, etwa ans der 
Zeit nach Simon , wo man es noch immer leichter hatte , hebr&isch 
zn sdireiben, als wir das Latein. Vers 5. hat mit Ps. 104, S&. 
Aehnlibhkeit. Der Dichter besohrinkt sich keineswegs anf Jeho- 
va's nnmittelbare Vergeltung, welche oftgenng aasblieb; sondern 
es ist von einem Gerichte die Rede, zu welchem als fT^y die 
CÜS^P^ÜT versammelt sind vgl. 8pr. 6, 14. Die Gerechten sind 
keine andern, als Ps. 140, 14. 148, 8. , als die D'n''On Ps. 149, 1., 
ihre iTTl? nichts anderes, als die tiber Leben und Tod schliefstich 
entscheidende Vk'^C "'S!! 71127* In diesem Volksgerichte, dem 
Jehova, ansichtbar pirisidirt (Ps. 7, 7. 8.), bestehen die Frevler 
nicht; l^HD D^PÜT "^TI; gleichwie es Ps. 146, 9. von Jehova 
heiifet: JI^J?^ D^J/tD^ T^*^ ' ^"" ^*^® solchen Sprachgebrauch 
wohl ins Aage. Früher spricht man etwa: "QXri D'^Pü^ npH 
(Spr. 10, 28. vgl. C. 11, 7. Hi. 8, 13.), ein vollkommen deutlicher 
Bnt'/j ; Psalm 11t. schliefst dem unsern analog mit den Worten 
ISSn D'^PÜ'^ riKH? gleichfalls deutlich; die Ansicht aber, 
nach welcher man 12HT) "T^T sagen koqifte, prägte nur noch Ps. 
139, «4. den Gegensatz aus, U^^y TM^ «n^ die Formel n3Sfl 
•711 in der SteUe Ps. «, 1«. 

Zu Psalm IL gehen wir nun über. 

Wie auf der Hand liegt , wird in ^11 113X11 eigentlich vom 
Wege ausgesagt : ISNH , wenn ein^r ]^JJ H^,1D'} heifst , so ist 
die Sünde verziehen; der Leibrock des IPjn^ l?11p selber ist 
zerrissen. Dergestalt hSng'en die beiden Ausdrucksweisen als im 
Grund Eine zusammen , und durch sie auch die beiden Psalmen. 
Ihrer Selbständigkeit unbeschadet. Weil auch Psalm 2. der Ueber- 
schrift ermangelt, wurden beide schon frühe in Einen verbunden, 
welcher durch ')y] '^ItSH Ps« 9? 19* eu seinem Anfang Ps. 1, 1; 
zurückzukehren schiene. Allein das Wahre an der Sache reducirt 
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sich darauf, dafo ihre Stellung vor dem eigentlidieo Anflang, der 
Mangel einea ausdräckliohen Marksteines Ps. 8, 1. und jene «sprach- 
liche Berühmng einen Zusammenhang vorerst unklarer Art be* 
grönden. Das Räthsel därfte sich schwerlich auf anderem Wege, 
als duriDh die Annahme identischen Zeitalters und Verfassers lösen 
lassen. Dafs das prooemium vor dem eigentlichen Anfange selber 
steht, begreifen wir; wie aber konnte Psalm 8. zu dem Platze 
kommen, den er einnimmt? Ich antworte: wenn. er vom Verfasser 
des ersten herrührt, so wurde er mit ihm vielleicht auf dassefte 
Blatt niedergeschrieben; und wofern auch nicht, so konnte gerade 
der Dichter des ersten Psalms, d.i. der Sammler unserer Antho- 
logie, am leichtesten jenem einen andern, gleichfalls selbst ver- 
fafsten, noch beigeben. Der Annahme der Einheit des Verfassers 
steht nichts entgegen. Die Lebhaftigkeit und das Feuer des zwei- 
ten Psalms dem ersten gegenüber erklärt sich aus dem Vorhanden- 
seyn einer besondern Veranlassung, die den Dichter aufiregte, 
während er dort weder von einem äussern noch innern Impuls zum 
Dichten getrieben , einen allgemeinen Satz , ein abgedroschenes 
Thema, in einen Prolog zu verwandelu hatte. Für jeiie Annahme 
aber spricht schliefslich , dafe , wenn der erste PsalnH wahrschein- 
lich den Prolog für die ganze Sammlung bildet, der zweite, von 
seiner Verbindung mit jenem gänzlich abgesehn, ohnehin in die 
Zeit trifft, wo die Psalmensammlung geschlossen worden ist. 

Vor allen Dingen frage ich, warum soll dieser Psalm, be^ 
kanntlich kein Davidischer, ein altes Gedicht aus der ersten Periode 
der Psalmendichtung seyn ? Ich habe dies früher selbst geglaubt , 
und forschte seither nach , wie ich zu dieser Meinung gekommen ; 
die Stelle des Psalms so ganz vorn am Anfange hatte mir imponirt* 
Allein da erst mit Psalm 3. auch nach der Tradition die Davidi- 
schen, d. i. die ältesten Psalmen beginnen, so steht er vielmehr 
vor dem Anfange, ausser der Reihenordnung; und die Vermuthung 
gewinnt Ranm, dafs er, mit Psalm 1. derjspäteste, nach Schlufs 
des Thores nicht mehr hereingenommen werden konnte , und daher 
vorn an die Sammlung sieh anschlofs: etwa wie Jes, Cap. 1. mit 
der Einleitung Cap, 6, Jesaja's späteste. Abschnitte sind. Ich wie- 
derhole jene Frage aus dem Standpunkte des sprachlichen Verhält- 
nisses. Die Sprache ist so klar und durchsichtig, wie nur irgend 
im Ersten oder hu ndertund vierten Psalm; der RedeilnOs geht dahin 
^war nicht langsam und breit, aber auch ohne Fülle und Tiefe, so 
geregelt und zahm, wie Ps. 71?., meist im zweigliederigen Verse 
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V 

darch ideodfwheii PMrallelismas. Der ^ewifii gebildete Dichter be- 
wegt sieh mit Leichtigkeit vorwärts im aasgeflahrenen Geleise; iiir-> 
geods eioe prägnante Kürze, ein schroffer Uebergang, eine harte 
Verbindung; aber allenthalben Ausdrücke und Redeweisen der 
Mssten Jahrhunderte. Mit dem vierten Verse trifft die Stelle Ps. 
69, 9. sehr genau überein (vgl. auch Weish. 4, 18.); der fünfte 
ist der Stelle Ps. 83, 16. wesentlich ähnlich; und Weish. 6, 1. 
werden die fremden Könige in gleicher Art, wie V. 10., apostro« 
idiirt: 'ÄxovattTC oiv ßaaiXilq xal avviixt, ftddeTC JixatrTol 
Titi^dx»» ynq. Wer wird behaupten, dafs diese Worte eines sehr 
originellen Bui^es auff unserer Stelle geborgt seyen? Dann müfste 
wohl auch die Formel Weish. 1,1. oi x^lvovte^ tiiv ynv aus 
eben diesem Verse fliefsen. Allein das Verhältnifs lieföe sich — 
worauf ich vensichte — auch geradezu umkehren. Vielmehr bei 
alten Schriftstellern finden sich für heidnische Könige wohl die Be- 
zeichnungen D''Dbcn P8>ti8, ö., riytay^sVa ps. 68, la, 

D'^U ''sVr and ^IX nini?. Jes. 14, 9. 18., oder •»XD'^'I Ü^D^T2 
ym Hi. 3, 14. , aber nidit die Formel ym ''3^23 Erdenkönige^ 
wie Ps. », ». , oder yiJ^-'^DBS? Erdenrichter y wie V. 10. Da- 
gegen gehören beide dem spätesten Sprachgebrauche an Weish. a. 
a. 0. Ps. 148, 11. 89, 28. 138, 4. Kleinigkeiten wollen wir gar 
nicht erwähnen; und eine Berührung, wie die des eilften Verses 

mit Ps. 100, ».: ^y\ nnoü3 niiT TK naj), mag zufällig 

seheinen ; als Thatsache bleibt stehn die Uebereinstimmung des 
zweiten Psalms mit der Ausdnicksweise des spätesten Zeitalters: 
um eine Thatsache handelt es sich , deren Gewicht nur durch That- 
Sachen entkräftet werden könnte. 

Ich habe den zweiten Psalm schon so oft gelesen, so viel schon 
hin- und hergewendet, dafs ich die feste Ueberzeugung auszuspre- 
chen mich getraue: diese widerstreitenden Thatsachen werden nie- 
mals beigebracht werden. Im Gegentheil lassen sich aus dem Texte 
noch weitere, schlagende Gründe entwickeln, nach welchen eine 
Abfassung des Psalms vor den Zeiten der maccabäischen Fürsten , 
Ja Könige völlig undenkbar scheint. 

Dafs der Verfasser des Psalms israelitischer König war, er- 
hellt mit ziemlicher Sicherheit aus dem siebenten Verse; dafs wir 
nicht auf David rathi;n dürfen, lehrt Vers 6.; denn gerade David 
wurde nicht zu Zion erst gesalbt, wogegen dies wohl sein nächster 
und ohne Zweifel seine spätem Machf olger. Weil David aus der 
Wahl fiel, so wurde gemeiniglich, vielleicht auch der Stelle des 
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Psalms tregen , uiAftclMt auf ISalomo gegriffen , dessen Salbung zu 
Zion IKdn. 1, 39. aasdrttoklieli erwihnt wird , den Jehova 9 Sank 
7, 14. als seinen Sohn betrachten wilL In Wahrh^, die Hypo-* 
these ist scheinbar genog, um zu blenden. Allein auch hier, wie 
Ps. 110., ist zu unterscheiden. Wenn Jehova 9Sam. 7, 14. Sa- 
lomo^s Vater seyn, ihn als seinen Sohn ansehen will, so ist das 
nicht eine Weissagnng, dafe Salomo an Davids Statt König, nad 
dadurch eben Gottes Sohn werden solle ; sondern gem&fs dem er- 
klärenden lOK Bio^ ^®r Sinn der seyn, dafs Jehova ihn bei Fehl- 
tritten wie ein Vater den Sohn zorec^tweken , ihn gelind züchti- 
gen, ihm Liebe (iDn) angedeihen lassen welle: cfin Versprechen, 
das den israditischen Königen, als solchen, weder gegeben war, 
noch gehalten wnrde. Die Formd selbst ist nur die auf die einz^ne 
Person bezogene : Ich wili ihnen Qotty und sie seilen mir VoHb 
seyn z. B. Jer. 31, 33. Ganz anders im Psalm. Der Dichter ver- 
kündet, Jehova habe zu ihm gesagt: du hist mein Sohn) ich habe 
dich heute gezeugt. Dieses „ Heute ^% in der Vergangenheit lie- 
gend, ist das Datum der Zeugung, der Zeitpunkt, von welchem 
die Sohnsdiaft datirt , die wiederum offenbar eine uneigentliche ist, 
aber eine andere. Dieses „ich habe dich gezeugt ^^ ist nur die 
Conseqnenz aus 133; allein ich zweifle sehr, dafs man also sidi 
jemals ausdröcken konnte für: ich habe heute den EntschlullEi ge- 
faxt, dich färder liebevoll, milde strafend, zu behandeln. In dem 
Zusammenhange aber des Verses ist dieser Sinn, wenn man ihn 
auch so ausdrftchen durfte, rein unpassend, Gemifs dem folgenden 
Verse invoivirt die Sohnschaft des Königes nicht eine v&terliche 
Behandlung, sondern es fliefst aus ihr, wenn der König Gott, wie 
ein Sohn den Vater , darum bittet , die Belehnung mit der Herr- 
sdiaft über die Heiden. Vers 6. hinwiederum gibt uns das Datum 
jener Zeugung an ; QITI V. 7. ist der Tag der Salbung: widrigen- 
falls wäre das Datum gegen seinen Begriff ein unbestimmtes } die- 
ses „ Heute ^^ bezöge sich auf gar nichts; und Zusammenhang 
jBwischen V. 6. und V. 7. wäre keiner vorbanden. Der Dichter 
entwickelt V. 7, ff. , was es mit seiner Salbung, auf welche Vers0. 
den Heiden- drohend zurückdentet, for eine Bewandtnifs, was sie 
auf steh habe. Jehova habe ihn zu seinem Köoige ernannt, das 
heifse : ihn zu seinem Sohne gemacht. Jenem "^3^22 V. 6. ent- 
spricht V. 7. "^22 j und der Vers bekennt also die Idee, die Salbung 
]&um Könige Israels weihe auch zum Sohne Gottes , der jeweilige 
König zu Zion sey Jebova's Sohn. Wir fragen nun, wie alt ist 
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uoler Am IsraelUeo diese Idee? Seit wanit wird die engere Re- 
latieo, in wdicher der tbeokratisehe KMg zum Oberlianpte der 
Theekratie steht, mit diesem Bilde beaeioimetf 

Da dem Orientalen die Pegriffe der Sehdpfteng aiid der Zen-» 
gong zusammenfallen, 'so ist ihm Jehova Vater aller Menschen. 
Jedes einzelne Velk ist ein Sohn Gottes , und dann Israel als deren 
vorzüglichster der Erstgeborene 9 Mos. 4, S9. Oder es wird von 
den Heiden abgesehn ; und die Israeliten sind Gottes Söhne Jes* 1, 4. 
Hos. 8,1., Israel Gottes Sohn Hos. 11 , 1. , oder axidk die St&mme 
sind 08$ und der Erstgeborne ist dann Ephraim Jer. 31, 9. Aber 
der Ktoig ist yor dem Exil ebensowenig Sohn Jehova^s, als er, 
wie wir bei Psalm 110. sahen , Priester desselben genannt wurde. 
Es ist in den Büchern so oft von den Königen die Rede, sie er* 
sdieinen so hfioiig in Relation zu Jehova; und nie ist dieselbe als 
eine Sobnschaft dargestellt. Man sollte erwarten , dafs wenigstens 
der ideelle Kdnig, der Messias, irgend einmal mit dem Namen 
Sohn Jebova's vorkomme. Allein die Propheten bieten dir aUe 
Pr&dikate des Messias, die einer verlangen kann (vgl. Jes. 9, 5. 
11, 1. IT. Mich. 6, 1 — 4.U.8.W.), nur dieses nicht In der Beziehung 
hat Jehova keinen Sohn, ist Abraxas *), oU ^ uyo dJ Y«. 
Wie der Dichter Ps. 9,6., so nennt sich auch David Ps. 18, 51. 
König Jehova^s, d.i. welchen Jehova eingesetzt habe; aber 
nicht anders, als Jer. 97, 6. Nebukadnezar, ist auch er Ps. 19, 19. 
ein Knecht Jehova*s, naiq ^env nur im Sinne von *7327; und noch 
Weish. 18, 13. heifst das Volk Sohn Gottes ; die Fürsten sind Be^ 
amte iseines Reiches Weish. 6, 5.; und Salomo nennt sich C. 9, 5, 
Gottes Knecht. Erst im maccabaischen Zeitalter, als einheimisches 
Kdnigthum längst der Vergangenheit angehörte, fiel einerseits die 
Majestät des Königes wieder an das Volk zurück Ps. 84, 10. 89, 
39. , und gieng andererseits die Sohnschaft Gottes vom Volke an 
die Könige über. Nun ist David der Erstgeborne Ps. 89, 98. ; und 
andere Könige sind Ps. 89, 6. auch Söhne Gottes und selbst Göt-^ 
ter. In solcher Wendung des Begriffes erkennen wir wohl mit 
Recht den Einflufs des Verkehrs mit den Griechen vgl. 9 Macc. 11 , 
93. Wenn aber Ps. 9 , 7. der König Israels die Sohneswürde für 
sich allein anspricht, so verräth dies den ausschliePsenden Charak- 
ter des spätem Judenthums und riecht zugleich nach absolutistischer 



*) <l. b. apradsc/ias ss: sine prole sansor. 
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Gesinnuiig, da er mit den Aremden Kdoi»en zugleich seine Unter- 
thnnen ausschliefist Auch dadurch werden wir auf einen der has- 
moniischen Könige gewiesen, welche ohne Zustimmung des Vol- 
kes den Thron usurpirten (Joseph. Arch. XIII, 11. XIV, 9, §. 8.)* 
Sich „Sohn Gottes ^^ zu schelten, oder schelten zu lassen, mochte 
einem frühem Könige weniger einfallen ; denn der erste erhliche 
Regent war doch vom Volke gewählt ; auch seine Nachfolger wa- 
ren keineswegs unumschrünkt ; und des Volkes uralte Freiheil 
gieng unter den Königen nicht verloren. 

Ebenfalls in die Zeit der hasmon&ischen Könige weist uns ne- 
ben W. 2. 3. auch der eilfte Vers. Die auswärtigen Völker und 
Volksgebieter haben bisher nicht nur des Königes , sondern auch 
Jehova^s Joch getragen, und werden es ferner zu tragen VV. 11. 
18. aufgefordert. Wie weit nun die Stelle Ps. 100 , 8. mit dem 
eilften Vers zusammentreffe, wiefern nicht; und in wiefern die 
Stellen Hi. 36, 11. 34, 31. hieher gehören: dies ist theiis deut- 
lich , theiis gehört die Erörterung nicht hieher ; wir halten uns an 
den unumstöfslichen Satz , dafs „irgend einer Gottheit dienen^^ ent- 
weder sieh %u ihrer ReUgion bekennen bedeutet, oder dieses Be- 
kenntnife wenigstens einschliefet und voraussetzt vgl. Ps. 108, 83. 
Jos. 84, 14.15. Rieht 3, 19. 8Kön.l7, 16. 10, 18. Einem mensch- 
lichen Herrn, einem Könige, dienen heifst : ihn als seinen Herrn an- 
erkennen z.B. 8 Kön. 18, 7. Jer. 87, 18. , ihm politisch unterworfen 
seyn ; einem Gotte dienen ist : ihn als seinen Gott anerkennen , ihm 
religiös unterworfen seyn. Die politische Abhängigkeit brachte 
aber nicht die religiöse , diese jene nicht mit sich. Die Moabiter 
dienten dem David 8Sam. 8, 8., nicht dem Jehova; Hiskia fiel 
nicht vom assyrischen Gotte Nisroch ab ; ebensowenig hinwiederum 
wurde Salomo in seinem Alter den Königen der Phönicier und der 
Ammoniter unterthan vgl. 1 Kön. 11 , 5. Schliefst aber die Unter- 
werfung unter den Gott einer fremden Nation die unter denselben 
als Nationalkönig nicht in sich , so kann sie noch weniger von der 
politischen Unterwerfung allein mit Ausschlnfs der religiösen ver- 
standen werden. Nun sagt aber der Psalm von heidnischen Völ- 
kern (y. 1.) und Fürsten sowohl in Bezug auf den Gott , als auch 
auf den König der Juden Unterthanenschaft aus, einen Zustand, 
der, aus der Natur der Sache und auch aus der Gesinnung Jener 
V. 3. zu scbliefsen , durch Zwang zuwegegebracht wordern ist. Er 
ist also in einer Zeit verfafst, wo die Juden sich nicht mehr, wie 
einst , bei der Unterjochung ihrer Feinde beruhigten , sondern die 
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Ueberwondenen auch zor Annahme der Jädisohen Religion zinran-« 
gen, d. 1. zur Beschneidnng anhielten n. s. w. Das erste bekannte 
Beispiel aber von solch gewaltsamer Realisirnng der alten Weis- 
sagungen ist die Bekehmng der Idnmäer dnrch Johannes Hyrkan 
(Joseph. Arch. XIII, 9, $. 1.), das zweite die der Itarier dnrch 
Aristobnl (a. a. 0. C. 11 , $. 3.), das dritte die von Alelander Jan«- 
nins versuchte Pella^s (a. a. 0. C. 15, §. 4). Ans den Worten 
des Josephns an allen drei Stellen geht hervor, dafs die Bekeh*- 
mng der Besiegten eine consequent festgehaltene Maxime war. 
Den Idum&ern nnd Ituräern ward die Wahl gelassen zwisdien Be- 
schneidnng nnd R&nmnng des heimischen Bodens; Pella, das den 
Uebertritt zum Judenthum verweigerte, wurde verbrannt. Die 
Auflegung aber eines doppelten Joches, namentlich der religiöse 
Zwang, reizte, wie der Psalm lehrt, zu Empörung; nur Idumaa 
und Ituraa verharrten beim Judenthum ; die Bekehrung vider an- 
derer Bezirke (vgl. Joseph. Arch. Xni, 15, $. 4.) war nicht von 
Dauer , und wird vielleicht auch darum nicht besonders gemeldet 

Wie aus dem Psalm hervorgeht, herrschte zur Zeit deiner 
Abfiissung in Jerusalem wieder ein König, so dafs, da die Periode 
vor dem babylonischen Bxil zum Voraus beseitigt ist, nur die Zeit 
der maccab&ischen Fürsten und Könige in Betracht kommen kann. 
Nun war ferner Hyrkan nur K'^BJJ , nicht "tVo^ wurde zum K''ID3 
vielleicht nicht durch Salbung eingeweiht, und hieh wohl nicht 
(vgl. V. 8.) geradezu der Gesalbte Jehova^s. Der erste, wel- 
cher sich selbst König nannte und das königliche Diadem nahm, 
war Aristobnl (Joseph, a. a. 0. C. 11, $. 1.). Aber auch bei des- 
sen nur eii^ühriger Regierung dürfen wir schwerlich stehen blei- 
ben. In den W. 6. 7. gibt sich zwar völlig die Gesinnung kund, 
in welcher Aristobnl die Hand nach der Krone ausgestreckt haben 
mag; jedoch ist der Zeitraum, den seine Regierung einnimmt, 
kurz; und von Empörung unterworfener Heiden während dieser 
Epoche ist nichts überliefert Auch waren erst die Idum&er unter- 
jocht ; und Diese scheinen das Joch Jehova^s am willigsten getra- 
gen zu haben. Somit bleibt uns nur die fast dreirsigj&hrige Regie- 
rung des Alexander Jannäus noch übrig; und für ihn vereinigen 
sich allerdings sehr erhebliche Gründe. V. 8. äussert sich der Kö- 
nig also, als wäre er gesonnen, sich mit seinem Besitze nicht zu 
begnügen, sondern fremden, heidnischen, Eigehthums sich zu be- 
mächtigen : nun hat aber Alexander viele Eroberungskriege ge- 
führt; und die Grenzen des jüdischen Reiches ungemein erweitert. 
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Nach V. d. sind bereits s^ohe heidnische Völkerschaften und Kd- 
ni^ onteijocht : wirklicb fsnd Alexander bei seinem Regierungs- 
antritt solche vor, ttnd fügte in seinen ersten Regierungsjahrea 
mehrere neue hinzu (vgl. Joseph, jüd. Kr. I, 4, $. 8.). - Eben 
diese wollen sich V. 1 — 3. empdren: ab^ gerade Alexander mufete 
Jahre lang Empörung bekämpfen, und starb, wie Josephns sagt, 
iv ^liaoiq rotq ^o^vßöiq arpBtpoiievoq, Freilich berichtet des 
Jeisephus <lberhaupt dürftige und mangelhafte Geschichterzählung 
linr den Aufistand der Juden selbst, keinen der unterworfenen 
Fremden. Allein wenn seine angestammten Unterthanen sich em- 
pörtail, wenn er mit der D&mpfüng des Aufhihrs und mit ausw&r- 
tigen Feinden alle Hfinde voll isu thun hatte : so war es nur der 
gewöhnlidie Weltlauf, dafs die kürzlich erst Besiegten und Be- 
kehrten bei so günstiger Gelegenheit das Joch wieder abzuwerfen 
suditen. Vielieicbt aber kam die Empörung, weldie hi^ im Wei^ 
ist, nicht zum wirklichen Ausbruch aus zufilligen Gründen, oder 
weil man der Stimme Alexanders, der auch im Psalm V. 10. zu 
den Empörern redet, und den Krieg mit seinen «npörten Unter- 
thanen beizulegen sich gleicliftüls bemühte (a. a. O. $. 4.}, Gehör 
gab. Aus V. 10. tt, erhellt des Königes Absicht, die Eroberungen 
zu behaupten. Wir werden daher hier nicht gerade Moab und Gl- 
lead zu verstehen haben , welche Alexander im Drange der Um- , 
st&nde nur Ug <f>6^ov änayayiiv unterwarf und wieder abtreten 
mufete (Arch. XIII, 13, $. 5., 14, $. 8.), sondern diese Könige, 
Gebieter und Erdenrioiiter werden wir in einzelnen der €.16, §. 4. 
erwfthnten zum Theil sehr bedeutenden Stfidten suchen, welche 
na^ und nach unterworfen worden sind» 

Die Worte des sechsten und siebenten Verses scheinen anzu- 
deuten, dafe es damals, als die UnteijodUen sich der jüdischen 
Herrschaft entzidien wollten , seit der Salbung des Königes noch 
nicht sehr lange her war. Die Erinnerung an einen Ausspruch, 
wie Ps. 110, 4., ist ihm noch Idbhaft im Gedftchtnifs. Audi konnte 
er sich in sp&tern Jahrra, naebdem er viel Unglüdc eriitten und 
Gewaltthaten vefübt, schwerlieh mehr In eia«r solchen Barmenie 
mit Jehova wissen, wie W. 6. 7. sie kmid gibt. 0!fane Zweifel 
ist der zweite Peafaa früher, denn der erste, rertnSkt Dieser, das 
prooendumy ist bei AbsdiMetarag vmä Herausgabe der Sammlung 
gedichtet; und da erst wivde ihm der Ütere zweite beigegeben. 
Di^ Fo^el ISttfl "Tll l^t sidi auch wohl M«t ans der planem 
"111 ll^r gebildet. Nun läfet sich auch Psalm 1. von>jiistori- 
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schein StandpuDkte aus etwas aufbellen, und die 8cUiefsung des 
Psalmenkanons sich noch genauer festsetzen. Br ist ▼ielleicbt ge- 
dichtet. nach Eroberung Bethome's, und nachdem Alexander grau- 
sames Gericht über die Empörer gehalten hatte. Ihrer Achthundert 
wurden gekreuzigt : — ),sie kamen nicht auf im Gericht; ihr Weg 
ward Untergang ; ^^ — und die ttbrigen Theilnebmer der Empörung 
flohen bei Nacht zu Tausenden aus dem Lande (Arcb. XIII, 14, $.8.) 
„wie8preu, die der Wind verweht" vgl. Jes. 17, 13.14. Die Treu- 
gebliebenen, rb e^vovy 'Jov^a'ixbvj hatten es glücklich vollbracht, 
und konnten jetzt, — sie, die am Rathschlusse der Empörer keinen 
Theil genommen vgl. V. 1. — mit Fug glücklich gepriesen werden. 
Ich meine natürlich nicht, dafs der Psalm mit Willen und Bewufst- 
seyn auf jene Thatsachea anspiele; wohl aber scheinen die Er- 
mgnisse der jüngsten Vergangenheit auf ihn Einflufs geübt , ihm 
ihren Stempel aufgedrückt zu haben. Er wäre demnach w&hread 
der jetzt eintretenden Zeit der Ruhe (Joseph, a. a. O.) verfafst wor- 
den, wenigstens sechs Jahre nach liaubhütten des Jahres 94 vor 
Chr. (Arcb. Xni, 13, §. 5.) und wenigstens drei vor seinem Tode 
im Jahre 77 vor Chr. (vgl. a. a. O. C. 16, $. 5.). In der Zwischen- 
:seit also wurde unter seinen, des Dichters von Psalm 1., Anspiden 
die Psalmensammlung und wohl auch der Canon der K'tubim ge- 
schlossen , ungeffihr um das Jahr 85 vor Chr. 

Ihm, dem Könige und Hohenpfiester , kam es vor allen An- 
dern zu , den Denkm&lem der religiösen Nationalliteratur seine 
läorgfalt zuzuwenden ; und vielleicht erkannte er auch in der Ab- 
geneigtbeit seiner ünterthanen eine Aufforderung für ihn, wie spä- 
ter Herodes durch den Tempelbau , so unter Anderem durch Ret- 
tung zeritreuter üeberresto der hebrüschsn Poesie seinen Patriotis- 
mus zu beurkunden, um dadurch die Herzen seiner Bürger wie- 
derum zu gewinnen. 
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Seinen 

theuren Freunden und Collegen, 

den Herren 

M. Rettig 

J* Schulthess 

L. Hirzel 

S. Hess 



widmet 

diese Schrift 
als ^ringes Zeichen seiner Liebe und Verehrung; 
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Vorwort. 



Der Vertaaser liefert hier den Lesern eine kritisch be- 
richtig Ausgabe der Psalmen , welche dem gewöhn« 
beben Verfahren gegenüber nnr das Besondere anf- 
weist, dass nicht der Gmndtext, sondern eine. Über- 
setzung die einzelnen Anmerkungen trägt und bindet. 
Weder den recipirten Text, noch denselben mit meinen 
Änderungen wollte ich abdrucken lassen — aus Grün- 
den, die ich nicht erst zvt entwickeln brauche. Eine 
Übersetzung aber auszuarbeiten, schien zweckmässige 
weil das Geschäft des Übertragens nicht ermangeln 
konnte, dem Beurtheiler des Textes dessen Verständ- 
niss zu fordern; sie auch drucken zu lassßn, däuchte 
mich zeitgemäss, da den wissenschaftlichen Ansprüchen 
der Gegenwart keine der vorhandenen mehr Genüge 
leistet. Zwar habe ich sehr oft gefunden, dass man 
im gegebenen Falle nur auf Eine Art gut übersetzen 
katin^ dass ich nicht besser übersetzen könne, als z. B. 
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Knapp gethan hat, und besonders de Wette. In sol-; 
ohen Fallen naiän ich die Übersetzung des Vorganga», 
moclite ich mit ihr zusammengetroffen seyn, oder nicht, 
unverändert auf; indem ich sie eben so sehr als einen 
nicht zu yerschleudernden Gewinn der Wissensch^ 
betrachtete, wie irgend eine, einem frühem gelungaie 
Verbesserung des Textes, und weil dem Guten, wo es 
von einem Andern herrührt, auszuweichen, an seine 
Stelle etwas minder Richtiges zu setzen, sich nur gar 
auf kdne Weise ^itsdiuldigen UbbL Ubrigäis habe 
ieh micA bestrebt, mehr^ als meine Y^rgingw^ 4ie 
Übersetzung dem Originale zu verahnlidien} und sdion 
der Umstand, dass hier an hundert Orten, wo mal dra 
Fsidlmisten ganz^andere JHsge sagen liess, al* er wirk- 
lidk gesagt hat, der wahre Sinn wieda* hei^estdilt 
wurde, mag das Auftreten mit diesem neuen Versudbe 
ratschuMigen. Leider konnten die Bew^e für die 
Abweichungen der Übersetzung nur dann beigebrachl; 
werden, wenn die exegetisch schwierige Stelle zu- 
^eidi kritisch beanstandet war. Allein in den meiste 
Fallen bedürfen sie für den Sprachkenner üflberhanpt 
keines Beweises; m andern wird cteiselben die histo- 
rische Kritik des Psalmbuches, womit ich sdum längere 
Zeit mich beschäftige , nachtragen. 

AvA «b«a dieses Buches , das ich gegenwfirtig rei^ 
fito-iasse^ hatt' ich mich als Vehikels für meine kriti* 
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schra Anmerkoiigeii bedienen köimeii 9 wenn ich nicht 
Unterbrechung meiner Gredankenreihen sowohl, als Mßh 
didr Där»teUung gescheut h^te. Ausserdem wäre die 
gleiche Vollständigkeit nicht zu erzielen gewesen. Ich 
meine nemlich, die hi^ gegebene Texteskritik 4sey so 
weit vollständig 7 wenn ich gleich nur von den vorhM^ 
denen Varianten eine Auswahl traf. Die grosse Mehr- 
zahl ist ja nicht des Nennens werth; und ihre Erwäh- 
nung wurde nur solche Fragen au%eworfen haben, 
welche Niemand unaufg^ordert sich sdber stdüit,' wmd 
Jedenyuin ohne Mfihe sich selbst beantwortet. B»- 
g^eh hab' ich mich auch nicht etwa in der &upteadhe 
auf die Abweichui^ des K'ri besdu^nkt,^ wie son^t 
Brauch ist^ sondwn habe den Verdonen^ sowie 4er 
kritischen Conjektur ihr Bedbt angethan, und auf die- 
sem Wege mitunter eine Ycrwahrloste Veribesseru^ 
«. B. Houbigants zu Ehren gezogen. Dem sofenan- 
ten kritischen Gefähle habe ich das Becht, zu fühlen, 
eingeräumt, aba* das, mitzusprechen, oder gar 2^ ent* 
scheiden, wie billig, yerweigert Überhauipt glaube ich 
als Übersetzer und als Kritiker die Prindpien^ wdbhe 
ich bei meiner Bearbeitung des Je^ja befolgte, imOan« 
zett auch hier festgehalten zu haben. 

,4)as ist nicht gut^S höre idi diejenigen si^en^ de« 
reu Meinung zu vernehmen mich nie verlangt hat, w^m 
ich sie inzwischen auch unverlangt vernommen habe; 
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und ÜVeunde, wie man mir S2^, erwähn, dass ich 
j^Qie Grundsätze nochmab yertheldige, über einige Be- 
urtfaeilungen meiner neuesten Schrift mich erklärend. 
Allein ich denke, mich damals bereits so deutlich aus- 
gesprodien zu haben, dass ich, d^noch schief auf- 
gefassi, nicht hoffen dm-f, ^ch neue^ Erörterungen 
wirkliche Missverständnisse zu beseitigen. Was da- 
gegen die absichtlichen Missverständnisse anlangt, die 
grundlosen Anklagen, die unwahrhafte Berichterstat- 
tung, so mangelt mir, meine Feinde zu verfolgen , Lust 
und Zeit; und ich kann es nur beklagen, wenn man 
eine heilige Exegese für möglich hält ohne aufrichtige 
Wahrheitsliebe, also ohne Heiligkeit der Gesinnung^ 
tind wenn die Trägheit sich schmeichelt, durch pfäf- 
ifisches Andächtdin die Grelehrsamkeit zu ersetzen. Iuh 
merhin jedoch stiftet es vielleicht einigen Nutzern, wenn 
ich möglichst treu und ohne Bückhalt, ohne zu stei-^ 
gern, und ohne zu mindern, wenigstens von der sidi 
so sehr spreizenden Empirie in unserer Wissenschaft 
das ausspreche, was ich in meinem Innern darüber vor- 
finde. Ich glaube darum, es sey dies am Orte, weil 
man uns unlängst wieder die Yortrefflichkeit des ^n- 
pinschen Verfahrens und die Nutzlosigkeit eines an- 
dern versichert hat: eine Äusserung, zu welcher ich 
Veranlassung gegeben. 
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So wie die Empirie in der- hebräischeu Alterthums- 
wissenschaft aufgetreten ist, hat sie in .vollem Maasse 
ihres Namens sich würdig gezeigt. Man hat der Wis- 
senschaft sich bemächtigt,^ sofern sie erfahren werden 
konnte, d. h. sofern sie ein Äusseres, eine Erschei- 
nung ist; die uiedem Geistesfunktionen der Aufmerk- 
samkeit, der Anschauung, der Beobachtung wurden in 
Thätigkeit gesetzt, und so die Kenntniss der Schaale 
erworben. Aber in den Grund der Erscheinungen, oder 
gar in den letzten Grund ihrer Gründe drang Niemand 
ein; überall vermissen liess sich der Gedanke; nirgend 
stellte sich der Begriff heraus, noch weniger die Idee; 
und wer von einem Geiste der Wissenschaft, einer alles 
Einzelne bindenden Idee sprach, wu^de wohl ausge- 
lacht, aber nicht verstanden. 

Man darf sich daher nicht v^*wundern, dass die 
Liebe derer, die der Wissenschaft so huldigten, durch 
die Geringfügigkeit des Lohnes abgekühlt \nirde, oder 
dass der Werth der Wissenschaft in den Augen solcher 
Jünger sank; denn wenn z. B. die Grammatik eine 
Technik genannt worden ist, so liegt zu Tage, dass 
man sich über das eigene Treiben nicht getäuscht hat 
Man schuf sich zwar auf ähnlichem Wege eigene Ideen ; 
da man aber nicht durch Aufsteigen vom Einzelnen, 
durch die Thüre des Begriffes von der Erscheinung her 
zu ihnen .gelangte, so ermangelten sie des realen Inhal- 
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tes, waren hohl, und scheinen nnr dazu vorhanden, 
um eine bekannte Definition zu rechtfertigen. Gleich- 
wie nun die Empirie den Gedanken entbehren kann, so 
auch das viele Wissen. Oder gehört etwa dazu, um 
^ruL$^ zu nVs zu vergleichen, die arabische Gelehr- 
samkeit Ewalds oder Kosegartens, eines Fleischer, 
eines Bödiger? Beicht nicht dazU'.die'Kenntniss des 
arabischen Alphabetes aus? Freilich, wie eben dieses 
Beispiel zeigt, täuscht die Erscheinung, weil die nem- 
liehe auf verschiedenen Gründen beruhen kann, gleich- 
wie verschi^ene auf einem; ^ein es ist das Schicksal 
der Empirie, von den Erscheinungen betrogen zu wer- 
den. Ps. 88, 6. stehn z. B. die Worte •^tDÖH D^rüS- 
Weil *^ÜBn sonst ein bekanntes Adjektiv ist, so soll 
es hier trotz Sinn und Begriff auch ein solches sejn; 
und der Witz der Empiriker reicht nicht so weit, dass 
Wbn von WlPn mein Lager bedeute. Wie die Empirie 
die Einheit des Verschiedenen, das geistige Band, nicht 
findet, so auch nicht die Verschiedenheit des scheinbar 
Glichen; denn auch dazu yonnöthen ist der Gedanke; 
aber die Gedankenlosigkeit kann so weit gehen, dass 
der sdir^ndste Widerspruch — umsonst schreit : wie 
man denii n^v genug Ps. 55, 16. es vereinigen konnte, 
dass d^ Vf. in einem Athem seinen Feinden* plötzlichen 
Tod und auch ein lebendig zur Hölle Hinabfahren an- 
wunsche. In solcher Unkraft, in solchem Mangel aller 
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^drgisclrai JSabjekdvität gleicht allerdings der Geist 
dea Empirikers dem orientalischen anf ein Haar, ohne 
j»ich darum zur Exegese desselben vorzugsweise, oder 
nur überhaupt zu eignen. Denn wie beide die objek- 
tive Welt zu begreifen unfähig sind , so sind sie auch 
nicht sich selbst oder sich gegenseitig mit Erfolg zum 
Objekt zu machen im Stande; denn der Gedanke be- 
greift BXLch sein Gegentheil, nimmermehr aber das Nicht- 
deuken sich selben Doch muss man zugeben, dass die 
Empirie bisweilen zum Gefühle dessen erwache, was ihr 
fehlt j ^lein was kann es helfen], wenn sie dasjenige 
zu ersetzen sucht, wofür es kein Surrogat gibt? Was 
fropimt uns ein schaales Behaupten statt des Beweises, 
zumal wenn man nicht einmal die Möglichkeit des für 
wirklich Ausgegebenen nachweisen kann? Häufig statt 
auf den Spruch gereifter ürtheilskraft beruft man sich 
heut zu Tage auf den „exegetischen Takt", auf einen 
principienlosen und ungereinigten Geschmack, der nicht 
gerade immer fehlgreift, weil bisweilen im Instinkt das 
Nemliche liegt, was Andere menschenwürdiger im Ge- 
danken besitzen. Haben aber die Empiriker dann auch 
einmal Recht, so können sie es doch nie beweisen; und 
solcher Missbrauch ist ganz dazu gemacht, der Wissen- 
schaft ihre Allgemeinheit, und damit ihren Charakter 
zu rauben, und sie zu einem Aggregate frivoler Mei- 
nungen frivoler Subjekte herabzuwürdigen. Sehe Je- 
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der zu, wie er baae! Diejenggen aber, Mrelcbe statt 
za bauen, yiehnehr ans dem Fener, das den alt«i Wust 
verzehrt, ihr armes Eigenthum zu retten, sich so kläg- 
lich abmühn, : ÖHÖl '300 Dip' "»Ü "im IITP. 

Zürich, den 19. März i83& 

F. Hü%ig, 
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Psalm I. 

Schicksal der Frommen dem der Gottlosen fj'sg'AüBer. 

1. Heil dem Mamie, der nicht wandelt in Gesinnung der 

Frevler, 
Und anf den Weg der Sünder nicht tritt, 
Und anf den Sitz der Spötter sich nicht setzt , 

9. Sondern seine Lust hat am Gesetze Jehova's, 
Und über dessen Gesetz sinnet Tag und Nacht! 

5. Er ist wie ein Baum, gepflanzt an Bächen Wassers, 
Der seine Frucht bringt zu seiner Zeit, 

Und dessen Blatt nicht welkt; 
Und Alles , was er thut , vollfühi^t er glücklich. 
4. Nicht so die Frevler, 

Sondern wie die Spreu, welche der Wind verweht. 

6. Darum bestehen die Frevler nicht im Gerichte, 
Und die Sünder in der Gemeinde der Gerechten ; 

6. Denn wohl achtet Jehova auf den Weg der Gerechten; 
Aber der FVevler Weg wird Untergang *). 



Psalm n. 

Ode gegen unterworfene FSlker , die sich empörten. 



• 



1. Warum l&rmen die Völker, 

Und sinnen die Nationen Eitles? 
9. Es treten auf ^^3 ^^ Köm'ge der Erde, 



•) Die Vermuthung tj}^ steht auf der Meinung , y^^ bedeute hier 
die Handlungsweise, während dieses Wort vielmehr für Schicksal, ff^ohl- 
und Ühelefgekn, also in passivem Sinne gebraucht ist vgL Jes. 40 , 27. 
Ps. 37, 5. Sehr ähnlich schliefst Psalm 111; und die Verbindung Ps. 2, 
1«. unter gehn rücksichtlich des ff^eges, wo eigentlich auch der Weg unter- 
geht, oder Untergang wird, beweist für die unsere, welche dort zu 
Grande liegt. 

**) Da der zweite Psalm mit dem ersten zu den spätesten gehört, so 
Itönnte ursprünglich hier l^^y^n^ gestanden haben, wie in ähnlichem Pa- 
Die Psalmen von Hitzig. ^ 
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9 Die Psalmen. II, 2. 

Und berath^Q sich die Herrscher vereint 
Wider Jehova und wider seinen Gesalbten. 

3. ,,Lasst uns zerreissen ihre Bande, 
,,Und von uns werfen ihre FesseLal" 

4. Der im Himmel Thronende lacht, 
Der Herr spottet ihrer. 

6. Dann wird er zu ihnen reden in seinem Zorne, 
Und in seinem Erglühen wird er sie schrecken. 

6. „Habe doch ich meinen König gesalbt 
„Auf Zion, meinem heiligen Berge. '^ 

7. Verkünd' ich den Beschluss! 

Jehova sprach zu mir : „ du bist mein 8ohn ; 
„Ich habe dich heute gezeuget. 

8. „Verlang* es von mir, so will ich dir die Völker zum Be- 

sitze geben, 
„Und zum Eigenihume dir die Enden der Erde. 

9. „Zerschmettern sollst du sie mit eisernem Stabe, 
„Wie Geschirr des Töpfers sie zertrümmern.'- 

10. Und nun, ihr Könige, seyd klug! 

Lasst euch warnen , ihr Richter der Erde ! 

11. Seyd unterthan dem Jehova in Furcht, 
Und erbebet mit Zittern! 

i2. Küsset den Sohn, *) 



rallelismus und Zusammenhange Ps. 83, 4* ^^ ^^^ ^i^^l ^* ^' Hitpael 
trat bekanntlich spater immer mehr in die Rechte des Nifals ein, vgl. 
\ "THDnn fi»»* 1"^D^ • Allein , stände auch unsere Conjektur als Variante 
neben der Texteslesart, so würben wir die letzlere docb vorziehn, weil 
sie einen schwerem Sinn beut, welchen, da HDU ®*g» •^'* setzen sich »ur 
Berathung zusammen bedeutet, der Gegensatz empfiehlt. 

*) Da der Sprachgebrauch von pj^^ nur die Bedeutung Aussen zu- 
läfst, der Kuls aber erweislich Symbol der Huldigung war vgl. i Sam. 
10, 1. 1 Ron. 19, 185 da ferner das eigentlich syrische -^3 (noch Spr. 
3i , a.) in einem zwar durch die Wortwahl von der Prosa .wenig geschie- 
denen, aber sehr späten Psalme am Platze ist, und Zugleich die Bezie- 
hung des Ausdruckes auf den Hauptgedanken des Psalmes y. 7. einleuch- 
tet; da schliefslich alle Varianten mangeln, so nehmen wir die Vermu- 
thung n^ (Begr. d. Rrit. S. i3o.), wofür auch Jes. 16, 1. manche Hand- 
schriften "^3 machten, um so mehr zurück, weil auch, da das geschicht- 
liche Verbältniis a Ron. 3,4, oder eine Wiederholung desselben hier 
berücksichtigt sey , die Wahrscheinlichkeit fehlt. 
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Dass er nicht 2äni% und ihr untergeht eures Weges; 
Denn um ein Kleiiies wird entbrennen sein Zorn! 
Heil Allen, die Schutze suchen bei ihm! 



Psalm III. 



Ausdruck des Vertrauens auf Johovsüs Hülfe gegen Dränger. 
Vgl. i Sam. 3o, 6. 

1. £Ein Psalm von Damdy auf seiner Flucht vor seinem Sokne 

AbsalomJ 

2. Jehova, wie viel sind meiner Dränger, 
Viele, die sich erheben wider mich! 

3. Viele sprechen von meiner Seele: 

„Es ist keine Rettung für ihn bei Gott!'^ [Pause,] 

4. Aber du, Jehova, bist mein Schild, 

Meine Ehre, und der mein Haupt emporhebt. 

5. Laut zu Jehova rief ich ; 

Und er antwortete mir von seinem heiligen Berge. [Pause.] 
B. Ich legte mich nieder und entschlief. 
Erwachte, denn Jehova war meine Stütze. 

7. Nicht fürchtete ich mich vor Myriaden Volkes , 
Die sich ringsum stellten Wider mich. 

8. Auf, Jehova! Rette mich, mein Gott! 

Denn du zerschlägst all meinen Feinden den Backen; 
Der Frevler Zähne zerschmetterst du. 

9. Von Jehova kommt die Rettung ; 

Über dein Volk deinen Segen I [Pause.] 



Psalm IV. 



GeSei Jtt Jehova, und Beschwichtigung unmuthig Ver zweifelnder t 
Vgl. I Sam. 3o, 6 ff. 

1. [Dem Vorsteher y bei Saitenspiel ^ ein Psalm von David.] 
9. Bei meinem Rufen erhöre mich, Gott meines Rechtes, 
Der du in der Bedrängniss mir Raum schafftest. 
Erbarme dich mein, und vernimm mein Gebet! 
8. Ihr Männer, wie lang' soll meine Ehre seyn geschmäht, 
Wollt ihr Gefallen haben an Eitlem, ausgehn auf Täu- 
schung ? [Pause.] 
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I Die Psalmen. JV, 4 

4. Erkennet doch, dass Jehova an seinem Frommen Wun- 

der that; 
Jehova wird es vernehmen, wenn ich zu ihm rufe. 
6. Grollet, aber verfehlet ench nicht! 

Sprecht in eurem Herzen auf eurem Lager, und seyd 

ruhig! IPause,'] 

6. Opfert Opfer der Gebühr, 

Und habt Vertrauen zu Jehova! 

7. Viele sprechen: „wer llisst uns schauen Gluck ?^^ 
Erhebe über uns das Licht deines Antlitzes, Jehova! 

5. Jehova, du hast Freude in mein Herz gelegt. 
Mehr, als da ihres Kornes und Mostes viel war. 

9. In l<Vieden zumal will ich mich legen und schlafen; 
Denn du Jehova, allein verleihst mir sicher Wohnen. 



Psalm V. 

Gebet cmes Frommen ge^en ihn hefehthnde GoUlose. 

1. [Dem Vorsteher y nach ^^ die Erbschaft" ^ ein Psaim ron 

Da»id.'] 
t. Meine Worte hör*, o Jehova, 

Bemerke mein Seufzen! 
d. Horch auf mein Schreien, mein König und mein Gott! 

Denn zu dir flehe ich. 
4. Jehova, frühe schon hörst du meine Stimme, 

Frühe schon richte ich auf dich Wort und Blick. 
6. Denn du bist nicht ein Gott, dem Frevel gefällt; 

Nicht darf bei dir weilen der Böse ; 
6. Nicht dürfen Obermüthige vor deine Augen treten ; 

Du hassest alle Thäter des Übels. 
7« Du vertilgest die Lngenredner j 

Den Mann des Mordes und Trugs verabscheut Jehova. 
8. Doch ich ob deiner grossen Gnade darf kommen in dein 

Haus, 

Micli niederwerfen an deinem heiligen Tempel in der 

Furcht deiner. 
0. Jehova, leite mich in deiner Gerechtigkeit, meiner Feinde 

wegen , 
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Fohre gerade vor mir deinen Weg. *) 
fO. Denn keine Wahrheit ist in ihrem Munde ; 

Ihr Sinnen ist Verderben ; 

Ein offenes Grab ist ihre Kehle ; 

Ihre Zunge glätten sie. 
11. Verfalle sie in Strafe, Gott, 

Wirf sie herunter von ihren Rathschlägen! **) 

Ob ihrer vielen Sünden stürze sie. 

Denn sie lehnen sieh auf wider dich! 
lt. Freuen werden sich Alle, die auf dich vertrauen, 

Ewig werden sie jubeln ; 

Du wirst sie schirmen. 

Und frohlocken werden über dich, die deinen Namen 

lieben. 
13. Denn du segnest den Gerechten, Jehova, 

Wie mit einem Schilde umgibst du ihn mit Gnade. 



♦) Statt des K'tib ng^lH verlangt das KVi (bei Vielen KHib) "IJ^n« 
Letzteres ist vorzuziehn. Der Sinn des Satzes sollte nemlich dem äes 
ersten Versglicdes entsprechen, wo der Dichter fleht, Jehova möge ihn 
in der Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, erhalten seiner Feinde wegen, die 
V. lo. als übelwollende Verleumder geschildert werden. Die Meinung 
hier wird also soyn : führe deinen AYeg gerade , damit ich ihn sicher und 
hnmer finde, nie durch Verfehlen desselben meinen Feinden eine er- 
wünschte Blöse gebe; nicht : ebne ihn , nemlich damit mich die Tugend 
heine Anstrengung koste. Dergleichen Bitte kommt sonst begreiflich nicht 
Tor, und, wenn man Stellen, wie Ps. ay, ii. Jer. 3i , 9. beiziehen woll- 
te, so müfste man mit LXX, Vulg. ff. ^5"T1, und könnte dann consequent 
mit ihnen auch *j>^0^ lesen. Nun aber scheinen die in lt2^>, in Kai und 
FiSl yereinigten Begriffe des Ebenen und des Geraden im Hifil also Ter- 
theilt zu seyn, dals dieses als ^t) einen bedeutet vgl. Jes. 4^/^* H'tib, 
als IQ aber g^erade machen vgl. Spr. 4 » *5. So steht ■^'[tfi'^p die Ebene, 
euphonisch für niWD» wie p^^n ^r jlD^Hi neben Qni^^lJ, *> Geradhnt, 

**) Die anscheinende Schwierigkeit des hebräischen Ausdruckes könnte 
zur Conjektur Q.l^n11Qto üh^^ ^^^^^^^' Allein vgl. Sir. 14 , 2. '^Exetrw 
dieh rij^ ikTiBo; au rou 4 Hi. 18,7. Sein Plan wirft ihn ah, gemafs dem Ara- 
bischen A ^njf \^.JiS^l^ , ö J^-Zf S^^Ji^p 9 »• SchuUens exe, ex Harn. 
p, 456 , zu p. 42S. 
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« Die Psalmen. VI. 

Psalm VI. 

Gäbet eines BeÜTigstig'ten , wegtn seiner Feinde, 

1. \D.em Vorsteher, bei Saitenspiel nach der Qrundweise, 

ein Psalm von David.'} 
9. Jehova, nicht in deinem Zorn strafe mich, 
Und nicht in deinem Grimme züchtige mich! 

3. Erbarme dich mein, Jehova, denn ich sieche hin! 
Heile mich, Jehova, denn mein Gebein ist erschrocken! 

4. Und meine Seel' ist erschrocken gar sehr; 
Du aber, Jehova, wie lange noch — ? 

5. Kehre um, Jehova, errette meine Seele! 
Hilf mir um deiner Gnade willen! 

8. Denn kein Gedächtniss deiner bfeibt im Tode; 
In der Unterwelt wer soll dir danken? 

7. Ich ermüde mich mit meinem Ächzen ; 

Ich schwemme in jeder Nacht mein Bette ; 
Mit meiner Thräne benetz' ich mein Lager. 

8. Dahin welkt tor Gram mein Auge , 
Es altert ob all meinen Bedrängern« 

9. Weichet von mir, all' ihr Thäter des Übels; 
D^nn Jehova hört mein Weinen; 

üh Jehova hört mein Flehn; 

Jehova nimmt mein Gebet an. 
11« Zu Schanden werden und erschrecken gar sehr alle 

meine Feinde; 

Werden umkehren , zu Schanden werden plötzlich. 



Psalm Vn. 

Zuvüt^sic/uiiche^ Gehet um Geree/Uig-keit wider Feinde, besonders Einen* 

1. [Klagelied von David^ welches er %u Jehova sang in Be*^ 

treff Cuschy des Beryaminiten,} 

2. Jehova, mein Gott, bei dir such' ich Schutz; 
Befreie mich von all meinen Verfolgern, und rette mich ! 

3^ Dass er nicht zerfleische, dem Löwen ^eich, meine Sede, 
Zerreissend ^') , sonder ttettung. 



♦) LXX und der Syrer haben sieb an p-^P) , das sonst und nament- 
lich im Syr. herausreiß^en , befreien bedeutet, gcstofsen. AUein gemalt 
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— VU, i5. 7 

4. Jehova, mein Gott! wenn ich Solches that, 
Wenn Unrecht klebt an meinen Händen ; 

5. Wenn ich dem, der mir's vergilt, Böses zufiigte, 
Die Rüstung nahm dem, der mich befeindet grundlos: 

ö. So jage der Feind meiner Seele nach, *) 
Hole ein und trete zu Boden mein Leben ; 
'Und mein Liebstes streck' er in den Staub! IPauseJ] 

7. Steh' auf, Jehova, |n deinem Zorn! 

Erhebe dich bei dem Toben meiner Bedränger! 
Auf zu mir ins Gericht, — du gebeutst, 

8. Und der Völker Gemeinde umringet dich, — 
Und über ihr kehre zurück zur Höhe! 

9. Jehova richtet die Völker; 
Schaffe mir Recht, Jehova, 

Nach meiner Unschuld und Redlichkeit, die mir. inne- 
wohnt ! 

10. Möge doch enden die Bosheit der Frevler; 
Und mögest du stärken den Gerechten; 

Ein Prüfer ja von Herz und Nieren ist der gerechte Gott. 

11. Mein Schild ist bei Gott, 

Welcher rettet die da redlichen Silms. 
1». Gott ist ein gerechter Richter, 

Und ein Gott , der ahndet an jedem Tag. 

13. Kehrt er nicht um", sein Schwerd wetzt er, 
• Seinen Bogen spannt er und richtet ihn , 

14. Und richtet auf ihn Todesgeschosse ; 
Seine Pfeile macht er zu brennenden. 

16. Sieh'! er empfing Böses, 
Ging schwanger mit Unheil, 



seiner Entstehung aus 'y^Q ist es zunäclist zerreifsen, und wie plÖO 

1 Kön. 19, 11. neben ^Dttto steht, so -^^{^ 1 Ron. i3, a6. für pi£i hier. 

*) Neben der Form pyrn^ lesen Handschriften und Ausgaben theils 
den regelmäfsigen zweiten Modus Kai, theils Tp;y^. Das Meteg gebietet, 
Dagesch in *] für das forte zu halten. Gemäfs den Fäilen, wie ^T\T\ 

2 Mos. 9, 23. vgl. Hi. 6, a-:». Bat 3, ij. konnte man TTH! «preclien, 
womit n'qn^ JWisammeijfallt. Die schnelle. Aussprache nemlich durch __ 
hÄt ungefähr gleiche Geltung, wie die geschärfte durch Dagesch forte, 
^gl- mon und nnisn» ^^VJ^ Ps. 73, a. neben niß^fc< von «nt^K, des- 
gleichen für D^'^DN neben ^DX **• «• w. , 
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8 Die Psalmen. VII, 1 5 

Und gebiert Tünsdiang. 

16. Einen Graben grab er und höhlte ihn ans; 
Und er fällt in die Grabe , die er^macht. 

17. Sein Unheil kehrt aaf sein Haupt zurück; 

Und auf seinen Seheitel fährt seine Gewaltthat herab. 

18. Ich will preisen den Jehova nach seiner Gerechtigkeit, 
Und singen den Namen Jehova's, des Höchsten. 



Psalm Vin. 

Ode ah Jefiova, den ff^ehschöpfer. 

1. {Dem Vorsteher^ nach der Qittity ein Psalm von David,'} 
t. Jehova, unser Herrscher, ^ 

Wie herrlich ist dein Name auf der ganzen Erde, 

Dessen Majestät wiederkehrt ^3 ^^^^ ^^^ HimmeL 
3. Aus dem Munde der Kinder und Säuglinge hast du dir 

Ruhm gegründet 

Um deiner Dränger willen, 

Zu beschwichtigen den Feind und den Rachgierigen. 



*) Das schwierige n^H ^^^ theil» die wunclerlichsten Erklärungen 
hervorgerufen , deren licine einen guten Sinn gibt , keine mit der Gram* 
matik hestehn kann) theils auch bat sie zur Gonjektur gereizt« In die 
hohe Poesie herüber genommen, ist das Wort eigentlich ein aramäisches, 
mit nach aramäischer Weise fehlendem Vortonkamez des ersten Modus; 
wofür 'XV in dem vielfach aramabirenden Lied Debora's Rieht. 5, i3. 
▼gl. VV. 11. 22, n<;>ch ein Beispiel ist. Indem wir, von den Stellen Hos. 
8, 9. 16. hier absehen (vgl. zu Ps. 3i, aS.)« finden wir unser Verbum 
noch euimal Rieht. 5, 11., aber nicht Rieht. 11 , 4^., wo der Infin. von 
J^ steht, im Piel mit der Bedeutung laudthus celebravtU ^<^^^ hcbr. 
n^tt^ ist eig. , wie bekannt , sich wiederliolen, wiederkehren, daher im Aram. 
auch transitiv tterant , narravit u. s. w., wofür im Hebr. nur das PieL 
Nun ist im Psalm nirgends von Jehora^s Verherrlichung durch Lobge- 
sSnge, sondern von seiner Herrlichkeit die /Rede vgl. V. 4*9 *o ^^* ^^ 
rUn öicht wie ein Passiv von njn auffassen dürfen; und das zweite Vers- 
glied entspricht dem ersten genau. Man beachte den Gegensatz zwischen 
Himmel und Erde vgl. Ps. 148, i3. Das erste Glied sagt ungefähr aus, 
was Jes. 6, 3. am Schlafs, das zweite, was ebenfalls am Schlüsse Ps. 
il3, 4* Tin *** S^"''' eigentlich was dem Könige (1 Chron. 29, aö.), oder 
Herrn, p**]i<, (Jer. 22, lö.) zukommt, wird dem Jehova Öfter z. B. 
i Chr. 39, 11. beigelegt, und ist ungefähr was ^^i;j Q^ Jos. 7, 9. oder 
n^*IX Dl^ ^* unserer Stelle. 
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— K, 8. 9 

4. Wenn ich deinen Himmel sehe ^ das Werk dein^ Finger, 
Den Mond nnd die Sterne, die da befestigt: 

6. Was ist der Sterbliche, dass da sein gedenkest, 
Und des Menschen Sohn, dass da nach ihm siebest! 

5. Dass da ihn setztest nur w^iig anter Gott, 
Und mit Ehre and Hoheit ihn kröntest; 

7. Ihn zam Herrn setztest über die Werke ^3 deiner Hunde, 
Alles legtest anter seine Fasse ^ 

8. Schaafe and Rinder allznmal 
Und aach die Thiere des Feldes , 

9. Den Vogel des Himmels and die Fische des Meers, 
Was darchwandert die Pfade der Meere. 

ftO. Jehova, onser Herrscher, 

Wie herrlich ist dein Name aaf der ganzen Erde! 



Psalm K. 

Danklied an Jehova, den Rächer und Retter, der noch femer heffen möge. 

1. [Dem Vorsteher^ nach ^y stirb für den Sohn ^^, ein Psalm 

von David,'} 
t. Ich will Jehova preisen von ganzem Herzen, 
Will erzählen all' deine Wunderthatenl 

3. Mich freaen und jubeln will ich über dich , 
Will singen deinen Namen, Höchster! 

4. Wenn meine Feinde weichen zurück, 
Straucheln sie und schwinden vor deinem. Antlitz 

& Denn da führtest meinen Handel und Streit, 
Sassest zu Stuhle ein gerechter Richter. 

6. Du schaltest die Völker, tilgtest den Frevler, 
Ihren Namen löschtest du aus auf immer und je« 

7. Feind ! vollendet sind die Verwüstungen auf ewig ; 
Und die Städte, die du zerstört, dahin ist ihr, ihr Ge- 

dächtniss. 

8. Jehova aber thront in Ewigkeit, 

Er hat gestellt zum Gerichte seinen Stuhl. 



•) Der Plural isl hier, wo vgl. W. 8.9. rielc einzelne Werke oder 
Geschöpfe Gottes gemeint sind, gewifs ebenso richtig, als y.4*9 ^o nur 
eines ^ der Singular. Vgl. Ps. io3, 21. — Ps. 19, a. 
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10 Die Psalmen. IX, 9. 

9. Und Er richtet den Erdkreis mit Gerechtigkeit, 
Schlichtet den Völkern nnpartheilich. 

10. Und es ist Jehova eine Burg dem Axmen, 
Eine Burg für Zeiten des Verkommens« 

11. Und auf dich vertrauen , die deinen Namen kennen ; 
Denn du verlassest nicht, die dich suchen, Jehova. 

±2. Singet dem Jehova, der auf Zion thront, 
Verkündet unter den Völkern seine Thaten I 

13. Denn er rächet die Blutschuld, hat ihrer gedacht. 
Hat nicht vergessen das Schreien der Elenden. *) 

14. Erbarme dich mein, Jehova ^ 

Sieh mein Elend durch meine Hasser, 

Der du mich emporhebst von den Thoren des Todes I 

15. Damit ich erzählen möge all dein Lob ^^3 



•) Obne Frage ist scbon wegen >w V. 14. tind gemafs der bekann- 
ten Bedeutung von >^y das K'tib bier passender, als das K'ri^ und so 
steht aucb Hi. 34, aB. und consequent Ps. lo, 12. in ganz äbnlicber Stelle 
Q^^^y» welches das K'ri ebenfalls emendirt. Umgekehrt setzt dasselbe 
V. 19. D>>Jj; an die Stelle von Q^l^j; und lätst Letzteres inconsequent 
Ps. 10, 17. gewähren, wahrend doch diese Stelle mit Ps. 9, 19. dieselbe 
Verwandtschaft tragt, als Ps. 112, 10. mit Spr. 10, 28.^ und seine Con- 
sequenz auch hier für das K'tib spricht. Das aktive beulend (etwa die 
Seele vgl. z. B. Ps.. 35 , i3. , oder den Geist) , still, demüthig', imd das 
passive gebeugt u. s. w. hielt man durch Wechsel des Vokals und auch 
des letzten Radikals auseinander. Identität des Grundbegriffes, grofse 
Ähnlichkeit der Form und der Bedeutung machte Übergang des einen 
Wortes in das andere möglich. Indem die Wurzeln )^ allmählig durch 
^ verdrängt vmrden, der Gebeugte auch einer, der gebeugten Geütes 
Bejn kann vgl. Jes. öy, i5. , da ferner die jy)^y gewöhnlich auch die 
D^^^p waren, und lungekehrt, so trat allmählig 'i^y auch an die Stelle 
von )^y vgl. Sach. 9, 9. mit 4 Mos. 12, 3. und zahlreiche KVi. Der )^y 
steht sonst neben dem Frommen, Gottesfürchtigen Ps. 149, i. B, 6g^dS.^ 
ist Gegensatz des Gottlosen, y]^'^, Ps. 147, 6. 37, 10. 11., und sollte 
auch als Gegensalz des Stolzen und des Rcligionsspötters Spr. 16, 19« 
3, 34. 2 Sam. 22, 28. nicht durch ^^y verdrängt seyn, während letzteres 
Wort, das die Sprüche allein kennen , Spr. 14, 21. ganz richtig steht. Das 
eigentliche Synonym von *>^y ist }VDK Ps. 12, 6. 35, 10. 37, i4« 7^, 4» i^» 
140, i3. Sp. 3o, 14. Jes. 41 , 17., oder ^^ Hi. 34, 28. Jes. 26, 6. vgl. Ps. 
72, i3. Jes. 14, 3o. , dafs aber )^y neben einem dieser Wörter stehend, 
darum nicht die Bedeutung von ^}y haben müsse, z. B. Jes. 29, 19. 32,7. 
11 , 4« Am. 2,7., ist deutlich. 

•*) •l^n^nn >** ^g^» ^^* 7'? >4* 'o^» 2. der Singular, wie auch der 
Infinitiv •i^HNilfi^ Ez. 35, ii. nur im Sg. gedacht werden kann. Wie i 
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— IX, 21. 11 

In den Thoren der Tochter Zion , 
Frohlocken möge über deine Hülfe. 

16. Die Völker sinken in die tSrube, die sie machten, 

In der Schlinge, die sie bargen, fängt sich ihr Foss. 

17. Kund thut sich Jehova, Gerechtigkeit übt er; 

Im Werk seiner Hände verstrickt er den Frevler. 

[Oesan^. Pause.Ji 

18. Kehren werden die Frevler zur Hölle, 
Alle Völker, die Gott vergessen. 

19. Denn nicht auf immer wird vergessen der Arme, 
Die Hoffnung der Demuthigen verloren auf je. 

20. Auf, Jehova! Nicht werde übermächtig der schwache 

Mensch ! 
Mögen die Völker gerichtet werden vor deinem Antlitz! 
tl. Setze, Jehova, Schranke *) ihnen; 

Mögen die Völker erkennen , sie seyen Menschen I 



z. B. in n^t^^yn Hl. 5, la. gegen die Etymologie ausblieb, so Icam es an 
unsern Stellen und z. B. noch i Mos. i6, 5. gegen die Etymologie berein, 

ohne Zweifel des neu entstandenen halber. Das Pluralsuffix Jes. 

47, i3. in Tni^y 18t nicht wunderbarer, als in "n^niJDfpK« Ein chaldäi- 



schcf Plural wäre ■priNijy geschrieben Ez. 3i, 8. 47» i^m ^^ i< sich 

nur durch die Punktation mit erklärt. 

•) Die Lesart einiger Handschriften und Ausgaben iC^'O nebst der 
Bemerkung in der Vanderhooghtischen Bibel, n stehe hier fär {<, müs- 
sen wir sofort darum verwerfen, weil man nicht sagte, und nicht wohl 
sagen konnte, einem Furcht setzen oder ansetzen^ Mit der Punktation 
rnl!0 gewinnen wir keinen Gesetzgeber, wie LXX unä Syrer wollen, 
sondern nur einen Lehrer Jes. 3o, ao.; und wenn es ein Herr oder König 
wäre, so müfste noch ^^ stehn, nicht ^ vgl- i Mos. 419 33., und er 
wurde nicht recht in den Zusammenhang passen. Wir punktiren n*^tD 
natürlich nicht mit der Bedeutung Schermesser: leg' (besser: setzej ihnen 
ein Schermesser an; denn auch so wird der Zusammenhang nicht befrie* 
digt , die Formel ist unbewiesen , und man sollte rÖ])r\ vgl. Rieht. i3 , 5, 
um so mehr erwarten, als 21>t^ mit Akkus, und 'p nur einem etwas setzen^ 
aber nicht ansetzen bedeutet. nni'D ist die alte Nebenform von n*lin» 
wie auch X!f1D » HDISD 5 D^'l^nO neben entsprechenden Formen mit n 
stehn» Die Bedeutung mufs aber eben so wenig identisch seyn, als in 
nSTlfi^D und nSHi^nj sie braucht nur ähnlich zu seyn gemäfs der ähn^ 
liehen Form 5 und so glauben wir , das Wort bedeute ungefähr , was das 
»«»t ri^)T) synonyme pn, vgl. Jcr. 5, a^. Hi. 38, 9. 10. 14, i3. ppi ^'p H'^lß^r)» 
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19 Die Psalmen. X 

Psalm X. 

Hoffnungsvolles Gebet um Hülfe wider ühermütluge Feinde» 

1. Warum, Jehova, stehest du ferne, 

Verbirg die Augen gegen Zeiten des Verkommenst 
%. Durch den Übermuth des Frevlers wird versengt dar 

Elende; . 
Sie werden erhaschi durch die Listen, die sie erdenken. 
' 8. Denn der Frevler berühmt sich des Gelüstes seiner iäeele, - 

Und der Räuber lästert, verachtet Jehova^ 
4. Der Frevler, wie denn hoch ragt seine Nase, 

„Er rächet nicht! Da ist kein Gott^^: sind all seine 

Gedanken. 
6« Durch di'ingen seine Plane jederzeit ; 

In hoher Feme bleiben deine Gerichte von ihm; 
Seine Bedränger — er bläst in sie all'. 

6. Er spricht in seinem Herzen: „ich wanke nicht; 
„Von Geschlecht zu Geschlecht komm' ich qicht in Leid.^^ % 

7. Von Heineid ist sein Mund voll, von Trug und Erpressung; 
Unter seiner Zunge wohnt Ungemach und Unheil. 

8. Er liegt im Hinterhalt der Dörfer ; 

Im Versteck mordet er den Unschuldigen; 

Seine Augen spähen nach den Unglückseligen. ^3 



wo pn aber in zeitlichem Sinne steht. Eigentlich wäre rn\'0 *"^^* ^^ 
lehrung^, Pß^eisunff, wäre wie ))i und J!|^xj cippus, Wegweiser (vgl. zu 
Jes. a8, 9. 10. 3o, ao. 21. Jer. 3i, 21., aber ein solcher, der anzeigt: 
bis hieher und nicht weiter! 

•) Die Punlitation des Wortes nO^n ^i^r ^^^ V. 14., bisweilen mit 
eingeschobenem > , hängt ab vom masoretischen \''erständnirs ; und dieses 
wird durch das Vorliommen eines Plurals V. la eben so widerlegt, wie 
die Trennung de» letztern in zwei Wörter durch die Existenz des Singu- 
lars V. 8. i4* Man führe nun aber das Wort, dessen Bedeutimg die 
Verss. aus dem Zusammenhange ungefähr erriethen, nicht auf (i^Ül^ 
zurücli, denn dieses Wort von der Nacht, vom schwarzen Haare u. s.f. 
ausgesagt (Harir. p. 338. Motenabb. carm, ^.), ist im Hebr. ^^n» welches 
man ganz falsch auf VX!^, ohscurus (?), vielmehr intricatus fuit , su- 
rüchgcföhrt hat. Auch die von Ewald (krit 6r. S. 519. aa) gegebene 
Erklärung: HB^n» Elender, von n^n und njo wt wohl ebenso prekär, 
als scharfsinnig. Höchst wahrscheinlich ist an das äthiopit^che ^^ 
chaguila, miserfuit, zu denken. Der Wechsel von ^ und ^ darf be- 
kanntlich nicht befremden; aber ebenso wenig dies die Umstellung von 
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— X, i6. 13 

9. Er lanert im Versteck , wie ein Low' in seinem Dickicht 

Er laaert zu ergreifen den Elenden; 

Ergreift den Elenden, indem er das Netz zieht. 
10« Und der Axme ^3 stürzt za Boden; 

Und niedergeworfen werden durch seine Stärke die 

Unglückseligen. 
11. Er spricht in seinem Herzen: ,,Gott vergisst es; 

,,Hat verhüllt sein Antlitz, sieht es in Ewigkeit nicht.^^ 
m. Auf, Jehova! Gott, erhebe deinen Arm! 

Yergiss nicht die Elenden! 

13. Wesshalb verachtet der Frevler Gott, 
Spricht in seinem Herzen, du rächest nicht? 

14. Du siehst es ; denn du schauest das Unheil und Herzeleid, 
Es zu zeichnen in deine Hand ; 

Dir überlässt es der Unglückselige. 
Dem Verwaisten bist du ein Helfer. 

15. Zerschmettere den Arm des Frevlers! 

Und der Böse — man suche seinen l<VeveI, und find' 

ihn nicht ! 

16. Jehova ist König auf immer und je. 

Die Völker schwinden aus seinem Lande. 



p 



% welches gleich dem verwandten "^ leicht seine Stelle ändert, und be- 
sonders gerne vom dritten Platze in der Wurzel an den zweiten vorrückt 

vgl« n^D auü ^HD» '^ Sam. 20, 14. H'tib, Pä>j neben p^fj, VgJ 

fvir maturus, canescei'e incim'ens z, B. Goran Sur. 3, 46. Koseg. ehrest, 

p, //S,J Uu 5, a6. 3o, 2. fp^. Der Wechsel von ^ und pj in diesem 

Worte ist, wie in 2Ü(i , HpÖ^ HHO arab. ^V3 , während das Nifal 

1 Sam. 7, a. allerdings nach /»Ä/lif = t<5p ^ßl» 1 Kön. 11, 6, zu er- 
hlären ist. Vermuthlich ist das Wort nach Analogie von HT^n > W^übT\ 9 
ni!^^§ u. s. w. npjn «u punlitircn; der Plural D^ND^Hj gebildet, vne 

D^t^Ö'^ v^^ Hol vgl» 2u Jes. 14, 9. Das agglutinirte __, eig. > liann 

vom Diphthong im Äthiopischen veranlafst seyn. 

•) Das K'ri r\^T wäre zwar zur fortzusetzenden Beschreibung, 
weil wir dann drei' Verba gewännen vgl. Rieht. 5, 27., sehr passend, 
alleui der Sinn atteretur ist es nicht, und wenn wir das ^'tib TXyH) le- 
sen, 80 ist uns noch femer die hemmend« Gopula entgegen. Wir lesen 
wohl am richtigsten* npH). Dies wäre die Form der zweiten einfachen 
Bildungsart, neben rp V. 18. Ps. 9, lo., Form der ersten, und i^^-j 
SpT. 26, 28., der Steigerungsform. 
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14 Die PsalmcD. X, 17 

17. Deh Wunsch d^ Danüthigen hast du gehört, Jehova, 
Du stärkest ihr Herz, neigest dein Ohr, 

18. Recht zu schaffen dem Verwaisten und Armen, 

Dass man nicht fürder scheuche die Leut' aus dem Lande. 



Psalm XI. 

f^ertrauen in Kriegsgefahr auf den gereckten Gott, Vgl» a 8am. 21 , 17. 

i. IDem Vorsteher, van Diwid,^ 

Bei Jehova such' ich Schutz; wie könnt ihr sprechen 

zu meiner Seele: 

„Keuch *3 auf euer Gebirg, ein Vogel? 
Ä. „Denn siehe! die Frevler spannen den Bog^n, 

„Richten ihren Pfeil auf die Semie, 

„Zu schiessen im Dunkel auf die redlichen Sinns« 

3. „Wenn die Grundsäulen umgerissen werden, 
„Der Gerechte — , was thut er dann?" 

4. Jehova in seinem heiligen Pallast, 
Jehova, dess Thron in Himmelshöh', 
Seine Augen schauen. 

Seine Wimpern proben die Menschenkinder. 
6. Jehova erprobt den Gerechten; 

Den Frevler aber und Freund der Gewaltthat 

Hasst seine Seele. 
6. Er regnet auf die Frevler Stricke ; **) 



*) Wir lesen das KVi mit vielen Handschriften und Ausgaben und 
aUen Verss.* Lust zu conformiren mochte in unserer Stelle, welche nicht 
einmal die Härte von Mich. 1,11. hat, das K^ib schaffen, welches gegen 
den Singular "l^S^f verstölst, und zum Vorhergehenden, wo Ein Indivi- 
duum angeredet wird, durchaus nicht pafst. 

**) Olshausen (Emendat. z. A. T. S. 9.) möchte Dng lesen; allein 
dies ist auch Jes. 44» 12. 54, 16. in Übereinstimmung mit der Etymologie 
schwarze Kohle, Vgl. dg. Ps. 18, 9. Die prekäre Meinung, D>nD ^^7 
dafür' eine Nebenform, wird dadurch noch mifslicher^ das Wort für 
Contrahtion aus Q>)OnQ f^^^O zuhalten, ist vollends verkehrt. Die Hand- 
schriften sind hier alle einig, und in vorliegender Gestalt hann das Wort 
nur Striche bedeuten, wie mit Ausnahme des Chaldäers, die Verss. aUe 
bieten. Und dieser Sinn läfst sich beweisen. Zunächst aus Hi. 21 , 17. , 
wo uh^Tl dafür steht im Satze : wie oft vertheilt er auf sie , die Frevler, 
Stricke? Der Vers ist aber eine Antwort auf C. 20, a3. 26. und bezieht 
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Feuer and Schwefel und (Huthwind 
Ist ihres Bechers Theil. 
7. Denn gerecht ist Jehova, Gerechtigkeit liebt er ; 
Die Redlichen werden sein Antlitz schauen. 



Psalm xn. 

Zutrauensvolle Bitte um Hälfe wider übermächtige trügerische Feinde* 

1. [Dem Vorsteher y nach der Grundtcehe, ein Psalm i^on DavidJ} 
9. Hilf, Jehova, denn die Gutgesinnten gehen aus, 
Denn es verliert sich die Treue bei den Menschenkindern. 

3. Lüge reden sie, Einer mit dem Andern, 
Glatte Zunge; mit doppeltem Herzen reden sie. 

4. Es vertilge Jehova alle glatten Zungen, 
Die Lippe, welche Grosses spricht, 

5. Die da sagen: „unserer Zunge schaffen wir Stärke; 

„ Sind unsere Lippen mit uns, wer ist dann unser Herr?^' 

6. Ob dem Verderben der Elenden, ob dem Seufzen der 

Armen 
Steh ich nun auf: spricht Jehova, 
^ Stell' ihn sicher, gegen ilen man schnaubt 

7. Die Worte Jehova's sind lautere Worte, 
Silber, gesäubert in der Werkstatt von Elrde, 
Gereinigt siebenmal. 

8. Du, Jehova, wirst sie behüten, 

Sie wahren *) vor diesem Geschlecht in Ewigkeit. 



sieb in seinen Worten offenbar nocb auf C. i8, 5. 6. la. i5. Während 
nun nacb unserer Stelle Feuer und Schwefel wenigstens etwas ähnliches, 
wie die Strick« seyn müssen, zeigen jene zusammengefafst, dafs die Stricke 
eben aus Feuer und Schwefel bestehn. Sie zeigen ferner, von diesem 
Satze ganz unabhängig , dafs die Stricke als Speise auf den Tisch der 
Frevler fallen vgl. Hi. 36, i6. und mit p^n^ Hi. 21, 17. p*pn P** 16» 5. 
neben DD* ^^^Js die Stricke, oder solch Feuer und Schwefel, in den 
Leib der Frevler dringen, erhellt auch aus Rlagl. 1, id, Hi. 20, 23. Es 
ist also eine Art brennender Schwefelfaden gemeint. 

*) Die Punktation l^nSH "* einigen Codd., LXX, Vulg. ist zu ver- 
werfen, als leichtere, während doch der Dichter im ganzen Psalm nir- 
gends als Sprecher für eine Mehrheit ausdrücklich auftritt, und als we* 
niger concinn , da sich Plural und Singular der dritten Person hier auf 
die Nomina in Plur. und Sing. V. 6. zurückbezieht 
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16 * Die Psalmen. XII, 9 

9. Ringsam wandeln die Frevler; 

Wenn sie sich erheben, Schrecken denSlenschenkindem. 



Psalm Xm. 

Ge6et um Rettung vor Feinden, 



1« [Dem Vorsteher, ein Psalm von Dtwid.'] 

9* Wie lange, Jehova, willst du mich vergessen fortwährend, 

Wie lange verbergen dein Antlitz vor mir? 
8. Wie lang* soll ich hegen Entwurf in meiner Seele, 

Gram in meinem Herzen den Tag über ? 

Wie lang* soll sich erheben über mich mein Feind? 
4. Blick' her, erhöre mich, Jehova, mein Gott, 

Ejrleuchte meine Augen, damit ich nicht entschlafe zom 

Tode! 
6. Damit nicht spreche mein Feind :„ ich hab' ihn gewältigt,^^ 

Meine Drünger frohlocken, dass ich wanke. 
6. Aber ich vertrau' auf deine Gnade ; 

Frohlocken soll mein Herz ob deiner HtQfe , 

Ich will singen dem Jehova, dass er wohl gethan an mir. 



Psalm :XIV.*) 

Sehnsucht nach Emsekreiten Jehovafs in Erinnerung an seine friihere 
Rettung des Volkes» 

1. {Dem Vorsteher, ^on D(wid.'\ 

DerRuchlose sprach in seinemHerzen: „daist kein Gott ;^^ 

Sündhaft und abscheulich war ihr Treiben; 

Keiner, welcher Crutes that. 
9. Jehova blickte voin Himmel herab auf die Menschenkinder, 

Zu sehn, ob da sey ein Vernünftiger, 

Welcher Gott suche. 
8. Alle waren abgewichen, zumal verschlimmert. 

Keiner, welcher Gutes that, auch nicht Einer. ^ 



*) Vgl. die andere Recension Ps. Lm , und über beide Ewald in 
den Üieol. Stud. u. Hrit JG. 1829, viertes Heft, 8. 77a ff. 

*^ Der TOn einem Christen gescliriebene Cod. €49 Kennie., Cod. Fatie, 
der LXX am Rande, die Vulgata aas der alten Itala baben bier einen 
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4. „Sind denn von Sinnen *) alle Thäter ded:fübel9, 
„Die mein Volk verschlingen, Bi'od verschlingen, - 
„Den Jehova nicht anrufen?". 

6. Da bebten sie , bebten ; 

Denn ein Gott ist im gerechten Geschlecht. 

6. Den Rathschlag des Elenden mögt ihr schmähen; 
Denn Jehova ist seine Zuflucht. **) 

7. käme doch von Zion die Rettung Israels! 

Wenn wenden wollte Jehova seines Volkes Missgeschick, 
Frohlocken würde' Jakob , sich freuen Israel./ 



längern Zusatz , der in den Hexapla nicht stand , und von Hieronyiniis in 
. keinem hebr. Exemplar gefunden wurde , s. de Rossi zu d. St. Er soll 
offenbar das Citat Rom. 3,'i3 — 18. rechtfertigen , dessen Übersetzung er 
ist. Ihn widerlegt neben seinem Ausbleiben Ps. 53., und seiner Untaug- 
lichkeit an unserer Stelle besonders sein centonischer Charakter. Er ist 
zusammengefügt aus Stellen von Ps. 5, lo. 140, 4* 10, 7. Jes. 69, 7. 8. 
Ps. 36, ä. Als einen sehr späten Zusatz verräth ihn in den Worten 
CDn^D1*12 yi WD1 yi h]ü ^e*' rabbinische, unbiblische Gebrauch von 
*ptp , und zugleich ihn diese Worte als wenigstens theilweise Übersetzung 
aus dem Griechischen^ denn der Grundtext, bei Paulus nach den LXX 
citirt, heifst DHI^DPS IDl^l ni^- 

*) Die Punktation ^y'^^ (werden sie*" es^nicht fühlen, = sollen sie 
nicht Strafe leiden?) gäbe einen sprachlich nicht ganz gerechtfertigten 
Sinn, der im Munde Jehova^s etwas Unpassendes hat. Vgl. vielmehr 
Jes. 1, 3. 45, 20. Ps. 73, 22. 

**) Wir treten unbedingt der Meinung Ewalds (a» a. O. S. 774 ff.) 
bei, dafs an der Stelle von VV. 5. 6. Ps. 53. die richtige Lesart stehe. 
Wenn es sich zeigen läfst, dal's von D'^H^X ^D «" beide Texte sich pa- 
rallel laufen, so leidet es keinen Zweifel mehr, dafs .die Worte n\"l tÖ 
ins » welche LXX und Vulg. hier lesen , nur per homoioteleuton ausge* 
fallen sind. Standen aber jene Worte da, so gibt das Ps. 14. Folgende 
durchaus keinen Sinn mehr 5 dagegen vvas Ps. 53. folgt, einen sehr guten. 
Ohne jene Worte ist V. 5. der Sinn unvollständig, der Satz des Grundes 
nicht recht passend. Das gleichmafsige Aufhören der beiden Verse ist 
Lahmheit, und überhaupt hier der Ps. 14. weniger lebendig und concinn. 
Der Text Ps 14, 5. 6. ist aus dem richtigen Ps. 53, 5. entstanden; letz- 
terer schimmert deutlich durch. Dem Worte HIDl^y dort entspricht hier 
ray, dem iiö hier 1^3, dem -^^n liier ^jy, y^^^Vi dem nntB^^^Ht 
inono dem DDND* Es ist anzunehmen, dafs in einer alten Handschrift 
der Text etwa durch Erbleichen einzelner Schriflzüge zum Theil unlesbar 
geworden; und dafs aus den sich vorfindenden Trümmern ein Abschreiber 
mit Hülfe der Vennuthung und Vornahme von Veränderungen sich einen 
neuen Text so weit leidlichen Sinnes gebildet habe vgl. Ewald a. a. O. 
Die Psalmen von Hittig. 9 
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18 Die Psalmen. XV. 

Psalm XV. 

• Ode, gediciuet bei Translocation der Bundes fade. Vgl. a Sam. 6, i« if. 

1. lEin Psalm von David,^ 

Jehova, wer darf weilen bei deinem Zelte, 
Wer wohnen auf deinem heiligen Berge? 

9. Der unsträflich wandelt und Tugend übt, 
Und Wahrheit redet aus seinem Herzen, 

3. Nicht verleumdet mit seiner Zunge, 
Nicht s^ufugt einem Andern Bös'es, 

Und Schmühnng night ausspricht gegen seinen Nächsten ; 

4. Wer gering in seinen Augen, missachtet. 
Aber die Verehrer Jehova's ehrt, 

Schwört, dies tind das zu thun^ und es nicht ändert, 

5. Sein Geld nicht gibt auf Zinse , 

Und Bestechung gegen den Unschuldigen nicht nimmt: 
Wer so thut, wankt nicht in Ewigkeit 



Psalm XVI. 

Ode an Jehova, bei Übersendung der Geschenke i Sam. 3o, i6, 

[Em Kleinod von David.'] 

Bewahre mich, Gott; denn ich vertrau* auf dich. 
Ich spreche *) zu Jehova : du bist mein Herr ; 
Mein Glück bist nur du. **) 



*) Die Lesart ^niDN 's* offenbar eine Auslegung, die Punktation 
I?"^!?{< positiv falsch. In unserem Worte und dem ebenfalls häufigen 
^nyT ^^1 allmählig vgl. Hi. 4<9 a. Ps. 140, i3. das scbliefsende I im Spre- 
chen ab , wie im Aramäischen durchweg , wie in >n^( und in < nNvo • 
Für riH^y Ez. 16, 59. und f^^j^ 1 Kön. 8, 48. mag der Grund im vor- 
hergehenden I- Laute liegen, der den folgenden absorbirte. 

*•) Nach der Tcxteslesart kann der Sinn nur der seyn: mein Glück 
liegt dir nicht (zur Besorgung, oder als Schuldigkeit) ob, vgl. Rieht. 19, ao. 
^y ist auch 1 Mos. a8, 9. 3i , 5o. 4 Mos. 3i , 8. nicht aufser, niemals über 
einen hinaus. »Mein Heil ist nicht noch hinzu zu dir«, wird Niemand 
sagen, und Niemand verstehn. Auch müfste dann p{^ stehn für ^3 vgl. 
2 Sam. 7, 22. Endlich kaiin auch durch die Bedeutung neben der Sinn 
von aufser nur,' indem man dem Worte neben einen andern Sinn unter- 
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3. Den Heiligen im Lande seyen sie 

Und den Edeln, an welchen ich all meine Lust habe. * 

4. Viel sind die Schmerzen derer, die einen Andern erkaufen ; 
Nicht spend' ich ihre Trankopfer von Blut, 

Und nicht nehm' ich ihre Namen auf meine Lippen* 
Ö. Jehova ist der Theil meines Erbes^ und meines Bechers, 
Du bist Bewahrer meines Looses. 

6. Das Besitzthum fiel mir zu in anmuthiger Gegend ; 
Und das Erbe gefällt mir. 

7. Ich preise Jehova , der mich berathen ; 
Aqch Nachts mahnen mich meine Nieren« 

8. Ich stelle Jehova vor mich allezeit; 

Denn ist er zu meiner Rechten, so wank' ich nicht. 

9. Darum freut sich mein Herz, und frohlockt mein Geist; 
Und mein Körper wohnt in Sicherheit. 

10. Denn du gibst meine Seele nicht Preis der Unterwelt, 
Lassest deinen Frommen ^3 nicht schauen die Grube. 

11. Du thust mir kund den Pfad des Lebens; 
Freudenfülle ist bei deinem Antlitz, 
Wontf in deiner Rechten immerdar. 



schiebt, gcvTonnjßn werden. Man lese daher mit Houbigant t|>Tj;'?"I, 
ohne, da ^3 aufser beim Verbum auffallen mülste, davor ^n einzusetzen. 
Vielmehr "^1j;^3 ist eigentlich praeter vgl, Jes. 46» ^«i allein die Nega- 
tion, worauf sich ein aufser bezieht, konnte immer ausgelassen werden, 
vgl. Mich. 6,8. 4 Mos. 22, 35. Jes. 4? 9 B. und dazu m. Comm.; und dann 
bedeutet ein solches Wort nur, *] konnte in ■) und sofort in ^ degene- 
riren. Dieser Fall ist leichter, als der umgekehrte vgl. Jos. 17,^14., wo 
^y sich in ^y verwandelt hat. 

*) Da alle alten Übersetzer hier den Singular ausdrücken , über 
200 Codd. und die ältesten Ausgaben das KVi als K'tib anerkennen , viele 
andere das zweite ^ am Rande für überflüssig erklären, und nur sehr 
wenige derselben ohne R'ri ^jn^DH punktiren , so liegt das Übergewicht 
der kritischen Zeugen offenbar auf Seiten des K'ri. Im übrigen Verse , 
wie im ganzen Psalm ist nur vom Schicksale Einer Person, des Bavjd, 
nirgends von dem seiner Leute die Rede;, und er nennt sich vorzugsvteise 
•^^Dn» ('^gl- l^s* 4, 4.) wie sonst *i2y Jehova's Ps» 19. Das zweite ^ konnte 
schon durch das vorljergehende hereinkommen vgl. 1 Sam. 26, 8. Ez. 9, 5. 
und a Kßn. a3, ig., wo wie 2 Chron. 24, 25. ^^3 falsch ist, JBegr. d. Krit. 



s. i3a 
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«0 Die Psalmen. XVII 



Psalm XVn. 

Inbrünstiges Gebet um Schutz gegen grimmige Verfolger. 
Vgl. i Sam. 23, bes, V. a6. 

1. [Gebet von Davia.l 

Höre, Jehova, die Unschuld, 

Vernimm mein Flehen , horch auf mein Gebet , 

Von Lippen sonder Trog! 
9. Von dir wird ausgehn mein Recht; 

Deine Augen schauen richtig. 

5. Prüfest du mein Herz, untersuchest es Nachts, 
Läuterst mich, so Avirst du nichts finden; 
Mein Sinnen überschreitet nicht meinen Mund, 

4. Beim Thun der Menschen durch das Wort deiner Lippen 
Hab* ich gemieden des Gewaltthätigen Pfade. 

6. Fest hielten meine Schritte an deinen Geleisen, 
* Nicht wankten meine Tritte. 

6. Ich rufe zu dir, denn du wirst mich erhören, Gott; 
Neige dein Ohr zu mir, höre meine Rede! 

7. Sonderlich erweise deine Gnade , du Retter der Schutz- 

suchenden, 
Vor Widersachern mit deiner Rechten. 

8. Hüte mich, wie das Männchen im Auge, 
Im Schatten deiner Flügel verbirg mich ! 

9. Vor den Frevlem , die mich befehden , 
Meinen Feinden , die mich umstellen mit Gier , 

10. Ihr fühlloses Herz verschliessen, 

Deren Mund redet Hoffarth. 
11.^ Unsern Schritt — . nun haben sie mich umringt, *) — 

Richten sie ihre Augen, zu Boden zu sirecken. 



•) Aufser dem Chaldäer, welcher sich an das K'ri anschliefst, lesen 
aUe andern Verss. unser K'tib. Jenes ist entstanden in Folge der Ter- 
ineintlichen Abhängiglieit des Wortes l^ltß'X von ^JliDD* ^^Sie umrin- 
gen mich auf unsern Schritten« wäre nemlicb unerträglich hart, ist aber 
auch eine unmögliche Übersetzung, da 22Ü "**' ^wei Akkusativen , der 
Sache und der Person, construirt, ganz anders zu fassen ist vgl. Ps.32, 7. 
5, i3 AT. Unsere Stelle ist offenbar nach Ps. 44, 19. Hi. 3i, 7. zu erklä- 
ren, nur dafs n^^ hier, wie z. B. Ps. 18, 10., transitir steht. Die Vor- 
anstellung von )^">t2^(( hat Analogieen Spr. 10, 17. i3, 1. 99, 5. Sir. 2^, 11. 
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19. Zu A'er^eicheir ist er als ein Leu, der sieh nach Haube 

sehnt ^ 
Als ein junger Löwe , liegend im Versteck. 

13. Auf, Jehova! tritt ihm in den Weg, wirf ihn nieder! 
Rette meine Seele von dem Frevler mit deinem Schwerde, 

14. Von den Menschen mit deinem Arm, Jehova, 

Von den Menschen, deren Theil im Leben ohne Dauer ist. 
Und mit deinem Gesparten mögest du füllen ihren Leib! 
Mögen sich sättigen die Söhne, . 
Und ihr Übriges lassen ihren Kindern! 
16. Ich werde durch Unschuld schauen dein Antlitz, 
Mich sättigen bei deinem Erwachen des Anblicks. 



Psalm XVm.*) 

Hymnus Davids an Jeliovafür die Rettung aus allen Gefahren, 

1. [Dem Vorsieher, von dem Knechte Jehovai's, David, wel- 
cher zu Jehova redete die Worte dieses Liedes, zur Zeit, dafs 
ihn Jehova gerettet hatte aus der Hand aller seiner Feinde und 
aus der Hand Sauls,^^'^ Ä. und sprach: 2 

Ich liebe dich, Jehova, meine Stärke! 
3. Jehova, mein Fels, meine Burg und mein Retter, 
Mein Gott, mein Hort, auf den ich traue. 
Mein Schild, Hörn meines Heils, meine Veste! ***)^ 



*) Vgl. über diesen Psalm, dessen andere Repension das Cap. XXII 
in 2 Sam. bildet, die commentatio critica de duph'ce Psalnu duodevigesimi 
exemplo, von Cäsar v. Lengerke, Königsberg, i. J. i833. 

**) Diese Überschrift bat auch der Vf. von i Sam. schon vorgefun- 
den , wohl mit Ausnahme von re^D^ • Schon die Absicht , das Gedicht 
dem Geschichtwerke einzuverleiben , machte zum Behufe der Anknüpfung 
an das Vorhergehende eine Veränderung nöthig, die sich zur Abkürzung 
gestaltete. Dafs beide Male dort pn steht , während hier dieses Wort 
mit "^^ wechselt, ist wohl eine Nachlässigkeit^ denn sonst ist solcher 
Wechsel gewöhnlich vgl. Ps. 71, i^, Zer, i5, ai., doch auch Hi. 6, 23. 

•**) Den Teit von 2 Sam. müssen wir hier in allen Punkten verwer- 
fen , wie er denn überhaupt hinter Ps. 18. bedeutend zurücksteht. Offen- 
bar sind die Worte des Gedichtes , welthe Ps. 18. noch im zweiten Verse 
stehen, durch Nachlässigkeit ausgefallen. Dafs sie ein Zusatz zu Ps. 18. 
seyen , ist schon darum nicht glaublich , wcU sie in QHI als Kai einen 
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4. Den Gefeierten *) rief ich, Jehova; 

Und von meinen Feinden ward ich gerettet. 
6. Mich umgeben hatten Wögen**) des Todes, 

Bäche des Unheils erschreckten mich; 

6. Stricke der Unterwelt hatten mich umringt, 
Micherfasst Schlingen des Todes: 

7, In der Angst mein rief ich den Jehova, 
Und zu meinem Gotte schrie ich auf; 

Archaismus enthalten 5 auch sehen sie , zumal ßn der Spitze des Gedich- 
tes stehend, einem fremden Zusatz lieincswe^ ähnlich. Durch das Weg- 
fallen des Hemistichs haben die folgenden Nomina im Verbum TOH^X 
ihren,, der Akkusativc, Stützpunkt verloren. Wären sie aber von Haus 
aus solche Vokative gewesen, wie sie a Sam. sind, so wurde V. 4* 
*15<"^pX » ""<^ nicht ;^)rV iOp^ stehn. Weiter ist durch Nachlässigkeit 
aus >^{^ 2 Sam. >^ geworden. Zwar spräche für >^ ^Ü^SD <^i® Stelle 
Ps. 144 9 3*> welche auf die unsere gegründet ist. Allein Ps. 18, 49* steht 
^tchtüf ^öd für jene Zusetzung von 1^ steht Ps. 27, 2, so wenig, als 
Ps. 71 , la eine Parallele. Für diese Weglassungen finden wir a Sam. 
liier , wie auch in andern Versen , Zusätze. Die Verluste muls^en ersetzt 
werden. Dafs Alles, was 2 Sam. hinter '>3;iU^0 J^^^h folgt, unacht ist, 
erhellt schon aus seinem prosaischen und tautologischen Charakter. Es 
wäre aber überhaupt jedes weitere Prädikat nach >3:itß^ Überladung. 
Dieses Wort soll den Schlufs machen, und ist deswegen nicht durch die 
Copula an die Reihe der vorangehenden Nomina angeknüpft, gleichwie 
die Wörter , welche einzelne Versglieder beginnen. Als ein solches scheint 
ein Abschreiber es angesehn und behandelt zu haben. Wie aber hier 
das Ebenmaafs des ganzen Verses, so wurde durcli Wegfallen von v^^ 
das des zweiten Gliedes zerstört. Daher 2 Sam. nil^ ^n^i< ^g^* ^ Ssjn. 
22, 4?* Allein aus begreiflichem Grunde spricht man nicht so, sondern 
etwa iyjjf> ^^rh^ P^. 18, 47. 25, 6., oder einfach ni2^ vgl. V. 47. 82. Ps. 
19, i5., welches mit ^y^^ \-|^j( ungefähr gleichbedeutend ist. 

*) Olshausens Conjektur ^^HD »nüfste jedenfalls in hhnü vgl» J^s. 
63, 3. verwandelt werden, da ersteres Ez. 32, 26. ursprünglich nicht ge- 
standen haben dürfle (vgl. zu Jes. 35, 1. und zu Ps. 55, 16.), £z. 36,23. 
aber nicht verwundet, sondern entweiht bedeutet. Allein die Conjektur ^ 
ist auch unnöthig, verdächtig, weil ihr zwei Exemplare entgegenstehn , 
und setzt, da »verwundet« nicht 90 geradezu ^/en«^ bedeutet, etwas Mög- 
liches als gewifs voraus, eine Verwundung Davids, während die Stelle 
im Übrigen nur Gefahr überhaupt, ja eine öftere Verwundung desselben, 
denn im zweiten Modus liegt die Idee des Pftcgens , der Wiederholung. 
^•^p ist wie V. 7. Ps. 17, 6. 14, 4. fH mit dem Akkus, construirt; TVliV 
ist ehie nachgeholte Apposition zu ^^r\1^ vgl. Ps. 16, 4. 1«, 3. 

**) "^^2n Ps» >öi 5. ist trotz Ps. 116, 3. eine offenbar falsche Les- 
art, hereingekommen aus V. 6. 
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Er hörte aus seinem Pallast meine Stimme 5 

Und mein Schreien kam vor ihn zu seinen Ohren. *} 

8. Da schwankt' und wankte die Erde; 

Und die Grundvesten der Berge **f} bebten, 
^ ü^d sie waaketen, denn er zürnte. 

9. Rauch stieg auf in seiner Nase, 
Und Feuer frass aus seinem Munde 5 
Kohlen brannten von ihm her. 

10. Und er neigte den Himmel und stieg herah, 
Finsteruiss unter seinen Füssen. 

11. Und er fuhr einher auf dem Cherub und flog, 
Und schwebf auf den Flügeln des Windes. 

19. Er machte Dunkel zu seiner Hülle, ringsum zu seiner 

Hütte, 
Dunkelheit ***) der Wasser , dicht Gewölk. 



*) Ebenso urtheilen müssen wir über J<npK « Sam. für y)]tf^ , wel- 
ches, wie das erstere {<npi< dur<;h i'pp (vgl. Ps. 3, 5.), so durch •♦nyitt^ 
wieder aufgenommen wird. In einem so kunstreichen, vollendeten Ge- 
dichte ist die gegen die Goncinnität verstofsende Lesart ebenso gewils zu 
streichen , als wegen seines hohen Schwunges und seiner im Ganzen host- 
baren Dilitlon alles Gewöhnliche und Gemeine des Ausdrucks, dem ein 
Anderes gegenübersteht. Also verwerfen wir >^^2D» ^^^ welchem Ps 
118, II. zu dem vollem >^133D aufgestiegen wird 5 desgleichen V. 4» ^»6 
Contrahtion von jp ?on >2^J»<, V. 5. die unlyrisch eingesetzte Partikel des 
Grundes, und V* 7. das Vav relat. vor y)Ot^>. Dafs endlich derSchlufs 
dieses Verses nicht Ps. 18. erweitert, sondern n Sam. abgekürzt worden, 
ist unzweifelhaft. Es ist hier ein Abschnitt gegeben. Wegen des Auf- 
in^andes in der nun folgenden Beschreibung mufs hier in der Ankündi- 
gung , um die Erwartung zu spannen , ein grofser Satz stehn. Üie Rede 
steigt und wird drum wortreicher. 

**) D^Dlfi^n nnOID >«* verwerflich. Die Endung des Feminins ist viel- 
leicht gleichmacherisch zu V. 16. Der Himmel lag durch den Gegensatz 
einem Abschreiber näher ; und vermuthlich soll die Lesart 2 Sam. Exegese 
seyn. Allein dafs die Berge die Säulen des Himmels (Hi. «6, 11.) seyen, 
ist unerweislich 5 rfnOID «»nd nicht D'^IIDy; ^^^ <^»c Berge stehen hier 
neben der Erde , wie etwa Hi. 9 , 5. 6. — Dafs das K'ri « S^n. tt^y^H^^ > 
welches uns eine beabsichtigte Paronomasie, und die schöne Steigerung 
durch die Steigerungsform am Ende entzieht, falsch sey, ist deutlich. 
Es mangelt Ps. 18. , stiefs an am archaistischen Kai , und hielt sich fiir 
berechtigt durch das Vorkommen des gewöhnlichen Reflexivums im nem- 
lichen Verse. 

♦*♦) Ceteris paribus ist eine Lesart mit 1 wahrscheinlicher, als die 
ctttgegensfehende mit -^ , weil sich eher des ^ markirler Zug abschliff, 
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13. Üb dem Glänze vor ihm her flohn seme Wolken , 
Hagel and Kohlen der Gluth. ^} 

14. Und es donnerte vom Himmel her Jehova, 
Und der Jlöchste entsandte seine Stimme, 
Hagel und Kohlen der Gluth. ""«^ ^ 

16. Und er schickte seine Pfeile, und zerstreute sie; 
Und Blitze schoss er, und scheuchte sie. ***3 



alt die Beugung des *) sieb eum eckigen ^ ausbildete. Hier kommt, um 
K^v\ KU ferurtheilen, noch binzu die allgemeine Textbescbaffenbeit von 
% Sam. 99., das Nichtssagende der Lesart, der Umstand, dals an dem 
seltenen Worte , welches der Parallelismus und sein Gebrauch in der 
Poesie schützt, angestofsen werden konnte. Ebenso ist auch nil^n ^ ^^"^ 
SU ?erwerfen. Wie ^ bekanntlich leicht in ^ verdarb, so ^ >o ->. Das 
Wort gäbe uns einen prosaischen Begriff statt der Anschauung ; auch ist 
die Wurzel nicht hebräisch , und im Arabischen bedeutet sie congregare, 
nicht coacervare, X\2^T\ dagegen ist schon durch TtJ^, welches hier 
wieder aufgenommen wird, vertheidigt. nK'^l endlich ist wie ytyä^^ V. 7. 
SU beurtheilen. 

*) Genau betrachtet ist die Lesart 2 Sam. sinnlos; und die richtige 
gibt dagegen den vortreßlichen Sinn , dafs , vom Glänze der göttlichen 
Majestät geschreckt, die Wolken, in die er sich gehüllt hatte V. it., 
flohen , auf der Flucht Hagel und feurige Kohlen verstreuend , und nun 
sofort praesens numen sein mächtiges Thun beginnt. Dafs die feurigen 
Kohlen 2 Sam. noch im Texte stehn , ist Beweis dafür , dafs ursprunglich 
auch *^<^3 dastand, weil beide im folgenden Verse wieder Rieben einander 
erscheinen. Vermuthlich fiel ^^y 2 Sam. neben dem fast ganz gleichen 
y\2y aus; nun wurde in Rückblick auf V. 9. py^ conjicirt, und T^3 
fiel natürlich weg. 

«^) Durch die Verstümmelung war der Satz V. i3. sehr abgekürzt 
worden, so dafs er Theil eines Satzes wurde. In Folge davon fiel vor 
Djn^ Äuch die Copula weg, und zugleich auch v Hagel und Koblen der 
Gluth« V. 14. Man mochte an der Abhängigkeit dieser Worte neben 
TO ^^'^ }n^ anstofsen. Zugleich fehlte, da V. i3. T^3 weggefallen war, 
das Interesse an der Wiederholung der Worte, welche jetzt ihre gute 
Wirkung nicht mehr thun konnten , so dafs ein Abschreiber leicht den 
Zweck der Wiederholung nicht begriff. — Q^ölJ^^ Ps. 18. ist zu ver- 
werfen ; denn seit V. la ist Jehova nicht mehr im Himmel ; und das nicht 
mflir contrÄhirte yq (vgl. VV. 4. 49.) ist seltener. 

♦♦♦) In der Gestalt, wie er Ps. 18. steht, hat den Vers auch der Vf. 
Ton Ps. 144« ^* gelesen. Die Lesart 2 Sam; ist schon darum verwerflich, 
wdl sie den Parallelismus antastet, p"^^ entstand , weil man das obsolete 
^'-^ (beim Distinktivus ^-^ s zu Jes. 69, 17.) nicht begriff. 3^ beim Plu- 
ral war bedenklich und ist ohne BeispieL Q^l^H ^^^^^ falsch für VHH« 
da Jehova nicht wirkliche Pfeile, sondern seme, nemlich eben Blitze, 
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16. Und es zeigten sich die Betten des Meers, *) 
Enthlösten sich die Grundvesten der Welt, 
Ob dem Dränen Jehova's, 

Vor dem Stürmesschnauben deiner Nase. **3^ 

17. Er langte herab aus der Höh', erfasste mich, 
Zog mich hervor aus den gewaltigen Wassern: 

18. Rettete mich von meinem grimmigen Feind, 

Von meinen Hassern, denn sie waren mir zu stark, 

19. Fielen mich an an meinem Unglückstag; 
Aber Jehova war Stütze mir. ***) 

20. Er führte mich heraus auf weiten Plan, -j-) 
Holte mich heraus , weil ich ihm gefiel. 

fl. Jehova that mir nach meiner Unschuld, 

Nach der Reinheit meiner Hände vergalt er mir. 

22. Denn ich nahm in Acht die Wege Jehova's, 
Und sündigte nicht wider meinen Gott; 



verschofs. Das K'ri endlich a Sam. Qf^n') ergab sich, nachdem der Plu- 
ral CDp*^ zum Singular geworden, von selbst für den, welcher die 
Verbalsuffixe nicht , wie recht ?gl. i Sam. 7 , 10. , auf die Feinde besog. 

*) Wie V. 8. der Oscitanz Grundvesten des Himmels zunächst lagen, 
so hier die D^"''p^DX5 allein diese sind im Sprächgebrauche Fluisbet- 
ten, welche Wasser enthalten, Wasserbäche Jo. 1, 20. Ps. 4^» ^^J ^^^ 
hier ist die Meinung vielmehr, dafs die Wasser sich verliefen, und so 
ihre Betten zum Vorschein kamen. Die Feinde sind auch nicht eine An- 
zahl Bäche, sondern eine grofse Wassermasse , ein Meer vgl. V. ij,; das 
Feld, welches ihr dichtgedrängtes Heer bedeckt, ist ihr Bette, welche« 
durch ihre Flucht wiederum sichtbar wird. 

**) Die Lesart *]niWD Ps» »8. verwerfen wir, weil dieselbe durch 
die Anrede und durch JQ gleich macherisch ist.- Ständiges Anreden Jeho- 
ya's ist hier noch gar nicht am Platze vgl. VV. 16. 17. ff.; und im letzten 
Gliede hat nur das Steigen der Rede im Parallelismüs die 'dritte Person 
in die zweite umschlagen lassen vgl. V. 49., nachdem vorher im zweiten 
Gliede Jehova genannt war. ])0 aber nach 2 ungeföhr in demselben Sinne 
ist gewähltere Diktion vgl. Hi. 7, 14« 

***) Mit Recht scheint Ps. 18. vor ^{^^tWO ^»e Copula zu stehn, denn 
die Hasser dürften wohl nicht Apposition zu dem grimmigen Feinde, son- 
dern unter letzterem vorzugsweise vgl. V. 1. Saul zu verstehen seyn. 
Auch T^\if^h ziehen wir vor; denn in solchen Construktionen durfte ^ 
auch in Poesie kaum fehlen Ps. 3i , 3. 71 , 3. a Mos. i5, 2. ' 

t) ^DK ^ Sam. ist schleppend , und vielleicht selbst incorrekt an das 
Ende, statt in die Mitte gesetzt. 
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93. Sondern all seine Verordnungen hatf ich vor Aogen, 

Und seine Satzungen that ich nicht von mir. ^3 
24. Und ich war ohn' Mangel gegen ihn, '' 

Und hütete mich vor meinem Vergehn. ^*) 
96. Und Jehova vergalt mir nach meiner Unschuld, 

Nach der Reinheit meiner Hände ***) vor seinen Augen. 
26. Mit dem Guten verfährst du gütig, 

Mit dem Redlichen verfahrst du redlich. 
87. .Gegen den Reinen zeigst du dich rein, 



•) % ßam. T]yOü "^IDK » w^» «" Tcrwerfen. Diese Lesart ist an sich 
prosaischer, und die Wendung im gemeinen Leben gebräuchlich. Die 
angebliche grammatische Schwierigkeit aber war für die Hebräer gar 
nicht vorhanden, vgl. 9 Ron. 3, 3. i3, t, 6. lo, 29. 3i. 

**) Dafs n\nK1 ^"^ n'^Dnifi'KI e»« späteres Zeitalter Tcrrathen, ist 
unbestreitbar. Besonders in den spätem Büchern nehmen die vollen und 

die durch n vermehrten Formen des zweiten Modus nach Vav relat. 

überhand. Dagegen möchten wir die Verbindung )^ D^DH ^ Sam vor- 
ziehn. Für den Sinn der Stelle vgl. das parallele Glied und Fs. 19, 14. 
Die Meinung ist nicht: ich galt ihm für unsträflich, sondern: und so , 
indem ich also that , wie bisher gesagt worden , war ich vollkommen, 
Erstercr Sinn könnte nun mit 1^ nicht bestehn, wohl aber mit y(yy vgL 
Hi. 20, 4-1 welches auch für den zweiten Sinn das planere wäre vgl. 
1 Kön. 11,4» Wenn wir nun aber erwägen, dafs Don ^^^ IDH V. 26. 
verbunden sind, und dafs auch Ps. 4» 4« David sich (mit der nemlichen 
Form Katib) )^ TOH nennt , so meinen wir auch hier eine Eigenthüm. 
l|chkeit Davids im parallelen )^ D^DH *" entdecken, vgl. noch V. 5i. mit 
3 Sam. 9 , 3. ff. 

♦♦•) Schon V. ai. stand, wie hier, 2 Sam. ^npiJJO, incorrekt. r\pm , 
ist nur das gerechte Verfahren, ein Verfahren, welches dadurch, dafs 
p*T^ sein belebendes Princip und ständiges Prädikat bildet, npi!^ i«t- 
Daher die , Verbindung Ps. 119, 142. Es könnte somit, das Suffix auf 
Jehova bezogen , recht gut inpISi^ »tehn Ps. 3i , a. , gleichwie p^S^D 
Ps. 36, 24. 7, 18., durch sein Verfahren, oder gemxLfs seiner Eigenschaft, 
ja sogar inp^l^D , endlich selbst '♦npi!^ "gl* » ^^^' ^6, 23. , aber nicht 
'np'Tl^D' David schreibt dem Jehova in diesem Verse nplJ^i ^^^^ selbst 
aber p^ zu; und sein Sprachgebrauch erhellt auch aus C. 7, 9. — 
Ebenso ist ii^^ gegen den Sprachgebrauch. Wenn dor Begriff in mo» 
"^ralischem Sinne gebraucht wird, so ist « Reinheit der Hände« Sprach* 
gebrauch vgl. Hi. 9, 3o. 22, 3o. ^2 allein bedeutet Reinigungsmittel. 
Diese Lesart ist aber, da hier absichtlich zu V. 21. zurückgekehrt wird, 
auch schon darum verwerflich, weil dort 2 Sam. ebenfalls die richtige 
steht. 
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Und gegen den Hinterlistigen bist du faTsch. ^3 
98. Ja! du rettetest demnthige Leute, 

Und deine Brauen senktest du wider Stolze. **) 

29. Ja! du llessest meine Leuchte scheinen; 

Jehova, mein Gott, machte helle mein Dunkel; ***) 

30. Denn mit dir rannt' ich wider ein Heer an, 
Und mit meinem Gott übersprang ich die Maur. 

dl. Gott — vollkommen ist sein Thun; 

Das Wort Jehova's ist' geläutert; 

Ein Schild ist er Allen, die bei ihm Schutz suchen. 
3Ä. Denn wer ist Gott, ausser Jehova? 

Und wer ist ein Hort, als unser Gott -j-) 



*) "IIDÜ * Sam. ist schwierig. Man Iiönn^e denken, es werde ein 
Wort yerlangt, welches dem Collektiv Qy V. 28 entspreche vgl. auch 
» Mos. «o, 4.5 allein ^311 »st und bleibt matt, während wir im zweiten 
Versgliede gegen TDH ©her eine Verstärhung erwarten. Eine solche böte 
IDJI^ leicht verstand lieh , wenn David speciell auf sich deuten wollte, 
vgl. auch V. 3o. mit Hi. 16, i4- Allein dies ist zwar V. 33., aber schwer- 
lich hier der Fall; und e« steht also wohl, wie auch in anderer Bedeu- 
tung, för ^"»n 113:1 vgl. 1 Kön. II, 28. Neh. u, 14. Also verbunden isr 
Hi. 12,4. o>Qp, p^-^2^. 

**) Die beiden Formen "l^rin «»d ^5nn ^^^ gewifs. miteinander 
acht, oder miteinander unächt. Die letztere nun, welche etwas gan« 
Anderes , als was der Vf. will , eigentlich bedeuten würde , ist auf lieine 
Art von ^^Q abzuleiten, und also ein wahrer Fehler, ^niit Gewalt nach 
der Analogie von n^HH gebildet, welches wiederum mit Gewall nach 
DOnn formirt ist mittelst Vorrücken des aus Gompensation von Dagesch 
entstandenen Kamez. Dergleichen aus der Volkssprache kommt a Sam. 
22. auch son<it vor, aber natürlich nirgends bei einem so gebildet^ Dich- 
ter , wie David war ; und darf in unserem hohen und kunstreichen Liede 
am allerwenigsten sich zeigen. 

***) D^) ^ S«"»* »8t schon durch nHK O V. 29. verurtheilt. Das 
beabsichtigte Feierliche in der Wiederholung entging einem Abschreiber. 
Anknüpfung durch ) an V, 27. ist ungeschickt; fafst man es aber cor- 
relativ auf, so mangelt alle Verbindung mit V. 27. Dafür ist auch Q^^^y 
niöl Ps. 18. ein offenbares Quidproquo eines Abschreibers, welcher die 
Lesart 2 Sam. nicht begriff, und sich der bekannten Formeln Spr. 3o, i3. 
21, 4« Jes« 10, 12. vgl. Ps. i3i, i. erinnerte. Die richtige Lesart aber 
erläutert sich aus Stellen, wie Jer. 3, 12. vgl. Hi. 6, 27. D^^D ""^ Ü^^V 
wechseln auch sonst in gleichbedeutenden Formeln. Man sagt 'y D^lpyn 
wie *ö ITOHi 'D D^l^ «• B« Jer. 4«, 17. wie 'y pl^t^ ». B. Ps. 17,^11. 
Vgl. aueh Ps. 34, 17. mit Hi. 7, 8. 

t) W. 29. 3o. 32. enthalten auf Seite von 2 Sam. 22. wiederum 
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88. Der Gott, der mich gürtete mit Kraft, 

Und anzeige dem Redlichen seinen Weg^ 
34. Meine Füsse machte, wie der Hindinnen, *) 

Und auf meine Höhen mich stellte , 
36. Meine Hand übte zum Krieg, 

Dass den ehernen Bogen meine Arme beugten. ^ 
36. Du reichtest mir den Schild deiner Hülfe, 

Deine Rechte unterstützte mich. 

Und deine Freundlichkeit machte inich gross. **) 



mehrere Fehler. Die Lesart V. 29. ist ofifenbar eine Verstümmelung durch 
Nachlässigkeit. Und ob David den Jehova sUtt nit< z. B. Ps. 27, i. auch 
1^3 nennen jionnte? tfbrigens möchte ^ vor ■) in diesem Worte noch 
von der zweiten Sylbe in TNH herrühren. — PlM scheint spatere 
Schreibart vgl. Jer. 29, 25., wogegen riD^ » Mos. 27, ^7. natürlich nichte 
beweist. Je später, }e mehr verdrängt auch die volle Schreibart |^Pfc< 
die durch Kibbuis vgl. VV. 47. 5i.; und noch wird 2 Sam. in diesem 
Verse die Gopula vor- M^X3 ungern vermifet. — Nachlässigkeit setzte 
V. 32. auch zum zweiten Male nyhjO ^r ^H^IT P»- »^m welches Wort 
David wohl kannte vgl. 2 Sam. 7, 22. 

*) *?^n ^nyD » grammatisch möglich vgl. Ps. 71 , 7. » ist schon darum 
vei^dächtig , weil diese Worte Prädikat sind , während wir eine Apposition 
erwarten, weil das erstere ein Substantiv, während uns die beiden fol* 
genden in ihrem Bau analogen Verse vermuthen lassen, dafs hier ein 
Farticip gestanden habe, welches Ps. 18. aufweist, und zwar ein Particip 
mit dem Artikel, welches durch andere ohne solchen fortgesetzt wird 
vgl. VV. 48. 49. Hl. 9, 7 ft*. 5, 10. 12. Für die Lesart Ps. 18. spricht ei- 
nigermafsen noch V. 4o* 9 und gegen die 2 Sam. 22. aulser ihrer nichts 
sagenden Allgemeinheit der Umstan^i , da(s sie zur folgenden richtigen , 
die 2 Sam. steht, nicht pafst. Im Folgenden /kann nemlich David nicht 
sagen wollen : er machte mich zu einem rryr\ Q^pn (Spr. 11 , 20.) , wohl^ 
hehaUen, unversehrt aber bedeutet D^DD auch Spr. i, 12. gar nicht. Zu- 
gleich ist die Lesart 2 Sam. die schwerere, aber doch verständlich (s. 
Gesenttu lex] man s. v. "^IH)» ^^^ einzig passend. Hier ist noch nicht 
vom Kriege, sondern vom glücklichen Entrinnen die Bede. Hiezu gab 
Jehova seinen Gliedern ausdauernde Kraf^ , zeigte ihm den Weg , verlieb, 
dals er pfeilschnell diesen zurücklegte, und brachte ilm so auf seine 
nl1!^« — yhyi >st durch 13m veranlafst) allein richtiger ist die erste 
Person wie im zweiten Gliede des Verses, und in den parallelen ersten 
von VV. 33. 35. 

**) nn^ verwerfen wir gegen nnni wegen der zahlreichen genauen 
Analogieen för das letztere vgl. 1 Mos. 499 d^* 3o. 1, 20. Sach. 6, 14. 
Verhältnilsmäfsig ist auch diese Gonstruktion den Dichtem eigenthümli- 
cher. — V. 36. ist 2 Sam. durch Auslassung des mittlem Gliedes ver- 
stümmelt. Da mit V. 37. neu angesetzt wird, indem das Gedicht jeUt 
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37. Raum schafftest du meinem Schritte anter mir ; 
Und nicht wankten meine Knöchel. 

38. Ich verfolge meine Feind' und holte sie ein, 
Kehrte nicht um, bis ich sie vertilgt ^3 

39. Ich zerschmetterte sie, dass sie nicht vermochten auf- 

recht zu stehn, ' 
Hinsanken unter meine Püsse. **) 

40. Du gürtetest mich mit Kraft zum Kriege, 
Beugtest meine Gegner unter mich. 

41. Du kehrtest mir zu meiner Feinde Rücken, 
Meine Hasser — ich rottete sie aus. ***) 



zur Offensive übergeht, da V. 36., wie sein allgemeiner Inhalt seigt, 
schliefst und abrundet, so wird ein gröfserer Satz verlangt, und am 
richtigsten schliefst die vorangehenden zweitheiligen Satze ein solcher 
, dreitheiliger. Das zweite Glied sieht wahrlich lieiner Glosse ähnlich, und 
ist durch das Parallellaufen mit dem dritten geschützt. Sein Ausfallen' 
aber entzog dem ziemlich seltenen "Ipl^j; mit *]3^D^ ^^^^ Stütze, wenn 
wir nicht einfach ) wollen ausgefallen seyn lassen vgl. zu V 4^.; und nun 
entstand "in^yi '^^^^ Erhören, was einen sehr ungefälligen und unwahr« 
scheinlichen Sinn gibt. 

*) ^inPih J^icr wnd V.40. (vgl. Ps. 189, 11.) ist ein Solöcismus, den 
David am wenigsten gemacht hat, beide Male vermuthlich durch das vor- 
angehende SufBx des Verbums, V. 48 wohl durch die Erinnerung yer- 
anlafst. — nD1*1N ^^^^ ^^^^ Ansicht der Punhtatoren nicht Optativ, ist 
durch spätere mifsbräuchliche Übertragung von n selbst auf den zwei- 
ten Modus ohne Vav relat. entstanden vgl. Ps. 57, 5. 66, 6. 84 9 3., und 
also unächt. — m^Dtt'iO *t<>rt die Gedankenfolge, indem es dem zwei- 
ten Hemisticb vorgreift. D.V12^X1 "^^h m^ ist durch seinen ganz passen- 
den Sinn und durch die Davidische Stelle Ps. 7, 6. geschützt. 

**) D^^JO * 5am. ist schwächend, und schon darum yerdachtig. 
Auch pafst es zu dem übrigen Verse nicht, weil es mehr, als derselbe 
«um Voraus sagt. Vermuthlich schuf es Oscitanz in Rücksicht auf DHl^D 
aus dem hier fehlenden *|^^^, welches vielleicht Erinnerung an 5 Mo». 
33, 11. verdrängte. 

***) Gleichwie ^^IJOOn V. 33. richtig war, so wohl auch hier ^i'lTJ»<ri1» 
wofür jenes gegen "»ilTni beweist, das mit nriH ^^r Volkssprache anzu- 
gehören scheint und also aus dem Psalm zu verweisen ist. — Die Gdpula 
vor ^J»<^tfc^ ^^ ^>G>^ vervVorfen werden, da im Gegensatze zu V. 18. 
Feinde und Hasser hier identisch sind, und, die Copnla vor CDH^DliK 
gesetzt, die Construktion weniger leicht und gemein ist vgl* Hi. 4 9 6. 
Spr. a3, 94. 9 Sam. i5, 34. 
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49. Sie schrieen auf; ^3 ^^ ^^ ^^^^ Helfer, 
Zu Jehova; nicht erhört' er sie. 

43. Ich zermalmte sie, wie Staub vor dem Winde, 
Wie .Strassenkoth schüttete ich sie hin. **) 

44. Du rettetest mich aus der Bürger Fehden; 
Bewahrtest mich auf zu einem Völkerhaupte ; ***) 
Ein Volk, das ich nicht kenn*, ist mir unterthan. 

45. Auf das, was ihr Ohr hörte, gehorsamen sie mir. 
Des Auslandes Söhne schmeicheln mir. -f) 



*) lyi^ » wozu die Worte : er antwortete ihnen nicht , erhörte sie flicht^ 
nicht passen, entstand wohl durch Erbleichen oder Übersehen des Vav 
in ^yi2^^. Eine unnöthige Folge solcher Verböserung war die Verwand- 
lung von ^j; in ^^ vgl. Jes. 17, 8. Übrigens bedeutet sonst nur da» 
Hitpael von nytS^ vaicTatv&tv, 

**) l^'li<""n5?y 'St durchaus falsch, denn das ist JSrrfreicÄ, und hat 
mit prUß^'g^^r keine Ähnlichkeit. Dagegen ist nil ''jSl^ "1DJ7 ungefähr, 
was pn;^, oder pi, oder m p3^ vgl. Jes. 40, i5. 29, 5. Ferner ver- 
tritt oder zerstampft man den Strafsenkoth Jes. 10, 6. Sach. 10, 5., aber 
man zermalmt und zerreibt ihn nicht, was mit QpiJ< ausgesagt wäre 
vgL a Chron. 34 9 7. Diese Lesart ist lediglich durch das vorhergehende 

Jinty herbeigeführt, wie V^X "isy^^r^^^ ^^^ folgende nll^H tO^iO» "^^ 
unkte schon einmal Jemanden so unpassend , dafs er verbessernd QypIN 
beischrieb, welches Wort durch sein Fehlen Ps. 18., durch die Verbin-' 
dungslosigkeit , und durch die Üb^rfiüssigkeit jedes zweiten Verbums aW 
Glosse verurtheilt ist. Da« Bild der richtigen Lesart ist vom Beinigen 
der Gassen entlehnt. Et schüttete sie aus, dafs das Blut davon lief, wie 
beim Ausschütten des Kothes die unreine Flüssigkeit. 

***) ^ü)) 2 Sam. ist deutlich erleichternde Lesart , aber ein nützli- 
ches Interpretament , indem hier allerdings nur die frühern Bürgerkrie- 
ge, die Kämpfe zwischen Saul und David und-zwiscl.en den beiden Dy- 
nastien gemeint seyn können. Aus diesen rettete ihn Jehova, um ihn auf- 
zubewahren zu einem künftigen Völkergebieter. ^^jO^fc^n *st die leichtere 
{«esart, welche zugleich die innere Verbindung des zweiten Gliedes mit 
dem ersten auf hebt 5 >i"^.Dtt^'n ^'»^^ durch rnotifü iSam. aa,23. bestätigt, 
t) Die Stellung der beiden Versglieder 2 Sam. ist schon dadurch 
widerlegt, dafs V. ^6. die iDi 03 wieder aufgenommen werden, als 
seyen sie unmittelbar vorangegangen. Auch gäbe sie ims eine Antiklimax. 
— Itt^ron^» wozu das andere Befleiiv 5 Mos. 33, 29. vorkommt, ist ver- 
mutdlich nicht acht. Die Hitpael werden je spater , je häufiger vgl. zu 
V. 8. , sonst kommt gerade dieses in der Bibel nicht vor, und kann dei)i 
parallelen Reflexiv conformirt seyn. Auch -jy^ötC'^ ist zu verwerfen. Es 
wurde den Sinn ausdrücken , welchen yj^\t/^ auch Hi 42 , ö. nur per uefas 
haben kann : aitf das Hören hin vgl. Jes. 11, 3. , vix audito mandato ei- 
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46. Des Auslandes Söhne vergehen, 

Und hinken hervor aus ihr^ Schlössern. *3 

47. Es lebe Jehova! und gepriesen sey mein Hort! 
Und erhoben sey der Gott meines Heils! 

48. Der Gott, welcher mir Bache schaffte, 
Und die Völker mir unterwarf ; 

49. Der mich rettete von meinen Feinden, 
Und über meine Gegner mich emporhobst ^ 
Dem Gewaltthätigen mich entrissest. **3 

60. Darum will ich dich rühmen unter den Völkern, Jehova, 
Und deinem Namen lobsingen. 



sequiuri praestant. Allein das ist ein Volk , welches er nicht kennt , und 
das Tcrmuthlich ihn ebenso wenig kennt, bis zu welchem hin gar keine 
Befehle Da.vids ausgehn, das aber auf das Gehörte hin, auf die Kunde 
des Gerüchtes, sich durch Gesandte mit Geschenken unterordnete. 

*) Hier wird nun an andere Ausländer, vielleicht an solche im All- 
gemeinen gedacht« Das Suffix Q«^ verwerfen wir in Erwägung des Ver- 
hältnisses von 3 es. a, 4» wo 0113111» ^^^ Mich. 4> 3., wo D»Tn3in- 
Dagegen ist trotz den Stellen Mich. 7, 17. Hos. 11, 11. p;in^^ vorzuzielm. 
Ihre Kräfte sind erschöpft vgl. 1 Moä. 18, 18. durch Hunger und Durst 
während der Belagerung vgl. Jes. 3o, 20., und nun »gehen sie heraus« 
zu ihren Feinden , können sich aber nur mit Mühe fortschleppen. 1 Kön» 
18, 26. ein ähnlicher Spott. Dafs i^in syr. hinken bedeute, ist bekannt 
(s. die lex,, v. Lengerke a. a. O. p 40., Knös ehrest, p, ///. ff.); -^^^p^ 

für claudus steht auch in der Mischna Clia^, l, /. An bloses _ A> , 

an ein Fliehn aus den Schlösse rn ist wegen des Zusammenbanges mit 
173> nicht zu denken. 

**) Mehrere hier sich aufdrängende kritische Fragen sind bereits >in 
Anmerkungen zu VV. 3o. 3. 87. 4. »4- erledigt. Andere Lesarten, wie 
WI^ID föt- ^^^öo (vertheidigt durch V. 3.) ^DJPDJ) für *p jQ F|^ schmek- 
ken nach gewöhnlicher Hausmannskost, und das stärkere p\^ (vgl. Ps. 16, 9.) 
ist schon durch den etwas kühnen Übergang in die zweite Person gerecht- 
fertigt. 1>"V01 ist schon darum unwahrscheinlich, weil das Particip im zwei- 
ten Gliede auch V. 49- t"id VV. 33—35., wie sonst Regel, durch das Verbum 
finit. mit Vav relat. aufgenommen wird. Aucb ist es offenbar erleich- 
ternde Lesart für 131^1 1 welches man mit Recht nicht nach dem Schreib- 
fehler 2 ChroiL 23, 10. nj^ni» sondern mit Vergleichung ron Ps. 47,4. 
i44i a aach dem Syrischen erklärt. — Q'>ODn tt^t< (vgl. Ps. 140, 2. 6 ) 
ist vielleicht nach Analogie von Q^jOT tt'^i^ erst sehr spät für ^yyr\ )^^ 
Spr. 3, 3i. gesagt worden. Ps. 11, 5. sagt David DDH DJlt^J vgl. auch 
Ps. 7, 17. den Sing. 



Digitized by 



Google 



88 . Die Psalmen. XVm, 5i 

61. Der mächtigen Beistand seinem Könige- leiht, ^3 
Und Gnade erzeig steinern Gesalbten, 
Dem David und seinem Saamen ewiglich* 



Psalm XOl. 

Hymnus auf Jehova, den Schöpfer und Gesetzgeber, 

1. \Bem Vorsteher f ein Psalm von Davidi} 
8. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 

Und seiner Hände Werk thut kund die Veste. 

3. Tag strömt dem Tag zu die Sprache, 
Und Nacht meldet der Nacht die Kunde. 

4. Da ist keine Sprache, da sind keine Worte, 
Von denen man nicht vernähme den Laut. 

6. Über die ganze Erde geht aus ihre Schnur, **) 



*) Die Wortstellung 2 Sam. wäre vorzuziehn, wenn ,m{<, und nicht 
^yi^^ stände. ^ÖT« "t falsch vgl. Ps. 7,18 9 , 2. 3. ff. Wenigstens beim 
Eweiten Worte, wenn es beim ersten nicht möglich ist, mufs der Opta- 
tiv erster Person äufserlich bezeichnet werden ^^yo endlich ps, i8. 
Tcrdient (s. zu V. 3o) vor h^^^^t^ <^en Vorzug, auch weil das Wort, 
hl'yO pimlitirt, das K'ri 2 Sam. hS^^Q veranlassen konnte, welches wir 
als nur an der einen Stelle stehend, als zu wenigf aussagend, und weil 
es sonst nur Eigenname ist, trotz PSi 61, 4. Spr. 18, »o. in Hinsicht auf 
Stellen, wie Jes. 28, 29. gänzlich verwerfen. 

**) Die Conjelitur CD/p macht durch die Hartnäckiglieit , mi^ der 
sie stets wiederkehrt, eine Erklärung der Stelle nöthig. Aus ihrer Über- 
flüssigkeit wird, zumal keine Handschrift sie unterstützt und Q^lp gerade 
vorhergegangen ist, ihre UnStatthaftigkeit erhellen. Wir fassen p in der 
Bedeutung, die es wirklich hat, Schnur, Die Bedeutung Satte, und dar- 
aus Ton ist ersonnen und unpassend, weil W. 3. 4« nur Rede und Worte, 
nicht Saitenspiel des Tages und der Nacht ausgesagt wurde. Auf Tag 
und Nacht aber be^&ieht sich das SufBx in Qp , weil es mit dem in DH vD 
auf denselben Plural zurückgehn mufs, letzteres aber sich nicht auf 
m'ynm beziehn kann, und m>nwn in zweifachem Sinne zu ferne liegt. 
Eine Schnur nun kann dem Tage und der Nacht kraft des Paralleb'smus, 
kraft V. 3. und an sich nur insofern zugeschrieben werden, als sie die 
Erde mit einer ununterbrochenen Kette von Lobgesängen umspannen , als 
das Loblied des Tages, wenn es bei seinem Scheiden verklingen vvürde, 
aufgenommen und fortgesetzt wird von der Nacht , das ihrige wieder vom 
Tage. Dies wäre also eine Kette, deren j&lieder durch die einseinen 
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Und bis an der Welt End* ihre Reden, 

Woselbst er dem Sonnenkönig ein Zelt gesetzt hat. 

6. Und er ist wie ein Bräutigam , der hervortritt ans sei- 

ner Kammer, 
In Freudigkeit, wie ein Held, lauft ctr den Pfad- 

7. Am Elnde der Himmel ist sein Aufgang, 
Und sein Umschwung an ihren Enden ^ 

Und nichts bleibt verborgen vor seiner Gluth. — 

8. Das Gesetz Jehova's ist vollkommen, erquickend die 

Seele, 
Die Aussage Jehova's ist zuverlässig, macht weise den 

Thoren. 

9. Die Befehle Jehova's sind recht, erfreuend das Herz, 
Das Gebot Jehova's ist lauter, macht helle die Augen. 

10. Die Verehrung Jehova's ist eine reine , bestehend auf je. 
Jehova's Ordnungen sind Wahrheit , sind gerecht all- 
zumal ; 

11. Die da köstlicher sind, als Gold und viel gutes Gold, 
Und süsser, als Honig und Honigseim! 

12. Auch dein Knecht wird durch sie belehrt 5 
In ihrer Haltung liegt grosser Lohn. 

18. Fehler durch Irrthum, wer merket sie? 

Von d^n verborgenen sprich mich losl 
14. Auch vor Uebermuth halte zurück deinen Kaecht ^ 

Mög' er mich nicht übermeistern. 

Dann werd' ich vollkommen seyn, und rein von grossem 

Vergehn. 
15^ Es seyen wohl aufgenommen meines Mundes Worte 

Und das Dichten meines Herzens bei dir, 

Jehova, mein Hort und mein Erlöser! 



D^j^D gebildet würden) und es ist deutÜcli gemeint Qn^^Q-p , ^e Schnur 
ihrer H^orte: gleichwie wir etwa von einem v Faden der Rede«; sprechen. 
Um aber zwei im Parallelismus sich entsprechende Versgliedei' tu erfaal'« 
ten , wurde die Verbindung im Status cpnstructus aufgehoben , und die 
beiden Wörter jedes Einem VersgEede sugetheilt« Zu solcher Erklärung 
Ton yn passen die übrigen Worte des Verses einzig. Der Ausdruck ist 
aber von der Mefsschnur entlehnt vgl. Jer. 3i , 89. ^ welche Stelle unsere 
ErklSmng bestätigt. 

Die Psalmen von Uittig. v 
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Psalm XX. 

Glückwunsch an einen König' beim Auaug in den Krieg, 

1. [Dem Vorstehe, ein Psalm f>on David.'] 

2. Erhören wird dich Jehova am Ta^e der Bedrün^iss, 
Dich schirmen der Name des Gottes Jakobs. 

3. Er wird dir Hülfe senden vom Heiligthum ans, 
Und von Zion aus dich unterstützen, 

4. Wird gedenken all deiner 8peisopfer, 

Und deine Brandopfer werden ihm fett sejm. IPause.J 

5. Er wird dir geben nach deinem Sinne, 
Und deinen ganzen Plan erfüllen. 

6. Lasst uns frohlocken ob deinem Beistand, 
Und im Namen unseres Gottes erheben Panier; 
Es erfüllet Jehova alle deine Wünsche. 

7. Nun weiss ich, dass Jehova seinem Gesalbten beisteht; 
Er wird ihn eriiören von seinem heiligen Himmel her, 
Mit hülfreichen Machtthaten seiner Rechten. 

8. Jene der Wagen, und jenei[der Rosse, 

Wir aber — des Namens Jehova's, unseres Gottes, 

berühmen wir uns. 

9. Sie dort stürzen und*fallen. 

Aber wir stehen und halten uns aufrecht. 
10. Jehova, stehe bei liem König! 
Er erhöre uns, wenn wir rufen. 



Psalm XXI. 

Triump/igesang über einen Sieg des Königes, 

1. [Dem Vorsteher^ ein Psalm von Damd,] 

2. Jehova, deiner Macht freut sich der König, 

Und ob deinem Beistand wie frohlockt *) er so sehr I 

3. Den Wunsch seines Herzens hast du ihm gewährt. 
Und das Begehren seiner Lippen nicht abgeschlagen; 

[Pause.'l 



*) Vgl über das K'ri sa G. 26, 2. 

y Google 



Digitized by ' 



— XXII, 3/ 36 

4« Sondern du kommst ihm entgegen mit Segwmgen des 

Heils, 
Setzest auf sein Haupt eine Krone %^oti Gold. 

5. Leben bat er von dir; du gabst es ihm, 
Lan^e der Tage auf immer und Je. 

6. Gross wurde sein Ruhm durch deinen Beistand ; 
Würde und Hoheit legest du auf ihn. 

7. Denn du machst ihn zum Gesegneten für je, 
Erheiterst ihn durch Freude bei deinem Antlitz; 

8» Denn der König vertraut auf Jehova ; 

Und durch die Gnade des Höchsten wankt er nicht 
9. Erreichen wird deine Hand alle deine Feinde^ 

Deine Rechte wird erreichen deine Hasser. 

10. Du wirst sie machen gleich dem Feuerofen zur Zeit 

deines Elrscheinens^ 
Jehova in seinem Zorn wird sie vernichten , 
Und verzehren wird sie das Feuer. 

11. Ijure Frucht wirst du von der Erde vertilgen. 
Und ihren Saamen aus den Menschenkindern. 

12. Wenn sie wider dich Unheil herbeiftihren , 
List ersinnen, werden sie nichts ausrichten; 

13. ^Sondern du wirst sie machen Kehrt euch! 

Mit deinen Sennen wirst du zielen ihnen gegen das 

Gesicht. 

14. Erhebe dich, Jehova, in deiner Macht! 

Preisen wollen wir mit Gesang und Saitenspiel deine 

Stärke ! 



Pdalm XXU. 

Gebet eines auf den Tod Mtfshtmdelten uin Rettung seines Lehens, und 
Danklied für die Erhörung: 

!• XPem Yorsteker nach ^^die Rindin der Morgenröthe^^^ ein 

Pmlm tim BuvidJ\ 
2. Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich veriasifen, 
Fernem von Hülfe für mich, von den Worten meines 

Gestöhns! 
8. Meinen Gott ruf' ich am Tage, und da erhörest nicht; 
Wie Nachts, und gdtme kdne Rohe mir. 
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36 Die Psalmen. XXII, 4 

4. Und doch bist do der Heilig«, 
Thronest unter d»i Lobliedern Israels; 

5. Aof dich Tertranten unsere Väter, 
Yertraoten , und do rettetest sie. 

6. Zu dir schrieen sie, ond entrannen; 

Aof dich vertraoten sie , und wurden nicht zu Schanden« 

7. Ich aber bin ein Wurm, und nicht ein Mensdi, 
Ein Hohn der Leute und verachtet vom Volk. 

8. Jedermann, der mich sieht, spottet meiner, 
Verzieht die Lippen, schüttelt den Kopf: 

9. ),Er walz' es auf Jehova, er mbg' ihn retten. 
Ihn beft^ien, wenn er ihm gefallt/^ 

10. Ja! du zogst mich hervor aus dem Schoosse, 
Flöstest mir Vertrauen ein zu meiner Mutter Brust 

11. An dich bin ich gewiesen von der Geburt an ; 
Von Mutteiieib an bist du mein Gott. 

12. Bleib nicht fem von mir ; denn Gefahr ist nahe ; 
Denn kein Helfer ist da! 

13. Umringt haben mich viele Stiere, 
Gewaltige Basans hatten mich umgeben; 

14. Sie sperrten auf wider mich ihr Maul , 
VITie ein zerreissender , brüllender Löwe. 

15. Wie VITasser ward ich dahin geschüttet. 

Und es gingen auseinander all meine Gebeine ; 
Mein Herz ist geworden wie VITachs, 
Zerschmolzen in meinem Innern. 

16. Trocken virie eine Scherbe ist meine Kraft ; ^^ 
Und meine Zunge klebt an meinem Gaumen, 
Und in den Staub des Todes streckst du mich. 

17. Denn umringt haben mich Hunde, 

Eine Rotte Frevler machte sich um mich her, 
Wie ein Low* , um meine H£nde und Fusse. *^3 



*) rt3 in solcher Verbindung mufs auffallen. Schwerlich indefs bat 
hier ursprünglich inZD gestanden vgL Hi. 21, 24. Glaublicher wäre, su- 
mal ^ öfter in ^ degenerirte, "ifh >gl* ^ Mos. 34» 7 > un^ ^^ passendsten 
wäre >1t^ VgL Ps. 3a, 4m >velches aber vcrmuthlich wegen des folgen- 
den OK^ durch "»pö, wenn auch nicht gana schiclilich, ersetzt wurde. 

**) ^"1K3 scheint der Chaldäer gelesen su haben, welcher rrp3 ^f*^^' 
dsntes übersetzt, und so lesen die Handschriften fast ohne^Autnahroe« Die 
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la Zählen kann ich all meine Gebeine; 
Jene blicken, sehen ihre Lust an mir. 

19. Sie vertheilen unter sich meine Gewände ^ 
Und über mein Oberkleid werfen sie das Loos. 

20. Du aber, Jehova, bleib nicht ferne! 
Meine Staike, zu Hülfe eile mir! 

21. Entreisse dem Schwerde mein Leben, 
Der Gewalt des Hundes mein Einziges. 

22. Rette mich aus dem Rachen des Löwen, 

Und gegen die Hörner der Büffel erhöre mich! 

23. Ich will verkünden deinen Namen meinen Brüdern, 
Inmitten der Yei-sammlung will ich dich preisen. 



Lesart ist geschützt durch V. i4* und durch die Parallele Jes. 38, i3. 
Dals sie bedeuten müsse stciU leo wird von J. H. Michaelis (in seiner 
Bibelausgabe), von J. D. Michaelis (in den Anmerkungen zur deutschen 
Übersetzung), und Knapp, welche beide sie übrigens verwerfen, und von 
Ewald (kr. Gr. S. 196.) anerkannt. De Weite meint, der so entstehende 
Sinn sey ungenügend. Allein man mufs etwas genügsam seyn. Der Sinn 
i^t durch die Apposition des bestimmtem Akkusativs zum Sufßx des Ver- 
bums gerade so weit hart, um zur Änderung der Lesart zu versuchen; 
aber, deutlich ist hier die schonungslose Art und die ergrimmte Hast ge- 
schildert, mit der man sich über den Dichter hermachte, um ihn als ei- 
nCTi ^3^ in Fesseln zu schlagen vgl. 1 Sam. 3, 34> Wenn nun auch an* 
dere Lesarten einen Sinn geben, so mangelt ihnen doch im Voraus die 
kritische Autorität. Zwei jüdische Handschriften haben 1"1X2 im Texte, 
welches man, wie DND = DDöi "^'^ "11D in-uä, wovon iT^JD» combi- 
niren könnte; und eine Erklärung davon ist die Randlesart einiger Godd. 
und Ausgaben yx^foderunt (LXX, Vulgat. Syr.) Allein p^ ist also ohne 
Autorität, "^^D ^^^^ >st überhaupt kein Wort, graben ist nicht durch' 
gmben , durMohren , und den Leib des Feindes , aber nicht seine Hände 
und Fülse pflegte man zu durchbohren. Daher denken Neuere lieber an 
^D » «cll>st J^lt ^6r richtigen Lesart. Allein "^13 , binden , ist nicht hc- 

bräisch, entspricht nicht vollkommen dem arab. p*!^ coUigavitj valtde 
adstrinxit, eine Participialform Q^(p existirt im Hebräisclien nicht, und 
^ÜO ^3°" "*<^''* ^^^ D^njO stehn. Also liest Stange nach Handschriften 
^'IJNDi gegen welche Lesart aufser der letzten alle Einwendungen wider 
diese Auffassung von ^^ND in Kraft bleiben, und die der gewöhnlichen 
Punktation widerspricht. >-)iO bedeutet gtmaß dem Löwen, ist R'tib, 
ist hebräisch, gibt einen schwerem, aber guten Simi) und aus' dieser 
Lesart erklärt sich das EnUtehn der andern. Im Übrigen vgl. de Rossi 
SU d. St> 
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24. Ihr Verehre Jehova's, preiset ihn! 

AU' ihr vom Saamen Jakobs^ rühmet ihnl 

Und bebet vor ihm, alle vom Smimen Israels 1 
SS. Denn nicht verachtet und nicht wegg;estossen hat er des 

Elenden Elend, 

Hat nicht verhüllt sein Antlitz vor ihm , 

Und als er za ihm aufschrie, hiurte er. 
26. Von dir soll singen mein Loblied in grosser Versammhing; 

Meine Gelübde zahl* ich Angesichts deiner Verehrer. 
27« Essen sollen die Demüthigen und satt werden, 

Den Jehova preisen seine Frommen ! 
- Euer Herz möge aufleben auf je. 

28. Credenken werden Jehova's und sich zu ihm wenden 

alle Enden der Erde, 
Und VW dir sich niederwerfen alle Stämme der Völker; 

29. Denn dem Jehova gehört das Königthum , 
Und er herrscht über die Völker. 

30. Da essen und werfen sich nieder alle Eeichen der Erde, 
Vor ihm knieen alle zum Grabe Gebeugten, 

Und wer sein Leben nicht fristen konnte. 
81. Der Nachwuchs wird ihm huldigen. 

Vom Herrn wird erzahlt dem neuen Geschlecht. 
92. Sie werden kommen und verkünden seine Gerechtigkeit, 

Dem Volke, welches geboren wird, dass er solche geübt. 



Psalm XXin. 

ytfrirüU69uvolle Zitfrüden/teii eines kommen mit der gSttliekvi Regierung. 

1. [Ein Ptalm von Davidi.J 

Jehova ist mein Hirt, ich mangle nichts. 

2. Auf Angern des Grüns lagert er mich ; 
Zu stillen Wassern leitet er mich. 

S. Meine SeeF erquicket er, 

Führt mich in Geleisen des Heiles 

Um seines Namens willen. 
4f Wandert' ich auch durch ein todesnächtig Thal, 

Nicht würd* ich fürchten ein Leid; denn du bist bei mir; 

Dein Stab und dein Stecken, sie beruhigen mich. 
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5; Du ordnest vor mir einen Tisch ^ im Angesicht meiner 

Feinde , 
.Tränkest in Ole mein Haupt, 
Mein pecher ist Überfluss. 
6. Lauter Gluck und Gnade verfeigen mich alle Tage mei- 
nes Lebens^ 
Und wohnen werd' ich im Hause Jehova's die Länge 

der Tage. 



Psalm XXIV. 

Ode an Jchova bei Rückkehr der Bundeslade aus dem Krieg, 

1. {Ein Psalm von David J] 

Jehova's ist die Erd' und ihre Fülle , 
Die Welt und die Wohncr auf ihr ; 

2. Denn Er hat auf Meere sie gegründet, 
Und auf Ströme sie festgestellt. 

8. Wer darf steigen auf den Berg Jehova's , 
Und .wer stehn auf seinem heiligen Wohnort ? 

4. Der schuldloser Hand' und reinen Herzeas, 
Dem nicht aufsteigt ein Gelüste *) nach Bösem , 
Und der betrügüch nicht schwört. 

5. Er gewinnt Segen von Jehova her, 

Und Vergeltung von dem Gotte seines Heils. 



*) Das letzte Glied des Verses verföhrte uavorsicbtige Ausleger al- 
ter und neuer Zeit, das zweite Versglied nach der Formel « Mos. ao, 7. 
zu erklären; und veranlafste, wenn nicht die Minushel 1 filr ^ gehalten 
wurde, das K'ri >t^£i^, welchem die Verss. entgegen sind und das nach 
Jakob ben Ghajjim die Masora nicht angemerkt bat s. de Rossi zu d. St. 
Dem KVi ungünstig ist ferner, dafs es wegen V. 3. und V. 5. unpassend 
ist, wenn hier plötzlich Jehova spräche. Jener Erklärung aber, auf wel- 
cher d^s K'ri ruht, ist zu erwidern, dafs unsere Formel der andern, wo 
an der Stelle von ]i;i^} vielmehr Q^ steht, kemeswegs entspreche. Und 
wenn auch er statt sein Name gesagt werden konnte Ps. 139 , so. , so mfi«- 
stB wir sie doch verwerfen, weniger darum, weil wir bei so wenigoi 
Prädikaten eine Tautologie nur gar nicht brauchen können, als weil die 
Formel -^ WQ^ t^^ oder -^j^ — den bestimmten Sinn trägt seine Seele 
emporheben zu ^~ , verlangen nach — vgl. Spr. 19, 18. 5 Mos. »4» ^• 
Hot. 4i 8. Ps. 25, I. — Jer. m, 27. 
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40 Die PsalmeD. XXIV, 6 

6. Also das ißeschleefat seiner Verehrer, 
Die sein Antlitz suchen, Jakob. IPame,} 

7. Elrhebt, ihr Thore, eure Häupter, 
Und erhebet .euch, ewige Pforten, 
Dass einziehe der König des Ruhms! 

8. jfWßr ist der König des Ruhms ?^^ 
Jehova, der Starke, der Held, 
Jehova, der Kriegesheld. 

9. Erhebt, ihr Thore, eure Häupter , 
Erhebt sie, ihr ewigen Pforten, 
Dass einziehe der König des Ruhms ! 

Ift „Wer denn ist der König des Ruhms ?^^ 

Jehova der Heersehaaren, er ist der König des Ruhms I 

[PauMe.J 



Psalm XXV. 

Gebet um Rettung vor Feinden und um Sündenvergehung, 

I. [Von David,^ 

Zu dir, Jehova, heb' ich meine SeeF empor, o mein 

Gott. ^) 
S. Auf dich vertrau ich, mög ich nicht zu Schanden werden, 

Lass nicht frohlocken meine Feinde über mich. 
S* Auch alle , die auf dich hoffen , sollen nicht zu Schan- 
den werden , 
. Zu Schanden sollen werden die Abtrünnigen ohn* Ursacli. 
4. Deine Wege, Jehova, thue mir kund, 

Deine Pfade lehre mich! 
5; Lai^ mich einhergehn in der Treue zu dir, und lehre 

sie mich; 
Denn du bist der Gott meines Heils ; 
Auf dich hoff' ich allezeit. 

*) Da der Psalm alphabetisch geordnet ist , so kann >n^X ^^ z^ti* 
ten Vers nicht anfangen. Leichter, als eine Versetzung hinter «T^, ist 
die Anfögung des Wortes an den ersten Vers. Auch scheint die Wort* 
Stellung im ersten Verse solches wirlilich su verlangen^ denn es würde 
nS^S)3 Nt^N — g^Qgt scyn , wenn nicht durch Hinzutreten noch . eines 
Nomens im guten Sa(zbau das erstere vor das VcrLum 2u treten geno* 
jhjgt wünic, 
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6. Gedenke, Jehova, deiner Erbarmung und deiner Gnade, 

Denn von Ewigkeit her sind sie ! 
7« Der Sünden meiner Jugend und meiner Vergebungen 

gedenke nicht, 

Nach deiner Gnade gedenke du mein , 

Um deiner Güte willen, Jehoval 

8. Gut und redlich ist Jehova, 

Darum zeigt er den Sündern den Weg. 

9. Er. lässt einhergehn die Frommen im Recht , 
Und lehret die Frommen seinen Weg. 

10. Alle Pfade Jehova's sind Liebe und Treue 

Denen, die seinen Bund und seine Verordnungen halten. 

11. Um deines Namens willen, Jehova, 

Mögest du verzeihen meine Schuld , denn sie ist gross. 

12. Wer ist der Mann, der den Jehova fürchtet. 
Welchem er den Weg zeigt, den er wählen soll? v 

18. Seine Seele ruht im Glück, 

Und sein Saamen wird das Land einnehmen. 

14. Jehova's Freundschaft wird seinen Verehrern 
Und sein Bund, sie zu verständigen. *) 

15. Meine Augen sehen allezeit auf Jehova; 
Denn Er führt aus dem Netz meine Füsse. 

16. Kehre dich zu mir und erbarme dich mein. 
Denn ich bin vereinzelt und elend! 

17. Der Beklemmung meines Herzens schaffe Raum, **) 
Und aus meinen Bedrängnissen führe mich hinaus! 

18. Sieh mein Elend und Ungemach, 
Und vergib alle meine Sünden! 



*> Man liönnte denken, an der Stelle von CDy^Tin^ ^^^ ^^ ^®™ 
VH^h paralleles Wort gestanden, etwa D^tCHP^ ''gl' ^^ ^4, 10. allein 
die Texteslesart wird schon durch die Stelle 2 Sanu 7, 21., welche auch 
einen exegetischen Fingerzeig gibt, geschützt 

**) Der zweite Fall einer unrichtigen Abtheilung in diesem Psalm. 
Über den Sinn der ganzen ersten Ver^älfte benimmt die zweite , über 
den von S^rT^n ^^r Gegensatz niHlJ jeglichen Zweifel. Lies^j^QOI 3^rnn 
Tgl. zu Ps. 4«» 6., und punktire a^fT^n» Thsere mit Jod wegen des At- 
nach, oder richtiger 3^n'in ^gl« Jer. 17, 18. Klagl. 5, 1., eine unreine 
Imperativform der Spätern , indem an den angeführten Stellen die betref- 
fenden Formen nicht Infin. constr* statt des Infln. absol. seyn können « 
wie Spr. 28, i. Ps 5o, 21. 
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19. Sieh meine Peinde, dass ihrer viel sind, 

Und sie mit dem Hasse der Krankon^ mich befehden I 

SO» Bewache meine Seele und rette mich, 

Mög ich nicht zn Schanden werden, denn ich suche 

Schatz bei dir l 

21. Unschuld und Redlichkeit mögen mich bewahren, 
Denn ich hoff' auf dich. 

22. Erlöse, o Gott, Israel 
Aus allen seinen Gefahren I 



Psalm XXVI. 

Gebet eines Frommen um gottUctien Schutz gemäfs* seiner Frömmigkeit. 

1. [Von David.^ 

Richte mich, Jehova, denn ich wandelte in meiner Un- 
schuld, 
Und auf Jehova vertraute ich, sonder Wanken! 

2. Prüfe mich, Jehova, und versuche mich. 
Läutere *) meine Nieren und mein Herz I 

3. Penn die Liebe dein war vor meinen Augen, 
Und ich wandelte in der Treue zu dir. 

4. Ich setzte mich nicht mit den Männern der Unthat, 
Und mit den Tückischen ging ich nicht. 

5. Ich hasste die Versammlung der Verbrecher, 
Und mit den Frevlern setzte ich mich nicht. 

6. Ich wusch in Unschuld meine Hände, 



*) Der Sinn verbietet, das K'tib nD^12^ ^^ lesen, waä grammatisch 
möglich wäre vgl. Mich, i, 9. Die Punlitatoren sprachen nach der spä- 
ter allgemein gültigen Begel. Darom verwarfen sie hier nf)''^!^. Rieht. 
9> 9« HD'^Di ^g'« 3d)er Jes. 3a, 10. j daher emendiren sie Rieht. 9, i«. 

1 Sam. a8, 8. Jes. 18, 4. Ps. 38, «1. : sämmttich Stellen, wo in der altera 
Zeit der Sprache, wie es auch am nächsten liegt, Cholem in einfache 
Sylbe tretend , an seinem Platze, bliebe Analog der spätem ansschliefis- 
liehen Sprechweise in diesem Falle ist , dafs man später wie ^^\ z. B. 
Ps. 16, 9. auch -^j!r ^D sprach, und demgemäfs Ps. 21 , «. emc^dnrtc, 
vgl. auch etwa niß^H'^N ^ Mos. »3, i., 'IQtS'n n. s. w. 
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Und nm^iiig^) deinen Altar ^Jehovft; 

7. Indem ich anstimmte den Ruf des Dankes , 
Und erzählte all deine Wunderthaten. 

8. Jehova, ich liebe die Stätte deines Hauses 
Und den Wohnort deiner Herrlichkeit. 

9. Raffe nicht hinweg mit den Sündern meine fSeele, 
Und mit den Blutmenschen mein Leben, 

10. An deren JSänden Unthat klebt ^ 

Und deren Rechte voll ist von Bestechung. 

11. Ich aber wandle in meiner Unschuld^ 
Erlöse mich, und erbarme dich mein! 

12. Mein Fuss stehet auf ebenem Boden j 

In den Versammlungen werd' ich preisen den Jehova. 



Psalm XXVn. 



Ausdruck des Vertrauens auf Jehova, des H^unsches ,^ ihm nahe, von ihm 
beschützt zu seyn. 

1, IVon David J] 

Jehova ist mein Licht und mein Beistand, 
Vor wem sollt* ich mich fürchten ? 
Jehova ist Schutzwehr meines Lebens , 
Vor wem sollt' ich erbeben ? 

2. Kommen nahe wider mich die Bösen, 
Zu zerfleischen meinen Leib, 

Meine Dränger und meine Feinde mir: 

Sie straucheln und fallen. 
8. Wenn sich lagerte wider mich ein Lager, 

Mein Herz würde nichts fürchten j 

Wenn sich erhöbe wider mich ein Streit, 

Darauf thu' ich vertrauen. 
4., Eines bitte ich von Jehova, 

Damach verlang' ich: 

Bleiben zu können im Hause Jehova's alle Tage meines 

Lebens, 

•) Deutlich ist dieser Vers au V. 5. adversativ; die zweiten Modi 
drucken also ein Pflegen in der Vergangenheit aus ; und es ist trotz des 
n.-^ paragog. (vgl. zu Ps. lö, 38.) ^cht nöthig, ^ mit KamcÄ zu punft- 
tiren, wie Rieht S, 9. Sach. 8, 10. 
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Um sa schauen die Lieblichkeit Jehova's, 
Und sc^inen Tempel zu betrachten. 
5« Denn er bir^ mich in seiner Hütte am Tage des Unheils^ 
Schirmt mich mit dem Schirme seines Zeltes, 
Hebt mich empor auf einen Felsen. 

6. Und dann wird sich mein Haupt erheben über meine 

Feinde rings um mich; 
Und opfern will ich in seinem Zelte Opfer des Jubelrufs, 
Will singen und spielen dem Jehova. 

7. Höre, Jehova, meine Stimme, da ich rufe, 
Blrbarme dich mein und erhöre mich ! 

& Von dir spricht mein Herz: such ihn, mein Antlitz! 

Dein Antlitz, Jehova, suche ich. 
9. Verbirg dein Antlitz nicht vor mir; - 

Stosse nicht in Zorn zur Seite deinen Knecht, 

Der du meine Hülfe wärest, . 

Versäume mich nicht, und verlass mich nicht, 

Gott meines Heiles 1 

10. Denn mein Vater und meine Mutter haben mich verlassen, 
Aber Jehova hat mich aufgenommen. 

11. Zeige mir, Jehova, deinen Weg, 
Und führe mich auf ebenem Pfade 
Um meiner Feinde willen! 

12. Gib mich nicht Preis der Wuth meiner Dränger, 
Denn falsche Zeugen sind gegen mich aufgetreten 
Und der Gewaltthat schnaubt. 

18. Wenn ich nicht *} vertrauete, Jehova's Gute zu schauen 

im Lande der Lebendigen — ! 
14. Hoffe auf Jehova ! 

Sey getrost, Muth fasse dein Herz, 

Und hoffe auf Jehova ! 



*) iÖ'h ^^^^^ <1>6 Vcrss. mit Ausnahme des Chaldäers nicbt äusge« 
drückt, weil sie das Wort überhaupt nicbt begrÜfen^ die Juden beeeich- 
neten es mit den puncta extraord,, weil sie nicht begriffen, wie es daher 
komme. Dasselbe ist natürlich gleich sehr acht, als inpt^^l > Mos, 33, 4* 
Wo nicbt , wie sollte es denn in den Text gekommen seyn ? Doch wahr- 
lich nicbt auf einem Wege, wie ihn Herr Bosenmüller annimmt! Die 
Ellipse , welche so besteht, läfst sieb aus dem folgenden Verse sehr leicht 
ergänzen, und ist durch die parallele i Mos. 5o, i5. hinreichend vertheidigt. 
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Psalm XXVni. 

Gehet um Verschonung mit dem Loose der Sünder , Dank für die ErhSrung; 

1. [Von David.Ji 

Zu dir, Jehova, rufe ich. 
Mein Hort, wende dich nicht täub von mir ab, 
Damit ich nicht, kehrst du dich stumm von mir weg, - 
Gleich werde den Gesunkenen ins Grab! 

2. Höre mein Hülfeflehn, da ich zu dir schreie. 

Meine Hände erhebe zu deinem heiligen unnahl[)arenllauml 

3. Vermenge mich nicht mit den Frevlern und mit den Thä- 

tern des Übels, 
Die friedfertig Wort sprechen mit ihrem Nächsten, 
Während Böses in ihrem Sinn! 

4. Gib ihnen nach ihrem Werk' und nach der Schlechtig* 

keit ihrer Handinngen; 
Nach dem Thun ihrer Hände gib ihnen, 
Vergilt ihnen ihr Gemächt! 

5. Denn nicht merken sie auf die Werke Jehova's und das 

Thun seiner Hände ; 
Umstürzen wird er sie, nicht bauen. 

6. Gepriesen sey Jehova, 

Denn er hat gehört mein Hülfeflehn ! 
7* Jehova ist mein Schutz und mein Schild, 

Auf ihn vertraute mein Herz und mir ward geholfen, 

Und es frohlockt mein Herz. 

Und mit meinem Liede werd* ich ihn preisen. 

8. Jfehova ist ein Schutz ihnen, *) 

Und rettende Schutzwehr seines Gesalbten er. 

9. Rette dein Volk und segne dein Eigenthum, 
Weide sie und trage sie bis in Ewigkeit! 



*) tOyh mehrerer Handschriften hann kritische Gonjehtur seyn, und 
auch Exegese nach Vorgang der Verss. mit Ausnahme des Ghaldäers. Die 
Lesart ist erleichternd und darum schon falsch. Meine Conjehtur , yo^ 
stehe durch Zusammenziehung für IDy^» läfst sich mit Mich, t, 10., wo 
mit )^2 filr ^^yg ein Zweck verfolgt wird, nicht vertheidigen) und, wie 
107, «o steht z. B. Jes. 33, 2. Qt/lJ. 
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Psalm XXIX. 

Herrlichkeit JäkoP4^4 im Gewitter, 

' 1. [Ein Psalm von David.] 

Bietet dem Jefaova, ihr Göttersöhne, 

Bietet dem JehovA Ehre and Ruhm! 
2. Bietet demJehova die Ehr' seines Namens, 

Werft euch nieder vor Jehova im heiligen Schmuck I 
8. Die Stimme Jehova's über den Wassern; 

Der Gott der Ehre donnert; 

Jehova über grossen Wassern. 

4. Die Stimme Jehova's ertönt in Kraft, 
Die Siisme Jehova's in Herrlichkeit. 

5. Die Stimme Jehova's zerschmettert Cedern, 
Jehova zerschmettert die Cedern Libanons. 

6. Er macht sie springen, wie ein Kalb, 

Den Libanon und Sirion, wie den jungen BüffeL 

7. Die Stimme Jehova's spaltet Flammen des Feurs. 

8. Die Stimme Jehova's macht zittern die Wüste, 
' Zittern macht Jehova die Wüste Kades. 

d. Die Stimme Jehova's macht Hindinnen kreisen, 
Und entblättert Wälder; 
Und in seinem Pallaste spricht Alles: Ehr'I . 

10. Jehova thront anrichtend die Fluth, 

Und es thront Jehova als König auif ewig* 

11. Jehova wird Schutz seinem Volke verleihn, 
Jehova wird segnen sein Volk mit Wohlfiüurt. 



Psalm XXX. 

Danklied eines vom Tode Geretteten ygl, Jer, 38, ii — 13. 

1. [Ein Psalm, Lied zur Tempelweihe , von David.J 

2. Ich will dich erheben, Jehova, dass du mich heraufzogst, 
Meine Feinde nicht sich freuen liessest über mi^h. 

8. Jehova, mein Gott! 

Ich schrie zu dir, und du heiltest mich. 
4. Jehova, du brachtest herauf aus der Unterwelt BEieiBe 

Seele, 
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Erhieltest mein Leben fern von den Gesunkenen ins 

Grab- *) 
5. Lobsinget dem Jehova, ihr, seine Frommen, 

Und preiset seinen hefligen Namen 1 
6* Denn jäher Tod lie^ in seinem Zorn, 

Leben in seiner Huld ^ 

Am Abend kehrt Weinen ein, 

Und gegen Morgen J^beL 

7. Und ich hatte gedacht in meiner Sicherheit; 
Nicht wank' ich ewiglich. 

8. Jehova in deiner Jluld hattest du meinem Berge verliehn 

dauernd Kraft; 
Du verhülltest dein Antlitz; ich war bestürzt. 

9. Zu dir, Jehova, rief ich. 

Und zu dem Herrn flehte ich um Gnade: ^ 

10. „Was gewinnst du durch mein Blut, durch mein Hinab- 

sinken zur Grube ? 
„Kl^m Staub dich preisen? 
„Kann er verkünden deine Treue? 

11. „Höre, Jehova, und erbarme dich mein, 
„Jehova, sey mir ein Helfer !^^ 

12. Du wandeltest meine Klage in Reigen mir. 
Löstest mein Trauergewand , 

Und gürtetest mich mit Freude. 
18. Auf dass dich singe* nicht verstummende Ehr' ; 
Jehova, mein Gott, ewig will ich dich preisen. 



Psalm XXXI. 

Gebet um fernere Reitung vor Feinden, und Dank für bereits geleisteie» 

1. IDem Vorsteher y ein Psalm von David,'] 

2. Bei dir^ Jehova, such' ich Schutz ; mög' ich nimmermehr 

zu Schanden werden. 
Durch deine Gerechtigkeit befreie mich! 

*) Das K'ri Ps. 38, ai. ist yerwerfUch , geschweige denn das unsere, 
welches eine nie Torl&ommende Form *]'^> voraussetzt. Die Construktion 

ist prägnant für: du hast mein Leben erhalten und mich so ferne gehal- 
ten Ton — , entnommen der Gesellschaft der ■^n"''"nVf welche auch 
Ps. a8, I. und an andern Stellen desselben Dichters vorkommen. 
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8. Neige zu mir dein Ohr, rette mich eilends, 

8ey mir ein Fels der Schntzwehr, eine Bergesve8te5 
- Zu meiner ftettung! *) 

4. Denn mein Hort and meine Veste bist du; 

Und nm deines Namens willen mögest du mich führen 

und mich leiten; 

5. Mögest mich herausziehn aus dem Netze, das sie mir 

bargen; 
Denn du bist meine Schatzwehr. 

6. In deine Hand befehl' ich meinen Odem; 
Du erlösest mich, Jehova, du treuer Gott. 

7. Du hassest **) die Anhänger der leeren Nichtse ; 
Und ich, ich vertrau auf Jehova. 

8. Ich will frohlocken und mich freuen deiner Gnade, 
Dass flu geschaut hast mein Elend, 

Ein Einsehn gehabt in die Nöthen meiner Seele ; 

9. Und mich nicht überantwortet in Feindeshand, 
Auf weiten Plan gestellt hast meine Füsse. 



*) Man vergleicbe den Anfang vonPs. 71. ^ vrelcber den nemlichen 
Vf. bat. Dort stebt an der Stelle von ^y^ bier y\y^3 ao dafa man glau- 
ben könnte , dort oder bier sey zu emendiren. Allein j))ji^ bier iat durch 
aein Vorkommen V. 5. 28,8. 37, 1. bei demselben Dicbter , und in aeiner 
Verbindung mit "^^t^ durcb Riebt. 6, 26. vgl. V. 2. gescbützt. Die Textes^ 
lesart dagegen Ps. 71 , '6,\ wo wirklicb viele Godd. und alte Ausgaben 
T\yD lesen, verrätb sich als richtig durcb den Zusatz "l^jon iODhi wel- 
cher besser zu ihr, als zu ])y)2 — palst. 

**) Die Verss., mit Ausnahme des Ghaldäers, drücken HKji^ ^^^9 
wie Eine Handschrift wirklich liest. Die Texteslesart mag durch Ps. 26, 5« 
hereingekommen seyn. Sie ist zu verwerfen , weil >2X1 dann ohne Recht- 
fertigung, und warum überhaupt die erste Versbälfte dastehe, schwer 
begreiflich wäre. HK^ifi^ >*^ geschützt durch Ps. 5, 8., welche Stelle eben- 
falls Ton unserem Vf. herrührt. Dort folgt V. 8. durch >^^ eingeleitet 
der gleiche Gegensatz gegen die Gottlosen, in welchem sich der Dichter, 
wie hier V.8., des göttlichen "^DH getröstet; und endlich will Jon. 3,9., 
in einer aus der unsern entlehnten Stelle , DTJT DIDH » worauf, wie hier, 
^^X1 ^en Gegensatz einleitet, ungefähr sagen, waa bier H^OB^* •»© ▼©''• 
scherzen Gottes Gnade , d. b. sie ziehen sich seinen Hafs zu. Auch Jes« 
36, 6. stebt ^H^DK falschlich für rinDi<; die Stelle aber Jon. a, 9. könnte 
uns nun auch auf die Veranlassung des Fehlers leiten. Während nemlich 
allerdings das Particip Poel auch fup Piel, das hier erfordert wird, Par- 
ticTp sejn kann, ist es doch denkbar, daCs hier, wie bei Jonas OHDli^ 
(nWB^) gaatanden hätte. Aus o wäre, wie Sach. 6, 10. vgl. V. i4« ^v 
so bier n*> entatanden , was in der alten Schrift sehr leicht anging. 
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10. Erbfurme dich mein, Jehota! denn ich bin bedringt; 
Es welket in Gram mein Auge, 

Meine 8eele und mein Leib ; ^ 

11. Denn in Jammer schwindet mein Leben , 
Und meine Jahre in Gestöhn ; 

Es ermattet durch meine Sünde meine Kraft ^ 
Und meine Gebeine welken. 

12. Von all meinen Drüngern bin ich geschmäht, 

Von meinen Nachbarn gar sehr ^3 j ^^d ein Schreck für 

meine Bekannten; 
Die von der Strasse aus mich sehn, fliehn von mir weg« 

13. Vergessen bin ich, wie ein Todter, aus dem. Herzen weg, 
Ich bin wie ein zur Vernichtung bestimmtes Gefüss. 

14. Denn ich vernahm Lästerung Vieler, Schrecken ringsum, 
Da sie sich beriethen zusammen wider mich: 

Das Leben gedenken sie mir zu nehmen. 

15. Aber ich vertraue auf dich, Jehova, 
Ich spreche: du bist mein Gott. 

16. In deiner Hand sind meine Schicksale , 

Bette mich aus der Hand meiner Feinde und von mei- 
nen Verfolgern I 

17. Lass leuchten dein Antlitz über deinem Diener, 
Rette mich durch deine Gnade! 

18. Jehova, mög' ich nicht zu Schanden werden, denn ich 
rufe dir; 

^ V^ie sonst {p mit 3 wechselt Tgl. V. 10. mit Ps. 6, 8., so, wie et 
scheint, hier mit ^, so dafs es eigentlich wSre: von ihnen her bin ich eine 
Schmach (vgl. Ps. 109, 25. Jer. 6, 10., und m HL 6, 25. 12, 3.), d. b. 
sie schmähen mich vgl. Ps. 42, 11. Diese Abwechselung wäre aber nur 
dann nicht hart, wenn an der Stelle von *^XD ®in neues Substantiv als 
Subjekt stände, welches zu erwarten uns auch ^nS).^^^^^^^^« Auch 
föhrt uns schon die gleiche Construhtion mit S darauf, dafs von den 
Nachbarn Ähnliches ausgesägt seyn werde , wie von den Bekannten. Fer- 
ner ist es offignbar passender, als wenn die Nachbarn mit den Drängem 
susammengestellt werden ; und gane unpassend endlich 6teht das steigernde 
■|J<D bei >^3tß^ statt bei >H2^, so dals eine Stelle, wie Ps, 6, 3. 4. es gar 
nicht vertheidigt. In Rucksicht auf niJ hönnte man lesen "f^jo Geg^m^ 
stand des FUehens, von «Ti^, wie Ps. 44, i5. 1)^0 von «nii P«- 80, 7. 
pTQ. Auf diese Art scheint 2 Chr. 9, 16. niKD »us ni'jo entstanden su 
seyn vgL 1 Kön. 10, 17. Doch könnte unser Vf. in Verlegenheit leicht 
das unpassende *\^ gesetzt haben, gleichwie er Ps. i5, t& flugs ein mit 
n anfangendes Wort setzte, da ihm kein solches mit n beifiel. 
1H9 Psmlmen vom Hit »ig. 4 , . 
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ßHögen zu Schanden werden die PVevler, vertilgt wer- 
I den zur Hölle. 

19. Mögen stumm werden die Lippen der Lüge, 
Die wider den Gerechten reden Yermessenh^it 
In Übermuth und Verachtung. 

20. Wie gross ist der Schatz deiner Güte, 
Den du aufgespart hast für deine Verehrer, 
Bereitet hast denen , die bei dir Schutz suchen , 
Angesichts der Menschenkinder ! 

21. Du schirmest sie im Schirme deines Antlitzes vor der 

tobenden Menschenmenge , *) 
Birgst sie in einer Hütte vor dem Zungenstreit. 

22. Gepriesen sey Jehova , 

Dass er mir wunderbare Gnade erzeiget in der belager- 
ten Stadt! 

23. Und ich hatte gedacht in meiner Bestürzung: 

Ich bin vernichtet **) von deinen Augen hinweg ; 
Allein du hörtest mein Hülfeflehn , da ich schrie zu dir. 



*) Die Conjektur n>Qi3 Tgl. Ps. 61, 5. ist durtb \^^^ verwehrt, 
welches zu n^^Q, das die persönliche Gegenwart umschreibt vgl. a Sam. 
17, II., den Gegensatz bUdet. Auch sagt man Q'j^S "^np ^g'« H»« ^4» '5., 
und erklären ' sind die Stellen Fs. 27, 5. Jer; 36, 26. Schwierig ist nun 
aber noch -^D^l . Mit Ausnahme der Vulgata scheinen von vorn ber- 
ein die Verss. an 7^1 gedacht zu haben, vgl. ;j^ö = "jDD5 allein y'"^ 
hat sonst keinen Plural. Die Neuern erklären das Wort durch 1]^p nach 
Jarchi} allein der Singular iy>{< pafst hier am wenigsten; oder durch 
Schlingeen; allein dann stände Qn^ron unpassend. Wahrscheinlich ist 
etwas ähnliches gemeint, wie mit dem Zungenstreite, so dafe beide Aus- 
drücke zusammenhängen. Das Richtige gibt an die Hand die sehr ähn- 
liche Stelle Ps. 64, 3. vgl. Ps. 55, i5, nB3 (^g>- F»- '^5, 14.) 1^ni<2) 
(Pe. «7, 5.) birgt Jehova seine Frommen vor der lärmenden und uneu4* 
gen Gesellschaft der Menschen. Die Wurzel D^n geht, wie PiiD «"^ ^Itt^» 
DSD a»*^l^3]D» auf t^^i zurück, verwandt mit l^:n, Ul» j» "^»^ ÜT\ 
und j%J A . Der Begriff ist colUgare , vgL tfc'13'1 und dD*1 5 coacet^vare, 
congerere vgl, nG^HD und D'^DD'l Jes. 40, 4«» ^J^*^^"**'*'*''* ^^^ passivisch, 
concurrere vgl. HDi"^» wozu der Nebenbegriff kommt cum strepitu, vgl. 
pOn **^^ turba , wovon turma, C^J") öoncurrens, coiens , l^y^ und D$1» 

**) TlPÜ^ 1 wofür einige Codd. das gewöhnlichere ^niU3 ^^* KlagU 
3, 54.) haben, wird gegen diese Lesart auch durch ^HlJ^l^ vertheidigt 
Jon. 2,5., einer aus der unsem entnommenen Stelle, welches wir in- 
zwischen hier nicht setzen möchten. Gegen die Lesart nemlich her Jonas 
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24. Liebet den Jehova , ihr all seine Frommen ! 
Die Treue hfilt Jehova y 

Und vergilt reichlich dem, der Übermuth übt. 

25. Seyd getrost, Math fasse euer Herz, 
Alle, die ihr harret auf Jehova! 



Psalm XXXn. 

Dafs die Vergebung der Sünde ihrem Gettändnifi folge. 

1. {Von David, ein Gedicht, 1 

lleit dem, welchem vergeben Missethat, verziehen 

Sünde ist! 

2. Heil dem Menschen, dem Jehova nicht zurechnet eine 

Schuld, 
Und in dessen Geiste kein Betrug. 

3. Da ich schwieg, da moderte mein Crebein 
In meinem Gestöhne allezeit; 

4. Denn Tag und Nacht lag schwer auf mir deine Hand ; 
Es wandelte sich mein Lebenssaft in Gluthen des Som- 
mers. [Pause.] 

5. Meine iSünde^liess ich dich Avissen, 
Und meine Schuld verhehlte ich nicht; 

Ich sprach: bekenn' ich meine Vergehungen dem Jehova ! 
Und du vergabst meine Sündenschuld. [Pause.] 

6. Desshalb bete zu dir jeder Fromme, zur Zeit, dass du 

dich finden lassest; 
Gewiss werden bei Überschwenmiung von grossen Was- 
sern sie ihn nicht erreichen. 



wird die des Textes hinwiederum durch das mit letzterer gleichbedeutende 
^nnU^ Klagl. a. a. O. geschützt. Dafs sich bei Jonas dem Obre und dem 
Gedäcfatnifs >ril^"^^i einprägte , rührt , von der grofsen Ähnlichkeit des 
7 und ]^ im Laute her , welche sich noch ' iw ss der Lateiner für ( der 
Griechen erhält. Daher O'-^ = rDU Ü^^IH» wovon t^>lif'in» neben 
nn» wovon nnn» JÄJ neben p JJf kJIAjO bei Kjh^9 h\tf2 neben 
• )/^> PlUnW nn* nDj^T» endlich niJT eigentlich sich paaren, neben 
T\y(tf » WOVOR D^Jtf^ ^''* Paar» Mittelglied ist hier zuletzt H , v!ll } daher 

njn^j ^^ }^^» njn «nd n:nn hos. 8, lo. 9. neben r\yt nnd niin 

•Hoa.49 1«. 6,3., daher ^yT^HD Je»« 6» >3. neben ^yi"^ & Mos. 82,24. 
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7. Da bist mir ein Schirm, der vor Gefahr mich wahret, 
mit Ilettiiiig9>tf^/«3 mich nm^bt [Pmt$eJ 

& ,,Ich will dich unterweisen, 

,,Und den Weg dir zeigen, den da gehen s<dlst^ 
„Win rathen, mein Aage richten aof dich. 

9. ,,Seyd nicht wie ein Ross, wie ein Haolthier sonder 

Verstand, 
„Deren Geschirr Zügel and Zaam, 
„Dass man sie bandige, sie einem nicht nahen I^^ 

10. Viele Schmerzen leidet der Gottlose } 

Wer aber auf Jehova vertraat, den amgibt er mit Gnade. 

11. Freat each Jehova's, and frohlocket, ihr Gerechten, 
Und jabelt alle, die ihr redlichen Sinns I 



Psalm XXXm. 

TriumpUied über Jekovtl^* , des seküixenden, Gnade umd Moekt. 

1. Jubelt, ihr Gerechten, ob Jehova I 
Den Redlichen ziemt Lobgesang. 

2. Danket dem Jehova mit der Harfe, 

Auf der Laote von zehn Saiten preiset ihn ! 
8. Singet ihm neuen Sang, 

Fertig rührt die Saiten unter Jubelruf! 

4. Denn redlich ist das Wort Jehova's, 
Und alles sein lliun ist treu gemeint. 

5. Er liebt Recht und Gerechtigkeit, 
Der Gnade Jehova's ist voll das Land. 



*) Dem Verdachte, welchen Houbigant, J. D. Michaelis und Knapp 
gegen iy^ aulsem , als sey das Wort Echo der drei letsten Buchstaben ' 
Ton >3")2{n9 ™^s ^^^ beipflichten. Ein Substantiv p kommt nie, auch 
nicht Hi. 38, 7., vor. Dieser Umstand hat bei dieser sonst äo häufigen 
Wurxel Gewicht. Eine zweite Bedenklichkeit erregt der Plural; und 
endlich hat die Verbindung ^^Q ^y\ keine Analogie. ZunSchst läge, die* 
sen Jubel för den des Erretteten selber eu halten Tgl. Ps. 3o, 13., nicht 
für den der Freunde TgL Ps. 40, 17.; allein dann stände auch "^{< bes« 
ser, denn 3^* Dies Alles erwogen, und sugleich bedacht, dafs die 
Streichung von ^y), welches sich so leicht einschleichen konnte, einen 
durchaus unanstöfsigen, aum Parallelismus und au V. la harmonii^eiiden 
Sinn gewahrt, können wir kaum anders« als ^yy terwerfen. 
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6. Durch das Wort Jehova's sind die Himmel geschaffen, 
Und durch den Odem seines M mides all ihr Heer« 

7. Er zwängt, wie mit einem Damm, die Wasser, des Sf eers, 
Legt in Torrathskammem die Fluthen. 

'8. Vor Jehova fürchte sich die ganze Erde, 

Vor ihm sollen beben alle Wohner der Welt. 
9. Denn Er sprach, and es geschah; 
Er gebot, und es be;3tand. 

10. Jehova vereitelte d^n Rathschlass der Heiden, 
Machte zu Nichte die Gedanken der Völker. 

11. Der Rathschiuss Jehova's besteht ewiglich. 

Die Gedanken seines Herzens auf Geschlecht und Ge-* 

schlecht 

12. Glücklich das Volk, dessen Gott Jehova, 

Das Geschlecht, das er sich zum Eigenthum gewählt. 
18. Vom Himmel blickte Jehova herab, 
Schaute alle Menschenkinder ; 

14. Von seinem Wohnsitz schaute er hervor 
Auf alle Wohner der Erde : 

15. Er, der ihr Herz geschaffen zumal. 
Welcher merkt auf all ihre Thaten. 

16. Nicht ist siegreich der König durch Grösse der Streit- 

macht, 
Der Held wird nicht gerettet durch Grösse der Kraft. 

17. Eitel ist zum Siege das Ross ; 

Und durch seine grosse Kraft sichert es nicht. 

18. Siehe! das Auge Jehova's ruht auf seinen Verehrern, 
Die da harren auf seine Gnade ; 

19. Zu erretten vom Tode ihre Seele, 
Ihr Leben zu fristen in Hungersnoth. 

20. Unsere Seele sehnt sich nach Jehova, 
Der unsere Hülf ' und unser Schild j 

21. Denn sein freut sich unser Herz, 

Denn auf seinen, heiligen Namen vertraun wir« 

22. Es sey deine Gnade, Jehova, über uns, 
Wie wir denn auf dich harren! 
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64 Die Psalmen. XXXIV 



Psalm XXXIV. 

Preis Jehova's für Erhörung du Gebetes, Ermahnung, seinen Geboten 
zu gehorchen, 

1. £Von Daicidy als er seinen Verstand verstellte vor Adi" 
mlefeeh, und der ihn forttrieb ^ und er ffienff.J 

2. Preisen will ich* den Jehova zu jeder Zeit, 
Beständig sey sein Lob in meinem Mündel 

8. Jehova's soll sich rühmen meine Seele, 

Hören mögen's die Frommen und sich freuen. . 

4. Verherrlicht den Jehova mit mir, 

' Lasst uns seinen Namen erl\eben zumal ! 

5. Ich suchte den Jehova; er erhörte mich 

Und allen meinen Schrecknissen entrückte er mich. 

6. Sie blicken auf zu ihm, werden heiter. 
Und ihr Antlitz darf nicht erröthen. *) 

7. „Dieser Fromme rief, und Jehova hörte, 
„Und rettete ihn aus allen seinen Gefahren. ^^ 

8. Es lagert sich der Engel Jehova's rings um seine Ver- 

ehrer, 
Und befreiet sie. 

9. Fühlet und sehet, dass* Jehova gut ist; 
Heil dem Manne, der bei ihm Schutz sucht. 

10. Fürchtet den Jehova, ihr seine Heiligen, 
Denn kein Mangel trifft die ihn furchten! 

11. Löwen verkümmern und hungern, , 

Doch den Verehrern Jehova's mangelt kein Gut. 

12. Kommt, Kinder, höret auf mich! 
Jehova's Verehrung will ich euch lehren. 

13. Wer ist der Mann, der Lust hat* am Leben, 
Tage wünschet, zu schauen Glück? 



*) In Erinnerung an die Stelle Jes. ag, ii. könnte man versucht 
seyn, fiir p5)n^ hier )^)rV *** lesen, 'während die leichtere Lesart unse- 
rer Stelle dort in den Text zu setzen, sofort als ein Fehler erscheint. 
Allein da Beschämung (etwa wegen getäuschter Hoffnung vg|. Hi. 6, ao. 
1 1 , 18./ durch Erröthen eben des Angesichtes sich ausdrückt , und man 
sogar, was schon weiter liegt, Q^^Q DVy)2 (^g^* 1*8. 44» *6' J«*'» 7« '9* 
Esr. 9, 7. Dan. 9, 7.) und -^i9-ni»< 2^0^1 (vgl. 2 Sam. 19, 6.) sagte, so 
ist bei clor Textesicsnrt zu beharren. 
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14. Bewahre deine Zunge vor Bösem, 
Und deine Lippen vor Rede des Trugs. 

15. Feme dich vom Bösen, und thue das Gute, 
Suche den Frieden und jag' ihm nach. 

16. Die Augen Jehova's sehn aiif die Gerechten, 
Seine Ohren hören auf ihr Schreyn. 

17. Das Antlitz Jehova's ist wider die, so Böses ihun. 
Zu tilgen von der Erd' ihr Gedächtniss.. 

18. Sie schreyen, und Jehova hört, 

Und rettet sie aus all ihren Gefahren. 

19. Nah ist Jehova den gebrochnen Herzen , 

Die zerknirschten Geistes — ihnen steht er bei. 

20. Viele sind die Missgeschicke des Gerechten, 
Aber aus ihnen allen rettet ihn Jehova; 

21. Er behütet all seine Gebeine; 

Nicht eins von ihnen wird zerbrochen. 

22. Den Frevler tödtet Unheil, 

Und die Hasser des Gerechten fallen in Strafe. 
28. Jehova erlöst die Seele seiner Knechte ; 

Und nicht in Strafe verfallen alle , die bei ihm Schutz 

suchen. 



Psalm XXXV. 

Bitte um Schutz wider undankbare Verfolger des Dichters, 

1. {Von David.'] 

Bestreite, Jehova, die mich bestreiten, 
Bekriege, die mich bekriegen! 

2. Ergreife die Tartsch* und den Schild, 
Und erstehe mir zu Hülfe ! 

8. Hol* heraus den Speer, und verrenne den Weg*) mei- 
nen Verfolgern, 
Sprich zu meiner Seele: dein Beistand bin ich! 



*) Da *);|Q als Nomen aufgefafst, nicht Infinitivus constr. seyn könn- 
te, wie etwa pnjj E«. 23, 32., so müfste es als solches ^)^^ geschrieben 

seyn vgl Hi. 28, 16. Hos. i3, a, ^)^\^ V. 12., niHlfi^» ÜM^ ^ »• w. Da 
nun keine Handschrift also liest, der Imperativ zum Voraus wahrschein- 
licher ist, auch alle Verss. ihn ausdrücken, so ist jene Erklärung beseitigt. 
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4 Mögen zu Schanden and beschämt werden, die mir nach 

dem Leben streben, 
Zurückweichen und erröthen, die mein Verderben sinneii« 

5. Mögen sie gleichen der Spreu vor dem Winde; 
Und der Engel Jehova's stosse sie an. 

6. Hur Weg sey Dunkel und schlüpfrige Bahn; 
Und der Engel Jehova's jag' ihnen nach ; 

7. Denn ohn' Ursach bargen sie mir ihr Netz, ^3 
Eine Grube ohn' Ursach höhlten sie meiner Seele. 

8. Ihn erreiche der Untergang unversehens, 
Und sein Netz , das er barg , fange ihn ; 
Mit Getöse fall' er hinein I 

9. Meine Seele aber wird frohlocken ob Jehova, 
Sich freuen seines Beistandes. 

10. All meiae Gebeine werden sprechen: Jehova, wer ist, 

wie du, 
Der den Elenden rettet vor dem Starkem, 
Den Elenden und Armen vor seinem Räuber! 

11. Es treten auf Zeugen der Schmach ; 
Wovon ich nichts weiss, fragen sie mich. 

12. Sie bezahlen mir Böses für Gutes ^ 
Meine' Seel' ist verwaist. 

18. Und ich, bei ihrem Erkranken zog ich ein Trauerkleid an, 
That wehe durch Fasten meiner Seele , 
Und mein Gebet strömte in meinen Busen. 

14.. Als war' es ein Freund, ein Bruder von mir, ging ich 

herum. 
Wie eine Mutter trauert, ging ich schwarz, gebeugt 

•) Vgl. Begr. d. Krit S 147/ Die Worte nntt' ^"»^ Drittel haben , 
wie sc'jon Houbigant meint, ihre Plätze gewechselt ; ein Fall, «u wel- 
chem Tielleicht Spr. la, «7, und gewiß» Eä. «4, 17. sich Beispiele finden. 
Nach der Texteslcsart mangelt der zweiten Vershälfte das Objekt, >vel- 
ches sonst nie fehlt vgl. Ps. 7, 16. 87, 7. 94, i3. Jer. 18, 20, aa.s ein 
Mangel, der die Gonjektur der LXX ^gin veranlalste. Ferner combinirt 
•ie nicht Bild und Sache, sondern zwei Bilder, deren eines das andere 
erkllren soll, und dies ungeschickt, da man nicht sagt nnt^ JOßD» ^<>W 
aber r^tjfn ]ütO P»- 9i »6. 3i, 5. 140, 6. 14«, 4. Zeuge des Richtigen ist 
schon der nächste Vers, zumal er sich auf den unsern bezieht. nS""!?©^ 
wurde zwar noch besser zur Grube passen, steht aber doch, weil ds 
Bild Netz und Grube gleichbedeutend, letztere aber V. 8. nicht mehr 
genannt ist. 
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15. Und meines Falles frean sie sich and schaaren sich zu- 

sammen, 

Zusammen schaaren sich wider mich Narren ^3 unver- 
sehens, 

Höhnen, und hören nicht auf. 

16. Wie ruchlose Spötter bei Brodkuchen 
Fletschen sie wider mich die Zähne. 

17. Herr, wie lange willst du zusehn? 

Hole zurück meine Seele von ihren Verderbem, **) 
Von den Löwen mein Einziges. 

18. Ich will dich preisen in grosser Versammlung, 
Unter zahlreichem Volke will ich dich rühmen. 

19. Lass nicht mein sich freuen meine Feinde um Nichts, 
Meine Hasser ohn' Ursach zwinken mit dem Auge ! 

20. Denn nicht friedlich Wort reden sie, 

Und wider die Stillen im Lande sinnen sie Schelmen- 
streiche , 

21. Machen weit auf gegen mich ihr Maul , sprechen : 
Ei ! ei ! wir sehens mit Augen. 

22. Du siehst es, Jehova; wende dich nicht taub hinweg, 
Herr, bleibe nicht ferne von mir! 

23. Wach' auf, mache dich auf, mir Recht zu schaffen. 
Mein Gott und Herr, meine Sache zu führen! 



♦) Dafe D^^(^ für Qpj keine Analogie bietet, dafs QO^i ▼<>» rO^ 
abgeleitet, überhaupt nicht begreiflich ist, leuchtet ein, und man könnte 
8u Gonjekturen, wie etwa Q^Dl» verleitet werden. AUei^ das V^orl 
kommt deutlich von «M rgl» eben p^, n;?» vb «• •• w. Das Verbum ist 
im Arab. thöricht, verstandlos seyn, AbdoU. p. 78. steht V^^ für Fer- 
rüektheit , Harir. p. 648. wird V^^f durch OU^f erklärt. Solches 
Gesindel meint der Dichter eben, das mit närrischer Gebehrde (vgl. 
V. 16.) ihn neckt und höhnt, seine Kurzweil und seine Possen mit dem 
Unglücklichen treibt. 

*•) Das Pronomen im Plural, auf das Feminin ßföi bezogen, Ist 
durch den umgekehrten Fall (s. zu Ps. 18, 93.), durch Jes. 3o, 6. und 
durch Ps. 38, 11. gerechtfertigt, wo niN «!• Feminin gilt, wie Hi.36,3s. 
Das Particip D>Hit^ werden wir uns, wie z. B. Jer. 48, 11. Q'^lfi^ neben 
^y^ steht, bei einem Finitum n^ denken, = XMMT\9 «ncl ich vennu« 
the um so weniger eine Corruption , da die Wurzel in .entsprechender 
Bedeutung auch V. 8. steht. Möglich dagegen , wenn auch nicht wahr- 
scheinlich, wäre 5 Mos. 3«, «6. QH^i^K^W ^^ DIT^WDN« 
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24. Richte mich nach deiner Gerechtigkeit, Jehova, mein 

Cottl 
Lass sie nicht über mich sich freuen! 

25. Lass sie nicht sprechen in ihrem Herzen: ei, nach 

Wunsch I 
Lass sie nicht sprechen : wir haben ihn vernichtet ! ^ 

26. Zu Schanden sollen werden und erröthen zumal, die 

meines Unglücks sich freun , 
Sich kleiden in Schande und Schmach, 
Die wider mich ausschlagen. 

27. Jubeln mögen und sich freuen , die mich gerne gerecht- 

fertigt sehn, 
Und sprechen: immerdar ist gross Jehova, 
Der gerne sah das Wohl seines Knechtes ; 

28. Und meine Zunge soll singen deine Gerechtigkeit, 
Allezeit deinen Ruhm. 



Psalm XXXVL 

Bosheit der Menschen und Güte Jehova' s, die er den Frommen erhalten mö^e, 

!• [Dem Vorsteher ^ ron dem Knechte Jehove^s^ von David.] 

2. Ein Spruch von der Sünde über den Frevler ist in mei- 

nem Herzen: *) 
Furcht Cfottes ist nicht vor seinen Augen. 

3. Sondern er schmeichelt sich in seinen Augen, 
Zu kennen seine Sund' und zu hassen. 

4. Die Worte seines Mundes sind Heillosigkeit und Betrug; 
Bleiben lasst er's, vernünftig zu handeln und gut 

5. Heillosigkeit sinnt er auf seinem Lager , 
Stellt sich auf keinen guten Weg, 
Den bösen verschmähet er nicht. 

6. Jehova, bis in den Himmel reicht deine Gnade, 
Deine Treue bis zu den Wolken ; 

7. Deine Gerechtigkeit gleicht den Bergen Gottes , **) 



*) 12^ ^®r Versa, und einiger Handschriften macht den Sinn der 
SteUe hart und geschraubt Diese Lesart ist Conjektur aus Mangel Ver- 
ständnisses, vgl. aber Jes. 5, i. 

♦♦) S. die Note zu Ps. 60, lo. 
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Deine Gerichte sind wie das ^osse Weltmeer; 
Menschen und Yieh hilfst da, Jehova. 

8. Wie köstlich ist deine Gnade, Gott! • 

Die Menschenkinder suchen Schutz im Schatten deiner 

Flügel; 

9. Sie berauschen sich im Überflüsse deines Hauses, 
Und mit dem Bache deiner Wonnen tränkest du sie« 

10. Denn bei dir ist eine Quelle des Lebeas ; 
Durch dein Licht schauen wir das Lieht. 

11. Erhalte deine Gnade denen, die dich kennen, 

Und deine Gerechtigkeit ihnen, die redlichen Sinns. 

12. Nicht treffe mich der Fuss des Übermuthes, 

Und die Hand der-Frevler mög' mich nicht verscheuchen. 

13. Da fielen die Thäter des Übels, 

Wurden umgestossen, und konnten nicht wieder aufstehn. 



Psalm xxxvn. 

Lehrgedicht, Die Frepler vfürden bestraft, und die Frommen belohnt, 

1. f Von David.] 

, Sey nicht eifersuchtig über die Bösen, 
Beneide die nicht, welche Unrecht thun! 

2. Denn, wie Gras, eilends welken sie, 
Und wie grünes Kraut verdorren sie. 

8. Vertrau auf Jehova, und thue Gutes, 
Wohne im Lande und übe Treu*. 

4. Und vergnüge dich an Jehova! 

Er wird dir gewähren die Wünsche deines Herzens. 

5. Wälz' auf Jehova dein Schicksal , 

Und vertrau auf ihn; Er wird es machen, 

6. Wird hervorgehn lassen , wie das Licht, deine Unschuld^ 
Und dein Recht,*) wie den Mittag. 

7. Gib dich ruhig hin an Jehova, und harr* auf ihn, 
Sey nicht elfersüchtig auf den Glücklichen, 



•) Viele Codd. unrl Ausgaben lesen •j^ßDÖti'D» welches auch der Sy- 
rer ausdrückt. Allein der Plural wäre am Platze, wenn hier Jehova an- 
geredet wurde vgl. Ps. 36, 7. In unserem Falle hönnte man sich eher 
noch den Plural von pnjj gefallen lassen vgl. Jer. 61 , 10. 
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Auf den Mann, der. Trugkänste übt I 
8. Steh' ab vom Zorn, und lasse den Grimm, 
Sey nicht eifersüchtig, nur Böses zo thnnl 
. 9. Dran, die Böses thun, werden ausgerottet; 

Und, die auf Jehova hoffen, sie werden das Land erben. 

10. Noch korze Zeit,- und der Frevler ist nicht mehr. 

Du blickest hin auf seine StÜtte, und er ist nicht da. ^ 

11. Und die Frommen nehmen das Land ein, 
Und vergnügen sich an Fülle des Heils. 

12. Der Frevler stellt dem Gerechten nach. 
Und knirscht wider ihn mit den Zähnen. 

18. Der Herr lacht ob ihm, 

Detan er sieht, dass sein Tag kommt 

14. Das Schwerd entblössen die Frevler, 
Und spannen ihren Bogen, 

Zu fallen den Elenden und Armen, 
Zu morden, die redlichen Weges. 

15. Ihr Schwerd geht in ihr eigen Herz , 
Und ihre Bogen werden zerbrochen. 

^ 16. Besser ist Wenig, was der Gerechte hat. 
Als die Fülle Reichthums vieler Frevler; 

17. Denn die Arme der Frevler werden zerbrochen ; 
Und die Gerechten unterstützt Jehova. 

18. Jehova achtet auf die Tage der Rechtlichen ; 
Und ihr Besitzthum dauert in Ewigkeit. 

19. Nicht werden sie zu Schanden in Zeit .des Unheils , 
In Tagen der Hungersnoth werden sie gesüttigt. 

20. Denn die Frevler kommen um; 

Und die Feinde Jehova's sind wie die Pracht des Angers, 
Sie schwinden, schwinden als Rauch hin. 

21. Der Frevler borgt, und zahlt nicht zurücke; 
Der Gerechte aber schenkt und gibt. 

22. Denn seine Gesegneten nehmen das Land ein, 
Und seine Verfluchten werden ausgerottet. 

28. Von Jehova werden des Mannes Schritte geleitet; 
Und an dessen Weg er Freude hat, 

24. Der stürzt, wenn er füllt, nicht lang dahin, 
Denn Jehova erfasset seine Hand. 

25. Jung war ich und bin alt geworden, 

Upd habe nicht gesehn den Gerechten verlassen, 
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Noch seinen Saamen betteln sein Brod. 

26. AJIe Zeit schenkt und leiht er; 
Und sein Saamen steht im Segen. 

27. Ferne dich vom Bösen, und thae Gates ^ 
So wohnest da in Ewigkeit ruhig. 

28. Denn Jehova liebet, was Recht ist, 
Und verlässt nicht seine Frommen: 

Die Grimmigen werden auf ewig vertilgt, ♦) 
Und der Saamen der Frevler wird ausgerottet. 

29. Die Gerechten nehmen das Land ein, 
Und wohnen auf immer darin. 

90. Der Mund des Gerechten flüstert Weisheit, 
Und seine Zunge redet, was recht. 

81. Das Gesetz seines Gottes ist in seinem Herzen ; 
Nicht wanken seine Schritte. 

82. Der Frevler lauert aof den Gerechten, 
Und sucht ihn zu tödten. 

83. Jehova öberliisst ihn nicht seiner Hand, 
Und verurtheilt ihn nicht, wenn er rechtet 

84. Hoff' auf Jehova, und nimm in Acht seinen Weg, 

So hilft er dir in die Höh^, jnm das Land einzunehmen j 
Die Ausrottung der Frevler siehst du mit an. 

85. Ich sah einen Frevler, einen grimmigen, 

Der sich spreizte, wie ein grüner, festgewurzelter Baunu 

86. Und er fuhr vorüber, **) und sieh', er war nicht mehr, 
Ich sachte ihn • und er fand sich nicht. 



*) Hier liegt ohne Zweifel ein Fehler rerborgen. Der Mangel ier 
Ajinstrophe im alphabetischen Psalm lieise sich mit Psalm t5, 18. ent- 
schuldigen, wenn hier, wie dort, ein adäquater Sats geboten wfire. 
Allein vielmehr besteht die Samechstrophe gegen die Observans aus drei 
Versen, deren mittlerer, unverbältnifmäfsig grofs, zugleich nicht, wie 
V 14. , den Parallelismus innehält. Auch hätten wir hier den einsigen 
FaU passiver Bedeutung Ton *ltDt^^* Vergleichen wir V. 38.) so ist vor 
allen Dingen glaublich , dafs ^^Dt^^ ^^ lesen , wie wir s B. auch HL 3, 6. 
tD1^"^nD verbessern müssen' (=^1X"n'1D Cap. a4, i3, vgl V. 17. 
18, 11.). Eine Lücke ahneten schon alte Uebersetser. Das Subjekt m 
ITDl^i wt vor tD^PW^ ausgefallen. Es mnfs ein Synonym Ton tD^pt^T 
•eyn, und mit y ai^angcn, so dafs sich kein Wort besser schickt, als 
D^jny» da iM-^y V. 35. unmittelbar neben y^^ steht. 

**) l^yKI» welches LXX, Vulg., Syr. ausdrucken, ist ohne alle 
Autorität, vermuthUbh vom Parallelismus herbeigeföhrt. Zu ^2iP) könnte 
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62 Die Psalmen. XXXVII, 87 

37. Beobachte den JSchuIdlosen, und sieh den Redlichen, 
Denn einen Nachwuchs hat der Mann des Friedens. 

88. Die Abtrünnigen aber werden zumal vertilgt 
Der Nachwuchs der Frevler wird ausgerottet. 

89. Und die Hülfe de.r Gerechten kommt von Jehova, 
Ihrer Schutzwehr in Zeit der Noth ; 

40. Und Jehova steht ihnen bei, und rettet sie, 
, Rettet sie vor den Frevlem, und hilft ihnen, 
Weü sie bei ihm Schutz suchten. 



Psalm XXXVffl. 

Gebet eines Kranken und Angefeindeten, 

1. [Ein Psalm von David y herzusagen.l 

2. Jehova, nicht in deinem Unwillen strafe mich, 
Noch in deinem Grimme züchtige mich I 

8. Denn deine Pfeile fuhren auf mich nieder, 
Deine Hand fuhr auf mich herab. 

4. Nichts Heiles ist an meinem Körper ob deinem Zorne, 
Kein Friede in meinem Gebein ob meiner Sünde. 

5. Denn meine Verschuldungen übersteigen mein Haupt, 
Wie eine schwere Last liegen sie schwer auf mir. 

6. Es stinken, es eitern meine Striemen 
Um meiner Thorheit willen. 

T. Ich krümme mich, ducke mich gar sehr; 
Alle Zeit geh' ich schwarz einher. 

8. Denn meine Schenkel sind voll von Brand , 
Und nichts Heiles an meinem Körper. 

9. Ich bin entkräftet und zermalmt gar sehr; 
Ich heule vor Gestöhn meines Herzens. *) 



pi^^n selbiBt Subjelit seynj doch wäre n^H ^^^^ hinderlich vgl. Jcs. 19, 7m 
so daCs man auch Jehova als Subjelit denken könnte vgl. Hi. 9, ii* 11 ^ 
la 8, 18. 

♦) Gegen diese Vershälfte bleibt «war gröfstentheils in Kraft, was 
Begr. d. Krit. S. \io ff. gesagt worden: dafs nemlich y^'^ und Qn^ Sy- 
nonyme seyen , und man wohl sagen könne : heulen vor oder ob Herzeleid, 
Sokmerz, Betrübnifs , nicht wohl aber: heulen vor Gestöhn des Herzens» 
Die vorgeschlagene Punktation aber, ^^^, nehme ich, so passend sie wäre 
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10- Herr, vor dir ist all mein Verlangen, 

Und mein Seufzen ist nicht vor dir verborgen. 

11. Mein Herz pocht in steter Unruhe; 
Meine Kraft hat mich verlassen; 

Und das Licht meiner Augen, auch es mangelt mir. 

12. Meine Lieben und meine Freunde stehn gegenüber mei- 

nem Weh; - 
Die mir nahe sonst, stehen ferne. 

13. Und Schlingen legen, die mir nach dem Leben streben, 
Die mein Unglück wollen, reden Verderben, 

Und Trug sinnen sie alle Zeit. 

14. Ich aber bin Avie taub, als hörf ich nicht, 

Wie ein Stummer, der seinen Mund nicht anfthut; 

15. Und bin wie ein Mann, der nicht höret, 
Und in dessen Munde keine Einwendungen ; 

16. Denn auf dich , Jehova , hai-re ich ; 
Du wirst erhören, Herr, mein Gott! 

17. Denn ich spreche: mögen sie ja nicht mein sich freuen^ 
Beim Wanken meines Fusses, die wider mich ausschlagen. 

18. Denn ich bin zum Fallen geneigt. 

Und mein Schmerz steht vor mir immerdar. 

19. Denn meine Schuld sag' ich an; 
Ich grame mich ob meiner Sünde. 

ÄO. Und meine Feinde ohn' Ursach*) sind zahhreich, 
Und viel sind meiner Hasser ohne Grund. 



vgl. Spr. 19, 11. 28, i5., dennoch jetzt zurücli. Die gegenwärtige Punk- 
tation ist vertbeidigt durch Stellen , wie i Kön. « , 44. : du kennest alle 
die Bosheit , welche dein Heri kennt, womit es vertraut ist. Das zweitemal 
ist j;^> in etwas abweichendem Sinne gebraucht vgl. ];02^ ^ Höß, 19, 4*5 
und so ist auch ^^';if und QnJ nicht ganz identisch. 

'♦) Der Begriff von Qx^y ist der, welchen das Wort auch Ps. 40, 6. 
i3. trägt, wie das parallele )21 beweist. Beide Wurzeln stehn häufig als 
Synonyme beisammen vgl. Ps. 35, 18. 2 Mos. 1 , 9. 7. Jes. 47 9 9 ^^^ 
ist aber Q^^n bedeutungslos. Der Satz könnte wohl nur noch': meine 
lebendigen Feinde sind zahlreich , bedeuten , oder : — sind lebendig , zahl- 
reich. Allein der Dichter hat weder von seinem Tode, noch von todten 
Feinden geredet. Offenbar hat hier Q^n gestanden, wodurch sich voll- 
kommener FaraUelismus herstellt vgl. Ps,35, 19. So meint , wie ich jetzt 
sehe, schon Houbigant. Eine Erweiterung des Satzes steht Ps.'69, 5., 
welche SteUe entscheidet Der Fehler ist einer des Auges, wie vielleicht 
2 Chr. «5, «6. D3n för DH» 



Digitized by 



Google 



64 Die Psalmen. XXXVm, 2i 

21. Bezahlend Böses für das Gute, 

Feinden sie mich an für mein Streben "^3 ^^^^ demGnten, 

22. Verlasse mich nicht, Jehova, 

Mein Gott , bleibe nicht ferne von mir 1 
28. Eile mir zn Hülfe, 

Herr, zu meinem Beistand! 



Psalm XXXES. 



KUige über flhst veranlafstes Litden (TgL Jer. so, 9.) wid über die 
Hit^älligkeU dee Menschen, 

1. [Dem Vorsteher der Jeditumten^*'), ein Psalm von Hovul.] 

2. Ich sprach: Hüten will ich meinen Wandel, 
Mich nicht zn verfehlen mit meiner Zunge ; 
Hüten will ich mit einem Maulkorb meine Lippen, 
So lange der Frevler vor mir steht. 

8. Ich verstummt* in Grabesstille, schwieg zu Allem; ***) 
Aber mein Schmerz empörte sich; 

4. Mein Herz erglühte in meiner Brust, 

In meinem Hinbrüten entzündete sich Feuer: 
Da redete ich mit meiner Zunge. 

5. Lass mich wissen, Jehova, mein Ende, 
Und welches sey das Maass meiner Tage! 
Ich möchte wissen, wie hinfallig ich bin. 

6. Siehe, eine Hand breit hast du meine Tage gemacht^ 
Und meine Lebensdauer ist ein Nichts vor dir; 



•) S. SU Ps. a6, 3. 3o, 4. 

♦*) Die ursprüngliche Form des Wortes ist obne Zweifel die, welche 
das R'ri herstellen möchte, vgl p^tDT» ynttf^' Zugleich ist sie aucli die 
häufigere. Da inzwischen unser K'tib noch dreimal steht 1 Chr. 16, 38. 
Neh. 11, 17. Ps. 77, 1., so^hann es nicht als zufälliger Schreibefehler, son- 
dern muis als beabsichtigt angesehn werden; und der Grund der Verän- 
derung der ursprünglichen Form ist die Absicht, die Doppeltheit des dun- 
keln Lautes zu vermeiden. 

***) Die Verss. haben offenbar unsere Textesworte gelesen , und die 
Godd. haben sie ohne Ausnahme. Erklärbar sind sie nur als Ellipse aus 
1 Mos. 3i, 94. 39. 3 Sam. i3, aa., gleichwie y^rh ^s* >^9 4* ^^ ^ läo». 
5, 4*9 gleichwie wir auch Ps. s6, 4* von zwei Formeln, dem Sitzen ond 
Aufstehn, dem Ein- und Ausgehn die beiden Hälften haben. 
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Nur eitel ^^ ein Hauch ist jeder Mensch , der steht. 

IPause.'} 
7.. Nor als ein BUd wandelt der Mann^ 

Nur vergeblich ist ihr Jagen und j^treben. 

Er häuft auf, und weiss nicht, wer es bekommt. 

8. Und nun, was hoff' ich noch, Herr? 
Mein Harren richtet sich auf dich. 

9. Von all meinen Vergehungen befreie mich, 
Zum i^chimpfe des Verruchten mache mich nicht 

10. Ich verstumme, thue nicht auf meinen Mund; 
Denn du hast es gethan. 

11. Nimm A^on mir dein Weh* 5 

Vom Streiche deines Armes bin ich erkrankt. 

12. Mit Strafen wegen Schuld züchtigest du einen Mann; 
Da machst durchwinden, gleich der Motte, seine Anmuth; 
Niur ein Hauch ist jeder Mensch. IPause.J 

13. Höre mein Gebet, Jehova, und mein Schrei'nl 
Horch auf meine Thräne, sey nicht taub; 
Denn ein Fremdling bin ich bei dir. 

Ein Beisass, wie alle meine Väter. 

14. Blicke weg von mir, dass ich mich erheitere, 
Bevor ich hingehe qnd nicht mehr bin. 



Psalm XL. 

Dankgebet für Rettung , und Bitte um neue Hülfe, 

1. [Dem Vorsteher^ von David ein Psalm,'] 
%. Ich hoffte fest auf Jehova ; 

Und er neigte sich zu mir und hörte mein Schreien; 
8. Er holte mich herauf, aus der Grube des Verderbens **35 
, aus dem kothigen Schlamm, 



•) Einige Godd. und Ausgaben lassen dieses erste ^^ weg, welches 
unter den Verss. nur der Syrer nicht ausdruckt, und wölil dennoch ge- 
lesen bat. £s fiel weg vielleicht in Rücksicht auf V. 12., wahrscheinlicher 
wegen des zweiten "^3 , welches seinerseits wegen des ersten in zwei 
Codd. fehlt. 

••) Man könnte denken ^IXtfi' HD; allem diese beiden Wörter kom- 
men zwar häufig einander coordinirt vgl. Ps. 3o,4*9 ^^ci* TO^e im Verhält- 
ni(s des. Status constructus verbunden vor, und vgl. noch Fs. 35,8. 17. 
Die Psalmen von Hitzig, » 5 
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•6 Die Psalmen. XL, 3 

Stellte auf einen Felsen meine Füsse, 
Gab Sicherheit meinen Schritten. 

4. Er legte in meinen Mund einen neuen Sang, 
Ein Loblied für unsern Gott; 

Viele sehauens und schaudern, 
Und vertrauen auf Jehova. 

5. Heil dem Manne, welcher auf Jehova sein Vertraun setzt, 
Und sich nicht wendet an die Prahler 

Und die Anhänger der Lüge. 

6. .Viel hast du ausgeführt, du^ Jehova, mein Gott, 

Deiner Wunder und deiner Absichten mit uns; 

Niemand ist dir zu vergleichen. 

Will ich verkünden und reden, sie sind unzählbar. 

7. Schlacht- und Speisopfer wolltest du nicht ; 
Die Ohren öffnetest du mir; ^') 

Brand- und Sündopfer verlangtest du nicht. 

8. Da sprach ich: sieh, ich komme 

Mit der Rolle des geschriebenen Buches bei mir. 

9. Deinen WiHen zu thun^ mein Gott, ist mir Freude, 
Und deine Belehrung ist in meinem Herzen. 

10. Ich verkündete Gnade in grosser Versammlung ; 
Siehe, meine Lippen verschluss ich nicht; 
Jehova, du v%^eisst es. 

11. Deine Gerechtigkeit verbarg ich nicht in meinem Innern, 
Deine Wahrhaftigkeit und deine Hülfe sagte ich. 
Verhehlte nicht deine Lieb* und Treue grosser Ver- 
sammlung. , ' 

12. Du, Jehova, sollst nicht verschliessen dein Erbarmen 

vor mir ; 
Deine Liebe und Treue mögen inmierdar mich bewahren* 

13. Denn mich umringen Übel ohne Zahl, da meine Sünden 

mich eingeholt, 

*y n^l2 haben alle kritisclicn Zeugen, Termuthlich auch die XXX, 
gelesen. Da man zugleich nicht Q^J^X n*7H «»gte , und |}j^ ,-|^j dns ganz 
Gewöhnliche ist vgl. i Sam. 9, 16. «o, 2. i3. m, 8. 2 Sam. 7, 27., so ist 
ein Fehler des Hörens für ^yi^^ nicht anzunehmen. Die Teiteslesart aber 
bedeutet, wie schon J. D. Michaelis und Knapp einsahen: du hast mir 
Ohren ffeg^aben oder ffebohrt, ;y^2 bedeutet einfach g^raben; Hi. 6, 27, 
40, 3o, aber steht es gar nieht, sondern, wie die Oonstruktion und Zu- 
sammenbang lehrt, 13^, dessen ^ kemer Compensation bedurfte vgl. zu 
Jes. 12, 10, 
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Ich vermag nicht, sie abzuselin, 

Sie sind zahlreicher, als die Haare meines Hauptes; 

Und mein Herz hat mich verlassen. 

14. Wollest, Jehova, mich retten, *) 
Jehova, mir zu Hülfe eile! 

15. Zu Schanden sollen werden und erröthen zumal 
Die mir nach dem Leben trachten, es wegzuraflTen ; 
Zurück sollen weichen und beschämt stehn. 

Die mein Verderben wünschen. 

16. Mögen sie erstarren über die Schande, so ihr Lohn, 
Die da sagen wegen meiner: Eial Eia! 

17. Sich freuen, hoch freuen deiner mögen alle, -die dich 

suchen. 
Es mögen sprechen: immerdar ist gross Jehova, 
Die nach deiner Hülfe sich sehnen. 

18. Aber ich bin elend und arm; 
Der Herr wird mich bedenken. 
Meine Hülfe und mein Retter bist du. 
Mein Gott, zögere nicht! 



Psalm XLL 

Gehet eines Krmnken wider seine Feinde, 

1. [^Dem Vorsteher j ein Psalm von DavidJ] 

2. Glücklich der, der Theilnahme bezeigt dem Dulder, , 
Am Tage des Unheils Avird Jehova ihn retten. 

3. Jehova wird ihn behüten und am Leben erhalten, 
Er wird glücklich seyn auf Erden ; 

Und du wirst ihn nicht preis geben der Wuth seiner Feinde. 

4. Jehova wird ihn unterstützen auf dem Siechbette; 
AU sein krank Damiederliegen wendest du. 

5. Ich sprach: Jehova, erbarme dich mein, , 

Heile meine Seele, denn ich habe gesündigt an dir. 

6. Meine Feinde sprechen Übles von mir: 

„Wann wird er sterben und erlöschen sein Name!" 
T. Und kommt einer, nachzusehn, Heuchelei redet erj ' 



•) Über die Varianten, irvelcbe sich ron hier an Ps. 70. finden, 8« 
ebendaselbst. 
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Sein Herz sammelt sich Tücke; 

Er geht hinaus aaf die Strasse, redet sie. 

8. Zusammen flüstern über mich alF meine Hasser;. 
Wider mich sinnen sie mein Unheil. 

9. „Verderben ist ausgegossen über ihn;- 

,,Und woran er liegt, davon steht er nicht wieder auf.^' 

10. Auch mein Vertrauter, auf den ich baute, mein Tisch- 

genoss, 
Hebt die Ferse wider mich auf. 

11. Du aber, Jehova, erbarme dich mein, und richte mich 

wieder auf; - - 
Und ich will ihnen vergelten. 

12. Daran erkenne ich , dass du mich liebest : 
Dass nicht jubeln darf über mich mein Feind. 

13. Ich aber — wegen meiner Unschuld hältst du mich fest. 
Und lassest mich vor dir stehn in Ewigkeit. 

* * * 

Gepriesen sey Jehova, der Gott Israels, 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit I 

Amen! Amen! 



Psalm XLII und XLffl. 

Sehnsucht eines von Feinden Mifshandelten nach dem Tempel, 

1. [Bern Vorsteher y ein Gedicht von den Söhnen KorahsJ] 
i. Wie eine Hindin, die lechzet nach Bächen Wassers, 

Also lechzet meine Seele nach dir, Gott. 
S. Es dürstet meine Seele nach Gott , dem lebendigen Gott ; 

Wann werd' ich kommen und vor Gott erscheinen? 
4. Meine Thrän' ist geworden meine Speise Tag Und Nacht, 

Da man zu mir spricht alle Zeit: „wo ist dein Gott?'V 
64 Daran denk* ich, und schütte aus bei mir meine Seele: 

Wie ich einher gieng*) im Gewühl, 

Langsam sie geleitete zu Gottes Hause 



-*) Die Änderungen f welche man an CD^1{< versucht hat, sind alle 
Terwerflich. Sinn: ich ging langsam in Bezog auf sie, ging ihnen lang- 
sam voran. Der Redende ist ein Priester. 
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Beim Ruf des Jubels und des Dankes, ^ 

Die festfeiernde Menge. 

6. Warum bist du gebeugt, meine SeeF, und tobest in mir ? 
Harre auf Gott ! denn noch werd' ich ihm danken^, 
Dem Retter mein und meinem Gott. ^3 

7. Meine SeeF in mir ist gebeult, 

Dieweil ich dein gedenk' aus dem Lande des. Jordans 
Und der Hermone, vom geringen Berg. 

8. Fluth ruft der Fluth beim Rauschen deiner Wasserfälle, 
All deine Wogen und Wellen gehn über mich. 

9. Am Tag entsandte Jehova seine Gnade, 
Und des Nachts ertönte sein Lob bei mir, 

10. Sprech' ich zu Gott: Mein Fels, warum hast du mich 

vergessen ? 
Warum muss ich schwarz gehn, unter Qual vom Feind? 

11. Da zertrümmert mein Gebein, meine Dränger hich 

schmähn , 
Da sie zu mir sprechen alle Zeit: „wo ist dein Gott?" 

12. Warum bist du gebeugt, meine Seel', und tobest in mir? 
Harre auf Gott! denn noch werd' ich ihm danken, 
Dem Retter mein und meinem Gott. 

XLHI, 1. Schaffe mir Recht, Gott^ und führe meinen Streit 

wider ein unfrqmmes Volk, 
Vom Manne des Truges und der Übertretung rette mich! 
2. Denn du bist mein Schutzgott: warum hast du mich 

verworfen? **) 
Warum musg ich schwarz einhergehn **) ? »nter Qual 
vom Feind? 

*) Da unser Vers wiederkehrt V. la., C. 43, 6. als Refrain, so 
dürfen wir Gleichfbrmiglieit verlangen; und der Sinn entscheidet, dafs 
der Vers hier sich nach V. 12., 43, 5. richte, ^^rh^) ^J9"- theilen auch 
LXX im Cod. alex., Vulg., Syr. ab. Der Ghald. zieht \1^K zum Fol- 
genden, ebenso Cod. Vatic., der aber zugleich >^g) liest. Vgl. zu Ps. 
25, 17. 56, 5. Begr. d. Krit. S. 127. Dagegen ist Jer. aa, i4* ein ^ vom 
Anfange des folgenden an den Schlufs des vorhergehenden eu ziehen und 

**') Mufste im vorhergehenden Falle die Gleichförmigkeit hergestellt 
werden, welche auch C. 4^9 i2> nach V. 6. t^y^Uf^ ^^ punktiren befiehlt, 
so ist dies dagegen hier nicht einmal zulässig. Weder suid unsere Les- 
jirten hier , wie Einige gethan hsj)en , auch C. ^2 , 10. zu setzen, noch 
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70 Die Psalmen. XLIII, 3 

3. Schicke dein Licht and deine Treue, sie mög^ mich 

fuhren, *) 
Mich bringen zu deinem heiligen Berge 
Und zu deiner Wohnung! 

4. Und ich will kommen zum Altare Gottes,' 
Zum Gott meiner Jubelfreude, 

Un|3 will dir danken mit der Harfe, Gott, mein Gott. 
5/ Warum beugst du dich, meine SeeF, und tobest in mir? 
Harre auf Gott! denn noch werd' ich ihm danken, 
Dem Retter mein und meinem Gott. 



Psalm XLIV. 

G^iei nach erlittenem Verluste im Religionskriege 

1. [Dem Vor»tehery von den Söhnen Korahs ein Gedicht.'] ^ 

2. Gott mit unsern Oliren haben wir es gehört, 
Unsere Väter haben es uns erzahlt : /" 
Eine That thatest du in ihren Tagen, 

In den Tagen der Urzeit. 

3. Du mit deiner Hand vertriebst Völker, und pflanztest jene, 
Verderbtest Nationen, und breitetest jene aus. 

4* Denn nicht durch ihr Schwerd nahmen sie das Land ein. 

Und ihr Arm rettete sie nicht ; 

Sondern deine Rechte und dein Arm und das Licht dei- 
nes Antlitzes; 

Denn du warst ihnen gnädig. 
$. Du. bist mein König, Gott, 

Sende die Rettung Jakobs ! 



omgekehrt. Zwar konnten t2^ und } auch für das Gehör wechseln vgl. 
«u C. 3i , ^. , und ^ und "^ leicht mit einander verwechselt werden. Aber 
ebenso leicht konnte auch der Schriftsteller selbst, wie >^n ^X ^* 9* 
nach ^ ^^ V. 3., jetat nj; für HDB^ V. lo, setzen, welche beiden Verba 
auch G. 44) ^4* 2^* beisammen stehn. Die Absichtlichkeit des Wechsels 
erhellt aus der Gonsequenis, mit welcher hier auch n^nDK ^^ ^^^ gleieh- 
bodeutende *j^^ V lo. gesetzt ist , aus welchem es nicht entstehen konn- 
te, wie wohl n^nnD« ^pi*- ^» 34« falschlich für grassans gesetzt, aus 
ibnOD Spr. 6, n. 

*) Der Syrer upd einige Handschriften lesen ^j)Dn^^9 Remlniscenz 
aus Fs, 23, 4» - ' 
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6. Mit dir stossen wir unsere Feinde nieder, 

Mit deinem Namen zertreten wir^'unserc Gegner. 

7. Denn nicht auf meinen Bogen verlass' ich mich ; 
Und mein Schwerd soll mich nicht retten ; 

' 8* Sondern du rettest uns vor nnsem Feinden , 
Und unsere Hasser machst du zu Schanden. 
9* Gottes rühmen wir uns alle Zeit, - 

Und seinen Namen preisen wir ewiglich. [Pawi*.] 

10. Und du hast uns verworfen und beschimpft, 
Und*zogät nicht aus ^3 ^^^ unsern Schaaren, 

11. Liessest uns zurückweichen vor dem Feind ; 
Und unsere Hasser machten sich Beute. 

12. Machtest uns gleich den Schlachtschaafen, 
Und zerstreutest uns unter den Völkern. 

13. Du verkauftest dein Volk um wenig Geld, 
Und steigertest nicht ihren Kaufpreis. 

14. Du machtest uns zum Hohn unsern Nachbarn, 

Zum Spott und Schimpf für die im Umkreis wohnen. 

15. Du machtest uns zum Sprächwort unter den Völkern 5 
Den Kopf schütteln über uns die Nationen. 

16. Alle Zeit steht meine Schande mir vor Augen, 
Und die Schaam meines Antlitzes überdeckt mich. 

17. Ob der Stimme des Höhnenden und Lästernden, 
Wegen des Feindes und des Rachgierigen. 

18. Alles dies traf uns ; und doch haben wir dich nicht ver- 

gessen , 
Und die Treu* nicht gebrochen deinem Bunde. 

19. Nicht zurückgewichen ist unser Herz, 

Nicht bog unser Schritt ab von deinem Pfade^ 

20. Dass du. un3 zermalmtest am Ort der Schakale , 
Und über uns decktest Todesnacht. 

21. Wenn wir vergässen den Namen unseres Gottes, 
Und unsere Hände ausstreckten zu einem fremden Gölte : 

22. Würde Gott das nicht erforschen? 

Er kennt ja die Geheimnisse des Herzens. 

23. Nein! deinetwegen werden wir gemordet alle Zeit, 
Werden geachtet wie Schaafe der Schlachtbank. 

24. Erwache 1 warum schläfst du, Herr? 
Wach' auf, verwirf uns nicht auf immer! 

*) Einige setsen CDTI^J^ ^>o> vermuthlich aus P«. 60, la. 

Digitized by V3OOQ IC 



7« Die Psalmen. XLIV, 25 

2&. Wanim verbirgst du dein Antlitz, 

Ver^ssest unser Elend und unsere Qual? 

£6. Denn g^ebeugt zu Boden ist unsere Seele , 
Es klebt an der Erde unser Leib. 

87. Steh' auf, uns zu Hülfe, 

Erlös' uns um deiner Gnade willen! 



Psalm XLV. 

Ode Oft den König Ahab bei setner Fermählung, 

1. [Dem Vorsteher nach ^^ Lilien ^^, von den Söhnen Korahs 

ein dedicht^ ein Idebeslied, *] 

2. Auf wallt mein Herz von gutem Wort ; 
Ich spreche: mein Werk dem Könige! 

Meine Zung' ist der Griffel eines fertigen Schreibers. 
8. Du ragst hervor an Schönheit aus den Menschenkindern; 
Anmuth ist ausgegossen über deine Lippen: 
Darum hat Gott dich gesegnet ewiglich. 

4. Gürte dein Schwerd an die Hüfte, Held, 
Deine Zierde und deinen Schmuck ! 

5. Und deinen Schmuck. **) 

Dringe durch, fahr* einher für Treue und fromme Un- 
schuld ! ***) 
Und lehren wird dich furchtbare Thaten deine Rechte. 



*) Einige Codd. haben niTTi o^««* HinV wie auch n'^^^lH «ich 
•^ nlV^'n bildete. 

**) Gewifs ist die Punktation der LXX, ?|nini» gegen die masore- 
tische z\k verwerfen. Darauf, dafs das Wort in zwei Codd. fehlt, darf 
der Kritiker kein Gewicht legen. Allein das Wort hemmt und lähmt ge* 
rade da, wo die Bewegung des Psalmes im Übrigen die schnellste ist, 
und hat den Verdacht gegen sich, wie n-^^^ Jer. 5i,3., t^oü Ez.48, 16., 
^imß^i< I Chr. 7, 14., durch Wiederholung sich in den Text eingeschli- 
chen zu haben. 

***) Die Varianten von der Texteslesart und die verschiedenen Aus- 
legungsrersuche sind sämmtiich zu verwerfen. p12^*niJ]/ ^^ ein Com- 
positum, wie ^{<nB^^ TOWT^ Jer. 3, ii., der Abfall, weldier Israel ist, 
die abgefallenen Israeliten, vgl. ähnliche Fälle Jer. 49 9 ti« Jes. 43, 6. 
49, 7. Sach. 1, i3. Dan. 9, «7*, wo DDt^D g^"* nach ayflD Jes. 49» 7» 
zu erklären ist. Die beiden Wörter verbanden sich leicht wegen grofser 
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— XLV. 73 

6. Deine scbarfen Pfeile, 

Du, unter den die Völker sich beugen. 
Stecken im Herzen der Feinde des Königs. 

7. Dein Thron ist ein Gottesthron immer und stets; 
Ein gerechtes Scepter ist dein königliches Scepter. 

8. Du liebest das Recht, und hassest den Frevel; 
Darum hat dich gesalbt Gott, dein Gott, 

Mit dem öl der Freude vor deinen Genossen. 

9. Myrrh' und Aloe, Casia sind all deine Kleider; 
Aus dem Elfenbeinpallast erfreuet dich Saitenspiel. 

10. Königstöchter sind unter deinen Theuren ; *) 

Die Herrin steht dir zur Rechten im Golde von Ophir. 

11. Höre, Tochter, und schau, und neige dein Ohr, 
Und vergiss dein Volk und deines Vaters Haus ! ^ 

12. Und, verlangt der König nach deiner Schönheit, 
Dieweil Er dein Gebieter, so huldige du ihm! 

13. Und, Tochter von Tyrus, 

Mit Geschenken schmeicheln dir die Reichen des Volkes. 

14. Lauter Pracht ist die Königstochter im Gemache, 
Von Goldwirkerei iht Gewand. 

15. Auf die bunten Polster wird sie dem Könige zugeführt, 
Jungfraun hinter ihr her, ihre Gespielinnen werden zu 

dir gebracht, 

16. Herzugeführt unter Freud* und Frohlocken, 
Gelangen sie in den Pallast des Königs. 

17. An die Stelle deiner Väter werden treten deine Söhne, 
Du wirst sie zu Fürsten setzen im ganzen Lande. 

18. Ich wiU gedenken deines Namens bei jedem Geschlecht 

und Geschlecht; 
Darum werden die Völker dich preisen auf immer und stets. 



Begriffsähnlicbkeit vgl. Zepb. a, 3., zum Zwecke aber der Gomposition 
wurde die kürzere Form n^^y gewählt, und die Meinung ist: er solle in 
den Kampf ziehn fiir die Frommen, Gerechten, d. h. für seine Untertha- 
neh, vgl. noch Ps. 87, 11. 29., Hi. 12, 4*9 ^u Fs. 9, iS. 

*) ?j^fl1ip''5 ist nur eine Corr^ktur des Ben Ascher. Aus ?pntlj?^5 
erklärt sich aucii die Variante rj^nl^lpp etwas leichter. 
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74 , Die Psalmen. XLVI 

Psalm XLVI. 

Od9 des Dankes für Israels Rettung von seinen Feinden* 

1. {Dem Vorsteher^ von den Söhnen Koraks^ nach der Jung^ 

fraunweise, ein Lied,'] 

2. Gott ist uns eine Zuflucht und Schutz, 
Als Hülf in Gefahren erfunden gar sehr, 

3. Darum zagen wir nicht bei Umkehrung der Erde, 
Beim Wanken der Berge im Herzen der 3Ieere. 

'4. Mögen toben, schäumen seine W asser ,^ 

Mögen zittern die Berge, wenn Er sich erhebt. [Pause.] 

5. Ein Strom, dessen Bäche die Gottesstadt erfreun, 
Ist der Heilige des erhabenen Wohnsitzes. 

6. Gott ist in ihrer Mitte, sie wanket nicht; 
Ihr steht Gott bei mif jedem neuen Morgen. 

7. Völker tobten, Königreiche dräuten; 

Er liess tönen seine Stimme, da vergieng die Erde. 

8. Jehova der Heerschaaren ist mit uns. 

Eine Burg ist uns der Gott Jakobs. [Pause.] 

9. Geht hin und schauet die Thaten Gottes, *) 
Die er geübt , zu verheeren auf Erden. 

10. Der schweigte den Krieg bis zum Ende der Erde, 
Zerbrach den Bogen und den Speer zerhieb, 
Wagen verbrannte mit Feuer. 

11. „Hört auf, und wisset, dass ich Gott bin, 
„Erhaben unter den Völkern, erhaben auf Erden!" 

X2. Jehova der Heerschaaren ist mit uns. 

Eine Burg ist uns der Gott Jakobs. [Pause.] 



. *) Gcmeinliln haben die Ausgaben in Übereinstimmung mit der Vul- 
^ata — die LXX ist ungcwifs — HM^ 5 wogegen eine Menge Zeugen, 
unter ihnen die beiden Aramäer, für D'^H^N ^*^^ ^8^- ^^^ Bossi e. d. St. 
Letzteres ist zum Voraus wahrscheinlicher, weil der Psalm gleich dco 
beiden folgenden Torsugsweise Q^rhi^ setzt, und f])jyi nur in der Ver- 
bindung niJO!f iy)iV J>rauchl. Auch wird es durch das Citat Ps. 66, 5. 
bestätigt. Letztere Stelle dürfte uns aber auch Tcranlasscn , -^Ifp zu lesen, 
1 a»i8 )2b wieder erzeugend. Der Fall ist wie V. ii., wie HohL. 3, ii. 
hq lesen wir auch « Sam. «i, 6. l^notS^J^, i Sam. 19, 9. (vgl. C. 16, 16. 
i3.) trotz C. a6, «3. 1^15 . 
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Psalm XLVU. 

Sieges hymnus an Jehova, 

1, [Dem Vorsteher y von den Söhnen Korah's^ ein Psalm.'} 

2. AU ihr Völker, klatscht in die Hände, 
Jauchzet zu Gott mit Jubelruf I 

8. Demi JehoA'a ist erhaben, furchtbar, 
Ein grosser König über die ganze Erde. 

4r Er beugte Völker unter uns. 
Und Nationen unter unsere Fasse. 

5. Er wählte uns unser Besitzthum aus, 

Den Stolz Jakobs, Avelchen er liebt. [Pame.} 

6. Gott steigt hinan unter Freudengeschrei, 
Jehova unter Posaunenschall. 

7. Lobsinget Gotte, lobsingt. 
Lobsingt unserem König, lobsingt! 

8. Denn König der ganzen Erde ist Gott ; 
Singet Lobgedicht I 

0. Gott herrscht über die Völker, 

Gott sitzt auf seinem heiligen Thron. 
10. Fürsten der Völker sammeln sich *) 
Zum Volk des Gottes Abrahams; 
Denn Gottes sind die Schilde der Erde, 
Erhaben ist er hoch. 



Psalm XLVffl. 

Hymnus an Jehova für Jerusalems Rettung, 

1. {Ein Lied^ Psalm von den Söhnen Korahs.} 

2. Gross ist Jehova und gefeiert sehr 

In der Stadt unseres Gottes, auf seinem heiligen Berg. 

3. Lieblich erhebt sich, der ganzen Erde Lust ist 
Der Zionsberg,'des Nordens letzte Spitze, 
Des grossen Königs Stadt. 



*) Der Sinn der Stelle kann kaum einem Zweifel unterliegen; allein 
die Construktion ist schwierig. Der Akkusativ ist etwas hart , und mög- 
lieber Weise könnte Qy vor Qy ausgelassen worden seyn. 
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76 Die Psalmen. XLVUl, 4 

4. Gott hat sieh an ihren Pallästen bewährt als eine Burg, 

5. Denn siehe! die Könige vereinigten sich. 
Rückten an gesamint. 

6. Wie sie schauten, also staunten, 
Erschracken sie und flohen ; 

7. Zittern fassete sie da, 
Krampf, wie der Gebährerin. 

8. Mit dem Sturme des Ostes 
Zertrümmerst du die Schiffe von Tarsis. — 

9. Wie wir*s vernommen, also sahn wir's 

In der Stadt Jeho^^a's der Heerschaaren , in der Stadt 

unseres Gottes, 
Die Gott auf ewig erhält. IPause.l 

10. Wir sinnen, Gott, über deine Gnade 
Inmitten deines Tempels. 

11. Wie dein Name, Gott, 

So geht dein Ruhm aus an die Enden der Erde; 
Von Gerechtigkeit ist voll deine Rechte. 

12. Es freut sich der Zionsberg, 

Es .frohlocken die Töchter Juda's 
Um deiner Gerichte willen. 

13. Umwandert Zion, umkreiset sie, 
Zählet ihre Thürme ! 

14. Richtet euren Sinn auf ihren Wall , ^^ 
Merket an ihre Palläste, 
Auf dass ihr's erzählen könnt dem andern Geschlecht. 

. Denn dies ist Gott, unser Gott immer und ewig, 
^ Er wird uns fuhren! [nach ^^ stirb l^^J **) 



^ 



*) i8 Godd. de Rossi's und mehrere alte Ausgaben lesen X^'^vh "^^ 
PI 9 und die Veras, mit HIeronjmus sehen wenigstens die Endung als Suffix 
an, was sie auch ohne n nia^pik, seyn könnte vgl. zu Jes. 23, 17. Rich- 
tiger, wie gewöhnlicher, schreibt man ^n, denn das Wort scheint aus- 
p^pi abgestumpft vgl. i Kön. 21 , a3. mit 2 Kön. 9, 87.: eine Vermuthung, 
für welche indefs niD ««s fllDD» CD^QH^tS^ aus CD^3n!?"}l8^ ^dstixa^ Ana- 
logien sind, weil hier die Sprache sonst als Präpositionen lose verbun- 
dene Buchstaben irrend abwarf vgl. o ^ aiis O ^ÄJ . 

**) Die Vei^gleichung der um dieselbe Zeit von demselben Vf. ge- 
schriebenen Stelle Jes. 33 , 22. führt darauf, dafs niD hv »*«^* «""* Text 
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Psalm XLIX. 

Fon der Nichtigktit des Retchthums und Vergänglichkeit des Lebens* 

1. {Dem Vorsteher^ von den Söhnen Karah$ ein Psalm,^ 

2. Höret Solches, all ihr Völker, 
Horchet auf, all* ihr Wohner der Welt, 

8. Sowohl die Menschen, als die Männer, 
Zumal der Reiehe und der Arme! 

4. Mein Mund spricht Weisheit, 

Und das Dichten meines Herzens ist Einsicht. 

5. Ich neige dem Gleichniss mein Ohr, 
Entfessle zu der Harfe meinen Spruch, 

6. Wanim sollt' ich Äagen in Tagen des Unheils, / 
Wenn die Sünde meiner Widersacher mich umringet, 

7. Die sich verlassen auf ihre Habe, 

Und ihres grossen Reichthums sich berühmen? 

8. Den Bruder nicht loskaufen kann der Mann, 
Nicht geben Gott ein Lösegeld für sich. 

9. Zu theuer ist der Loskauf ihrer Seele ; 
Und er steht ab für immer. 

10. Und leb' er noch fort eine Ewigkeit, 
Schaue nicht die Grube: 

11. Er wird sie schaun; Weise sterben. 

Der Thor und der Dumme zumal gehen unter. 
Und überlassen Andern ihre Habe. 

12. Ihr Sinn*) ist, ihre Hauser ständen ewig, 
Ihre Wohnungen auf Geschlecht und Geschlecht; 
Man preist ihren Namen in allen Ländern. 



gehöre. Der Sinn wäre, da die Worte nicht Bis zu unserem Tode, sön- 
dem zum Tode bedeuten, höchst verkehrt. Es ist die abgekürzte For- 
mel Ton Ps. 9, 1. 

*) Die Verss. haben an D*^?p gedacht, was Ton keinem einzigen 
Cod. geboten wird und in den Zusammenhang schlechterdings nicht palst. 
Alle Emendation ist «u verwerfen. "Wir können die beiden Wörter auck 
nicht coordiniren rgl. Ps. 65, i6 , und nicht für ID^HQ 21\? nehmen TgL 
Ps. 101, 2., sondern die Suffixe gehn alle jdeutlich auf die Menschen zu- 
rück, 3*)p steht hier, wie auch Ps. 6, lo. 62, 6. Spr 26, 24. 1 Kön. 3, 
29., für ^^, Der übrige Satz ist Subjekt, Q21p Prädikat. Diese Mei- 
nung (stolzer Sicherheit V. 14 ) ist = erfüllt ihr Inneres. 
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78 Die Psalmen. XLIX, i3 

13. Und der Mensch — ifa Herrlichkeit bleibt er nicht ; 
Er wird gleich den Thieren, die man würgt. 

14. Dies ihr Schicksal, die da pochen; 

Nach denen man ihrem Munde Beifall zollt. [Pause,^ 

15. Wie Schaafe, sinken sie zur Unterwelt hinab; 
Der Tod weidet sie, 

Und auf sie treten die RechtschalTnen ; 
In Bälde — und ihre Gestalt verwelkt. 
Die Unterwelt ist für sie eine Wohnung. *) 

16. Nur Gott kann loskaufen meine Seele 

Aus der Hand der Unterwelt, wenn sie mich fasst. 

[Pause.'] 

17. Zage nicht, wenn Einer reich wird, 
Wenn sich mehret seines Hauses Gut: 

18. Denn nicht nimmt er mit sich in seinem Tod etwas, 
Nicht folgt ihm hinunter seiner Güter FülF. 

19. Mag einer vergnügen im Leben seine Seele, 

Und man von dir rühmen, dass du dir gütlich thust: 
SO. Kommen wirst du zum Geschlechte deiner Väter, 

' Zu ihnen , die nie mehr schauen das Licht. 
21. Der Mensch in Herrlichkeit, — er merkt es nicht, — 

Wird gleich den Thieren , die man würgt. 



Psalm L. 

Lehrgedtcfu über die wahre Gottesverehrun^ zu einer gewissen Zeit, 

1. \_Ein Psalm von Assaph,] 
Gott, ein Gott ist Jehova; 



*) Das K'ri y\'^, von welchem Worte nil!^» haben sebr viek Codd. 
und Ausgaben im Texte. IrMJwisehen ist das R'tib durch J es. 4^, i6. ge- 
scbützt. — 23 Codd. de Rossi's lesen ^'t3TlD- Jedoch, sollte das Wort 
nicht mit der Präposition 1p beginnen, so müfste es' ^13TD heilsen. Viel- 
mehr aber ist Yq hier ebenso gebraucht, Avie Rut 2, 20. Dan. 8, 9. Neh. 
i3, 28 2 Sam. 14, 11.: ein Gebrauch, entstanden aus seiner Setzung vor 
dem Plural, um die Einzelheit auszudrücken vgl. Hi. 27, 6., und den 
analogen Gebrauch 3 Mos. 4i 2- — m^3 »* Inf« Kai vgl. Fs. 17, 3. 46, 9. 
Rieht. 11, 40. von ^^3 = 73 j vgl. Jes. 64, 5. 
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Er spricht — da wiederhallt *) die Erde 

Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang. 

2. Von Zion, der Schönheit Vollendung, 
Erscheint Gott. 

3. Es kommt unser Gott, und säumet nicht; 
Vor ihm her fressend Feuer ; 

Und um ihn her stürmt es mächtig. 

4. Er ruft dem Himmel oben, 

Und der Erde, um zu richten sein Volk. 

5. „Sammelt zu mir meine Frommen, 

„Die Bund mit mir geschlossen unter Opfer." 

6. Und die Himmel verkünden seine Gerechtigkeit ; 
Dehn Gott richtet selbst. IPause.l 

7. „Höre, mein Volk, und ich will reden; 
„Israel, und will ermahnen dich; 

„ Gott , dein Gott bin ich. 

8. „Nicht wegen deiner Opfer setz* ich dich zur Rede; 
„Und deiner Brandopfer, die vor mir immerdar. 

9. „Nicht nehm* ich von deinem Haus den Farren, 
„Aus deinen Hürden die Böcke; 

10. „Denn mein ist alles Wild des Waldes, 
„Die Thiere auf den tausend **) Bergen. 

11. „Ich kenne jeden Vogel der Berge, 
„Und des Feldes Gewild ist mir bewusst. 

12. „ Sollt* ich hungern , werd* ich dir*s nicht sagen ; 
„Denn mein ist die AVeit und ihre Fülle. 

13. „Ess* ich denn Fleisch der Stiere, 

. „Und ob ich wohl der Böcke Blut trinke? 

14. „Opfere Gotte ^Pank, 

„Und bezahle dem Höchsten deine Gelübde! 

15. „Und rufe mich an am Tage der Gefahr! 

„So will ich dich herausziehn, und du magst mir Ehr* 
- - erzeigen.^' 



*) Der Sinn, welcber den vierten Vers nicht voraus nehmen darf, 
ergibt sich aus Parallelen, wie Ps. 99, 1. 97, 1. 100, 1. Am. 1,2. Der 
falschen Erklärung , wie der Conjehtur i<n^^ ist das sofort Folgende zo- 
wider, welches lächerlich herauskäme. 

**) ^X ist construirt, wie die entsprechenden Zahlwörter in den 
Formeln ül^Q-^nD» IDDD"^^^* Sonst könnte man denken, es habe 
hier ^>?*>nin gestanden, wie Ps. 36, 7., wekhe Lesart wir dort ebenso 
gewähren lassen, wie hier die unsere. 
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16. Zum Frevler aber spricht Gott: 

,^Was hast du von meinen Satzungen zu reden, 
,,Und den Bund mit mir in deinen Mund zu nehmen, 

17. ,,Da du doch hassest die Zucht, 
.,Und meine Worte hinter dich wirfst? 

18. „Wenn du einen Dieb siehst, so hast du Freud* an 

ihm, *) 
„Und mit Ehebrechern hast du Gemeinschaft. 

19. „Deinen Mund lösest du mit Unheil, 
„Und deine Zunge flicht Betrug. 

.20. „Du sitzest, redest gegen deinen Bruder, 

„Legst dem Sohne deiner Mutter Anstoss in den Weg: 

21. „Solches thust du, und ich soll schweigen? 
„Meinest, ich sey etwa Deinesgleichen? 

„Ich werde dich zur Rede setzen, und dir es klar. vor 

Augen legen. 

22. ,^Merket dies, die ihr Gott vergesse^ habt, 
„Dass ich nicht zerreisse sonder Rettung! 

23. „Wer Dank opfert, erzeigt mir Ehre; 

„Und wer sich reisefertig macht, **) den lass* ich 

schauen die Hülfe Gottes." 



Psalm LI. 

Gebet eine* Propheten um Sündenvergebung' und um Unterstützung in 
seinem Berufe. 

1. [Dem Vorsteher y ein Psalm von Datid^ 2. als der Prophet 
Natan %u ihm hamy nachdem er sich derBatseba genähertJ} 
3. Erbarme dich mein, Gott, nach deiner Gnade ^ 

Nach deiner grossen Milde lösch aus meine Yergehungen! 



*) Y^Bl ®"*'ß® Ausgaben bei J. H. Michaelis. 

**) Die Veras, mit Ausnahme des Chaldäers, einige Codd. und viele 
Ausgaben lesen Q^) , vgl. de Rossi und J. H. Michaelis z. d. St. Auch 
die Neuern haben die Stelle nicht verstanden , und t^>i^ ohne Ahkus. 
Jes. 41 9 20. vergleichen wollen. Richtig Hieronymus : qui ordinat viam. 
Das Wort wird, wie das synonyme n^lfi^ ^^^^ sonst statt 'r^y gesetzt, 
und ist nicht blos ponere, sondern auch disponere u. s. w. 
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4. Wasche mich recht*) rein \m meiner Schuld, 
Und von meiner Sande reinige mich! 

5. Denn meine Yergehiingen kenn' ich ; 
Und meine Sünde steht vor mir immerdar. 

6. An dir allein hab' ich gesündigt, 

Und, was böse in deinen Angen, gethan, 
Auf dass du Recht habest in deinem Sprechen, 
Rein seyest in deinem Richten. 

7. Sieh! mit Schuld bin ich geboren; 

Und in Sund' empfangen hat mich meine Mutter. 

8. Sieh! Wahrheit liebst du in den Nieren; 

So lass mich denn im Verborgnen Weisheit erkennen. 

9. Entsündige mich mit Ysop, il&ss ich rein werde. 
Wasche mich, dass ich weisser werde, denn Schnee! 

10. Lass mich .hören Wonn' und Freude! 

Möge frohlocken das Gebein, das du zermalmt! 

11. Birg dein Antlitz vor meinen Sünden, 
Und alle meine Schulden losch' aus! 

12. Ein reines Herz schaffe mir, Gott, 

Und einen festen Geist emeur' in meiner Brust! 
18. Schleudre mich nicht hinweg von deinem Antlitz, 
' Und deinen heiligen Geist nimm nicht von mir ! 

14. Lass wiederkehren mir die Wonn* ob deiner Hülfe, 
Und mit einem vnlligen Geiste rüste mich aus! 

15. Lehren will ich die Übertreter deine Wege ; 
Und die Sünder sollen zu dir umkehren. 

16. Schütze mich vor dem Morde, Gott, Gott meiner Rettung! 
Jubeln soll meine Zung' ob deiner Gnade. 

17. Herr,^mdne Lippen thn' auf. 

Und mein Mund wird deinen Ruhm verkünden. 

18. Denn nicht iSchlachtopfer liebest du, — ich wollte sie 

geben! — 
Brandopfer freuen dich nicht. 

19. Die Opfer Jehova's sind ein zerknirschter Geist; 

Ein zerknirschtes und zermalmtes Herz, Gott, ver- 
schmähest du nicht. 

20. Thne Zion wohl in deiner Huld, 
Baue die Mauern Jerusalems! 



*y An der Stelle des adverbial gesetzten Infin. absolut, ^ibt das IVri 
ganz unnötbig den Imperatir. 

Die Psalmen von Hitgig. 6 
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21. Dann wirst da lieben Opfer der Gebiyir, 
Brandopfer und voIUyMnmen Opf^: 
Dann sollen hinaufsteigen auf deinen Aljiar Fanren. 



Psalm LII. 

An €imen frevelhifften ffTdersacktr, 

1. [Dem Vorsteher, ein Gedicht ton David, 2. eis der Edomiier 
Doeg kam. und dem Saui verkündete und %u ihm sjn'och : 
Daeid ist gekommen in das Haus des Ähimeleeh,'} 

3. Was berühinest du dich der Bosheit , Tyrann ? 
Gottes Gnade währt den ganzen Tag. 

4. Verderben sinnt deine Zunge, 

Wie ein geschärftes Scheermesser, du Yollfährer des 

Trugs. 

5. Du hast das Böse lieber, als das Gute, 
Lü^e lieber, als Wahrheit reden. [Pause J 

6. Lieb hast du alle verderbliehen Reden, 
Du Zunge des Betrugs I 

T. Auch wird Gott dich zerstören für immer, 

Wird dich Avegraffen und herausreissen aus deinem Zelte, 
Und dich auswurz^ln aus dem Lande der Lebendigen. 

[Paums.J 

8. Schauen werdens die Gerechten und' schaudern, ^3 
Und werdai aber ihn lachen. 

9. „Sieh' da den Mann, welcher Gott nicht zu »einer 

Scbutzwehr machte, 
Sich verliess auf seinen grossen Beichthum, 
Pochte auf seine Schlechtigkeit. 
10. Ich aber werde seyn wie ein grünend^^r ülbaoid^ in GoU 

tes Hause, 
Ich verlasse mich auf Gottes Gnade inuner und stets. 



*) Einige Codd. lesen in Übereinstimmung mit dem Syrer inOtt^^l ^gl* 
Pi.69,33.; allein dieser wollte Her, wie P8.4o,4m ^^ ^|j)jbJO.^lMJ 
nur gleich dem Gnindtexte eine Paronomasie geben , iNid achreibl auch 
v»oc)i die Seblulsworte von Ps. 409 4* bier ab. 



Digitized by 



Google 



— Lim, g. 83 

11. Preisen will ich dich ewiglich^ dass du e8 vollfuhrl, 
Will holTeii auf deinen Namen, weil er gutj 
Angesichte deiner Frommen» 



Psähn mi. 

(Vgl Jiö andere Rccension P«. XIV.) 

!• [Hein Vorsteher^ über Machol ^ ein Gedicht ran Üatid.'j 
t. Der Ruchlose sprach in seinem Herzen : ^^da ist kein GotU'^ 

Sundhaft war, abscheulich ihr Frevel; *) 

Keiner, welcher Oute« that. 
t* Gott?^^} blickte vom Himmel herab auf die M^A$cheif-< 

kinder, 

Zu sehn, ob da sey ein Vernünftiger, 

Welcher Gott suche. 

4. Sie alle waren abgewichen ***3 ? swnial vcrscMiiÄi«^, 
Keiner, welcher Gutes that, auch nicht £iner. 

5. „Sind denn von Sinnen *|*3 ^'^ Thater des Übels, 
„Die mein Volk verschlingen, Brod verschlingen^ 
„Gott nicht anrufen!" 

6. Da bebten sie, bebten; 
Es war kein Beben ; 



nicbt denkbar ist, und auch der aonstige Spracbgebratich ein tndlßeren-' 
tos "Wort verlangt, wie etwa nbvy f*- '4m welches durch Zepfi. 3^ 'f. 
verthetdigt ist. 

**) Die Rezension Ps. 63. s^ttt gleflchmacherfsch (fberzlllv önd na- 
mentlich V. 5. nicht passend O'^id wHbremi Fs« i^. pMseitd sliwechs^t. 

***) yO *h^ wt ^ ^öfwerflfn. Das BoSRx hat «um Vörher'gebendeiK 
keine schickliche Besiehung, die sich auch nicht von selbst versteht. 73*^ 
^^gcgcn beschrankt die AHheit nicht durch einen Genitiv, läfst sie als<y 
weiter offen, ist drum hier energischer und passender — Der erste Mo- 
dus I^al von ;i^D l^^^^mt sonst nicht, und das Verbuirt üb«rli»upt ako 
absolut erst lange nach dem Exil, vor Ps. 80, 19. 

t) Hier mangelt ^p. Wie etwa ts. S§, 3.,' Älfdil Ps. 6, 6. 6, 9. bei 
dem Vf. aueh unsarea Psalmes steht es, und ist hier gefecktPürtigt durch 
^3 Vtf 4* Auch li^ ein Gewicht darauf; der Satsi ist so ^ wie wir si^en 
worden: had»ts ti# denn alle deil Verslaiid verlöre»? Überhaupt halben 
wir bier ein€a leiclttfe^tig Tefwahrloste» Tett, wälhr^ld die eirnu^ Ab- 
weichuAg tom Rithtigen P». \4i* auf eineifr uaglüekliehen ZufalW bci^alit. 



Digitized by 



Google 



84 Die PsalnieiL Lilly 6 

Sondern Gott ze^treate des wider dich La^mden 

Gebein ; 
Du machtest sie za Schanden; denn sie verwarf Gott. 
7. kirne doch von Zion die Rettung Israels, 

Wenn wenden wollte Gott seines Volkes Missgeschick', 
Frohlocken wurde Jakob, sich freuen Israel. 



Psalm LIV. 

Gebet im Vertraun zu Jekova wider Feinde, 

1. IDem Vorsteher über Saitenspiel^ ein Oedieki von Datid, 
2. aU die Siphiler kamen und zu Soul sprachen: ver" 
steckt sich denn David nicht gewöhnUeh bei unsf^ 

5. Gott, in deinem Namen rette mich, - 
Und in deiner Macht schaffe mir Recht ! 

4. Gott, höre mein Gebet, 

Horch auf die Worte meines Mundes! 

6. Denn Barbaren*) stehen wider mich auf, 
Und Grimmige trachten mir nach dem Leben; 

Sie stellen Gott sich nicht vor die Augen. [Pause.] 

6. Siehe! Gott ist mir ein Helfer, 

Der Herr ist eine von den Stutzen meiner Seele. 

7. Zurückfallen **') wird das Unheil an meine Dränger, 
In deiner Treue rotte sie aus! 

8. Mit Willigkeit will ich dir opfern. 

Will preisen deinen Namen, Jehova, weil er gut, 

9. Weil er .mich aus jeder Gefahr gerettet, 

Und an meinen Feinden mein Auge seine Lust sieht. 



*) Über die Varianten an dieser Stelle s. su Ps. 86« i4* 

**) Das H'ri y\^ hat eine Anzahl Codd. und mehrere Ausgaben im 
Texte. Die Verss., auch der Ghaldäer, und Hieron jmus drücken gleich- 
falls da» Hifil aus ; dieses lag ihnen nach dem Parallelismus und nach sei- 
nem Gebrauche in der bekannten Formel e. B. i. Sam. s5, ai. niher. 
Kai ist hier ebenso sehr berechtigt , als Ps. 7, 17. neben Jo. 4» 4* 
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Psalm LV. 

Ge6e$ wider Feinde, besonder j Einen, einen abtrünnigen Freund, 

1. IDem VoTBteher über Saitenspiel y ein Gedieht van David,} 

2. Horch, Gott, auf mein Gebet, 

Und verhülle dich nicht vor meinem Flehen I 
8. Neige mir dein Ohr, und erhöre mich! 

Ich schweif' umher stürmisch erregt mit meiner Klage. 

4. Ob der Stimme des Feindes, wegen Misshandlung von 

dem Frevler, 
Denn sie machen hereinbrechen über mich Unheil,) 
Und feinden mich an in Zorne* . 

5. Mein Herz quält sich in meiner Brust, 

Und Schrecken des Todes haben mich befallen. 

6. Furcht und Krampf nimmt mich ein, 
Und mich überlauft Grausen« 

7. Und ich spreche: o hatt' ichi Flügel, wie die Taube I 
Ich wollt' entfliegen und mich niederlassen. 

8. Siehe! ich wollte ferne fliehen. 
Wollte rasten in der Wüste. [Pause.] 

9. Ich wollte eilen zu einem Schutzdache für mich • 
Vor ungestümem Winde, vor Sturme. 

10. Schlag drein, Herr, entzweie ihre Zungen, 

Denn ich schaue Gewaltthat und Zank in der Stadt. 

11. Am Tage und bei Nacht umkreisen sie sie auf ihren 

Mauern ; 
Und Jammer und Unheil ist in ihrem Innern. 
18. Ein heillos Treiben ist in ihrem Innern; 

Und nicht weicht von ihrem Hauptplatze Unterdrückung 

und Betrug. 
18. Denn nicht ein Feind lästert mich : ich ertrüg' es ; 
Nicht mein Hasser schlägt gegen mich aus: 
Ich würde mich ^ vor ihm verbergen. 

14. Aber du, ein Mensch meines Standes, 
Mein Gesellschafter und mein Bekannter; 

15. Die wir zusammen süsse^ Vertraulichkeit pflogen , 
Zum Gotteshause wandelten im Haufen. 
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16. IJrstarre *) über ihnen der Tod ; 

Mögen sie hinabfaiuren zur Hölle lebendig; . 

Penn Bosheit hegen sie in ihrem Speicher, in ihrer Brost. 

17. Ich pflegte Gott anzurufen ; 
Und Jiphova rettete mich, 

}8. Abends imd Morgens und am Mittage klagte ich und 

i^öhnte, 

Und er hörte meine Stimme, 
19. Er führte hinaus nieine Seer in Sicherheit 1 

Dass sie mir nicht m nahe kamen ; 

U^m MUreich waren sie um mich her, 
SO, Es höret Gott, und erhöret sie, 

Der Throneqde seit der Urzeit, [Patise.J 

Welche ihre Gesinnuiig nicht wechsel|i, 

So dass sie Gott nicht fttrchten sollten, 
91. f)r le^t die Hapd^^} an seine Befriedeten, 

Vertetat seinen Bund, 
^. Glatt sind die Milchworte seines Muiriies,***) 

*) T^')1^ ^^ 3^0 getrennt schr^ibeii) in Übereinstimmung mit den 
Verss. die meisten Godd. and yiele Ausgaben^ das K'ri kaum Einer oder 
der Andere. Von vorn zwar wäre dieses möglicl) vgl. ähnliche Weglaa- 
fungen des ^ Ps. 141 , 5. 1 HÖn. 21 , 29. ; allein wenn ^<^^ lange naeh 
deni Exil auch mit ^ construirt word^i ist P8.89, t3., so kann doch der 
Pmstond, dafs später Neh. a, 19. a Chr. i3, 6. för 3 -no auch hv "HD 
gesagt wurde y nichts beweisen ; die Annahme aber einer eeastruetio praeg* 
natu wird hier yon der. rationalen Grammatilt verworfen; und, dafs der 
^d sie überraschen sollte, kann schon darum^ nicht die Meinung des 
Vfe sejn, \yeil sie ja lebendig zur Hölle hinabfahren sollen. Lies Q^ 
?gl. Jer. 49« ^o. 5o, 49*9 Stellen, welche um so gewichtiger sind, als 
Jeremia unsern Psalm verAifst hat. Die Meinung ist: sie sollen lebendi§^, 
wie die Rotte Hprahs, zur Hölle binabfahren: liber welchen ungewohn* 
teil Ai^blick ffir die Phantasie eines Hebräers ebenso lek^ht der Tod er> 
«phrepkcn konnte , als Firg, ^«n. S^ 24$, immtsso lunune manes, "Wie ein 
P neben sich leicl^t noch ein anderes erzeugen konnte s. zu Jes. 35, 1., 
sp konnte eines von zweien auch wegfallen 5 und wenn wir Jer. 29, 8., 
npcl| aiiderweitig unterstützt, D^IJ^Hi 2 Chr. 28, 28., desgleichen Q^^ty 
lesep, 9Q dagegen Pred. 2, 14. (v^l, 3*, 22.) ^5t<>l5^D» önd Hi. 33, 17. 

*•) Alis n' mehrerer Godd. erklärt sich i'yi in zweien. Beide Nu- 

TT ' X 

mcri vfBr(r9gen sich mit dem Sprachgebrauche. . 

*•*) r^HDTO xweier Godd. verwickelt nur in Schwierigkeiten. Ein 
^Itfral von HNOn i** sonst nicht bekannt, ^ ***"*» "»^bt ßubfekt scjn, 
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Und Krieg ist seio Hera ; 

Zarter- sind seine Reden als Ol , 

Und doch gezogene Schwerder. 
J8. Wirf auf Jehova deinen Knnmier, 

Er wird dich versorgen; 

Wird nicht. verhängen ewiglich Wanken über den Ge- 
rechten. 
24. Und du, Gott, wirst sie hinabfahren lassen zur Grube 

des Grabes, 

Die Männer des Mordes und Betrugs , 

Nicht werden sie erreichen ihres Lebens Hälfte ; 

Ich aber, ich vertrau* auf dich. 



Pftslm LVI. 

Gebet eines Exulanten wider Feinde. 



h [Dem Vorsteher, nach ^^ stumme Taube der Entfermmg^^, 
von David ein Kleinod, als ihn die Philist ä^ ergriffen 
%u Gat,^ 

%. Erbarme dich mein, Gott, denn nach mir schnaubt ein 

Mensch j 
Alle Zeit befehdend drängt er mich. 

3. Es schnauben meine Feinde alle Zeit; 
Ja, Viele befehden mich in Hoffarth. 

4. Zur Zeit, dass ich mich fürchten sollte, 
Heg* ich zu dir Vertraun. 



und nÄhme man als solches die Menschen, so wÄrde das Suffix mit Recht 
atiffallen. Auch sagt man ?o« Menschen sonst nur p^^nn; "»<! ^^^ ***" 
rallelismus, dessen Störung man umgehen will , tväre dann auf anderem 
Wege wieder gestört. Dafs aber die Punlitation des textus receptw naeh 
Analogie von ^^n^ Hir !|in« — schreibe !|*in« "«^^ ^c"» gemäfs Thsere 
auch in den übrigen hieher gehörigen Beispielen, denn auch ^ni] be- 
weist kein ^n^, und umgehehrl wird aus n"!5yn »»«1^^ ^l?Sp ^ *** 
erhlären sey (Gesenius lex, man, s, v.), ist gan« imrichtig, denn eine 
Analogie ist gar nicht da. Das Wori bedeutet ctw^, worin der Begriff 
HKOn erscheint, etwas aus Sahne Bestehendes , oder Gemachtes 5 gemeint 
sind die Worte, wie wir etwa t» Honigworte « sagen. 
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5. Gottes berfilmi' ich mich in der 8adie, *3 
Und auf Gott vertran' ich, f drehte nichts; 
Was könnt* ein Sterblicher mir thon? 

6. Alle Zeit kränken sie meine Rechte; 

Gegen mich sind all' ihre Gedanken zum Bösen. 

7. Sie empören sich zum Streit, bergen**) Netze, 
Sie belaaem meine Fersen, 

Wie sie verhoffen, meine ^cele. 

8. Bei ihrer Bosheit sollten sie entrinnen? 
Im Zorne wirf die Völker nieder ,^ o Gottl 

9. Mein Klend hast du vermerkt; 

Nimm auf meine Thrän' in deinen Schlauch,. 
Ja I ja! in dein Buch. 

10. Dann weichen meine Feinde zurück, zur Zeit, dassich 

rufe; 
Das weiss ich, dass Gott für mich ist. 

11. Gottes berühm' ich mich in der Sache, 
Jehova's berühm' ich mich in der Sache. 

12. Auf Gott vertrau' ich, furchte nichts; 
Was könnte mir ein Mensch thun % 

13. Mir obliegen, Gott, sollen deine Gelübde; 
Bezahlen werd' ich die Dankopfer, 

14. Weil du gerettet meine Seele vom Tode, 
Ja, ja! meine Füsse vom Sturze, 

Auf dass ich wandle vor Gott im Lichte des Lebens. 



•) Vergleiclmng Ton V. ii. fahrt auf die Verbesserung *3^ nD*! — 
▼gL SU C. 4^ 1 6. Die Copula wurde hier im Gegensätze zu V. la. darum 
gesetst, weil die Worte, die sie einleitet, mitten im Verse stehn, nicht, 
wie V. la., einen neuen Vers anfangen. LXX und Vulg. drücken n^T 
aus^ wie V. 6. steht, Tielleicht nach einer Ahnung des Richtigen. Der 
Dichter berühmt sich des göttlichen Wohlwollens (V. lo.) in seiner Sa- 
che, was seine Sache anlangt. V. ii. ist ^y^ offenbar mit Q^^^^a ^^^ 
coordinirt, also auch V. 5. nicht paTa «u denken; den Sinn aber, wel. 
eben man gewöhnlich mit den Worten verbindet, würde man im He- 
bräischen durch hhT]t< ü^nb^ 1212 ausdrücken. 

**) Das H'tib ist gerechtfertigt durch die Stellen Hi. 14) i^- ^ Mos. 
a, 3., wo Hifil ebenfalls noch vorkommt. Das K'ri )^)t}i'^ wäre aufscr- 
dem eine ungewöhnliche Schreibart, wie denn auch sogleich ^*l)Ot^^ ohne 
) nachfolgt; vgl. Hi. a4, 6. mit Ps. 126, 6. 
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Psalm LYII. 

Giiet eines t^erfolfften wider Feinde, 

1. {Dem Vorsteher, y^rerlilg nicht ^^] von David ein Kleinod, 

als er vor Saul in die Höhle flohJl 
i. Erbarme dich mein, Gott, erbarme dich mein! 

Denn bei dir sucht Schutz meine Seele, 

Und im Schatten deiner Flügel sufeh* ich Schutz, 

Bis vorübergehe das Verderben. 
8. Ich rufe zu Gott, dem Höchsten, 

Zu Gott , der wohl thut *) an mir. 

4. 'Es wird senden vom Himmel, und mich retten 

Er, den der nach mir Schnaubende geschmäht hat ; [Patwe] 
Senden vdrd Gott seine Gnad* and seine Treue. 

5. Mit meiner Seele lieg' ich mitten unter Löwen, Flam- 

mensprühenden, 
Menschen, deren Zähne Spiess und t feile. 
Und deren Zunge ein scharfes Schwerd. 

6. Erhebe dich über die Himmel, Gott, 
Ober die ganze Erde deine Herrlichkeit I 

7. Ein Netz stellten sie meinen Schritten; 
Er krünunt sich, er selbst; **} 

•) Keine Handschrift oder Ausgabe liest ho^, und der Chaldäer hat 
noch in der Übersetzung 10:1 ) dagegen übepsetaen LXX, Vulg. und Sjr- 
rep, als stände ^:i im Texte. Da nun die Construlition hier die von 
no:! i»^ vgl. Ps, i3, 6, Jo. 4,4., und ^03 »m Hebr. sonst nur aufhören, 
zu Ende, zu Stande kommen bedeutet, zugleich aber die beiderseitigen Bc- 
gritfe verwandt sind und ^o;j thun sich erst von ^'O^ vollenden ableitet, 
auch Ps. i38, 8. ^'Q^ noch einmal als Alitivum vorkommt, so urlheikn 
wir, der Unterschied beider Wurzeln habe sich später so weit verwischt, 
dafs nOUi gleichwie hier geschehn, auch in der Bedeutung von ^^^ ge- 
braucht wurde. 

♦*) Deutlich ist mit P|ö3 das Umfallen des im Netze Gefangenen ge- 
meint vgl. Ps. 10, 10. Nun könnte zwar das Wort, weil vorausstehend, 
doch noch zum Feminin ^tfc^BJ Prädikat seyn. Allein der Aussage , die 
in den Worten läge, würde der Schlufs des Verses widersprechen, wo 
gesagt ist, dafs an seiner Statt seine Feinde zu Schaden gekommen seyen. 
Auch fällt nicht die Seele, sondern der Körper. Lies ^t^Ö^. Die Con- 
struktion ist dann die von H^DK^N >tt^D^ V. 5. , der Paralieh'smus ist her- 
gestellt und der Sinn des ganzen Verses, der offenbar ganz dasselbe aus- 
sagen soll, was Ps. 9, 16. vgl. Ps. 36, 8. S. zu Ps. 69 , 10. 
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Sie graben vor mir eine Höhlen 
Sie fallen darein* [Pause.] 

8. Fest ist mein Math, Gott, fest ist mein Math j 
Singen will ich and Saiten spielen. 

9. Auf, mein Loblied! auf, Harfe and Cither! 
Ich will mich aufmachen mit dem Morgenroth. 

10. Ich will dich preisen unter den Völkern, Herr, 
WilLdich singen unter den Nationen; 

11. Denn gross bis zum Himmel ist deine Gnade, 
Und bis zu den Wolken deine Treue. 

12. Erhebe dich aber die Himmel, Gott, 
Ober die ganze Erde deine HerrUcUieit. 



Psalm LVm. 

Gebet wider ungerechte Richter, 



1. [Dem VorMteker, yyVerHig niehi^^, van David ein KieinodJ} 

2. Sprecht ihr denn in der That verstummtes Recht, 
^ Richtet ihr onpartheilieh die Menschenkinder? 

8. Und im Herzen wirket ihr Schlechtigkeiten, 
Im Lande wägt ihr eurer Hände Gewaltthat dar. 

4. Abgewichen sind die Freyler von Mutterschooss' an, 
Seit der Geburt irren die Redner der Luge. 

5. Gift haben sie, zu vergleichen als Schlangengift, 
Wie die taube Otter , die ihr Ohr verstopft. 

6. Die nicht hört auf die Stimme der Beschwörer, 
Des Gelehrten, welcher Zauberknoten knüpft. 

T. Gott, schlage em ihre Zahn' in ihrem Munde, 
Das Gebiss der Löwen zertrümmere,*) Jehoval 



♦) Nach Blagl. 3, 16. Itönnte man an&talt Q-^n ^e Wureel Dli ®f- 
warten ; alleia kein Zeuge spricht dafitr. Wie Q-^n « so fanden LXX uod 
Syrer auch v^l^j daher sie auch Letzteres als Präteritum erklären ]ioiuv> 
^»« yh^ vieler und> guter Codd. bei Hennicott, de Rossi und J. H. Mi- 
diaelit, und mehrerer Ausgaben, ist richtig, pn^ erklärt richtig. — 
nipnfe etymologisch richtiger, und doch ungewöhnlicher, als HIl^HD 
(Spr. 3o, 14* Hi. 29^ 17, Jo. 1,6.), welches nur wenig«' Zeugen für sich 
aufweiten kann ^ ist Letzterem rorffui^ehn. 
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8. Sie sollen vergehen, wie Wasser, die sieh verümfen, 
Er spanne seine Pfeile, als wären sie eingeschnitten 

worden. 

9, Wie die Schnecke, welche zerfliessend dahin geht, 
Die Fehlgeburt des Weibes, die nicht schauet die Sonne. 

10. Bevor verspüren eure Töpfe die Dornen, 

Wie oft auflebt, wie oft, der Brand, stürmt es sie weg. 

11. Der Gerechte freut sich, denn er schaut Bache; 
Er wascht seine Schritte im Blute des Frevlers ; ' 

12« Und die Leute sagen : gewiss, Lohn wird dem Gerechten ; 
Gewiss, es gibt einen Gott, der richtet auf Erden. 



Psalm LIX. 

Gebei eines von seinen Feinden Belagerten. 

1. {Dem Vorsteher y ^y vertilg nicht ^^y von David ein Kleinod, 

ßl» Saul kinsehiekte, und sie das Haus bewachten, ihn 
XU töden.l 

2. Rette mich vor meinen Feinden, Gott, 
Meiner Widersacher enthebe mich! 

S, Rette mich vor den Thatern des Übels, 

Und vor den Männern des Mordes schütze mich 1 

4* Denn siehe, sie stellen meinem Leben nach, 
Anstürmen wider mich Grimmige, 
Ohne ein Yergehn von mir, ohne eine Sünde, Jehova. 

5. Gegen den Schuldlosen rennen sie an, und ordnen sich; 
Mach dich auf, mir entgegen, und schau! 

6. Du, Jßhova, bist j> Gott, der Heerschaaren, der Gott 

Israels , 
Wach' auf, um zu strafen alle Heiden, 
Nicht schone alle die frevelhaften Verräther! 

7. Zurück kehren sie immer gegen Abend, heulen, wiß 

Hunde, 
Und rennen rings um die Stadt. 

8. Siehe! sie plärren mit ihrem Maul; 
Sehwerder sind auf ihren Lippen ; 
Ja! wer versteht es? 

9. Du ^ber, Jehova, lachst ihrer, 
Du spottest aller Heiden. 
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10. Moin Schute, auf dich will ich achten, 

Denn Gott ist meine Burg, mein gnid^r Crott. *^3 

11. Gott kommt mir entgegen, 

ii&sst mich meine Lust schaun an meinen Feinden. 

12. Tode sie nicht, damit mein Volk es nicht vergesse, 
Verjage sie durch dein Heer, und wirf sie nieder, # 
Du, un^er Schild, o HerrI 

18. Sund' ihres Mundes ist das Wort ihrer Lippen ; 
Mögen sie sich fangen durch ihren Hochmuth, 
Und ob dem Meineid und ob dem Trug, den sie reden. 

14. Tilg' im Grimme, tilge sie hinweg! 

Auf dass sie erfahren, dass Gott herrscht über Jakob 
Bis an die Enden der Erde. iPame.^ 

15. Und zurückkehren sie immer gegen Abend , heulen wie 

Hunde, 

Und rennen rings um die Stadt 
16* Sie schweifen umher, "^^3 ^^ verschlingen; 

Wahrlich, sie werden zur Genüge kriegen und ruhn. 
17. Ich aber will singen deinen Schutz, 

Und jubelnd preisen am Morgen deine Gnade, 

Dass du mir eine Burg warst , 

Und eine Zuflucht zur Zeit meiner Gefahr. 



i 



^ Da dieser Vers mit dem letoten beinahe gleichlautet , und auch 
der siebente Vers als Vers i5. wieder erscheint , zugleich unser Vers in 
Abweichungen ron V. 18. Schwierigheiten bietet, so sind wir beAigt, ihn 
mit diesem zusammenzuhalten. rnDt2^X ^vvar ist nicht schwierig , konnte 
nicht wohl an die Stelle des leichtern n*lD7X sich eindrängen, hat alle 
Zeugen aufser dem Syrer, welcher nnSlf^ijt» aber nicht HIDTN conji- 
cirte, direkt für sich 5 und ist so gewifs acht, als Ps. 49 9 i3. ]>^> neben 
^>5> V. ai. )]jj dagegen ist sprachlich nicht zu begreifen j >|j; las auch 
ier Syrer an beiden Stellen, und drücken die übrigen Verss. aus. Wie 
schliefslich für >fj;, so entscheidet V. 18. auch für das K'ri V. 11., unter 
der Bedingung, dais die Worte noch zu V. 10. gezogen werden, und für 
diese Bedmgung, Das K'tib, nDPI %*1^>( ^^ lesen, ist zwar sprachlich 
nicht anzugreifen vgl. Ps. ai, 4* — Ps* 79, 8., entstand aber vermutfalich 
erst durch die von V. 18. widerrathene Abtrennung zum Folgenden. 
nOn lesen mit dem Chald. viele Codd. und Ausgaben 5 und ^^Dlp^ allein 
steht neben ^nXnpVn^liy V. 5., wie die Formel Ps. 17, i3. neben Ps. 
35,3., ^ 

••) Das K'ri 1)y^y^ wird von keinem Zeugen unterstützt, gäbe einen 
sehlechten Sinn, und geht vermuthlich von falscher Erklärung aus. 
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18. Mein Sehnte, zn dir will idi lobsingen, 

Denn tSrott ist meine Burg , mein gnädiger Gott. 



Psalm tiX. 

Gebet nach einer Niederlage» 



L \Pem VorMteher, nach y^IAlie de$ Zeugniaei^*, ein Kleinod 
von David »um Lehren; 2. als er stritt mit Aram Meso^ 
potamien, und mit Aram Zoöaj und Joab zurückkehrte 
und Edom schlug im Salzthale^ ihrer zwölftausend.J . 

8. Gott, da hast uns verworfen, uns zerrissen, 
Hast gezürnt; kehre dich uns wieder zul ^3 

4. Du hast erschüttert das Land, es gespalten; 
Heile seine Risse, denn es wanket 

5. Du hast hart Geschick dein Volk erfahren lassen. 
Hast uns getränkt mit Taumelwein, 

fi. Du hast aufgesteckt deinen Verehrern ein Panier, 
Sich zu erheben um der Wahrheit **) willen. [Pause.'} 

7. Auf dass sich retten mögen deine Geliebten, 
Hilf mit deiner Rechten und erhör* uns I ***) 



•) 331tJfn könnte aus JZW entstanden seyn vgL den Imperativ V. 4«t 
und auch aus y\\i^t) 9 '^^ ^^^^ wahrscbeinlicher ganz richtig. ' Als zu er- 
gänzender Aliliusatiy wäre, da riS^N ungefähr dem Sinn von 'Tt^'Q DIDÜ!^ 
vgL Ps. 44 9 ^^- entspricht, ^i^Q zu denken. 

**) Kein einziger Codex hat D^p , was als die leichtere Lesart oben- 
drein verschmäht werden mGfste, und eben, weil es näher lag, von den 
Verss., mit Ausnahme des Ghaldäers und Aquila's, ausgedrficl&t wird. 
Allein gegen ihre Erklärung, und ihre Ableitung des DDODH ^^^ DU 
spricht die Bedeutung dieses Reflexivs Sach. 9, 16., und zugleich die 
Wahrscheinlichkeit, dafs es mit dem daneben stehenden OJ auf Eine 

Wurzel zurückgehe , nemlich {^i^^ = y}^^ , {jaJ 9 welches Zuzeni zu 
Amrulkeis Moall. V. 3^. durch ftS[\y elevavit, extulit erklärt Gott hatte 
ihnen das Panier aufgepflanzt« zum Aufstande för die wahre Religion; 
und Er möge sie nun auch aus der drohenden Lage, in welche sie ihr 
williges Folgeleisten gebracht, erretten. 

**•) Die Veras., viele Godd. und Ausgaben drücken das K'ri aus. 
Das H'ri ist inzwischen ganz, unnöthlg; und auch der Compilator von 
Ps. 108. fand ^3jy wahrscheinlich im Texte vor. 
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a Gott sprach in seiner Beiligkeit: 

„Trioitiphiren will ich, Sichln will ich theilen, 

„Das Thal von Snkkot ausmessen. 
9. ,,Mein ist Gilead, und mein Manasse; 

,, Ephraim ist meines Hauptes Schutz wehr; 

,, Juda ist mein Harrscherstab. 

10. „Moab ist mein Waschbecken; 

,, Auf Edom werf' ich meinen Schuh; 

„Ob mir, PhOistäa, brich in Freudenmf aus. *! 

11. Wer wird mich bringen zu einer festen Stadt f 
Wer führet mich gen Edom? 

12. Wer anders, als du, Gott, der du uns verworfen, 
Und nicht auszogst, Gott, mit unsem Schaaren. 

18. Verleih' uns Beistand wider den Feind! 

Hülfe von Menschen ist eitel. 
14. Durch Gott werden wir erstarken ; 
^ Er wird niedertreten unsere Feinde. 



Psalm LXI. 

Gebet um Hälfe, und Fürbitte fikr den König. 

1. {Bern Vorsteher y nach Saitenspiei^ von Datfid.^ 
% Höre, Gott, mein Flehn, 

Neige dein Ohr meinem Gebete ! 
8. Vom Ende des Landes ruf ich zu dir im Verzagen 

meines Herzens; 

Auf den Felsen, der mir zu hoch ist, fuhr' mich! 
4. Dean du bist mein Zufluchtsort, 

£in Tirana des Schutzes vor dem Feind. 



*) Ps. io8, lo. steht ptrfiriN — \^g« I^'® I^XX übersetzen air bci- 
aen St^ta g^eMi« die Viilg. gms abnlidb,' «sd hier, wie die LXX. I>er 
Cbald. liMt ^]l und siebt >j;ynnn dennoch für den Imperativ an, wah- 
rend der Syrer , welcher an beiden Stellen das Nämliche gibt , wohl den 
Iniaitiv hier saju Die Lesart Ps. 108. ist leichter, ist eine Ericlärung, 
wie es scheint, eine falsche. Wie hier d^as Wort punlitirt Ist, kann es 
nur Imperativ seyn , und ^^y ist dann riditig. Die Bedefitung ist aus 
Ps. 65, 14. Tgl. Pis. 41, 13. deutKcb. Phüistäa soll frohtoc^en fiber den 
neuen Honig, TgL Sach. 9, 9.» den neuen nt^D H^^J« '^^ ftuldfgen mit 
dem Rufe «Ä^n ^fV vgl- « Sam. 10, $4- 
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5. Ich will weilm in deinem Zelte ewigUck, 

Mich fluchten nrnter den Schirm deiner FlügeL IPause.^ 

6. Denn du, o Gott, hörtest auf meine Gelübde. 
Gabst ihr Besitzthum den Verehrern deines Nameas. 

7. Tage lege zu den Tagen des Königs! 

Seine Jahre mögen seyn wie die von GeaeUechtem. 

8. Er throne ewiglich vor Gott ; 

Gnade und Treue heiss' über ihn wachen. 

9. Also will ich singen deinen Namen fortan, 
Wenn ich meine Gelübde bezahle Tag fiir Tag* 



Psalm LXn. 

Ferirauen at^ göttliche Hülfe. 



1« IDem VoTMleher der Jenufunifen^ ein Pn^m von DaridJ] 

2. Nur auf Gott hofft stille meine Seele ; 
Von ihm hängt ab meine Rettung. 

3. Nur Er ist mein Hort und meine Rettung, 
Meine Borg; ich werde nicht viel wanken. 

4. Wie lange wollt ihr ankämpfen gegen einen Mann, 
Mörderisch auf ihn einstürmen*) ihr idle, 

Wie gegen die sinkende Wand, die einstürzende Mauer? 

5. Wie er mir sich erhebt, rathschlagen sie, ihn zu stürzen; 
Sie belieben Lüge, 

Segnen mit ihraa Munde ^ und fluchen in ihrem Herzen. 

[Fotue.] 

6. Nur auf Gott hoffe still meine Seele, 
Denn von ihm hangt ab uime Hoffhung. 



•) Man Itdnnte denken l^^inpl vgl« P«» ^^t 9m allein das Etjmon 
^^^Clhy = OvAji l&t ursprünglich soviel, ak ^riA^A, und dann auch 
= (JO xf , angreißm} «»d wir dürfen ia die«er Geg^id dier Fialmen 
noch mehr, denn sonst, das Arabische beiziehn: wie dies auch Pa66, 18. 
^n^fi<"l > wnd !*»• 63, 3. in^TH «««gt» ^as, bei den LXX wie -j^Ä T\V^ ^Pl^Nli 
ubersetot, sich aus |f%X^, • regione alicujus rei esse , erklärt. Über 
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7. Nor Er ist mein Hort und meine Rettung, 
Meine Borg; ich werde nicht wanken. 

8. An Gott hfin^ mein Heil und meine Ehre^ 

Meinen 'schätzenden Hort und meinen Zuflachtsort hab' 

ich an Crott. 

9. Yertranet auf ihn zn Jeder ZeitI Ihr Lente, 
Schattet vor ihm euer Herz ans! 

Gott ist ein Zufluchtsort für uns. {Pause."} 

10. Nur ein Hauch sind die Menschen, 
Eine Luge die Sterblichen, 

Die emporsteigt in der Waage; 
Sie sind vom Eiteln allzumal. 

11. Vertrauet nicht auf Übervortheilung, 

Und ob unrechtem Gut ergebt euch nicht eitler Ver- 
blendung ; 
Wenn das Vermögen anwächst, achtet nicht darauf! 

12. Ein Wort hat Gott gesprochen ; 
Zweye sind es, die ich vernommen: 
Dass bei Gott Gewalt ist, 

18. Und bei dir, Herr, Gnade; 

Denn du vergiltst einem Jeden nach seinem Thun« 



Psalm LXm. 

SehnsuchS wich Gott und nach Bestrafung" von Feinden. 

1. [Ein Piolm von Dacidy als er in der Wüste Judds trar.J 

2. Gott, mein Gott bist du, den ich suche; 
Es durstet nach dir meine Seele ; 

Es lechzet nach dir mein Körper, 
Als ein Land , "^3 ^ürr und schmachtend , sonder Wasser. 
S. Also trat ich dir im Heiligthum gegenüber, 
Zn schauen deinen Glanz und deine Herrlichkeit. 

4. Denn besser ist deine Gnade, als das Leben; 
Meine Li|q>en werden dich lobpreisen. 

5. Also werd' ich dich preisen mein Leben hindurch. 
In deinem Namen erheben meine Hände. 



*) W^ie Ps. 37, 20. bei Vielen n^fy^, so hier Einige V1fc<0, ein gu- 
tes Interpretament vgL JPs. i43, 6. ' 

y Google 
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6. Wie an Fettem und Feistem soll sich sättigen meine 

Seele; 
Und mit Lippen des Jabels mein Mond lobsingen. 

7. Wenn ich an dich denke auf meinem Lager, 
Nachtwachen hindurch sinn' ich über dich; 

8. Denn du wärest mir eine Hülfe ; 

Und im Schatten deiner Flügel juble ich. 

9. Meine Seele hanget dir nach; 
Mich hält fest deine Rechte« 

10. Aber jene, welche zum Verderben *) nach meiner Seele 

fahnden , 
Werden sinken in die tiefen Gründe der Erde« 

11. Man reisst sie dahin in die Gewalt des Schwerdes. 
Ein Besitz der t^üchse werden sie. 

12. Und der König wird sich freuen Gottes, 

Sein sich berühmen jeder, der bei ihm schwört. 
Wenn das Maul gestopft wird den Rednern des Un-^ 

wahren. 



Psalm LXIV. 

ZuversieluUches Gehet um Bestrafung von Feinden. 

1. IDem VoTMteher, ein Piolm von DavidJ] 

2. Höre, o Gott, meine Stimm' in meiner Klage, 

Vor dem Schrecken des Feindes bewahre mein Leben! 
S. Birg mich vor dem Klub der Bösewichte, 
yor dem lärmenden Haufen der Übelthäterl 

4. Die da schärfen, wie ein Schwerd, ihre Zunge, 
Ihren Pfeil spannen, ein heillos Wort, 

5. Zu schiessen im Verborgenen den Redlichen; 
Plötzlich schiessen sie ihn ohne Scheu. 

6. Sie nehmen sich fest vor böses Ding, 
Verabreden, Fallstricke zu legen, 



*) LXX und Vulg. drücken ^iß^ aas, wie auch in einer alten Aus- 
gabe steht. VgL etwa Jcr. 46, n. Man könnte denken r\^wh vgl. 1 Kon. 
19, 10.; aUein ^t2^ tragt nie ein Suffix; die l^eiteslesart ist durch Ps. 
36, 17. geschützt, und zu erklären nach ny"l^ *" Formeln, wie Jer. 44i »7* 
Die Psalmen von Uitsig. • 
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Sprechen: Wer wird es sehen? ♦) 

7. Sie denken Schlechtigkeiten aus; — 
,,Wir sind fertig; herrlich ausgedacht 1^^ 
Verschlossen ist eines Jeden JBrust und Herz. **') 

8. Da scliiesst sie Gott; 

Ein plötzlicher Pfeil sind ihre Wunden. 

9. Und es fallen sie die, welche ihre Zunge anfeindete, 
Den Kopf schütteln alle, die auf sie blicken. 

10. Und in Furcht geräth aüe Welt; 
Und sie verkünden die That Gottes 
Und sehen sein Werk ein. 

11. Es freut sich der €rereehte Jehova's , und sucht bei ihm 

Schutz ; 
Und es triumphiren alle, die redlichen Sinns. 



Psalm LXV. 

Gebet heim Jahreswechsel* 



J. [Dem Vorsteher y ein Psalm von David ^ ein Lied.'] 
2. Dir gebührt ♦**) Lobgesang, Gott, zu Zion, 
Und dir soll bezdüt werden Gelübde. 



*) Der Syrer corrigirt l^^. h stände nur hier nach nfc<*l ^^ das. 
Objelu einzuleiten. Man erkläre also nach i Mos. Q»y 8. ))^ ^^)b' ^^ 
die Präsumtion dafür ist, das Wort gehe hier auf dasselbe Nomen zu- 
rück , wie im Anfange des Verses ^ so zieht man es vielleicht richtig zum 
folgenden , wodurch die respektiven ersten Versglieder sich ganz parallel 
werden , nur mit der durch dien Gegensatz veranlalsten Veränderung der 
Wortstellung. Allein TgL HL a», 17 mit 19. 

**") Ohne Zweifel ist der Text in diesem Verse ganz rielitig.^ Seine 
Schwierigkeiten , namentlich ^ dafs plötzlich ohne Einführung^ hier die 
Frerler reden, und ^^pD '^ ein«r eig|Bnthdmlichen Modifikation seiner 
Bedeutung steht, yeranlafsteik Iblsohe Übersetzuagen und Lesarten. — 
Über ^^ü 8. de Rossi z. d. St. — Die Variante yaiPjD im Psalter, Thes- 
sal. ermnert wohl ohne die Absicht ihres Urhebers an die Urgestalt der 
Wurzel, ^J^sn5 , tnvestigavit* 

"***) TWn drücken die Verss. mit Ausnahmie des Ghaldäers so aus, wie 
wenn etwa (vgl. Ps. 33, 1.) nWl stände. Dafür spricht der Umstand, 
dafs wirklich ein Wort erfordert wird» welches dem folgenden Q^t&^> ent- 
spreche. Ferner haben wir, wenn n^pn steht, kein Präi^at, denn n^ 
reicht nicht aus, und ein Subjekt zuviel, während zugldch das Schwei- 
gen zu n^nn 9 ^^ >^1® Resignation in Gottes TTHllen zum freu^g» Töne 
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3. Hörer des Gebete»! 

Zu dir wird kommen alle Welt. 

4. Die Verschuldungae» sind mir za i^ark ; 
Unsere Vergehungen — ^ mögest du sie söhnen. 

5. Heil dem, den du erwählst und zulassest, 
Dass er wohn' in deinen Höfen; 

Wir wollen uns sättigen dar Güter deines Hauses ^ 
Du Heiliger deines Tempels. 
9. Mit Staunens werthem Thiin in Gnaden erhörst du un», 

€rott unseres Heils^, 
Du ZiHrersicht aller Enden der Erde imd des Meeres 

der Femen. 

7. Der die Berge festiget in seiner Kraft, 
Umgurtet ist mit Gewalt; 

8. Der beschwichtigt das Brausen der Meere, 

Dad Braosen ihinBr Wellen und das Getöse d^ V^er, 

9. Und es furditen sieh der Enden" Bewohner vor deinen 

Wundem, 

Wo die Frühe aufgeht und der Abend, schaffst du Jubel. 
10. Du schautest nach- dem« Lande ^ uad liessest es üb^^ 

fliessen ; 

Bereichertest es vielfältig. 

Der Bach Gottes war voll Wassers; 

Du mächst ihnen zurecht ihre Feldfrucht , 

Wenn du also es zurecht machst. . 
11* Seine Furchen tränke. 

Seine Schollen drucke nieder, 

Mit Regengüssen schwemme es. 

Sein Gewächs segnet 
12. Dil hast gekrönt das Jahr deiner Gütt ; 

Und deine Geleise trofen von Fette. 
IS. Es triefen die Hürden der Steppe; 

Und mit Frohlocken gürten sich die HügeL 
14. Es bekleideten sich £e Anger mit dem Kleinvieh J 

Und die Thäler hüllten sich in Korn« 

Die Leute jauchzen und lobsingen« 



des ganzen Fsalmes nicht pafst Lies H'^ptl «ä nriX^ J^«"- «>f 7m eigcnt«' 
h^k'Sinu'Uä, Atom ^vvohl mit leichter HUancirang deir Bedeutung /rar ; tfiht 
par es$, dir hommt zur 
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Psalm LXVI. 

DanAlied an Jehova für Rettung" aus Prüfungen* ~ 

1. IDem Vorsieher, ein Lied, ein Pgahn.'i 
Jauchzet Gott zn , alles Volk l 

2. Singet die Ehre meines Namens, 

Verherrlicht seinen Ruhml •• 

8. Sprechet zu Gott: „\iie furchtbar ist dein ThunI 
,,0b der Grösse deiner Macht schmeicheln dir deine 

Feinde." 

4. Alles Volk wirft sich vor dir nieder und lobsinget dir; 
Sie singen deinen Namen. IPause.J, 

5. Kömmt und sehet die Thaten Gottes, 

Der Staunenswerthes übt an den Menschenkindern. 

6. Er wandelte das Meer in trocken Land, 
Dass sie den Strom durchschritten zu Fnsse j 
Damals freuten wir uns sein. 

7. Der da ewig herrscht durch seine Gewalt, 
Seine Augen blicken auf die Völker; 

Die Empörer, mögen sie sich nicht erheben. *') 

8. Preiset, ihr Nationen, unsem Gott, 

Und lasset ertönen den Schall seines Ruhms ! 

9. Der unsere Seele ins Leben setzte, 
Und unsem Fuss nicht wanken liess. 

10. Denn du hast uns geprüft, Gott, 

Uns geläutert, wie man Silber läutert, 

11. Du hast uns geführt auf die Warte, 

Hast herben Schmerz gelegt in unsere Hüften. 

12. Du hast JHenschen aufsitzen lassen uns am Kopfe ; 
Wir sind gegangen durch Feuer und Wasser; 
Und du führtest uas hinaus zum Überfluss. 

18. Ich komm' in dein Haus mit Brandopfem, 

Ich bezahle dir meine Gelübde, 
14. Von denen meine Lippen sich aufthaten, 

Mein Mund redete in meinem Leid. 



*) ^p> ein unnütze» K'rL Das Hifil ergänzt man wohl am ricbtig- 
•ten durch den Ahhusativ ra rgl« Ps. 75 , 5. 
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15. Markige Opfer will ich dir bringen nebst Fett von Widdern ; 

Ich werde zurusten Rinder nebst Böcken. IPause.J 
U. Kommt, höret, ich will erzählen, ihr Gottesfürchtigen alle, 

Was er gethan hat an meiner Seele. 

17. Zu ihm rief ich mit meinem Munde; 
Und Lobgesang war unter, meiner Zunge* 

18. Wenn ich Unrechtes gedacht in meinem Herzen, 
8o hört der Herr nicht; 

19. Allein Gott hat gehört, 

Hat gemerkt auf den Laut meines Gebetes. 
StO. Gepriesen sey Gott , 

Der mir nicht entzog mein Gebet und seine Gnade ! 



Psalm LXVn. 

Loblied a uf J e h o v a. 



1. {Dem Vorsteher über Saitenspiel ^ ein P$akn,y ein lAed.^ 

2. Gott woir uns gnädig seyn, und uns segnen. 
Er lasse leuchten sein Antlitz bei uns. fPause.} 

8. Dass man auf Erden dein Handeln erkenne, 
Unter allen Völkern deinen Beistand. 

4. Dfch preisen die Nationen, Gott, * . • 
Dich preisen die Nationen alle. 

5. Es freuen sich und jubeln die Völk^tämme , . . • 
Denn du richtest die Nationen- gerecht; 

Und die Y ölkerstämme auf Erden fuhrest du. IPaisse,^ 

6. Dich preisen die Nationen, Gott, ' -^ • 
Dich preisen die Nationen alle. 

7. Die Erde gab ihren Ertrag; 

Uns segnet Gott, unser Gott. ^, 

8. Uns segnet Gott; 

Und ihn fürchten alle Enden der Erde. 
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Psalm XLVin. 

Hj/mnus a^ Jehova hei Rückkehr au» einem g^lüektichen Krieff. 

1« [Dem Vor$ieherj wm Danid ein Pealm^ ein Idi€d.^ 
2. Erhebt sich Gott, zerstieben seine Feinde, 
Und fliehen seine Hasser vor seinem Antlitz. 

8. Wie Rauch auseinander stürmt, varstünnst <ki sie; 
Wie Wachs schmilzt vor dem Feuer, 
Schwinden die Frevler vor Gott hinweg. 

4. Und die Gerechten freun sich, jauchzen yw Gott, 
Und sind fröhlich in Freude. 

5. Singet Gotte, lobsinget seinem Namen, 

Macht Bahn ihm, der einherführt durch die Flächen, 
Dess Name Jah, und jauchzet vor ihm her! 

6. Vater der Waisen und Anwalt der Wittwen 
Ist Gotf an seiner heiligen Stätte. 

7. Gott macht wohnen die Einsamen im Hause, ^ 
Fuhrt Gefangene heraus <fareh ^öckliche Fügung ; 
Niur"*) die Empörer wohnen in dürrem Land. 

8t Gott, als du auszogst vor deinem Volke her. 

Als einher du schrittest durch die Wüste* [Pause.^ 

9. Erbebte die Erde, und die Hiuunel träufelten vor Gott: 
Dies der Sinai, vor Gott, dem Gotte Israels. 

}0. Mit reichlichem Regen willig besprengtest du, Gott, 
Dein Eigenthum; das ermattete, du richtetest es auf. 

11. Dein Stamm Hess sich nieder darin, 

Das du zurecht machtest durch deine Güte dem Ge- 
beugten, Gott. 

12. Der Herr verleAt freudiges Wort; 

Die Siegesbotinnen sind eine gr^se Schaar. 
18. Die Könige der Schaaren fliebn, fliehn; 

Und die im Haus verbleibende theilt Beute. 
14. Wenn ihr liegen bleibt zwischen den Pferchen, 

Ihr Itlügel der Taube, die in Silber gehüllt. 

Und deren Gefieder in grünschimmemdes Gold I — 



*) Die Verss mit Einschlufs des Gbaldäers drüclien r^ aus, vgL 
y. 19 ; allein nur einige wenige Codd. stimmen bei; und die Lesart bt 
offenbar die leichtere, also su verwerfen. Ebenso Terwerflich einige 
Codd. V. 19. r]x- 
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15. Als ausdehnte der AUmiiehtiipe die Könige darin, 

Da gewann es ein beschneit Aussehn, als der Zalmon. 

16. Gebirge Gottes, Gebirge Basans,, 
Gebirge der Kuppen, Gebirge Basaas! 

17» Warum blicket ihr scheel, ihr Bergkuppen, 

Auf den Berg, dess Gott begehrt hat zu seinem Sitze, 
Und den Jehova bewohnet für immer? 

18. Der Wagen Gottes sind zweimal Zehntausend, 
Tausend und abermal Tausend, 

Der Herr ist unter ihnen, der Sinai unnahbar. 

19. Du steigst empor zur Höhe, — führest Gefangene, 
Empfängst Geschenke bei den Menschen, 

Auch den Empörern, — da zu wohnen, Jah, Gott. 

20. Gepriesen sey der Herr Tag für Tag; 

Legt man uns Last auf, Gott ist uasere Hülfe. 

21. Gott ist uns ein Gott zur Rettung, 

Und Jehova, der Herr, weiss Auswege aus dem Tode. *^) 

22. Ja, Gott zerschmettert das Haupt seiner Feinde, 
Den Haarscheitel dessen, der wandelt in seinen Ver- 
schuldungen. 

28. Der Herr sprach: von Basan her führ* ich zurück, 

Führe zurück von den Tiefen des Meeres ; 
24. Auf dass du waschest*^} deinen Fuss im Blute, 

^ Man könnte denken , ^ Tor nilHS^ID *^7 durch das vorangehende 
7 hereingekommen vgl. Jos. lo, ai. i Sam. s, 29. vgl. Begr. d. Krit. S. 137. 
— 1 Sam. a, 3. z. B. steht riiyi ^{<« Desgleichen könnte man glauben 
tTDÜ^ wiea Chron. 1, i3. noab ">>* ^^^ ^^^ *** ^®**'^ '•^* -^Uein im 
ersteren Falle ist Emendation ganz unnöthig; und ^ zweimal in Einem 
Satze mit doppelter Beziehung, wie im zweiten Falle, ist häufig vgl. 
a Kön. 10, 19. Ps. 45, 1 5. 1 Mos. 41, 36.} und- auch wir sprechen von 
Heilmitteln för Etwas , = um es abzuwenden. 

•*) Vergleicht man Ps. 58, 11., so wird man versucht, |^n"^n *" 
emendiren, wie vielleicht Ein Cod. tragt. Die Teiteslesart Yifiire aus 
V. 22. hereingekommen. Dann mufs man freilich die hier gewählte ge- 
wöhnliche tfbersetzung des Folgenden beibehalten, während }o sonst nie 
als Substantiv Theil bedeutet, und Stellen, wie Ps. 22^ 16. |)t&6 nicht 
als Maskulin erhärteh. Gewöhnlich erklärt man ut agites ; allein mD 
ist 4 Mos. a4, 8. hindurchtreiben, durchstofsen, Vatablus: ut rubescat; 
allein y^ ist nicht yürtf ""^ entsprechend kommt nur v^öPI ^^^ ^'"' 
mal vor. Auch bei diesen Erklärungsversuchen bleibt die Schwierigkeit 
der folgenden Versglieder, und diese Versuche sind noch miCslicher, als 
Emendation. 
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104 Die PsalmeiL LXVm, 24 

Die Zange deiner Hunde von den Feinden ihr Thdl hab*. 
S5. Sie sehra deinen Heereszog, Gott, 

Den Heereszug; meines Gottes, meines Königes, der 

onnahbar* 
Wp Voran gehen S&nger, hernach kommen Saitens^elar 

Inmitten der Pankenschlagenden Jnngiraon. 
87. In voller Versammlnng preiset Gott, 

Den Herrn, ihr aas der Quelle Israels I 

28. Dort ist Benjamin, der kleine, 

Schliessend der Forsten Joda's Ihren Hänfen, *3 
Die Forsten Sebolons, die Forsten Naphtali's. 

29, Es entbot dein Gott deine Machtholfe, 

Die Machthälfe Gott, die du ons geleistet **') 
SO. Von deinem Tempel aus über Jerusalem 

Bringen dir die Könige Gabe* 
$1. Bedrüoe das Thier des Schilfes, 

Die Rotte der Stiere mit den Kälbern von Völkern, 

Welche da stampfen auf Silberstücken ) 

Er verjagt die Völker, die die Kriege lieben. 

82. Es kimuuen Gewaltige aus Ägypten , 
Cusch misshandelt für Gott seine Arme. 

83. Ihr Königreiche der Welt, lobsinget Gott, 
Singet den Herrn 1 IPauseJ] 

84« Ihn, der einherfährt durch der Urzeit Himmel der Himmel, 
Sieh! er lässt erschallen .seine Stimme, eine Stimme voll 

Macht. 

SS. Gebet Ruhm Gotte, 

Dessen Hoheit über Israel, 

Und dessen Macht in den Wölken. 



•) Ein Cod. onöpl» !^^^ Lesart, unverträglich mit dem Vcr- 
ständnif» ?on Qlfl, das schon LXX und Syrer der Wurzel von HDT^ 

^ogetheilt haben. HDII") wäre ungefähr was **VS^a , nubes coagmentata 

ft. B. Har. 3i3., wie auch wir von einer y Wolke Reiterei« u, s. w. 
sprechen, 

**) Nach dieser tfbersetzung erscheinen die mehrfachen Varianten 
in unserem Verse verwerflich. nW **c^* neben fy, wie npn neben pj^- 
Angeredet bt der eine der beiden israelitischen Könige , welcher mit dem 
andern vereint ausge^iOgen, und nun in Jerusalem anwesend war. 
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Furchtbar ist Gott in seinen Hei^thume, ^)' 

Der Gott Israels, Er verleiht seinem Volke Nacht und 

Erstarken; 
Gepriesen sey Gott! 



Psalm LXDL. 

Gebet eines unglücklichen und Verlassenen wider seine Feinde, 

1. [Dem Vorsteher nach ,^IAHen^^j van Baieid.^ 
%. Bette mich, Gott, 

Denn das Wasser reicht an das Leben! 
S. Ich bin gesunken in den Schlamm des Abgrundes, der 

bodenlos, 
Habe getaucht in Wassertiefen; und Fluth überströmt 

mich. 

4. Ich habe mich ermüdet mit Rufen , entzündet ist meine 

Kehle; 
Es schwinden die Augen mein, der ich auf Gott harre. 

5. Mehr sind, als die* Haare meines Hauptes, meiner Has- 

ser ohne Grund, 
Zahlreich sind meine Verderber , *^^3 meine Feinde ohn* 

Ursach. 
Was ich nicht geraubt, da soll ich es erstatten. 



*) MeBrere alte Übersetzer drüclten den Singular am \ und eine Aus- 
gabe mit manchen Godd. gibt •WipOD, das Leichtere. Gegen den Plu- 
ral ist nichts einzuwenden, Tgl. Jer. 5i, 5i. 

•^ Der Syrer drückt ^not^yo aus. Diese Lesart begünstigt der 
Parallelismus, der Umstand, dafs man auch ohnehin das oomparative p 
erwarten dürfte vgl. Ps. 4o, 6., und die SchicMichkeit dieser Verglei- 
chung, da man auch sonst von ^HlOl^y 3"^ sprach Hi. 4 9 14* Auch wäre 
^n^DlftD ein nimium. Allein der Syrer hat, da er ganz allein steht, ver- 
mutblich >nD2^yjO ^icht vorgefunden, sondern hat nach Conjehtur über- 
setzt) derselbe Psalmist hat auch Ps. 55, 29. nur in Einer Vershälfte eine 
solche Vergleichung. Vielleicht wollte der Dichter auch anfanglich so 
schreiben, wie der Syrer hat, als ihn der Gedanke an die Gleichheit der 
Etymologie in beiden Wörtern störte. Nun brauchte er aber , zumal der 
Satz zu klein geworden wäre, ein Surrogat; ^n^öl^ bot sich leicht dar, 
weil ähnlich lautend; und 'yn^ ^2^K mufste ohnehin bleiben vgl. Ps. 35, 
19. 38, ao. * 
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lOS Die Psalms. LXIX, 6 

6. Gott, du kernest meiiie TluHrheit ; 

Ifnd meiae V^nsdraMiiagen bümI vor «lir mcht gebeim. 

7. Mö^n nicht ia.mir za Schanden werden, die auf dich 

hoffen, Herr, Gott der He^rschaaren. 
Mögen nicht in mir beschimpft werden, die dich suchen, 
Gott Israels I 

8. Denn deinetwegen erdulde ich Schmach, 
Decket Schande mein Antlitz. 

9. Entfremdet bin ich meinen Brüdern, 

Ein Unbekannter den Söhnen meiner Mutter. 
10« Denn der Eifer um dein Haus verzehrte mich ^ 

Und die Lästerungen deiner Lästerer fielen auf mich. 

11. Und ich weinte , im Fasten ich ; 
Und es gereichte mir zur Schmach. 

12. Ich machte härenes Gewand zu meinem Kleide; 
Und ich ward ihnen zum Sprichwort. 

IS. Es sprechen von mir, die im Thore sitzen. 
Und die Lieder der Trinker des Meths. 

14. Ich aber richte mein Gebet an dich, Jehova; 

Zur Zeit der Gnade, Gott, ob deiner grossen Gute 
Erhöre mich mit der Treue deines Heiles I 

15. Rette mich aus dem Kothe, dass ich nicht versinke! 
Mög' ich gerettet werden von meinen Hassern und aus 

den Tiefen der Wasser. 

16. Lass nicht die Wasserflnth mich überströmen, 
Lass nicht den Abgrund mich verschlingen. 
Die Grube nicht über mir schliessen ihren Mund. 

17» Erhöre mich, Jehova, denn ein Gut ist deine Gnade; 
Nach der Grösse deines Erbarmens wende dich zu mir! 

18. Und birg dein Antlitz nicht vor deinem Knechte ; 
Wenn mir Gefahr droht, erhöre mich eilends! 

19. Tritt nahe meiner Seele , erlöse sie ; 
Um meiner Feinde willen befreie mich I 

20. Du kennest meine Schmach, meine Schande und mei- 

nen Schimpf; 
Dir liegen vor alle meine Bedränger. 

21. Die Schmach hat gebrochen mein Herz, und ich bin 

erkrankt; 
Ich hoffte auf Mitleid, und da war keines, 
Auf Tröster, und fand keine. 
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22. Und sie thaten in meine Speise Giftkraut, 
Für meinen Dorst tränkten sie mich mit Essig. 

28. Es werde ihr Tisch vor ihnen zur Schlinge, 
Und den Sorglosen znm Fallstrick* 

2I. Mögen finster werden ihre Augen, dass sie nicht sehen} 
Und ihre Hüften lass wandken immerdar I 

25. Geuss über sie aas deinen Grimm ; 
Und dein brennender Zorn erreiche siel 

26. Es sey ihr Dorf verödet, 

In ihren Zelten sey kein Wohnen 

27. Denn,, welchen du geschlagen hast, den verfolgen sie, 
Und vom Schmerze deiner Verwondeten spi^cfat ihr 

Erzählen. 

28. Füge /Schuld zu ihrer Schuld, 

Und lass sie nicht kommen zu deiner Gerechtigkeit ! 

29. Mögen sie ausgestrichen werden ans dem Buche des 

Lebens, 
Und mit den Gerechten nicht aufgeschrieben. 

30. Ich aber bin elend und leidend ; 

Dein Beistand, Gott, möge mich sicher stellen. 
81. Ich will rühmen den Namen Gottes im liede. 
Ihn verherrlichen mit Lobgesang; 

32. Und angenehmer wird es dem Jehova seyn. 
Als der rüstige Stier, gehörnt, beklaut. 

33. Es Sehens die Frommen, freu'n sich; 
Die ihr Gott suchet, auflebt euer Herz. 

81. Denn es hört auf die Armen Jehova, 
Und seine Gefangenen verachtet er nicht 

35. Rühmen sollen ihn Himmel und Erde, 

Die Meere, und was sich Alles in ihnen regt 

36. Denn Gott wird Zion helfen, 
Bauen die Städte Juda's ; 

Sie werden sich dort niederlassen und sie einndimen; 
87. Der Saamen seiner Knechte wird sie in Besitz nehmen; 
Und die seinen Namen lieben, werden wohnen darin. 
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Psalm LXX. 

G«h§tiwider F 9 i n d e, , 

1. X^em Vorsieher, von David j herxusagenJ] 

2. Gott, mich za retten, 
Jehova, mir za Hülfe eile! 

8. Za Schanden sollen werden und enröthen, die mir nadi 

dem Leben trachten; 
Zarfiek sollen weichen and beschfimt stehn, die mein 

Verderben wünschten. 

4. Umkehren sollen and Schande ihr Lohn seyn, 
Die da sprechen: eial eial 

5. Sich freaen, hoch fireaen deiner mö^n alle, die dich 

Sachen , 
Und sprechen: immerdar ist Gott gross, 
Die nach deiner Hülfe sich sehnen. 

6. Aber ich bin elend und arm; Gott eile za mir! 
Heine Hülfe und mein Retter bist da; 
Jehova, zöj^ere nicht! ^3 



*) Psalm 70. ist ein abgerissenes Stück von Psalm 40*9 ^^^ i^^*®* 
Thons bewufste Absicht Selbstständiglieit gegeben hat Dies ceigt die 
Weglassung von n\{T , in Folge deren ^^h^^^rh ""* nt^PI verbunden wer- 
den rouTs. Da der Psalm, gleichwie Psalm 4om cwischen zweien des Je- 
remia mitten inne steht, diese beiden zugleich spater, als Psalm 4o., ab- 
gefafst sind, so dürfte Jeremia selbst später das Fragment aus dem Ge- 
dächtni(s reproducirt haben. Aus dem Gedächtnils, wie die Abweichun- 
gen zeigen , welche fast ebenso viele Mangel sind. Diese bestehen erstens 
darin, dafs zweimal Q%"lbx für niiT 9 einmal für ^^HK* ^^^ TWTX* euimal 
wenig passend für ^rÖ^ gesetzt wird; femer darm, dafs mehrere nicht 
durchaus nothwendige Wörter, die aber der Rede theiis Symmetrie, theils 
Fülle und Rundung, theils Klarheit geben, VV. 2. 3. 4- ausgelassen sind; 
sodann in den Änderungen, dafs V. 4. )2W^ ^r IDl^S V. 5. nnyW^ 
für nnyil^n ^^^ V. 6. ^ nu^m fö«* ^^"DttTP gesetzt ist Endlich steht 
V. 5. nD«^1» während Ps. 4o. nON^- 
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Psalm LXXI. *) 

Gebei um Gnade und Schutz wider Feinde, ^ 

1. Bei dir, Jehova, such' ich Schutz, * 

Mög' ich nicht zu Schanden werden ewiglich. 

2. In deiner Gerechtigkeit rette und befreie mich, 
Neige zu mir dein Ohr und steh mir bei. 

3. Sey mir ein Ort der Zuflucht, immerdar hinzufluchten. 
Der du geboten hast, mich zu retten; 

Denn mein Fels und meine Veste bist du. 

4. Mein Oott, befreie mich aus der Hand des Frevlers, 
Aus der Faust dessen, der Misshandlung übt und Ge- 

waltthat. 

5. Denn du bist meine Hoffnung, 

Herr, Jehova, meine Zuversicht von meiner Jugend an. 

6. Auf dich hab' ich mich gestützt seit meiner Geburt, 
Aus dem Schoosse meiner Mutter holtest du mich hervor; 
Dich singt mein Loblied immerdar. 

7. Als ein warnend Peispiel galt ich vielen. 
Aber du bist mein starker Zufluchtsort. 

8. Möge voll werden mein Mund deines Ruhmes, 
Alle ^eit deiner Verherrlichung. 

9. Schleudre mich nicht weg zur Zeit meines Alterns, 
Beim Schwinden meiner Kraft verlass mich nicht! 

10. Denn es sprechen meine Feinde von mir. 

Und die meiner Seele auf lauem, berathen sich zusammen: 

11. „Gott hat ihn verlassen; 

„Verfolget und ergreift ihn, denn da ist kein Retter. ^^ 

12. Gott, bleibe nicht ferne von mir. 
Mein Gott, mir zu Hülfe eiF herbei! 



*) Psalm 71. wird in einer Ansahl Godd. und einer alten Ausgabe 
mit Ps. 7a verbunden; mit Unrecht, wie, abgesehn von allem Inhalte, 
schon daraus hervorgeht, da(s der Schlufs von Ps. 70. auch den Schluls 
von Ps. 4a bildet, und der Anfang von Ps. 71. dem Anfange von Ps.3i. 
entspricht. 
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110 Die PMlmeiL LXXI, i3 

18. Mögen zu Schanden nnd vertilgt ^^ werden, die mein 

Leben befehden, 
Mögen in Schmach und Schimpf sich hüllen, die mein 

Ungliick wollen. 

14. Ich aber werde immerdar harren, 

Und noch niehr hinznthun za all deinem Ruhm. 

15. Mein Mond wird verkünden deine Gerechtigkeit, 
Alle Zeit deine Hälfeleistung, . ^ 

Denn ich weiss ihrer keine Zahlen. 

16. Ich werde kommen mit den Machtthaten des Herrn, 

Jehova's, 
Werde gedenken deiner Gerecht^keit allein. 

17. Gott, du hast es mich gelehrt von meiner Jugend an; 
Und bis anjetzt verkünd- ich deine Wunder. 

18. Aber auch bis zum hohen Alter und grauen fitaar, Gott, 

verlass mich nicht. 
Bis ich verkünde deinen Arm dem Gesehlechte, 
Jedem kommenden deine Macht. 

19. Und deine Gerechtigkeit, Gott, reicht zur Hunmelshöh* ; 
Denn Grosses hast du gethan; 

Gott, wer ist wie du? 

20. Der du uns viel Noth und Unglück erfahren liessest^ 
Du wirst uns wieder aufleben lassen. 

Und aus den Tiefen der Erde uns wieder heraufziehn.**3 

21. WoHest erhöhen mein***) Ansehn, und dich umwen- 

den, mich zu trösten! 



*) Der Syrer begünstigt die Variante ychy^ neben welcher noch 
eine andere steht ^^3> vgl. Ps. 18,4^., wo )^y Variante, und '\i:hy ▼<>» 
Symmachus ausgedrücüt worden ist In der That wäre ^'oby ^»cht un- 
wahrscheinlich Tgl. Ps. 35, 4* «fcr. 22, 22. 8, 12., stSnde nicht nachber 
HD^S- Ferner ist ^y die schwerere Lesart, hat das grofse Übergewicht 
der Zeugnisse auf seiner Seite, und durfte neben' )\i/y ebenso gut stehn« 
als Ps. 6^ 11. I^HD^. 

**) Die K'ri in diesem Verse sind gändich zu verwerfen, obgleicb 
die Verss., aufser dem Ghald., mit ihnen übereinstimmen. Sie gehen aus 
Ton der Unkenntaifs des histonschen Verhältnisse»^ welches' der gleich- 
xeit^e Psabn. 69.. VV» 34. 36. andeutet. 

•^ LXX und Vulg. drücken yrhn^ ans, was kein Cbd*. bietet. Der 
Dichter fleht, Jehora bidge durch das Eintreffen auch seiner freuäfgen 
Orakel seine schon gefronnene n^nü erhöhen und ihn dadurch KugleicK 
für das Eintreffen def Unglück weissagenden trösten. 
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2Sl A|ic& ieb will dich preisen, mit Harfeninstomiient deim 

Treue, mein Gott, 
Ich wfll dir spielen anf der Citber, Heiliger Israels. 
2S« Jubeln werden meine L^en ^ weim ich dir s^iele^ 

Und meine Seele, die du ertöset* 
24. Auch meine Zan^ wird idkzeit sinnen deine Gerech- 
tigkeit, 
Dass stt Schanden wurden, dass arrölh^eny die mein 

Unglück wi^en. 



Psalm LXXn. 

Ode a uf einen Kö n tg'. 



Gott, deine Gerichte verleih dem Kön%, 

Und deine Gerechtigkeit dem Königssohn. 
2. Er möge richten dein Volk billig. 

Und deine Gebeugten naeh Recht. 
8. Mögen die Berge tragen Heil dem Volke, 

Und die Hügel, durch Gerechtigkeit. 

4. Er schaffe Recht den Gebeugten des Volkes, 
Rettung den Söhnen des Armen,. 

Und zermalme den Unterdrücker. 

5. Sie sollen dich fürchten, so lang' eine Sonne, 

Und Angesichts des Mondes auf Geschlecht und Ge- 
schlecht. 

6. Er senke sich herab, wie Regen auf die Wiesenschur, 
Wie Wassergüsse, Besprengung des Landes. 

7. Es grüne auf in seinen Tagen der Gerechte, 
Und Fülle des Heils, bis kein Mond mehr. 

8. Und schalten mög* er von Meer zu Meer, 
Und vom Strom bis zu den Enden der Erde. 

9. Vor ihm die Kniee beugen sollen die Wüstenhewdhner , 
Und seine Feinde Staub lecken. 



*) In fünf GodcL bei Kenn, fehlt die Überschrift; und Tom ursprüng- 
lichen Mangel einer tfberschrift mag es hier, (wie Ps« 93. 97. 99. ii5 — 
118.) herrühren, wenn in swei Godd. bei Kenn, und Einer Ausgabe dieser 
Psalm mit dem torhergehenden verbunden wird. Vgl. cu Ps. 71. 
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10. Die Könige von Tarsis und den Inseln sollen Gesehenk 

bringen, 
Die Könige von Saba und Seba Gabe opfern, 

11. Und ihm huldigen alle Könige, 
Alle Völker ihm gehorsamen. 

12. Denn er rettet den schreienden Armen, 
Und den Gebengten, der keinen Helfer hat,^ 

IS. Erbarmt sich über den Leidenden und Armen ^ 
Und die Seelen der Armen rettet er. 

14. Von Dmck nnd von Gewalt erlöst er ihre Seele; 
Und kostbar ist ihr Blut in seinen Augen. 

15. So mögen sie leben und ihm geben vom Golde Saba's, 
Für ihn Fürbitte einlegen immerdar. 

Alle Zeit ihn segnen. . 

16. Fälle Kornes sey im Lande bis an der Berge Haupt, 
Es^ walle, wie am Libanon, seine Frucht; 

Der Stadt entblähe Volk, wie Kraut der Erde. 

17. Sein. Name daure ewig, 

Angesichts der Sonne sprosse ^3 sein Name ; 
Se^en bei ihm sollen sich alle Völker, ihn glucklich 

preisen. 

* * * 

18. Gepriesen sey Jehova, Gott, der Gott Israels,* 
Welcher Wunder thut, er allein. 

19. Und gepriesen sey sein herrlicher Name ewiglich. 
Und es werde voll seiner Herrlichkeit die ganze Erde ! 
Amen ! und Amen I 

20. [Zu Ende find die Gebete Davids, des Sohnes Isai'sJ ^«3 



*) K'ri: |*|i)?, wag sehr Tiele Godd. und Ausgaben im Texte haben. 
Da sieb ana dem K'ri f\y erMart, welches die Veras, hier su sehen mein* 
ten, so darf es nicht schlechthin verworfen werden« 

**) Dieser Vers fehlt beim Syrer, beim Araber und in 7 Godd. 
Kenn«, und ist wie W. i8« 19. ein späterer Zusatz. 
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Psalm LXXni. 

Festhalten am Glauben in Versuchung zum Abfalle^ 

1. {Ein Psalm von Asaph.l 

Eitel Güte gegen Israel ist Gott, Jk 

Gegen die, die reinen Herzens. 

2. Aber ich, um ein Weniges stürzten meine Fasse, 
Um ein Haar glitten aus meine Schritte. ^^ 

8. Denn ich beneidete die Übermüthigen, . 
Das Gluck der Frevler sah ich. 

4. Denn keine Qualen hat ihr Tod, 
Und gemästet ist ihr Körper. 

5. Beim Ungemach der Menschen sind sie ni^ht da; 

Und mit den Sterblichen werden sie nicht geschlagen. 

6. Darum ist ihr Halsgeschmeide Hochmuth ; 
Er zieht sich an die Tracht der Gewaltthat. 

7. Aus verstocktem Sinne geht her\^or ihre Sünde, **3 
Es wallen über die Gebilde des Herzens. 

8. Sie spotten, reden boshaft Unterdrückung, 
Hochher reden sie, 

9. Haben versetzt an den Himmel ihren Mund ; 
Und ihre Zunge ergeht sich auf der Erde. 

10. Darum wendet siqh sein Volk hieher; 

Und Wasser in Fülle wird geschlürft von ihnen } 

11. Und sie sprechen: „wo weiss Gott etwas, 
„Wo ist ein Wissen beim Höchsten I^^ 



♦) Das erste K'tib lese man i!|^^ , so dafs "f^^ der AkkasatlT scy. 
Darauf fUbrt das SuflS üa ttl. % Saml i6, 3a. mit a Kön. i8, 87. Diesem 
Ktib ist ebenso richtig »ak Ps, 37, 3i. nj^öHt ^ 6 Mos. ai, 7. HMtt^- 
Vgl. ferner Hi. 14, 19. 16, 16. 18, i5. 00,11* 

**) yoy^y %^^ » ^VLch. wenn wir mit dem Gbaldäer ihr Angesidit über- 
setzen wollten, keinen schicklichen, besonders keinen in den Zusammen- 
hang passenden Sinn. Die übrigen Verss. und einige Godd. geben D9.^i;[f 9 
welche Lesart schon durch das zweite Versglied geschützt wird. Solche 
FSlle, dais ^ theilweise zu ^ Terbleichte, sind nicht selten vgl. Jer. 17, i3. 
Sach. 14, 6. Sp lesen wir auch V. 10. 31t5^S bei Vielen R'tib ; und auch 
Sflch. 5, 6. haben LXX und Syrer für Qj^y das allein passende Qj^p ge- 
lesen: wogegen, wie die Stelle Sacji 9, 8. lehrt. aSam. 16, la. T*yy3 
3^K^ni *** lesen ist. 

Die Psalmen von Hiitig. 8 
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\%. Siehe! 80 haben's die FVevler; ^j^* 

Unangefochten ewig mehren sie (Jäter. -y 

15. Eitel fär nichts h^h' ich rein gehalten mein Hißris, 
Und gewaschen in Unschuld meine H£nde. 

14. Und ich war geschlagen den ganzen Tag, 
Meine Zächtigang da' mit jedem Morgen. 

16. Hätf ich gesprochen : ich will zählen , wie oft — ^ 
Siehe! das Geschlecht deiner Kinder verrieth ich. 

16. Und ich dachte nach, Solches einzusehn; 
Ein Elend war es ^3 ^^ meinen Augen, - 

17. Bis ich kam anf ^^ Geheimnisse Gottes, 
^ Achtete auf Jener Ehde. 

18. Du stellst ihnen nur nach mit Listen, 
Stärzest sie hin zu Trämmem. ^^^ 

*) Pia K'fib ^(Vl >st scbweHiob ebenso «i beartheUea^ wie die bei- 
den vorhergehenden Beispiele. Es besieht sich auf f^|, und die Mei- 
nung ist: es ham mir als ein ^2^« als etwas Unglückseliges Tor, dals es 
den Bösen gut'gehn solle, bis mich die Wahrnehmung, dafs sie ein Ende 
mit Schrecken nehmen, beruhigte. Liest man i^iri) so kann dieses, durch 
Attraktion entstamitn, denselben Sinn gewähren. Dieser könnte aber 
auch seyn , solches Ifachsinne» sey ihm milbevoll vorgekommen TgL Fred. 
8, 17. Dasu pafst ins wischen ^^^y3 und Vers 17. nicht gleich gutj und- 
das K*ri ist wahrscheiidich nur ein grammatisches vgl. Hi. 3i, 11. 

•^ Es ist vor aHen Dingen wahrscheinlich, dafs wir hier und P«. 
74, 3. das nenüiche Wort haben« welches dann, sumal an beiden Stellen ' 
in ähnlicher CQnstruktion stehend, gleichmäfsig zu übersctsen ist. Nun 
haben an beiden LXX, Volg^ und Syrer DlNli^b ausgesprochen, wie 
an der zweiten Stelle cKe Ausübe von Athias (Amsterdam i66i.y liest* 
Aber mit dieser Lesart gewimt man auch ebien schlechten Sinn nur durch 
etymologischen Zwang und Milshandlung des Sprachgebrauches. Die 
Codd. an beiden Stellen haben einstimmig nlfiOtS^oV* ^^ (01$^«? abge- 
leitet , gibt das Wort ebenfhlls keinen an beide Stellen passenden Sinn. 
Eü kommt >w» n^ » n^e^^ » «nd wäre eigentlich nlKtKßto «Ir nl^'lK^ t 
^^ ÜD^ttl^iin n^ben Qf^flD vorkommt^ die Abwandlung gieng nach be- 
;kannter Regel vor sich, vgl. "^t^ aus "IKI^Jj und die Auslassung von ^ 

ist weniger stark, als die Auslassung in n^3Q, aus n^D^» X^ * ^®*- 
3« »^ aus njn^* ^>^ der, Ausdruck an der zweiten SteUe sieht« eriar 
n«p» er an Q^^ niS'in J«. ^^ 4- ö8> la., n»? dafs rttf^ die Ew^cnH 
vorwiirls ausdruckt vgk Ps. 9« 7. In der ersten SteUe iai gemeinte sie 
fallen in, Trümmer, so dals sie seibat solche werden^ v^ V. 19. T^M % 
von 4hnen ausgesagt, und die Formel ^^xh M2{^ • Wolke man die ver- 
wandle Wurzel XT^ denken, welche hier der OhaldSer hat, ^e aber sonst 
im Hebr. nnn ^«^^ «> waren Fälle, wie sjnj^J» I^T^^IT *'* vergleichen. 
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19. Wie w^rdea 0ie Zerstöning im AngenhUtk^ 
Gehn zu Ende, zu Graade durch Sphreekniss 1 

20. Wie einen Trmm beim £rwiichen, 

Herr, bei deinem Anf^stehn, verwirfst dv ihj^ Pild* 
ZI. Wann erbittert wurde mein Herz^ 

Und Schmerz in meine Nieren schnitt: 
22. Da war ich ein Tbier, ohne Vernunft, 

Ein Ywh war ich m Bezug auf dich, 
2S. Aber ich bleibe immerdar bei dir; 

Du hast gefasst meine rechte Hand. 

24. Durch deinen Kath mögest du mich führen, 
Mich hinleiten nach dem Ziel der Ehre. 

25. Wen hab' ich im Himmel ? 

Und neben dir hab' ich keine Lieb' auf Erden. 

26. Es vergebt mein Fleisch und mein Herz; 

Der Hort aieines Herzens und meifl The|I ist Gott 

ewiglich. 

27. Denn siehe I die sich von dir entfernen, kommen am; 
Du tilgest aus Jeden, der abfallt voq dir. 

28. Aber mir thut, mich Gott zu nähern, wohl; 

- Ich setze auf den Herrn Jehova meine Zuversicht , 
Auf dass ich erzähle alle deine Schickungen. 



Psalm LXXIV. 

Gebet Mum allmächtigen Rächer bei Zerstörung des Tempelst 
1. [Gedieht r09^ A^aph,'] 

Warum, o Gott, grollst du fortwährend. 

Hauchet dein Zorn über die Heerde deiner Weide ? 
t* Gedenke deiner Gemeinde, die du erworben vor Altei») 

{Most hast m deinem Stamme des Eigenthums, 

Oea Zionberges, auf dem du wohntest. 
8. Erhebe deine Tritte zu den Trümmern der Ewigkeit I 

Alles verderbt der Feind im Heiligthume, 
4. Es brüllen deine Gegner inmitten deines Yersammlui^-' 

(NTtes, *3 

Setzen ihre Bräuche ein zu Bräuchen. 



^ £hw ^rafi^ ZaM €oW. unä Ausgaben Hest irtie «lern ChMHet 
yWOf desgleichen ¥,7, 66 Codd. iumI »7 Ausgaben y^tnpü^ Fmteres 
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il<t Die Psalmen. LXXIV, 5 

5. Es erscheint ein Soleher, wie der hoch schwing 
Im Dickicht des Waldes die Äxte. 

6. Und jetzt *) sein Schnitzwerk allzumal 
Mit Beil und Hämmern zerschlagen sie's. 

7. Sie stecken in Brand dein Heiligthun, 

Unwürdig zu Boden reissen sie die Wohnung deines 

Namens. 

8. Sie sprechen in ihrem Herzen: ihr ganzes Geschlecht! — 
Sie verbrennen aDe Gotteshäuser im Lande. 

9. Unsere Bräuche sehen wir nicht; 
Kein Prophet ist mehr vorhanden; 

Und Niemand bei uns, der wüsste, wie lang« 

10. Wie lange, o Gott, soll lästern der Feind, 

Soll höhnen der Hasser deinen Namen fortwährend? 

11. Warum ziehst du zurück deine Hand und deine Rechte? 
Zeuch sie hervor aus deinem Busen, ♦*) vertilg I 

12. Gott ist mein König von Alters her, 
Rettung schaffend inmitten des Landes. 

18. Du hast gespaltet durch deine Macht das Meer, 

Zerschmettert die Köpfe der Ungeheuer auf dem Wasser. 

14. Du hast zerschlagen die Köpfe des Crocodils, 
Sie gegeben zum Frass einem Volke der Wüste. 

15. Du machtest hervorbrechen Quelle und Bach, 
Du liessest vertrocknen stets fliessende Ströme. 

16. Dein ist der Tag und dein ist die Nacht ; 

Du hast geschaffen den Lichtball und die Sonne. 

17. Du hast gesetzt alle Grenzen der Erde ; 
Sommer und Winter, du hast sie gemacht. 



wobl wegen V. 8. Beide Male ist Her Tempel gemeint, ^{< nj^ö Klagl. 
a, 6.5 die nirp ^ly^O »J"<1 soJ'^* ^*® Feste JehoTa's aufser hier V. &, 
welche DHyiO V* 4- »»«^^ gemeint seyn liönnen; und 3*ip3, das nicht 
vor alle Plurale treten Icann, beweist für den Singular vgl. Ps. 4B9 i<^ 
Dagegen *WTpD »»* nach Ps. 68, 36. möglich, obgleich wegen des «wei- 
ten Gliedes und wegen der Seltenheit des Plurals in dieser Bedeutung 
unwahrscheinlich. 

♦) Das R'tib ist ebenfaUs pjj zu lesen, das RVi ist orthographisch; 
vgl zu Ps. 90, 8. 

•*) Das Ktib dürfte hier wohl ebenso unrichtig seyn, als Ps.73, 10., 
) hier ebenso falsch, wie dort 1. Die Wurzel ist \JLf^j und p^f) 'M 
^ehr häufig, p^}-) sonst nirgends anzutreffen. 
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~ LXXV, 5- 117 

18. Gedenke dessen: der Feind lästert den Jehova; 

Und ein ruchloses Volk höhnt deinen Namen. 
19« Gib nicht hin dem gierigen Haufen deine Taube, 

Das Häuflein deiner Gebeugten verglss nicht auf ewig! 

20. Blick hin auf den Bund ! 

Denn völlig geworden sind die Verstecke des Landes 

Behausungen der Gewaltthat. 

21. Weise nicht ab den Elenden mit Schmach; 

Den Gebeugten und Armen lass rühmen deinen Naihen! 

22. St^h auf, Gott, führe deinen Streit, 

Gedenke deiner Verhöhnung durch den Ruchlosen alle 

Zeit; ' 

23. Vergiss nicht den Lärm deiner Feinde, 

Das Gedröhn deiner Widersacher, das aufsteigt immerdar I 



Psalm LXXV. ^ 

Dankliedfür glückUclien%rfolff, 

1. [Dem Vorsteher^ ^y vertilg nicht l^^ ein Psalm von Asaph^ 

ein Lied.'} 
2« Wir danken dir, Gott, wir danken, und, du, dessen 

Name nahe, *) 
' Sie erzählen deine Wunderthaten« 
S« „Wenn ich die rechte Zeit erfasse, 

„So richte ich, unpartheilich. 

4. „Da die Erde zerrann und all ihre Bewohner; 
„Hab' ich zurecht gestellt ihre Säulen. IPause.] 

5. „Habe gesagt den Trotzigen: trotzet nicht! 
„Und den Frevlem: erhebet nicht das Hom! 



♦) Syrer, LXX und Vulg. sclieincn TJOti^n lipi gedacht «u h^beu. 
Allein solche Schreibung für XIHp, und die Fortseläung des Verb, finil. 
durch den Infinitiv in den Psabnen miifste auffallen. Die Texteslesart er- 
klärt man gewöhnlich : — propinquum nobis est , =5 animo nostro inhaei'et, 
oder quotidte in ore gerimus, vgl. Jer. la, a., wo aber die unentbehrliche 
nähere Bestimmung dabei steht. Man vergleiche vielmehr Jes. 3o, 27. 
Der Sinn ist: und du bist hulfreich nahe; wir haben es also Ursache; 
oder besser: die Worte sind Vokativ =: n^r^f ^y^'^ ll^X- An die 
mn^ ^3*^p vgl« 3 Mos. 10, 3. mit der Punktation 31"lp1 ist aus mehreren 
Gründen nicht zu denken. 



Digitized by 



Google 



liS JMe Psalmen. LXXV, 6 ' 

6. ^Eriiebet nicht zur Etöhe eaer klorn, 

,, Redet nieht, den Hals reckend, vermessen! 

7. 99 Ja! weder vom Aufgang, noch vom Niedergang*, 
,,Auch nicht von der Wüste her des Gebirges,'' *3 

8. Denn Gott ist Richter; 

Den erniedrigt 9 und den erhöht er. 

9. Denn ein Becher ist in Jehova's Hand ; 

Er gahrt von Wein, ist voll des Mischtranks ^ 
Daraus schenkt er; 

Nur die Hefen davon schltirfen, trinken alle Frevler des 

Landes. 

10. Ich aber werd* es veiieünden ewiglich, 
Will lobsingen d^m ßotte Jakobs. 

11. Und alle Hörner der Frevler werd' ich abschlagen; 
Hoch sollen seyn die Hörner des Gerechten. 



Plalm LXXVI. 

Danklied nach einem Siegle, 



l, [Dem Vorsieher üöer Sailenspielj ein Psalm van Asaph, 

ein Lied*'] 
^ Kund thnt sich in Juda Gott ; 

In Israel ist gross sein Name. 
S. Und es ist zu Salem seine Hütte, 

Und sein Wohnsitz zu Zion. 
i. Dort zerbrach er des Bogens Blitze, 

Schild und Schwerd und Krieg. [Paine.] 

5. Leuchtender bist du, herrlicher, als Berge des Raubes. 

6. Ausgezogen wurden die wildherzigen Streiter, 
Sanken in ihren Schlaf; 

Und nicht fanden alle die Tapfem ihre Arme. 



•) Übereinstimmend mit Himcbi zu der Stelle lesen viele Godd. ht\ 
de Rossi, und mehrere Ausgaben •^mi^D» wodurch Q^n ®"* liifinitiv 
würde vgl, V V. 6. 8. Unbewiesen ! und der Sinn wird unnöthiger Weise 
erschwert. Man verkennt so die Verbindung mit V. 6., weil zum Voraus 
der historische Hintergrund des Psalms verkannt worden. Das Gebirg 
Juda's ist eben die Wüste Juda's vgl. i Macc. 2 , a8. 29. 3i. Das Richtige 
hüben die Verss. sämmtlich gelesen. 
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^ LXXVU, 9. II» 

7. Ob deinem Drm^n, Oott JakobB, 
liegt het&elbt so Wagen^ Mrie Ross. 

8. Da, furchtbar bist du; 

Wer ma^ vor dk bestehn von da an, dass du Kürnest? 
9* Vom Himmel her liessest da ^rschaUen UrthetI; 
Die Erde erschrak und blieb rahig, 

10. Als erstand zum Gerichte Gott, 

Zu retten alle Frommen des Landes. IPause.^ 

11. Jal der Grimm der Menschen verheniicht dich, 
Der du mit dem lets^ten Grimm dich gürtest. 

12. Gelobet und bezahlet GeiCibde dem Jehovn, eurem Gotte ! 
Alle um ihn her mögen Gabe bringen dem Furchtbaren. 

13. Er hemmt den Zomhauch von Fiirsten, 
£r, furchtbar den Königen der Erde. 



Psalm LXXVU. 



Gebet zu GoHy dem Volke seine Gnade j die sich einst so herrlich iewährte, 
wieder zuzuwenden, 

1. J[Deni Vorsieher über die Jedituniten, eon Asaph ein PsalnkJ 

2. Ich rufe zu Gott, und schreye, 

Ich rufe zu Gott, dass er auf mich horche. 
8. Am Tage meiner Bedrangniss suche ich Jehova, 
Meine Hand ist Nachts ausgestreckt, unablässig; 
Trost anzunehmen , weigert meine Seele. 

4. Ich gedenke Gottes und stöhne; 

Ich sinne nach, und es verzagt in sich mein Geist. IPmue.J 

5. Du hältst fest die Deckel meiner Augen; 
Ich bin voll Unruh' und kann nicht reden. 

6. Ich überdenke die Tage des Alterthums, 
Die Jahre der frühem Zeiten. 

7. Ich denke meines alten Liedes Nachts, 
Ich sinne nach mit meinem Herzen, 
Und es forschet mein Geist. 

8. Wird auf ewige Zeiten der Herr grollen , 
Und, nicht fürder gnädig werden mehr? 

9. Ist auf ewig seine Huld zu Ende, 

Ist erschöpft die Weissagung auf Geschlecht und Ge- 
schlecht? 
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tfO Die Psalmen. LXXVn, lo 

10. Hat gnädig zu seyn Gott vergessen^ 

Hat er in Zorn sein Erbarmen verschlossen ? . [Pottf e»] 

11. Und ich spreche: das ist meine Wände: 
Die Jahre tler Rechten des Höchsten. 

12. Ich preise *3 ^^^ Thaten J^ahs, 

Wenn ich mich erinnere' deines Wunders **) m der 

Vorzeit ; 

13. Und ich denke nach über all dein Thon, **) 
Und sinn* über deine Werke. 

14. Gott! heilig ist dein Weg; 

Wer von den Göttern ist gross, wie Gott? 

15. Du bist der Gott, der Wunder that, 

Hast kund gethan unter den Völkern deine Macht. 

16. Du hast erlöst mit lätarkem Arm dein Volk, 
Die Söhne Jakobs und Josephs. [Pauie,'} 

IT. Dich sahen die Wasser, Gott, 

Dich sahen die Wasser, bebten; 

Und es zitterten die Tiefen. 
18. Wasser schütteten die Wolken, 

Gedröhn ertönte in hoher Luft; 

Und deine Pfeile fuhren hin und her. 
10. Dein Donner erscholl im Wirbelwind; 

Blitze erhellten die Welt; 

Es zitterte und schwankte die Erde. 
20. Durch das Meer ging dein Weg, 

Und deine Pfade**) durch grosse Wasser, 

Und deine Spuren waren nicht zii erkennen. 
31. Du hast geführt gleich einer Heerde dein Volk, 

Durch Mose und durch Aaron. 



•) irrij 1t3TK, ausgebend von Verkennung des Sinnes. Der Preis 
JehoFa's folgt sofort V. i4 ff. Der Satz ist ungefähr so , wie Ps. 4^ 9 7* 

**) Die Verss. mit mehreren Codd. drücken hier, wie Ps. 89 , 6. 
TN^D aus, eben sie, vielleicht mit Ausnahme des Ghald., ^^^j;9, was 
gleichfalls mehrere Codd. und Eine Ausgabe haben ^ endlich haben viele 
Codd, und Ausgaben ui Übereinstimmung mit dem K'ri ih^^t^) i"^ Texte , 
während die Verss. den Plural lasen. Den beiden ersten Varianten steht 
entgegen, dafs der Plural das Leichtere enthält, und doch wirklich nur 
Ein Wunderwerk gemeint ist, vgl. x^Q V. 1^. 78, n., ^j;^ Ps. 44» *• 
Im eweiten Falle ist xwar^ deutlich , wie das KHib hätte entstehen können 
ft. zu Ps. 18, 29.5 allein noch deutlicher, dafs das BVi durch den Singu- 
lar «^Oil 



T; veranlufst worden. 
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Psalm LXXVni. 

H^amung vor Ungehorsam §^egen Gott durch das Beispiel der Vorfahren» 

!• {Ein Gedieht von AsaphJ] 

Horche, mein Volk, auf meine Lehre, 

Neiget euer Ohr den Worten meines Mundes! 
2. Ich öffne mit einem Spruche meinen Mund, 

Verkündige Räthsel von alter Zeit, 
8. Die wir vernommen und eingesehn, 

Unsere Väter uns verkündet haben. 

4. Wir wollen sie nicht verhehlen*) ihren Söhnen, 
Dem künftigen Geschlecht verkündend Jehova's Rohm, 
Und seine Macht und seine Wunder, die er gethan. 

5. Er setzt« Verordnung fest in Jakob, 
Und ein Gesetz stellte er auf in Israel, 
Welche ef unsere Väter beauftragte 
Kund zu thun ihren Söhnen. 

6. Auf dass sie kannte das künftige Geschlecht, die Söhne, 

die geboren werden sollten, 
Aufträten und sie erzählten ihren Söhnen; 

7. Dass sie auf Gott ihre Hoffnung setzten. 
Nicht vergässen die Thaten Gottes, 
Und seine Gebote beobachteten; 

8. Nicht wären, wie ihre Väter, 

Ein empörerisch, widerspenst^ Geschlecht, 
Ein Geschlecht wankelmüthigen Herzens, 
Dessen Gesinnung nicht treu war gegen**) Gott. 



*) LXX und Vulg. nHDpY allein in diesem Sinne Iiommt sonst Nifal 
nicht vor. Die Richtigkeit der recipirten Punlitation erhellt daraus, dafs 
Dn^^3 synonym ist mit jnriK IH ^g^« V V. 5. 6. , und also QnSDD «»«h 
auf ^nDJ besiehn mufs. 

**) Mehrere Godd. und viele Ausgaben ^^ ^x. Allerdings konnte 
so in der alten Schrift ^ in n verderben ^ und 2 Sam. i5, ^3. i Mos. 
49, a5. ist wirklich ^x ^^ HK '^ lesen. All^ in paralleler Formel 
steht e. B. i Kön. ii, 4. das mit HK simi^erwandte Qy; und dieses Wort 
auch in der Parallele V. 87. hier bei yo^ 3^, wonach 3^ p^^ an un- 
serer Stelle zu erklären vgl. Hi. 11, i3. — Ps. 108, 2. 
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Itt Di0 P«almea LXXVUIi 9 

9. Ephraims Söhne waren bogen^erästete Schätzen, 
Die den Rücken wandten am Tage des Kampfes, 

10. Sie hielten nicht den Bund Gottes, 

Und weigerten sich, in seinem Gesetze zu wandeln j 

11. Und sie vergassen seine Thaten, 

Und seine Wunder, die er ihnen gezeigt« 

12. Angesichts ihrer Vater that er einst Wunder 
Im Lande Ägypten, im Gefilde Zoans. 

13. Er spaltete das Meer und führte sie hindurch. 
Brachte die Wasser zum Stehn, wie einen Damm. 

14. Und er führte sie mit der Wolke am Tage 
Und die ganze Nacht mit Schdne des Feurs. 

15. Er spaltete Felsen in da- Wüste, 

Und tränkte, wie mit grossem Weltmeer, ^3 

16. Er liess Bidie heri'orgehn aws der Klippe, 
Und gleich Strömen herunterrinnen Wasser. 

17^ Und sie fuhren fort, an ihm zu sündigen, 

Wider den Höchsten sich zu empdren im dürren Lande. 

18. Und si^ versuchten Gott in ihrem Herzen, 
Indem sie Speise forderten för ihr Gelüste. 

19. Und sie redeten wider Gott, sprachen: 

„Vermag Gott wohl einen Tisch zuzurüsten in der Wüste ? 

20. „Siehe, er schlug den Felsen, und es flössen Wasser, 
„Und Bäche strömten über; 

„Vermag er auch Brod zu geben, 

„Wird er Fleisch verschaffen seinem Volke?" 

21. Darum, da Jehova es hörte, entrüstete er sich, 
Und Feuer entzündete sich in Jakob^ 

Und Zorn stieg auf wider Israel. 
tS. Denn sie vertrauten nicht auf Gott, 
Verliessen sich nicht auf seine Hülfe. 



*) Viele Codd. und eine sehr grofse Ansahl Ausgaben setzen hier 
statt der Vergleichungspartikcl die Präposition 3. Gegen die Verss.; 
und wenn jene Wasserfiille mit dem Wasser im Meeresbecken Terglichen 
werden konnte s. Jes. 11« 9*, so doch nicht geradesu Q^HH heifsen. Man 
Biehe Ps. 36,7. bei, wo ^3-^ Q^nn gleichfalls in dar Vergleichung dient. 
miDnn »»l Singular für nÖHip neben D"inO» ^'® rMOOn «l««^ ^'^f^ 
neben nODPi steht, und Ps. 78, vi, nlDn3 neben nOH^. !>«' O-Laut 

T : T •• : T " : 

ging nachher noch in das dunhlere U, dieses endlich in I über. 
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28. Er erliess Befehl an die Wolken in der Höhe, 
öffnete die Thüren des Himmels. 

24. Und regnete auf sie Manna zur Nidirting^, 
Und Kom des Himmels gab er ihnen. 

25. Speise der Himmelsmächte ass der Menseh, 
Zehrung schickte er ihnen in Fülle. 

26. Er liess aufbrechen den Ost am Himmel, 
Und führte durch seine Macht den Süd heran; 

VU. Und regnete auf sie, wie Staub, Fleisch, 
Und, wie Sand der Meere, geflügelte Vögel. 

28. Und liess sie niederfallen mitten in sein Lager, 
Rings um seine Wohnung her. 

29. Sie assen und sättigten sich recht. 

Und ihr Begehren schaffte er ihnen zur Stelle. 

80. Sie liessen nicht ab von ihrer Begehrlichkeit, 
Als ihre Speise noch in ihrem Munde war. 

81. Da stieg der Zorn Gottes auf wider Israel , 
Und würgte unter ihren Wohlgenährten, 
Und die Jünglinge Israels stürzte er hin. 

82. Bei alle dem sündigten sie fürder. 

Und vertrauten nicht auf seine Wunder. 
SS. Da liess er schwinden in Nichtigkeit ihre Tage, 
Und ihre Jahre in jähem Tod. 

84. Wenn er sie würgte, so pflegten sie ihn zu sadien. 
Kehrten um, und späheten nach Gott 

85. Und gedachten dess, dass Gott ihr Hort, 
Und der höchste Gott ihr Erlöser ; 

86. Aber sie täuschten ihn mit ihrem Munde, 
Und mit ihrer Zunge logen sie ihm ; 

87. Ihr Herz war wankelmüthig gegen ihn. 
Und sie hielten nicht treu an seinem Bunde. 

88. Er aber war barmherzig, vergab Schuld, und vertflgte 

nicht , 
Liess oftmals sich legen seinen Zorn, 
Und regte nicht auf allen seinen Grimm. 

89. Und er gedachte, dass sie Fleisch seyen, 
Ein Hauch, der flieht und nicht zurücke kehrt. 

40. Wie oft waren sie gegen ihn widerspenstig in der 

Wüste, 
Betrübten sie ihn in der Einpde. 
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41. Und sie varsnchten von neaem Gott, 
Und machten den Heiligen Israels bdse. 

42. Sie gedachten nicht seines Armes , 

Des Tages, dass er sie befreite vom Feind j 
48. Dass er in Ägypten seine Zeichen verrichtete, 
Und seine Wunder im Felde Zoans. 

44. Er wandelte in Blut ihre Ströme, 

Und ihre Bfiche konnten sie nicht trinken. 

45. Er sandte unter sie Bremsen, die frassen sie, 
Und Frösche, die verwüsteten sie. 

46. Er gab der Grille ihr Gew&chs, 

Was sie mühsam gebaut, der Heuschrecke. 

47. Er mordete durch Hagel ihren Weinstock, 
Und ihre Maulbeerfeigen durch Reif. 

48. Er überantwortete der Pest*) ihr Vieh, 
Und ihre Heerden der Seuche. 

49. Er liess wider sie los seines Zornes Brand, 



**) Wir lesen mit a Codd. ip'JJ^» wenn diese Lesart daselbst auch 
blose Gonjektur ist. bafs schon die Verss. Hl^^ haben, beweist nur 
för das hohe Alter des Schreibfehlers, der an sich, und weil *^^2 ^* 47« 
vorhergeht, leicht entstehen honnte. Mit der Texteslesart wäre die sie- 
bente Plage gemeint a Mos. 9, 2a — aS.) dieselbe ist es aber V. 47m und 
so würde jetst die fünfte al^os. 9, 1—6. ibhlen, während die siebente 
in zwei Verse vertheilt wäre, und doch der Hagel neben Vieh und Pflan- 
sen auch die Menschen traf. Immerhin hat sie auch nach der Erzählung 
a. a« O. besonders schwer das Pflanzenreich getroffen; und darum, mei- 
nen wir, sey dieses V. 47* allein erwähnt. Dagegen wäre V. 4B« die 
fünfte gememt, IJH» welche nur die verschiedenen Sorten von T\^pip 
traf. Dafs ^2"^ bier gestanden habe, läfst uns schon V. 5o. ahnen; und 
auch Hab. 3 , 5. steht ^21 i"^ parallelen Gliede vor rm^ , welches 5 Mos. 
8a, 94. vor H^'TD 3t?pi = 131 ♦ vorkommt. Gegen diese kommt die 
Stelle Ps. io5, 32. (vgl. hier V. 47.) nicht auf. Ferner ist "Ti^ unmittel- 
bar hinter *D2j sumal es derselbe Hagelschlag gewesen seyn soll, an- 
stöfsig; und endlich wurden durch ihn wohl die Tliiere auf ^em Felde 
geschädigt, aber nicht T^^^^D ^^r Ägypter, welches vielmehr durch die 
fünfte plage bereits vertilgt war a Mos. 9,6. Es darf keine bedeutendere 
oder wesentliche Abweichung von der En^hlung a Mos. zugelassen wer- 
den; und deswegen ist auch die Erklärung von ^O^H durch Ameite su 
verwerfen. Das Wort, von den Verss. einstimmig durch i{e//* übersetzt , 

entspricht etymologisch dem arab. ^^^, o^wi Umpida, und verhält sich 
«« "IDJ ungefähr, wie das paralleleT^2 «« TlJ- 
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Wuth and GriHim and Noth, 

Eine ganze Wolke von Engeln der Übel. 

50. Er bahnte seinem Zorne einen Pfad, 
Versagte nicht dem Tode ihre Seele, 
Und ihr Leben überantwortete er der Pest. 

51. Und er schlag alle Erstgebart in Ägypten, 

Die Erstlinge der Mannskraft in den Zelten Harns. 

52. Und erjiess fortziehen, wie Schaafe, sein Volk, 
Und leitete sie gleich einer Heerde durch die Wüste, 

59. Fahrte sie sicher, sie bebten A'or nichts; 
Und ihre Feinde deckte das Meer. 

54. Er brachte sie za seiner heiligen Grenze, 
Zum Berge, den seine Rechte erwarb. 

55. Und er vertrieb vor ihnjen die Völker, 
Verfallte sie zu Erbtheil des Besitzes, 

Und Hess wohnen in ihren Zelten die Stämme Israels. 

56. Aber sie versuchten den höchsten Gott, waren wider-» 

spenstig. 
Und seine Verordnungen hielten sie nicht. 

67. Sie wichen ab, wurden treulos, wie ihre Väter, 
Drehten sich um, wie ein trügerischer Bogen. 

58. Sie erregten seinen Unmüth durch ihre Höhen, 
Und durch ihre Götzenbilder seine Eifersucht. 

59. Gott hörte es und entrüstete sich. 
Und verschmähte Israel sehi*. 

60. Und er verliess die Wohnung Silo's, 

Das Zelt, wo er gewohnt unter den Menschen, 

61. Und gab dahin in Gefangenschaft seine Pracht, 
Und seine Herrlichkeit in Feindeshand; 

62. Oberantwortete dem Schwerde sein Volk, 
Und entrüstete sich über sein Eigenthum. 

68. Seine Jünglinge frass Feuer, 

Und seine Jungfrauen wurden nicht gefeiert. *') 



*) Bei )^^)T] merlien die Masoreten nach Gewohnheit Dagesch nach 
Schareh an. Mit der unwesentlichen Abweichung, dais einige wenige 
Godd. und Ausgaben ^^^H lesen, stimmen hier alle liritischen Zeugen, 
ausgenommen LXX und Vulg. , überein , welche «x^Sif^av , sunt lamenta- 
tae, übersetKen , vermuthlich wegen V. 64« •A.uf diese scheinbare Paral- 
lele gründet sich auch die Ableitung der Texteslesart von ^^> , und die 
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64. Seine Priester fielen durch das Schwerd^ 
Und seine Wittwen weinten nicht. 

65. Da erwachte, wie ein Schlafender, der Herr^ 

Wie ein Starker, der sich besiegen la^Wn vom Weine, 

66. Und schlug seine Feinde sorück; 
Ewige Schmach that er ihnen an. 

6T. Und er verschmähte das Zelt Josephs, 
Und den Stamm Ephraim erwlihlte ^ nicht, 

68. Und erwählte den Stamm Jiida, 
Den Zionsberg, welchen er liebte; 

69. Und er baute, wie Himmelshöhen, sein Heiligthum, 
Wie die Erde, die er gegründet auf ewig. 

TjO. Und er erwählte David, seinen Knecht, 

Und holte ihn von den Hürden des Kleinviehs ; 
71. Von den Milchenden weg. brachte er ihn , 

Zu weiden sein Volk Jakob, 

Und sein Eigeuthum IsraeL 
7%. Und er weidete sie nach der Redlichkeit seines Herzens, 

Und in der Einsieht seiner Hunde führte er^ sie. 



Psalm LXXIX. 

G§he$ feg'tn iügreiche Feinde, die Jerusalem serstöri haben, 

1. [IStfi F$aim von A»aphJ\ 

Gott, Heiden sind gedrungen in dein Eigenthnm, 
Haben verunreinigt deinen heiligen Tempel, 
Haben Jerusalem gemacht zu Steinhaufen, 



Pnnktation von Gesenius im lex, man, ij^'n • Jener steht entgegen , dafs 
Hefa! Fon yy* sonst nicht yorlommt, und ejulare factae sunt nicht be- 
deuten kann 5 dieser, dafs sonst immer ^>^>r] gesprochen whrd. Beide 
setsen grundlos Toraos, dafs unsere Stelle mit dem Gitat ans Hi. ay, i5. 
analogen Sinnes seyn müsse: eine Annahme, welcher schon der Modos- 
wechsel des Verbums ungünstig ist. Alle Emendation', auch wenn man 
^hhl^ litsen wollte , isi schlimmer , als der Text Die Texteslesart Ist schon 
dflureh den Gegensatz H^^D^D geschützt; einen Gegensatz bBdet aaek 
Jungfrau und Wifttwe. Während sonst die Wiltwe den Todlen bencin^t 
gellet nicht so^aat durch den Tod des Jünglings f^iß Ji^ngfran zsm^ ßor- 
ma« nuptiale s^ t<H^n ehald., sonder^ di^r^^h ^tein heben. ISjau begipeifi^ 
wir, warum V« 6i. akht de^ zweite Modus steht. 
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2. Haben hing^eg^eben die Leichname deiner Knechte 
Zum Frass den Vögeln des Himmels, 
Das Fleisch deiner Frommen den Thieren dei^ Erde. 

8. Haben ihr Blut vergössen, wie Wasser, 

Rings um Jerusalem ; und Niemand begräbt sie. , 

4. Wir sind ein Hohn unserer Nachbarn , 

Ein Spott und Gelächter unsern Umgebungen. 

5. Wie lange, Jehova, wirst du zürnen fortwährend, 
Wird brennen, wie Feuer, dein Eifer? 

6. Geuss deinen Grimm über die Völker aus, die dich nicht 

kennen, 
Und über die Königreiche, die deinen Namen nicht an- 
rufen I 

7. Denn sie verschlingen *) Jakob , 
,Und seine Wohnung veröden sie. 

8. Gedenk* uns nicht die Schulden der Vorfahren, 
Komm uns eilends mit deinem Erbarmen entgegen. 
Denn wir sind sehr elend ! 

9. Hilf uns, du Gott unseres Heiles, 
Der Ehre deines Namens wegen, 
Rett' uns, und verzeihe unsere Sünden, 
Um deines Namens willen! 

10. Warum sollen die Heiden sagen:. wo ist ihr Gott? 

Es thue sich kund an den Heiden **) vor unsern Augen 
Die Rache für deiner Knechte vergossen Btat. 

11. Lass vor dich kommen das Seufzen der Gefangenen ; 
Nach deines Armeg Grösse lass übrig bleibeB, die nahe 

sind dem Tode! 

12. Und vei^ilt unsern Nachbarn si^njEach in ihren Busen 
Ihren Hohn, mit dem sie dich gehöhaet, o Henri 

18. Wir aber, dei» Volk und die Heerde dmm Weide, 
'Wir wollen dir danken ewiglieh, 
Auf Geschlecht und Geschlecht und erzählen deinen Bnhm. 



*) Mdbrere €odi ^^^^^ wi« im Originale »teht 3cr. lo, ^ Alleia 
dort stellt auch ninSim för mO^DD J uad der Singulv atelit hier wolil 
absicbtlich, damit man letztere nicht als Subjekt denke, welclies nur 

♦*) Das KVi stellt die gewöhnliche Schreibart her, während die des 
K'tib ebenfalls erlaubt ist. / 
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Psalm LXXX. 

QtheU um Rettung' 4h kolket m sehwertr Znt* 

\. [Dem Vorsteher, nach Lilien, ein ZeugnisB van A$aphy 

ein Psalm.'} 
2. Hirt Israels, horche! der du Joseph, wie eineHeerde, 

leitetest, 
Der du thronst über den Cheruben , erscheine ! 
S«. Vor Ephraim, Benjamin und Manasse lass' arwachen 

deine Gewalt, 
Und komm' uns zu Hülfe I 

4. Gott, stell' uns wieder her, 

Lass leuchten dein Antlitz, und uns Hülfe werden! 

5. Jehova, Gott der Heerschaaren, 

Bis wann grollst du beim Gebet deines Volkes ? 

6. Du hast sie essen lasseii Thränenbrod, 

Sie trink^i lassen in Thr&nen den Dreiling. 

7. Du machtest uns zum Ziele des Kampfes für unsere 

Nachbarn ; , 
Und unsere Feinde lachen eins. 

8. Gott der Heerschaaren, stell' uns wieder her, 
Lass leuchten dein Antlitz , und ims Hülfe werden ! 

'9. Einen Weinstock hobst du in Ägypten aus. 
Vertriebest Völker und pflanztest ihn. 

10. Du machtest rein vor ihm den Platz; 

^ Er schlug seine Wurzeln und erfüllte die Erde. 

11. Bedeckt wurden die Berge mit seinem Schatten, 
Vim seinen Zweigen die Cedem Gottes. 

12. Er breitete seine Ranken bis ans Meer aus, 
Und bis zum Strom seine SprössUnge. 

13. Warum hast du durchbrochen seine Mauern, 

Dass von ihm pflücken alle Wanderer des Weges? 

14. Dass ihn abfrisst das Schwein aus dem Walde, 
Und des Feldes Wild ihn abweidet? 

15. Gott der Heerschaaren, kehre wieder! 
Blicke vom Himmel herab und sieh, 

Und schaue nach diesem Weinstock. " 
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16. Nach dem Setzling, den deine Rechte gepflanzt hat, 
Und auf den Sohn, den du dir erkorst! 

17. Verbrannt mit Feu^r, ausgerissen: 

So gehn sie vor dem Dräuen deines Antlitzes zu Grunde. 

18. Halte deine Hand über den Mann deiner Rechten, 
Über den Menschensohn, den du dir erkorst! 

19. Wir wollen nicht von dir weichen; 

Lass uns wieder aufleben; und wir rufen an deinen 

Namen. 

20. Jehova, Gott der Heerschaaren , stell' uns wieder her, 
JLass leuchten dein Antlitz, und uns Hülfe werden! 



Psalm LXXXI. 

Lied zur Festfeier nach glücklicher Wendung der Angelegenheiten^ 

1. \pem YorBtehery nach der Qittit^ von Asaph^ 
Jubelt Gotte, unserer Stärke, 

Jauchzet dem Gotte Jakobs! 

2. Erhebet Gesang, und schlagt die Pauke, 
Rührt die liebliche Cither sammt der Harfe ! 

8. Stosst am Neumond jn die Posaune , 
Am Vollmonde, am Tag unseres Festes! 

4. Denn eine Satzung für Israel ist es. 
Eine Verordnung vom Gotte Jakobs. 

5. Zum Gesetze in Joseph machte ers. 
Als er auszog wider Ägyptenland. 

Die Stimme eines Unbekannten vernahm ich. 

6. „Ich entrückte der Last deinen Rücken; 
„Deine Hände entzogen sich dem Tragkorbe. 

7. „In der Noth riefest du; und ich rettete dich, 
„Erhörte dich in der Donnerhülle, 

„Prüfte dich am Wasser Meriba'is. [Pame.^ 

8. „Höre, mein Volk! ich will dich ermahnen, 
„Israel, wenn du auf mich hören wirst. 

9. „Nicht sey bei dir ein fremder Gott; 

^5 Nicht wirf di)Qh nieder vor einem Gotte des Auslandes!' 
10. „Ich bin Jehova, dein Got^ 

„Der dich fährte aus Ägyptenlande, 

„öffiie weit deinen Mund; ich werd* ihn füllen. 

Die Psalmen von Hitzig. 9 
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11. ^^Aber nicht hSrte mein Volk aof meine Stimme; 
,,Und Israel willfahrte mir nicht« 

12. ,,Da Hess ich es hinfahren in seiner Böshen&i^eit, 
. > „Sie wandelteli in ihren RathschUgen. 

18. „Wenn doch mein Volk anf mich hören wollte, 
„Israel auf meinen Wegen wandeln! 

14. „Um ein Weniges wollt' ich seine Feinde beugen, 
„Gegen seine Sränger kehren meine Hand. 

15. „Die Hasser JehoA'a's sollten ihm schmeicheln, 
„Und ihr Bestand würde ewig dauern." 

16. Und er Hess sie essen A'om Fette des Walzens, 
Und mit Honig aus dem Gesteine sattigte ich dich. 



Psalm LXXXn. 

Bedrohung^ ungerechter Könige» 

1. [Ein Psaim von AsaphJl 

Gott tritt auf in der Gottesversammlung; 
Inmitten der Götter richtet er. 

2. „Wie lange woUt ihr ungerecht richten, 

„WoUt ihr ansehn die Person der Frevler? IPause.'} 
S. „Schaffet Recht dem Geringen und dem Waisen, 
„ ben Gebeugten und Armen lasset es gewinnen ! 

4. „Rettet den Geringen und Dürftigen, 
„Dem Arme der Ffevler entreisset ihn!" 

5. Sie sind ohne YemUnft und ohne Einsicht, 
In Finstemiss wandeln sie ; 

Es wanken alle Grundvesten der Erde. 

6. Ich habe gesagt: Götter seyd ihr. 
Und Söhne des Höchsten ihr aUe. 

7. Dennoch, wie JUenschen, werdet ihr sterben, 
Und, wie irgend einer der Fürsten, fallen. 

8. Steh' auf, Gott, richte die Erde, 
Denn du besitzest aUe Völker! 
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Psalm LXXXm. 

Gehet um Beistand wider die Feinde des yolkes. 

1. [Ein Liedf ein Psalm von ABaphJ] 

2. Gott, gönne dir keine Ruhe, 

Bleibe nicht unthätig, und raste nicht, Gott! 
S. Denn siehe, deine Feinde toben. 
Und deine Hasser erheben das Haupt. 

4. Wider dein Volk halten sie listigen Rath, 

Und berathschlagen wider deine Schutzbefohlenen. 

5. Sie sprechen: auf, lasst uns sie vertilgen, 
Dass sie aufhören, ein Volk zu seyn. 

Und nicht genannt werde Israels Name fürder. 

6. Denn sie berathen sich einmüthig, 
Wider dich schliessen sie einen Bund. 

T. Die Zdte Edoms und der Ismaeliten, 
Moab und die Hagwrener, 

8. Gebal und Ammon und Amalek>, 
Philistaa mit den BewohneiH von Tyrus^ 

9. Auch Syrer vereinigen sich mit ihnen. 

Sind ein Arm für die Söhne Loth's. [Pame.T^ 

10. Thu' ihnen, wie Midjan, 

Wie dem Sisera und Jabin am Kisonbach, 

11. Die vernichtet wurden bei Endor, 
Dünger wurden fiir das Ackerland. 

12. Mache sie, ihre Anfuhrer, wie Oreb und Seeb, 
Und wie Sebah und Zalmuna all' ihre Gesalbten ! 

18. Die da sprechen: Wir wollen für uns in Besitz nehmen 
Die Wohnungen Gottes. 

14. Gott, mache sie dem Wirbel gleich. 
Der Stoppel gleich vor dem Winde I 

15. Wie Feuer, das den Wald verbrennt. 
Wie die Flamme, welche Berge versenget: 

16. Also verfolge sie mit deinem Wetter, 

Und mit deinem Sturmwind schrecke sie fort ! 

17. Füll' ihr Antlitz mit Schande, 

Dass sie deinen Namen suchen mögen, Jehova! 
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18. Mögen sie zu Schanden and hinweggeschreckt werden 

' auf immer, 
Mögen sie erröthen und schwinden, 

19. Und erkennen, dass dein Name, Jehova, allein 
Hocherhaben ist über die ganze Erde. 



Psalm LXXXIV. 

Sehnsucht nach dem Tempel, 



1. IDem VarBteher^ nach der QitHt^ von den Söhnen Korah» 

ein P$alm.'\ 

2. Wie lieblich ist deine Wohnnng, Jehova der Heer- , 

schaaren! 

3. Es sehnet sich und schmachtet meine Seele nach den 

Vorhöfen Jehova's, 
Mein Herz und mein Leib jubeln dem lebendigen Gott zu. 

4. Auch der Sperling findet ein Haus, 

Und die Schwalbe hat ein Nest; denn sie schafft ihre 

Jungeifi 
Zu deinen Altaren, Jehova der Heerschaaren, 
Mein König und mein Gott. 

5. Glücklich die Wohner deines Hauses, 
Die immerfort dich rühmen. {Pause.l 

6. Glücklich der Mensch, dem du Schutz bist, 
Dessen Herz der Strassen gedenkt 

T. Ziehend durch das Bakathal , machen sie's zum Qnellort, 
Und mit Segen kleidet es der Herbstregen. 

8. Sie gehen fort von Kraft zu Kraft , 
Erscheinen vor Gott zu Zion. 

9. Jehova, Gott der Heerschaaren, höre mein Crebet, 
Horche, Gott Jakobs I {Pame.l 

10. Unser Schild, schaue, Gott, 

Und blicke auf das Antlitz deines Gesalbten I 

11. Denn besser ist Ein Tag in deinen Yorhöfen, als tausend.* 
Ich ziehe vor an der Schwelle zu stehn des Hauses 

'meines Gottes 
Dem Aufenthalt in den Zelten des Frevels. 
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12. Denn Senne und Schild ist der Gott Jehova; - 
Gnade und Ehre verleiht Jehova, 

Versagt kein Gut denen, die wandeln in Unschuld. 

13. Jehova der Heerschaaren , 

Glücklich der Mensch, der auf dich vertraut I 



Psalm LXXXV. 

'Gehet an den gnädigen Gott um fernere Gnade, und Hoffnung derseUen, 

1. IDem Vorsteher y von den Söhnen Korahs ein PsiilmJ] 

2. Du hast zu Gnaden angenommen, Jehova, dein Land, 
Hast gewendet Jakobs Missgeschick. 

S. Du hast verziehen die Schuld deines Volkes , 
Hast vergeben all' ihre Sünde. IPause.J 

4. Du hast zurückgezogen alle deine Erbitterung, 
Hast nachgelassen von dem Brande deines Zornes. 

5. Stell Ulis wieder her, Gott unseres Heiles, 
Und lass brechen deinen Unmuth über uns! 

6. Willst du ewiglich über uns zürnen, 

Deinen Zorn dauern lassen auf Geschlecht und Geschlecht ? 
T. Wirst du uns nicht wieder aufleben lassen, 
Dass dein Volk sich deiner freue ? 

8. Lass, Jehova, uns schauen deine Gnade, 
Und deine Hülfe verleihe uns! 

9. Ich will hören, was Gott JehoA'a spricht. 

Denn er spricht Heil zu seinem Volke und zu seinen 

Frommen ; 
Aber sie dürfen sich nicht wieder wenden zur Thorheit. 

10. Gewiss ist seinen Verehrern nahe seine Hülfe, 
Auf dass Ehre wohn' in unserem Lande. 

11. Liebe und Treue begegnen sich, 
Gerechtigkeit und Friede küssen sich. 

12. Treue sprosst aus der Erde , 

Und Gerechtigkeit blickt herab vom Himmel. 

13. Auch wird JehoA'a geben das Glück, 
Und das Land geben seinen Ertrag. 

14. Gerechtigkeit wandelt vor ihm einher, 
Und fördert ihre Schritte zu dem Weg. 
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Psalm LXXXVI. 

1. lEin Gebet von David.'] 

Neige, Jehova, deiH Ohr und erhöre mich, 
Denn ich bin elend und arm. 

2. Hute meine Seele, denn ich bin fromm, 
Rette deinen Knecht, du, mein Oott, 
Der auf dich vertraut ! 

\ S. Erbarme dich mein, Herr, 

Denn zu dir ruf ich alle Zeit. 

4. Erfreue die Seele deines Knechtes, 
Denn zu dir erheb' ich meine Seele. 

5. Denn du^ Herr, bist gütig und verzeiheiid. 
Und gross an Liebe für alle, <ye dich anrufen. 

6. Horche, JehoVa, auf mein Gebet, 

Und merke auf die Stinune meines Flehens ! 
T. Am Tage meiner Gefahr ruf ich didh , denn du erhörst 

mich. 

8. Keiner ist, wie du, unter den Göttern, o Herr, 
Und wie deine Werke keines. 

9. Alle Völker y welche du geschaffen. 

Werden kommen und sich niederwerfen vor dir, o Herr, 
Und deinen Namen ehren. 

10. Denn gross bist du und Wunder thuend. 
Du, Gott, alleine. 

11. Lehre mich, Jehova, deinen Weg, 

Ich werde wandeln in der Treue zu dir, 
Einige mein Herz zur Furcht deines Namens ! 

12. Ich will dich singen, Herr, mein Gott, mit ganzem 

Herzen, 
Und will ehren deinen Namen ewiglich, 

13. Weil deine Gnade gross war gegen mich. 

Du meine SeeF entrissest der tiefen Unterwelt. 

14. Gott, Cbermüthige ^3 ^^^^ wider mich aufgestanden. 



*) Der Vers ist fast wörtlicli aus Ps. 64, 6. entlehnt ^ die erheblich- 
ste Abweichung ist D>*|7 hier für Q^'^j dort. Letzteres, Ps 64, 6. nur 
bei wenigen Cotld. und Ausgaben, sowie beim Ghald. durch D>"7| ver- 
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Und eine Rotte Grimmiger trachtet mir nach dem Leben; 
Sie stellen dich nicht vor ihr Antlitz. 

15. Du aber, Herr, bist ein barmherziger und gnädiger Gott, 
Langmüthig und gross an Liebe und Treue. 

16. Kehre dich zu mir, und erbarme dich mein, 
Leihe deinen Schutz deinem Knechte, 

. Und schaff Hülfe dem Sohne deiner Magd ! 

17. Thue an mir ein Zeichen zum Guten! 
Mögen's sehn meine Hasser und sich schämen, 
Weil du, Jehova, mir beistehst und mich tröstest. 



Psalm LXXXVIL 

Prjßü Zions, ihr volkreichen Gottesstadt. 

1. {Van den Söhnen Korahs ein Psalm y ein Lied.'\ 
Sein Grund niht auf heiligen Bergen. 

2. Jehova liebt die Thore Zions 
Vor allen Wohnungen Jakobs. 

3. Herrliches ist ausgesagt von dir, 
D«L Gottesstadt! [Pause.'l 

4. Ich nenne Rahab und Babel meine Bekenner. ^3 
Siehe! Philistäa und Tyrus sammt Cusch, — 
„Der ist da geboren." 



drängt, ist daselbst gewifs richtig. Dies wird theils zu seiner Zeit aus 
der historischen Erklärung erhellen , theils beweist dafür derselbe Paral- 
lelismus Jes. !i5, 5. Stände jiicht in sehr ähnlicher Stelle Jer. i5,ai. )n 
neben Vny, so möchte man auch Hi. 6, 33. IT für nji lesen, oder fie- 
ses Wort durch jenes erklären. Ebenso gewifs ist aber hier q^'tt rieh « 
tig , ,das alle Verss. und andere Zeugen gelesen haben. Entweder meinte 
der Vf., Qn? '^^ seinem Exemplare von Ps. 54. «u lesen, oder er ver- 
änderte absichtlich, weil sein historisches Verhältnifs ein anderes war. 
Gleicherweise stiefs.man an n? i** ^er Formel \y*^) D^ ^^^ *• ß« * I*^* 
19, 24« I^ie andere Recension Jes, 87. iäfst Q^n? we|;. Jei:. 18, i4* lasen 
LXX und Vulg. dafiir gleichfalls □^"IJ; und endlich Jbat der Vf. von 
Psalm n4« aut'h irgendwo p>i| Q^Q zu sehen geglaubt. Er schreibt V.o. 
D^ilTT 'D; a*>er eben durch p^i^j gibt der Chald. Ps. 86. und Ps. 64. 
Q>*|T wieder. 

*) 7 vor >yT)> liönnte durch das vorhergehende ^ erzeugt worden 
geyn vgl. die Anm. f.\x Ps. 68, 21. Wahrscheinlicher aber ist es acht, 
und führt den AUiusativ ein. 
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r 

,5. Von Zion aber spricht man: 

,, Dieser und dieser auch ist in ihr geboren, 
„Und Er verleiht ihr feste Dauer, der Hödiste.^^ 

6. Jeho\'a zählt aufschreibend die Völker: 
„Der ist da geboren. ^^ [Pause J] 

7. Und Sanger ,^ wie Flötenspieler, 
Alle meine Quellen sind in dir. 



Psatm LXXXVni. 

Gebet eines dem Tode Nahen xu Jehova. 

1. [lAed, P$aim von den Söhnen Korahs, dem Vor$teher über 
Machol, XU Minden. Ein Gedicht von Heman, dem EsrahiienJJ 

2. Jehova, Gott meiner Rettung, 

Zur Zeit, dass ich schreye Nachts vor dir: 
8. Komme vor dein Antlitz mein Gebet; 

Neige dein Ohr meinem Flehn zu! 
4k Denn gesättigt hat sich an Leiden meine Seele, 

Und mein Leben neigt sich der UnterAvelt zu. 

5. Ich werde angesehn wie die Gesunkenen ins Grab; 
Ich bin wie ein Mann sonder Kraft. 

6. Unter den Todten hab' ich mein Bette, 
Wie 4^0 Erschlagenen, die im Grabe liegen. 
Deren du nicht gedenkest fürder; 

Und sie sind von deiner Hand ausgeschieden. 

7. Du hast mich versetzt in eine Grube der Tiefen, 
In Finsternisse, in Abgründe. 

8* Auf mich hat sich herabgesenkt dein Zorn, 
Und mit all deinen Wogen strafest du. IPause.l 

9* Gefemt hast du meine Bekannten von mir. 
Hast mich ihnen zum Abscheu gemacht, 
Der ich eingesperrt bin, und nicht heraus kann. 

10. Mein Auge schmachtet vor Elend; 

Ich rufe zu dir, Jehova, an jedem Tage, 
Breite, aus zu diir meine Hände. 

11. Wirst du ein Wunder Ihun an den Todten? 
Werden die Schatten auferstehn, dich preisen? iPause.j 
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12. Wird erzählt werden im Grab deine Liebe, 
Deine Treae am Vemichtungsort ? 

13. Thut sich kmid in der Finstemiss dein Wunder, 
Deine Gerechtigkeit im Lande des Vergessens? 

14. Ich aber schreye zu dir, Jehova; 

Am frühen Morgen tritt dir mein Gebet entgegen. 

15. Warum, Jehova, verwirfst du meine Seele, 
Verbirgst du dein Antlitz vor mir,? 

16. Ich bin elend und verscheidend von Jugend auf, 
Ich trage deine Schrecken, und bin rathlos. 

IT. Über mich ergehet dein Entbrennen , 

Und deine Schrecknisse tilgen mich aus. *) 

18. Sie umringen mich, wie Wasser, alle Zeit, 
Umgeben mich zumal. 

19. Gefemt von mir hast du den Vertrauten und Freund ; 
Meine Bekannten sind unsichtbar. ^^3 



Psalm LXXXIX. 

Bitte zum Allmäehtigen*\im Erneuerung der Gnade, die er an David geübt, 

1. {Gedicht von Etan, dem E8rähitenJ\ 

2. Die Gnade Jehova's will ich ewig singen. 

Auf Geschlecht und Geschlecht kund thun deine Treue 

mit meinem Munde. 

3. Denn ich sage: für ewig ist die Gnade gebaut, 
In den Himmeln befestigst du deine Treue. 

4. „ Einen Bund hab' ich geschlossen mit meinem Erwählten, 
„Habe geschworen meinem Knechte David: 

5. „Auf ewig werd' ich befestigen deinen Saamen, 

„ Und bauen auf Geschlecht und Geschlecht deinen Thron. 

{Pause.^ 

*) Dürfte man annebmen, dafs die ältere Schrift för den U-Laut in 
der Mitte ^ nicbt geschrieben habe, so liönnte man hier nach Ps. 119, 1^9. 
^jnni^if vermulhen, wenn die Analogie Hos. 4 9 18. nicht dagegen spräche. 

**) "itt^DD beim Syrer, Hierohymus und einigen Godd. ist anzusehn, 
wie D^'^fUf Ps. 87 j 7. bei den Verss., aufscr dem Ghald. und einigen Codd. 
und Ausgaben. Ähnliche Fälle s. isu Jes, 32, 12., vgl. d. folgende Aum. 
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6. Sie preisen, die Himmel, dein Wander, JelM>va, 
Und deine Treue in der Gemeinde der Heiligen. 

7. Denn wer in lichter Höh' ist gleidi dem Jehova, 
Wer ähnlieh dem JehoA'a unter den Göttersöhnen? 

8. Dem Gott, der erschrecklich im grossen Gefolge der 

Heih'gen, 
Und furchtbar für alle seine Umgebungen. 

9. Jehova, Gott der Heersehaaren, 
Wer ist, wie du, stark, Jah? 

Und deine Treue ist rings um dich her. 

10. Du hast Obmacht über den Stol^ des Meeres, 

Beim Hoch Gehn*) seiner Wellen beschwichtigst du sie. 

11. Du hast zermalmt, wie einen Erschlagenen, ^hab. 
Mit deinem mächtigen Arme hast du zerstreut deine Feinde. 

12. Dein ist der Himmel und dein ist die Erde; 

Die Welt und ihre Fülle, du hast sie gegründet **) 

13. Der Norden und Süden — du hast sie geschaffen, 
Der Tabor und Hermon jubeln ob deinem Namen. 

14. Dein ist Macht mit Gewalt; 

Stark ist dein Arm, hoch deine Rechte. 

15. Recht und Gerechtigkeit ist die Grundveste deines Thrones, 
Liebe und Treue stehen deinem Antlitz gegenüber. 

16. Glücklich das Volk, das den Posaunenruf kennt, 
Jehova, die im Lichte deines Antlitzes wandeln. 

IT. Ob deinem Namen frohlocken sie alle Zeit, 
Und ob deiner Gerechtigkeit sind sie stolz. 

18. Denn du bist ihr glänzender 'Schmuck; 

Und durch deine Öuld machst du hoch ***) unser Hörn. 

*) lSlfi5^3 5*®^* **" Texte, ohne dafs ein kritischer Zeuge wider- 
spräche. Nun bedeutet Kai von {^^ allerdings auch sich erfiehen; und 
diese Wurzel stände neben nii<^ i"^ ersten Gliede passend. Da inswi- 
sehen der Infin. constr. sonst höchstens noch i^iff^ lautet Jes. i, i4« Ps« 
!i8, 0«, da femer die Wurzel r\!^ ganz am Platze wäre ygl. Jes. 17, 

19. 1 3. Jer. 5i, 55., und auch Ps. 65, 8. bei der Wurzel TOXtf^ ^'^ hier, 
D^^a P'XIJ^ steht, so darf gefragt werden, ob hier nicht ^^Z *" l*«®"* 
«ey, von ^>CB^, wie i'jgf]; 1 Mos. 3i, 28. ^ wäre mit dem 0-Laute yorgc- 
rückt, wie in l^rö Je«. 5i, ao. vgl. )^{^ 5 Mos. 14, 5., wie mit dem 
U-Laute in ^1^3 Ps. 189, 20., in {>Hfe^3J Jer. 10, 51 

**) Die Soncinensische Bibel von 1488. läfst hier Ps. 74, 16. folgen. 
^f**) Das K'ri verlangt QY\r\ 9 welches mit Ausnahme des Ghaldäers 
die Verss. ausdrücken, und über 100 Codd. und viele Ausgaben im Texte 
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19. Denn Jehova ist unser Schild, 

Und der Heilige Israels unser König. 

20. Damals redetest du im Gesicht zu deinem Frommen, ^3 
Und sprachst : Hülfe geleistet hab' ich dem Helden , 
Hab' hervorgezogen einen JüngTing aus dem Volke; 

21. Ich habe gefunden David, meinen Knecht, 
Mit meinem heiligen öle hah' ich ihn gesalbt, 

22. Mit welchem meine Hand bestandig seyn soll ; 
Und mein Arm soll ihn stärken. 

23. Nicht soll überraschen ihn ein Feind, 
Und der Sündhafte ihn nicht kränken ; 

24. Und ich werde vor ihm zermalmen seine Gegner, 
Und seine Hasser schlagen. 

25. Und meine Treue und meine Gnade wird mit ihm seyn, 
Durch meinen Namen hoch seyn wird sein Hom. 

26. Und legen werd' ich auf das Meer seinen Arm, 
Und auf Ströme seine Rechte. 

27. Er wird zu mir rufen: Du bist mein Vater, 
Mein Gott und der Fels meiner Rettung. 

28. Auch will Ich ihn zum Erstgebornen setzen. 
Zum Höchsten über die Könige der Erde. 

29. Auf ewig werd' ich ihm meine Liebe bewahren; **) 
Und mein Bund bleibt ihm fest. 

30. Und ich werde pflanzen für die Ewigkeit seinen Saamen, 
Und seinen Thron wie die Tage des Himmels. 



lesen. Das K'ri ist scheinbar leichter, und lionnte sowohl durch das 
vorangehende 1on> , als auch durch V. a5. herbeigeführt werden. Allein 
das Verb um in der zweiten Person neben 'li12Ü3 darf nicht auffallen 
vgl. Fs. 3o,8. , und )}^^p m>n> neben dem gewöhnlichen np Qn3 
vgl. Ps. 75, 5. darf ebenso wohl stehn (vgl. Ps. 92, 11. Klagl. a, 17.), 
als Dj^DJ ^nplXn neben Q^pj IDnxn- 

*) Die Vetss. übersetzen hier sammtlich, als stände ^n^DH^» "»d 
also lesen viele Godd. bei Kennicott und de Rossi, nebst manchen Aus- 
gaben. Der Plural ist aber verdächtig, weil die Sache dann so heraus- 
kommt , dafs Mehrere Eine Vision gehabt hätten. Auch ist ohne Zweifel 
das pin Eines Mannes, des Natan, gemeint vgl. 2 Sam. 7, 4» ^* I^af« 
R. Isajas den Singular las und den Plural erklärte, gibt uns das Richtige 
an die Hand über die Übersetzung der Alten. Wenn der Plural Ps. 16, 
10. falsch war, so noch weit mehr hier. 

**) Das KVi '10^^ »st analog zu beurtheilen , wie Ps. 26 , a. , wie 
-^i: Ps. 145,8. Nah.'i'^ 3. 
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81. Wenn seine Söhne mein Gesetz verlassen, 
Und in meinen Verordnungen nicht wandeln ; 

82. Wenn sie mit meinen Satzungen schnöde umgehn , 
Und meine Gebote nicht halten: 

83. So werd' ich ahnden mit dem Stecken ihr Yergehn, 
Und mit Schlägen ihre Schuld; 

81. Meine Liebe aber werd* ich nicht von ihm abziehn. 
Und nicht wortbrüchig werden an meiner Treue. 

85. Ich werde nicht schnöde umgehn mit meinem Bunde, 
Und den Ausspruch meiner Lippen nicht ändern. 

86. Eins hab' ich geschworen bei meiner Heiligkeit: 
,, Nimmermehr werd' ich dem David lügen I 

37. 99 Sein Saame soll ewig dauern, 

,,Und sein Thron, wie die Sonne, vor mir. 

88. „Wie der Mond, soll er ewig bestehn; 

' „Und, der feierlich aussagt in lichter Höh', ist wahr- 
haft. '^ IPause.J 

89. Und du hast uns verworfen und verschmäht, 
Hast gegrollt mit deinem Gesalbten; 

40. Hast verachtet den Bund mit deinem Knechte, 

Hast unwürdig zu Boden geworfen seinen Kopfschmuck. 

41. Du hast durchbrochen alle seine Mauern, 
Seine Festungen gemacht zu Zertrümmerung. 

&• Ihn plündern alle Wandrer des Weges; 
Er ist ein Hohn geworden seiner Nachbarn. 

43. Du hast erhöht die Rechte seiner Dränger, 
Hast erfreut alle seine Feinde. 

44. Du liessest zurückweichen die Schneide seines Schwerdes, 
Hast ihn nicht aufkommen lassen im Kampfe. 

45. Du hast ihm ein Ziel gesetzt seines Glanzes, ^3 
Und seinen Thron zu Boden gestürzt. 



*) Manche Codd. und Ausgaben lesen l'^n^Di andere tlHSÖD- ^^^ 
fluchtige Vocallaut unter ^ ist durch das Vortreten einer neuen Sylbe 
veranlaist vgl. HDI^O » Mos. 27, 38.> n*iyD3 «Kön. a, 1. Zugleich aber 
ist der dunMe Laut hier begreiflicher, als in dem letstern Beispiele. Nem- 
lich {^, wie p, ein stark artikulirter Laut, durch Zusammenpressung der 
Organe entstehend, ist, wie nebst p mit den Gutturalen, so nebst f] in 
verschiedener Weise mit p verwandt. Dieses, dem y, dem 0-Zeicben 
der Griechen, nahe stehend, führte sehr leicht den 0-Laut mit sich vgl. 
D^^p» Aus dieser Verwandtschaft erklärt sifh einerseits die Punkta- 
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46. Du hast verkürzt die Tage seiner Jagend, 
Hast ihn nmhüUet mit Schande. -[PauseJJ 

474 Wie lange, Jehova, willst du dich verbergen fortwährend, 
Soll brennen, gleichwie Feuer ^ dein Zorn? 

48. Gedenke, Herr,*) 'was das Leben ist. 

Dessen, was du nichtig geschaffen alle Menschenkinder. 

49. Wer ist der Mann, der lebt und den Tod nicht schaut, 
Seine Seele rettet ans der Hand der Unterwelt? IPuuse.J 

50. Wo sind deine früheren Gnaden, Herr, 

, Die du zugeschworen dem David in deiner Treue? 

51. Gedenke, Herr, der Sehmach deiner Knechte, 
Dass ich trage in meinem Busen all die vielen Völker, 

52. Dass schmähen deine Feinde, Jehova, 

, Dass sie schmähen die Fersen deines Gesalbten. 

* » * 

53. Gepriesen sey Jehova ewiglich I Amenl und Amenl 



Psalm XC. 

Gebet Mum Emgen um Gnade für das vergängliche Menschengeschlecht, 
vornehmlich in Juda, 

1. ICfebet von Mose^ dem Manne Oottes.l 

Herr, eine Zuflucht bist du uns gewesen von Geschlecht 

zu Geschlecht. 

2. Bevor die Berge gezeugt waren , 
Und Erde und Welt gebahr. 

Und von Ewigkeit zu Ewigkeit bist du Gott. 



tion an unserer Stelle, wie andererseits die flficlitigen 0-Laate in ^5"in» 
nü*^nn ^^^ *VD"noni nicht aber in ^H^^Hn Hiebt o, o., weichet viel- 
mehr für '»n/'innn» ^«*'* «<PÄ aufgehen gemacht worden? gesetzt ist. 

• j "t:|t " / 

•) Für >3X habe ich zu Jes. 34, 17. mit Vergleichung von Vers 61. 
und Angabe analoger Fälle, >^^x zu lesen yorgeschlagen , ohne zu wis- 
sen, dais bereits Olshausen, welcher seinerseits mit mir von Houbigant 
nichts wufste, (Emendat S. 10.) auf die gleiche Änderung angetragen 
hatte. Da in der That die Parallele V. 5i. spirechend ist, da wir hier 
den einzigen Fall hätten, wo das Fronomen als casus obUquus seine ur- 
sprüngliche Form behielte (vgl. Ps. 106, 4* ^JIJ?!)» ^"*^ zugleich durch 
^3N ^®r Sinn des Verses verdirbt, so ist auf der Emendation zu beharren. 
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8. Du machst den Menschen wieder zu Staube', 
Und sprichst, kehret zurück ihr Menschenkinder! 

4« Denn tausend Jahre sind in deinen Au^en 
Wie ein gestriger Tag, wenn er vorüberfährt, 
Und eine Wache in der Nacht. 

5. Du strömest sie aus, sie ruhen im Schlaf; 
Am Morgen sprosst ein Solcher wie Gras. 

6. Am Morien blühet er auf und sprosst , 
Gegen Abend welkt er und verdorrt. 

7. Denn wir vergehn durch deinen Zorn, 

Durch deines Grimmes Schreckniss ersterben wir. 

8. Du hast unsere Verschuldungen vor dich hingestellt, *) 
Unsere geheime Sünde *^*3 zu der Leuchte deines Ant- 
litzes. 

9. Denn alle unsere Tage schwinden durch deine Entrüstung, 
Wir A'erbringen unsere Jahn^ wie ein Gespräch. 

10. Die Tage, in welchen unsere Jahre bestehn, machen 

siebenzig Jahre, 
Und, wenn gewaltig viel, achtzig Jahre; 
Und ihr Stolz ist leidiges Elend 5 
Denn er fleucht, eilt; und wir fliegen. 

11. Wer erkennt die Heftigkeit deines Zornes, 
Und, gemäss der Furcht dein, deine Entrüstung? 

12. Unsere Tage zu zählen lehr' uns also , 
Dass wir darbringen ein weises Herz. 

l8. Kehre zurück, Jehova! Wie lange noch — ? 
Und habe Mitleid mit deinen Knechten. 

14. Sättige uns am Morgen schon mit deiner Gnade ! 
Auf dass wir jubeln und uns freuen all* unsere Tage. 

15. Erfreu' uns -für die Tage, die du uns gedemüthigt. 
Die Jahre, wo wir Unglück geschaut. 

16. Möge zu Gesichte kommen deinen Knechten deine 
That,***} 

*) W^ie Ps. 74, 6. für py, so stellt das K'ri hier die orthographische 
Schreibart her, vgl, Ps. 8, 7., 6, 4. 

**) Viele Codd. und einige Ausgaben haben I^^DI^y und ^^^Q^yj 
Aquila , Symmachus und Hieronymus drücken den Plural aus. Die übri- 
gen Verss. lasen das Wort ohne 1 . Der Plural liegt schon durch den 

Parallelismus näher, ist leichter; also kritisch vor werllich. 

***) Dagegen drücken alle Verss. mit Ausnahme des Hieronymus 
n">^];Q aus, während die Mehrzahl der Codd, und Ausgaben für den Sin- 
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Und deine Hoheit ihren Söhnen. 
17. Es sey die Lieblichkeit des Herrn, unseres Gottes, über uns, 
Und das Werk unserer Hände lass uns gerathen, 
Das Werk unserer Hände, — lass es gerathen! 



Psalm XCI. 

Glück des auf GotC Venrauenden, 



1. Wer da sitzt unter dem Dache des Höchsten , 
Im Schatten des Allmächtigen ruhet er. 

2. Ich spreche zu Jehova : du bist meine Zuflucht und meine 

Mein Gott , auf den ich vertraue. 
8. Denn Er rettet dich vor der Schlinge des Waidmanns, 
Vor der Pest, der verderbenden, 

4. Mit seinem Gefiieder deckt er dich ; ^ 

Und unter seinen Fittigen findest du Schutz 5 

Ein Schild, ein rings umgebender, ist seine Treue. 

5. Du darfst dich nicht fürchten vor nächtlichem Schreckniss, 
Vor dem Pfeil , welcher fliegt des Tages ; 

6. Vor der Pest, die im Finstern wandelt, 
Vor der Seuche, die verheert am Mittage. 

7. Fallen auch an deiner Seite Tausend, 
Und Zehntausend zu deiner Rechten : 
Dir kommt sie nicht zu nahe. 

8. Nur mit deinen Augen erblickst du sie, 
Wie den Frevlem vergolten Avinl, siehst du. 

9. Denn du, Jehova, bist mein Schutz; 

Den Höchsten hast du gemacht zu deiner Zuflucht. 

10. Nicht stösst dir zu ein Unglück, 

Und keine Plage naht sich deinem Zelte. 

11. Denn seine Engel beauftragt er wegen deiner, 
Dich zu behüten auf allen deinen Wegen. 

12. Auf den Händen werden sie dich tragen. 

Damit du nicht stossest an einen Stein deinen Fuss. 



gular 18t. Vgl. die Entscheidungen bei Ps. 89, 20., und bei Ps. 77, 12. i3. 
Der Dichter sehnt sich nach einer einzelnen Machtthat vgl. Jes. 5, 12. 
und Ps. 92, 5., wo die Zeugen für yhv^2 gleichfalls in der Minderheit sind. 
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13. Auf Leu und Otter wirst du treten, 

Den Fuss setzen auf den jungen Löwen und Drachen. 

14. ,,Denn mir hängt er an; und ich will ihn retten. 
,,Ihn unterstützen, denn er kennt meinen Namen. 

15.',,Eir ruft mich an; und ich erhöre ihn; 

,,Bei ihm bin ich, wenn Gefahr; 

„Ich werd' ihn herausreissen und ihn verherrlichen. 
16. „Mit Jangem Leben werd'ich ihn sättigen, 

„Und ihn schauen lassen meine Hülfe. ^^ 



Psalm XCn. 

Preis Jehova*s, des Beschützers seiner Frommen, 

1. [Ein Fsalm, ein Lied für den Sabbatstag.^ 

2. Schön ist's, dem Jehova zu danken, 

Und zu singen deinem Namen, o Höchster. 
8. Zu verkünden am Morgen deine Liebe, 
. Und deine Treue in den Nächten, 

4. Zum Dekachord und zu der Harfe, 
Zum Dichten auf der Cither. 

5. Denn du hast mich erfreut, Jehova, durch deine That; 
Ob der Werke deiner Hände jubeF ich. 

6. Wie gross sind deine Werke, Jehova, 
Wie ganz unergnindlich deine Gedanken ! 

7. Der Unvernünftige erkennt es nicht. 
Und der Thor sieht dies nicht ein. 

8. Als aufsprossten die Frevler, rfeichwie Kraut, 
Und blüheten alle Thäter des Übels: 
Geschah's zu ihrer Vertilgung für immer. 

9. Du aber bist erhaben auf ewig , Jehova. 

10. Denn siehe! deine Feinde, Jehova, 
Denn siehe! deine Feinde kommen um; 

Getrennt werden von einander die Thäter des Übels. 

11. Und du erhöhst, wie eines Büffels, meinHom; 
Ich bin Übergossen mit frischem öle. 

12i Und es blickt mit Lust mein Auge auf meine Gegner; 
Von denliVevlern, die wider mich aufstehn, hören ver- 
gnüglich meine Ohren. 
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18. Der Gerechte wiclist wie eine Palme, 

Wie die Ceder auf dem Libanon schiesst er in die Höh'. 

14. Gepflanzt im Hanse Jehova's, 

Wachsen sie in den Vorhöfen unseres Gottes. 

15. Sie sprossen noch im Greisenalter, 
Sind voller Mark und grunbelaubt, 

16. Zu verkünden, dass redlich Jehova, 

Mein Hort, und nichts Unrechtes an ihm. ^3 



Psalm XCni. 

An, Jehova, den mächtigen Herrscher, 

1. Jehova ist nun König., hat mit Hoheit sich bekleidet; 
Sich bekleidet Jehova mit Macht, sich gegürtet 5 
Und fest steht die Welt, wanket nicht. 

2. Fest stehet dein Thron von jeher ; 
Von Ewigkeit an bist du. 

8. Es erheben die Ströme, Jehova, 

Es erheben die Ströme ihre Stimme; 

Es erheben die Ströme ihr Getös. 
4. Vor dem Bauschen grosser Wasser, 

Der herrlichen, der sich brechenden Wogen des Meeres, 

Ist herrlich in der Höhe Jehova. 
6. Deine Aussagen sind wahrhaft gar sehr; 

Deinem Hause ziemt die Heilighaltung, 

Jehova, auf die Länge der Tage. 



Psalm XCIV. 

Zuversichilickes Gebet zum Räc/ier Jehova wider Bedrücker Israels, 

1. Gott der Bache, Jehova, 
Gott der Bache , erscheine ! 

2. Erhebe dich, Bichter.der Erde, 
Vergilt ihr Thun den Übermüthigen ! 



*) Das K'ri verlangt nn^jyj und also stebt bei Vielen im Texte: 
Beides, weil dies die etymologisch deutlichere und gebräuchlichere Form 
ist. Aber Hi. 5, i6. steht gleichfalls HH^y > >"» Citatc Ps. 107, 42. in rh>V 
geändert. ^" . ^i- 

Die Psalmen von Hitzig. 10 
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8. Wie lange noch sollen die Frevler, Jehova, 
Wie lange noch sollen die Frevler triumphiren? 

4. Sie plaudern, reden Vermessenheit; 
Laut prahlen alle Thäter des Übels. 

5. Dein Volk, Jeho\7i, zermalmen sie, 
Und dein Eigenthum bedrucken sie. 

6. Wittwe und Fremdling bringen sie um ; 
Und die Waisen ermorden sie, 

7. Und sagen: nicht sieht es Jah, 

Und nicht bemerkt es der Gott Jakobs. 

8. Merket, ihr Unvernünftigsten in der Menschheit I 

Und ihr Thoren, wann werdet ihr zur Einsicht kommen? 

9. Sollte, der das Ohr gepflanzt, sollt' er nicht hören? 
Und der das Auge gebildet, sollt' er nicht blicken? 

10. Der die Völker züchtigt, sollt* er nicht strafen, 
Er, der die Menschen Vernunft lehrt? 

11. Jehova kennt die Gedanken der Menschen, 
Weiss, dass sie nichtig. 

12. ;Gläcklich der Mann, welchen Jah züchtigt, 
Und über sein Gesetz belehret, 

13. Ihm Ruhe zu schaffen vor Tagen des Unheils, 
Während dem Frevler die Grube gegraben wird. 

14. Denn nicht verstösst Jehova sein Volk, 
Und sein Eigenthum verlässt er nicht 5 

15. Sondern zur Gerechtigkeit kehrt das Gericht zurück, 
Und hinter ihm drein alle, die redlichen Sinns. 

16. Wer tritt für mich auf wider die Bösen, 

Wer stellt sich für mich entgegen den Thätem des Übels? 

17. Wenn nicht Jehova mir Hülfe wäre. 

Gewiss dann würde wohnen im stillen Lande meine Seele. 

18. Wenn iph meine: es wanket mein Fuss, 
. Dann stützt mich, Jehova, deine Gnade. 

19. Bei meinen vielen Sorgen in meiner Brust 
Erfreuen deine Tröstungen meine Seele. 

20. Wäre im Bunde mit dir der verderbliche Throii , 
Der Unheil spinnt wider das Recht? 

21. Sie rücken. geschaart an *) wider die Seele des Ge- 

rechten, 

*) Viele Godd. tind 'Ausgaben scfareiben y^yi, das Gewöhnlicbere. 
Nirgends steht 1*11^^9 während ni^^ P«- 66, 7. Aben Ißsra in semem Exem- 
plar, Ps. 59^ 4. Ein Cod. bei Kennicott für )y\^'i liest. 
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Und unschuldiges Blut verurtheilen sie« 

22. Aber Jehova ist mir eine Burg, 

Und mein Gott der Fels meiner Zuflucht. 

23. ,Er lässt kommen über sie ihre Heillosigkelt^ 

Und ob ihrer Bosheit rottet er sie aus; 
Es rottet sie aus Jehova, unser Gott. 



Psalm XCy. 

j^^orderung' zum Preise des Nattonalg'Ottes* - 

1. Kommt , lasst uns jubeln dem Jehova, 
Jauchzen dem Fels unseres Heiles! 

2. Lasst uns treten vor sein Antlitz mit Danke , 
Mit Gesängen ihm zujauchzen! 

3. Denn ein grosser Gott ist Jehova, 

Und ein grosser König über alle Gdtterl 

4. In dessen Hand die unterirdischen Schätze^ 
Dem da gehört der Reichthum der Berge ! 

5. Dem das Meer gehört, -— und Er hat es geschaffen, 
Und das feste Land haben seine Hände gebildet. 

6. Herbei! lasst uns niederfidlen, uns beugen, 

. Auf die'Kniee sinken vor Jehova, unserem Schöpfer! 

7. Denn Er ist unser Gott, 

Und wir sind das Volk seiner Waide, die Heerde sei- 
I ner Hand. 

Möchtet ihr heute auf seine 8tinmie hören I 

8. „Verhärtet euer Herz nicht, wie zu Meriba, 
„Wie am Tage Massa's in der Wüste. 

9. 9, Als Eure Väter mich versuchten, 

„Mich probeten, aber auch meine That sahen^ 

10. „Vierzig Jahre ärgerte ich mich über das Gesddecht j 
„Ich sprach: sie sind ein Volk irren Verstandes y 
„Und sie kennen nicht meine Wege. 

11. „So dass ich schwur in meinem Zorne: 
««Sie fidfen nicht kommen zu meiner Ruhe !^^ 



'W 
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Psalm XCVI. 

Aufruf an alle Ff^eU zum Preise des Königes Jehova» 

1. Sinket dem Jehova neuen Sang, 
Singet dem Jehova, atle Weltl 

2. Singet dem Jehova, preist seinen Namen, 
Verkündiget von Tag zu Tag seine Hülfe 1 

3. Erzählet unter den Völkern seine Herrlichkeit! 
Unter allen Nationen seine Wunderthaten I 

4. Denn gross ist Jehova und gefeiert sehr, 
Furchtbar Er über alle Götter. 

5. Denn alle Götter der Völker sind Götzen ] 
Jehova aber hat den Himmel gemacht. 

6. Hoheit und Pracht ist vor seinem Antlitz, 
Ruhm und Majestät in seinem Heiligthum. 

7. Gebt dem Jehova, ihr Stämme der Völker, 
Gebt dem Jehova Ehre und Ruhm! 

8. Gebt dem Jehova die Ehr* seines Namens, 
Bringet Gabe dar und kommt zu seinen Vorhöfen! 

9. Fallet nieder vor Jehova in heiligem Schmucke, 
Bebet vor ihm, alle Welt! 

10. Sagt unter den Heiden: Jehova ist nun König; 
Und fest steht die Welt, wanket nicht; 

Er richtet die .Völker unpartheilich. 

11. Es freue sich der Himmel, und es frohlocke. die Erde, 
Es dröhne das Meer und seine Fülle! 

12. Es jauchze das Gefilde, und Alles, was darauf; 
Da sollen jubeln alle Bäume des Walde^ ! 

18. Vor Jehova, weil er kommt. 

Weil er kommt , die Erde zu richten. 

Er wird richten die Welt mit Gerechtigkeit, 

Und die Völker in seiner Treue. *) 



*) Dem gröfiieni Theile nach sieht dieser Psalm i Chron. i6, a3— 33. , 
ein Umstand , Welcher mehrejge yon den zahlreichen , aber sämmtlicb 
schlecht begründeten Varianten m diesem Psalme veranlidlBt hat. 
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Psalm XCVU. 

Preis Jehova'4, des mäohtiffen und gerechten Beschützers der Frommen. 

1. Jehova ist König ; es frohlocke die Erde , 
Es sollen sich freuen die vielen Inseln. 

2. Gewölk und dichtes Dunkel ist um ihn ; 

Recht und Gerechtigkeit ist die Grundlage seines Thrones. 
8, Feuer geht vor ihm her, 

Und versengt ringsum seine Feinde. . 

4. Es erhellten seine Blitze die Welt; 
Das sah, und erbebte die Erde. 

5. Berge zerflossen wie Wachs vor Jehova, 
Vor dem Herrn der ganzen Erde. 

6. Es verkündeten die Himmel seine Gerechtigkeit; 
Und es sahen alle Völker seine Herrlichkeit. 

7* Es schämen sich alle Diener der Bilder^ 
Die sich berühmen der Götzen ; 
Es werfen sich vor ihm nieder alle Götter. 

8. Es hörte und freute sich Zion; 

Und es frohlockten die Töchter Juda's 
Um deiner Gerichte willen , Jehova. 

9. Denn du, Jehova, bist der Höchste über die ganze Erde; 
Hoch erhaben bist du über alle Götter. 

10. Die ihr den Jehoi^a liebet, hasset das Böse! 
Er hütet die Seelen seiner Frommen; 

Aus der Hand der Frevler wird er sie retten. 

11. Licht wird dem Gerechten gesät. 
Und den redlichen Herzen Freude. 

12. Freuet euch, ihr Gerechten, ob Jehova, 
Und lobet seinen heiligen Namen! 
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Psalm XCVin. 

Loigesanff auf Jehava , den ffüffr eichen, 

1. lEin Psaim.'] 

Singet dem Jehova neaen Sang! 

Denn er hat Wunder gethan ; 

Geholfen hat ihm seine Rechte un8 sein heiliger Ann. 
2« Kund gethan hat Jehova seine Hülfe, 

Vor den Augen der Heiden enthtillt seine Gerechtigkeit 
S. Er hat gedacht seiner Liebe und Treue für das Hans 

Israels, 

Geschaut haben alle Elnden der Erde die Hülfe unsei*es 

Gottes. 

4. Jauchzet dem Jehova alle Welt, 
Brecht aus in Jubel und lobsinget ! 

5. Lobsinget dem Jehova mit der Cither, 

Mit der Cither und dem Schalle des Gesangs ! 
6« Mit Trompeten und Posaunenschalle; 

Jauchzet vor dem Könige Jehova! 
7. Es dröhne das Meer und seine Fülle, 

Die Welt und die Wohner auf ihr. 
'8. Die Ströme mögen in die Hände klatschen, 

Zumal die Berge jubeln, 
9. Vor Jehova, weil er kommt, die Erde zu richten; 

Er wird richten die Welt mit Gerechtigkeit, 

Und die Völker in seiner Treue. 



Psalm XCEK. 

Lohgesan^ auf- Jehova, den Heiligen. 

1. Jehova ist König; es zittern die Völker, 

Er thront auf den Cheruben; es schwanket die Erde. 

2. Jehova ist gross zu Zion; 

Und erhaben er über alle Völker. 
S. Sie preisen deinen Namen, den grossen und furchtbaren; 
Er ist heilig. 
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4. Und den Glanz eines Königs, der das Recht liebt, 

Hast du befestiget, die Gerechtigkeit; 

Recht und Billigkeit hast du in Jakob gewirkt. 
5« Erhebet den Jehova, unsern Gott, 

Und fallet nieder an dem Schemel seiner Füsse 1 

Er ist heilig. 

6. Moses und Aaron waren seine Priester ; 
Samuel rief seinen JVamen an ; 

Sie riefen zu Jehova; und er erhörtie sie. 

7. In der Wolkeosäule redete Gott. 
Sie hielten seine Verordnungen, 

Und die Satzung, so er ihnen gegeben. 
8f Jehova, unser Gott, du erhörtest sie, 

Ein verzeihender Gott warst du ihnen , 

Und ein strafender wegen ihrer Handlungen. 
9. Erhebet den Jehova, unsern Gott, 

Und fallet nieder an seinem heiligen Berge ! 

Denn Jehova, unser Gott, ist heilig. 



Psalm C. 

Aufforderung^ zur Verehrunff Jehowi's. 

1. [Ein Psalm des Dankes.] 
Jauchzet dem Jehova, alle Welt! 

2. Verehret den Jehova mit Freude , 
Tretet vor ihn hin mit Jubel ! 

8. Erkennet, dass Jehova Gott ist! 

Er hat uns gemacht, und sein'^^ ^^^^ ^^9 
Sein Volk und die Heerde seiner Weide. 

4« Tretet ein in seine Thore mit Dank, 
In seine Vorhöfe mit Lobgesang, 
Danket ihm, preiset seinen Namen! 



*) Von den Verss. folgt der Chaldäer nebst Hieronymus dem K'ri, 
welches mehrere Godd. und Ausgaben, unter diesen die Gomplutensische, 
als K'tib haben. Das H'tib ist von vorn herein die leichtere Lesart, in- 
dem ^^ das Nachfolgen eines Gegensatzes erwarten läfst} und konnte 
überaus leicht entstehn, ist aber mit der zweiten VersbälÄe unverträg- 
lich. Das H'ri ist hier ebenso richtig, als n Sam. 16, 18. 1 Sam. 9, 3. 
Jes. 63, 9. 3 Mos. 25, 3o. 
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6. Denn giiti^ ist Jehova, ewi^ wihrt seine Liebe, 
Und aof Geschlecht und Geschlecht seine Treoe. 



Psalm CI. 

Vorsatz eines Machthabers in Jerusalem, gut zu regieren, 

1. [Von DatHd ein PsßimJ 

Güte und Gerechtigkeit will ich singen, 
Dir, Jchova^.will ich spielen. 

2. Ich will merken auf unsträflichen Weg] 
Wann wirst du zu mir kommen? 

Ich will wandeln in meines Herzens Unschuld 

Inmitten meines Hauses. 
8. Nicht stell' ich vor meine Augen irgend Heillosigkeit ; 

.Übertretung zu begehn hasse ich; 

Es soll mir nicht ankleben. 
4. Ein falsches Herz soll mir fern bleiben; 

Den Bösen will ich nicht kennen: , 
5» Der insgeheim seinen Freund verläumdet , ^3 ^bn tilg^ 

ich aus; 



♦) Dem K'tib ^^tS^'j^O stebt ein R'ri *t^whü gegenüber, wie Ps. 6i,4- 
VW"ip (nacb Ben Ascher) neben dem Poe! innlnn » während Ben Kaph- 

: IT : : I : 

lall, und so mehrere Godd. und Ausgaben das regelmäfsige Piel lesen, 
andere das Dagesch weglassen. Warum nun an unserer Stelle das K'tib 
unrichtig seyn sollte, ist kein Grund abzusehn; und im Gegentheil ^ist 
Poel kraft der Grundbedeutung dieser Conjugation ganz am Platze. Zu- 
gleich aber scheint das K'ri, wenn auch Jes. 62, 9. Manche V&p5<p ^^ 
VDD^fD baben, doch nicht Piel, sondern Pael herstellen zu wollen, d.h. 
dieselbe Conjugation, wie Poel, nur diese nach verschiedener Ausspra* 
che, welche bekanntlich besonders das sogenannte Chaldäische vom Sy- 
rischen unterscheidet 5 während auch im Hebr. Formen wie niriDD» 
IIPISO 9 IID^y neben solchen mit Ramez stehn , dieses seinen Namen von 
der dem 0-Laute ähnlichen Aussprache erhalten hat, und in gewissem 
Falle an die Stelle von Gholem tritt vgl. zu Ps. 18, i5. Nemlich für das 
parallele sjTOin l^fst sich kein hinreichender Entstehungsgrund denken, 
aufser dem Zwecke der Verähnlichung mit 'innlnH • ^uf welchem Wege 
ja auch die Formen «»njpö » KDiD » H^^KiJ "• «• w. entstanden sind. Die 
Setzung des Kamez gieng in allei drei Fällen leicht an^ weil ein eigent- 
lich zu verdoppelnder Zischlaut mit SchVa folgt; und die beiden hier 
und Ps. 62. lassen uns die Entstehung des Poet aus Piel noch recht d^t- 
lich erkennen. 
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Der da hoch blickt und stolz denkt^ ihn mag ich nicht 

6. Meine Augen schauen auf die Treuen des Landes, sie 

bei mir zu haben; 
Wer wandelt auf unsträflichem Wege, der soll mich 

bedienen« 

7. Nicht soll bleiben inmitten meines Hauses, der Trug übt; 
Wer Lügen redet , soll nicht bestehn vor meinen Augen. 

8. Mit jedem Morgen wieder tilg' ich aus alle Frevler des. 

Landes , 
Rotte aus Jehova's Stadt aus alle Thater des Übels. 



Psalm cn. 

Gehet zum Ewigen um fF'iederherstellung Zians» 
1. [Gebet für einen Gebeugten ^ wenn er ver%agt und vor 
Jehava seine Klage ausschüttet,^ 
. 2. Jehova, höre mein Gebet; 

Und mein Schreien komme an dich. 
8. Birg dein Antlitz nicht vor mir zür.Zeit meiner Noth, 
Neige mir dein Ohr zu; 
Zur Zeit, dass ich rufe, erhöre mich eilends. 

4. Denn es schwinden als Rauch meine Tage, 

Und mein Gebein, — gleich einem Herde glüht es. 

5. Gesengt ist, wie Kraut, und dorret mein Herz, 
Denn vergessen hab' ich , Speise zu gemessen. 

6. Ob meinem lauten Seufzen 

Klebt mein Gebein an meinem Fleische. 

7. Ich gleiche dem Pelikan der Wüste; 
Ich bin wie eine Eule der Ruinen. 

8. Ich halte Wache, und bin 

Wie ein einsamer Vogel auf dem Dach. 

9. Alle Zeit schmähen mich meine Feinde, 
Die gegen mich rasen, schwören bei mir. 

10. Denn Asche, wie Hrod, hab' ich gegessen. 
Und mein Getränke mit Weinen gemischt; 

11. Wegen deines ünmuthes und deines Ingrimms, 
Denn du hobst mich empor und schleudertest mich hin. 

\%. Meine Tage sind wie der gestreckte Schatten ; 
Und ich verdorre, wie Kraut. 
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18. ptL aber, Jehova, thrmest auf ewi^, 

Und «das Credächtniss dein auf Geschlecht nndGescUeeiit 

14. Du wirst aofstehn , dich Zions erbarmen ; 
Venn es ist Zeit, es za begnadigen; 
Denn die Stande ist da. 

15. Denn deine Knechte lieben seine Steine, 
Und seinen Schutt bedauern sie« 

16. Furchten werden die Heiden den Namen Jehova's, 
Und alle Könige der Er4e deine Herrlichkeit; 

17. Denn Jehova baut Zion, 
Erscheint in seiner Herrlichkeit 

18. Er kehrt sich zum Gebete des Nackten, 
Und verachtet nicht ihr Gebet 

19. Geschrieben werde das ffir das künftige Geschlecht ; 
Und das Volk, welches nachwachst, rühme den Jäh. 

SO. Denn er schaut herab aus seiner heiligen Höh; 
Jehova blickt vom Himmel zur Erde. 

21. Zu hören das Seufzen der Gefangenen, 
Zu lösen sie, die nahe sind dem Tod. 

22. Dass man zu Zion verkünde den Namen Jehova's, 
Und seinen Ruhm in Jerusalem , 

23. Wenn sich versammeln die Völker zumal, 

Und die Königreicbe, um den Jehova zu verehren. 

24. Er hat geschwächt durch die Reise meine Kraft, *3 
Hat verkürzt meine Tage. 

25. Ich spreche : mein Gott ! 

Ninun mich nicht hinweg in der Hälfte meiner Tage, 
Du, dessen Jahre alle Geschlechter durchdauern. 

26. In der Vorzeit hast du die Erde gegründet, 
Und deiner Hände Werk sind die Himmel. 



•) Da« K'ri >n2 ♦ welches durch das Folgende geschützt wird , drük- 
lien die aramäischen "Übersetzer aus) und yiele Godd. nebst manchen 
Ausgaben haben es im Texte. LXX und Vulg. lesen in der Verlegenheit 
mit dem K'tib TT^Z HJ^- Vgl. aber Ps. idS, i8. Das K'tib ist die 
•chwerere Lesart, und darum ceteris paribus vorzuziehn. Solche Enallage 
der Person gieng aber nur dann an, wenn der Psalmist nicht in seinem 
eigenen , sondern im Namen eines Dritten spricht. Dies ist allerdmgs der 
Fall; wir haben einen Nationalklagepsalm, worauf besonders die Ver- 
glcichung von Ps. 89,46., und auch hier von W. 24* ^3* mit V. la — 14* 
fuhren möchte. 
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27. Sie werden vergehen; du aber bestehst; 

Und sie alle werden wie ein Kleid altem; 

Wie ein Gewand wechselst da sie , und sie wechsefai. 
28« Du aber bleibst derselbe , 

Und deine Jahre nehmen kein Ende. 
29. Die Söhne deiner Knechte werden ruhig wohnen; 

Und ihr Saamen wird vor dir dauernd bestehn. 



Psalm can. 

LohUed auf Jeho9a, den gnädigen Vergehet der Sünden, 

1. £Von David J 

Preise, meine Seele, den Jehova, 

Und all meine Eingeweide seinen heiligen Namen! 

2. Preise, meine Seele, den Jehova, 

Und vergiss nicht alle seine Wohlthatenl 
S. Welcher verzeiht alle deine Schuld, 
Welcher heilet alle deine Krankheiten; 

4. Welcher erlöst aus der Grube dein Leben , 
Welcher dich krönet mit Gnad und Erbarmen. 

5. Welcher sattigt mit Glück dein Alter, 

Dass sich erneut, wie eines Adlers, deine Jugend. 

6. Gerechtigkeit übt Jehova, 

Und Recht schafft er allen Unterdrückten; 

7. Und so that er* seine Wege kund dem Mose , 
Den Kindern Israels seine Thaten. 

8. Barmherzig und gnädig ist Jehova, 
Langmüthig und von grosser Güte. 

9. Nicht fortwährend streitet er, 
Und nicht ewiglich trägt er nach. 

10. Nicht nach unsem Sünden that er uns, 

Und nicht nach unsem Verschuldungen handelte er an uns. 

11. Sondern so hoch der Himmel ist über der jßrde. 

So mächtig war seine Gnade über seinen Verehrern. 

12. So entfernt der Aufgang ist vom Niedergang, 
Hat er gefernt \'on uns unsere Vergehen. 

18. Wie ein Vater sich erbarmt über die Kinder, 
Hat Jehova sich erbarmt über seine Verehrer. 
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14« Denn Ef kennet unsere Natur, 

Eingedenk, dass wir Staub sind. 
15. Der Mensch — wie des Grases sind seine Tage , 

Wie die Blume des Feldes, also blüht er j 
16b Wenn der Wind über ihn fährt, so ist er nicht mehr. 

Und nicht erkennet ihn/ürder sein Ort. 

17. Aber die Gnade J^hpva's bleibt von Ewigkeit zu Ew%- 

keit seinen Verehrern , 
Und seine Gerechtigkeit den Kindeskindem, 

18. Denen, die seinen Bund halten. 

Und seiner Gebote gedenken, sie zu thun. 

19. Jehova hat im Himmel errichtet seinen Thron; 
Und sein Königthum herrscht über Alles. 

20. Preiset den Jehova, ihr, seine Engel, 

Ihr, Starke an Kraft, Vollstrecker seines Wortes, 
Indem ihr höret auf den Laut seines Wortes ! 

21. Preiset den Jehova, ihr, all seine Schaaren, 

Ihr, seine Diener, Vollstrecker seines Gutdünkens! 

22. Preiset den Jehova, ihr all' seine Werke, 
An allen Orten seiner Herrschaft! 
Preise, meine Seele, den Jehova! 



Psalm CrV. 

Loblied apf Jehova \ den Schöpfer und Regerer. 

1. Preise, meine Seele, den Jehova! 
Jehova, mein Gott, du bist gross gar sehr. 

In Majestät und Hoheit hast du dich gekleidet. 

2. Er zeucht Licht an, wie ein Gewand, 
Spannt den Himmel aus , wie eine Decke. 

S. Der in Wasser die Balken senkt seines Söllers, 
Der Wolken macht zu seinem Fahrzeug, 
Der einhorfährt auf den Flügeln des Windes ! 

4. Er 'macht zu seinen Engeln die Winde, 
Zu seinen Dienern lodernde Flammen. 

5. Er hat die Erde gegründet auf ihre Gestelle ; 
Sie wankt nicht auf immer und je. 

6. Blit dem Weltmeere, wie einem Kleide, hattest du sie 

bedeckt. 
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Auf den Bergen standen Gewässer. 

7. Vor deinem Dräuen flohii sie; 

Vor dem Schall deines Donners bebten sie hinweg. 

8. Es erhoben sich Berge, es senkten sich Thäler 
An den Ort, den du ihnen angewiesen. 

9. Eine Grenze setztest du, dass sie nicht überschreiten, 
Nicht zurückkehren sollten zu^;bedecken die Erde. 

10. Der- da Quellen aufsprudeln lässt zu Bachen ; 

Zwischen den Bergen fliessen sie einher. 
11; Sie tränken alle Thiere des Gefildes; 

Es löschen die Waldesel ihren Durst. 
12*. Über ihnen wohnen des Himmels Vögel; 

Aus den Zweigen her\or erheben sie ihre Stimme. 

13. Er tränkt die Berge von seinem Söller herab; 

Von der Frucht deiner Werke sättigt sich die Erde. 

14. Er lässt Gras sprossen für das Vieh, 
Und Kraut zum Nutzen der Menschen , 
Indem er Brod hervorruft aus der Erde : 

15. Wein, welcher des, Menschen Herz erfreut, 

So dass er das Antlitz glänzender, als öl, macht. 
Und Brod, welches des Menschen Herz stärkt. 

16. Es sättigen sich die Bäume Jehova's, 
Die Cedem Libanons, die er gepflanzt; 

17. Woselbst die Vögel nisten, 

Der Storch, welcher auf Cypressen haust. 
16. Die Berge, die hohen, sind für die Steinböcke, 
Die Felsen Zufluchtsort für die Springhasen. 

19. Er hat den Mond gemacht für die Zeitbestimmungen ; 
Die Sonne weiss ihres Untergehns Zeit. 

20. Du wirkest Finsterniss; und es wird Nacht; 
In ihr regt sich alles Gethier des Waldes. 

21. Die jungen Löwen brüllen nach Raub, 
Und fordern von Gott ihre Nahrung. 

22. Die Sonne geht auf; sie ziehn sich zurück. 
Und strecken sich hin in ihre Lager. 

23. Der Mensch geht aus an sein Geschäft, 
Und an seine Arbeit bis zum Abend. 

24. Wie zahlreich sind deine Werke, Jehova! 
Sie alle hast du mit Weisheit geschaffen ; , 
Die Erde ist voll deiner Güter. 
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25. Da das Meer, gross and weit sich dehnend; 
Daselbst regen sich Thiere ohne ZaU, 
J^eine nebst grossen. 

26. Daselbst fahren Schiffe einher^ 

Das Crocodil, das du bildetest, um zn spielen niit ihnu 

27. Sie alle harren auf dich, 

Dass du ihnen ihre Nahrung gebest zu seiner Z^t 

28. Du gibst sie ihnen; sie lesen auf; 

Du thust deine Hand auf; sie sättigen sich des Goten. 

29. Du verbirgst dein Antlitz; sie gewältigt Schreck; 
Du ziehst ein ihren Odem; sie verhauchen, 

Und kehren in ihren Staub zurück. 

30. Du sendest aus deinen Odem ; sie werden erschaffen ; 
Und du erneuerst das Antlitz der Erde. 

81. Ewig dauert Jehova's Herrh'chkeit; 
. Jehova freut sich seiner Werke. 
82» Der da blickt auf die Erde; und sie zittert; 

Der die Berge anrührt; und sie rauchen. 
83; Singen will ich dem Jehova, so lang' ich lebe, 

Lobsingen meinem Götte, so lang' ich da bin. 

84. Mög' ihm angenehm seyn mein Dichten; 
Ich will mich freuen Jehova's. 

85. Mögen völlig schwinden die Sünder von] der Erde, 
Und Frevler ftirder nicht mehr seyn. 

Preise, meine Seele, den Jehova, 
Feyert den Jah! 



Psalm CV. 

Aufntf zum'Preüe des Nationalgottes, der sein Volk einst erhielt und hefreiu* 

1. Danket dem Jehova, ruft seinen Namen an« 
Thut kund unter den Völkern seine Thatenl 

2. Singet ihm, lobsinget ihm, 
Denket nach über alle seine Wunder. 

8. Berühmei euch seines heiligen, Namens I 

Es freue sich ihr Herz, die suchen den Jehniva« 

4. Fraget nach Jehova und seiner Pracht, 
Suchet sein Antlitz immerdar ! 
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5. Gedenket seiner Wunder, die er ^ethan^ 
Seiner Zeichen und seiner Richtersprüche. 

6. Saamen Abrahams, seines Knechtes, 
Söhne Jakobs^ seine Auserwählten ! 

7. Er,' Jehova, ist unser Gott; 

Über die ganze Erde ersehn seine Gerichte. 

8. In Ewigkeit gedenkt er seines Bundes, 

Des Wortes, das er geboten, auf tausend Geschlechter« 

9. Der da abschloss mit Abraham, 

Und eidliche Zusicherung gab dem Isaak, 

10. Und es für Jakob aufstellte zur Satzung, 
Für Israel als ewigen Bimd; 

11. Sprechend: dir geh* ich das Land Canaan, 
Zu eurem Erbe und Besitzthum; 

12. Als sie noch leicht zu zählen waren, 
Ihrer wenig, und herumziehend in ihm. 

18. Und sie wanderten von Volk zu Volk, 

Von einem Königreich zu einer andern Nation. 

14. Er Hess nicht zu, dass Jemand sie unte^rücke, 
Und straft* um ihretwillen Könige. 

15. „Rühret nicht an meine Gesalbten, 

„Und meinen Propheten thuet nichts zu Leide." 

16. Und er rief Hungersnoth herbei über das Land, 
' Jeden Stab des Brodes brach er. 

17. Er sandte vor ihnen her einen Mann; 
Zum Knechte verk&uft ward Joseph« 

18. Sie peinigten durch die Fessel seine Fasse, *) 
Das Eisen kam ihm ans Leben, 

19. Bis zur Zeit, dass sein Wort eintraf, 
Die Rede Jehova's ihn bewährte. 

20. Der König schickte hin, und machf ihn ledig, 
Der Völkergebieter, und liess ihn los, 

21. Setzte ihn zum Herrn über sein Haus, 
Und zum Gebieter übeir all sein Eigenthnm, 



*) Die Gründe för die beiden KVi VV. i8. und aS. leuchten nicht 
ein und können aufweinen FaU genügende seyn, am wenigsten V. i8.f 
vgL SKU Ps. 119, 147. Wäre hier das H*ri richtig; so wäre es dies noch 
mehr Fred. 4« 8., wo die Veranlassung vorliegt , '^yty {aber dodi nicht 



authentisch ist. 
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22. Dass er ^fao^en setze seine Forsten nach WOlkuhr, 

Und seine Ältesten Weise mache. 
28. Und' Israel kam nach Ägypten; 

.Und Jakob zog hemm im Lande Harns. 

24. Und er idachte fruchtbar sein Volk gar sehr, 
Und machte es zahhreicher, als seine Feinde. 

25. Er wandelte ihr Herz, sein Volk zu hasiSen, 
Hinterlistig zu handeln an seinen Knechten. 

26. Er sandte Slose, seinen Knecht, 
Und Aaron, den er erwählt. 

27. Sie vollbrachten an ihnen seine Wunder, 
Und Zeichen am Lande Harns. 

28. Er sandte Finstemiss, und machte finster; 

Und sie blieben nicht widerspenstig gegen seine Worte. 

29. Er wandelte ihre Wasser in Blut, 
Und tödtete ihre Fische. 

80. Es wimmelte ihr Land von Fröschen, 
Selbst in den Gemächern ihrer Kömge. 

81. Er befahl; und es kamen Bremsen, 
Macken über ihr ganzes Gebiet. 

82. Er gab ihnen als Regen Hagel, 
Flanmiendes Feuer in ihr Land. 

88. Er traf ihren Weinsitock und Feigenbaum, 
Und zerschmetterte die Bäume ihres Gebietes. 

84. Er befahl; und es kamen Heus^chrecken, 
Und Grillen ohne Zahl, 

85. Und frassen alles Kraut in ihrem Lande, 
Und frassen die Frucht ihres Gefildes. 

86. Und er traf jede Erstgeburt in ihrem Lande, 
Die Erstlinge aller ihrer Kraft. 

87. Und er führte sie heraus mit Silber und Gold ; 
Und kein Strauchelnder war in seinen Stämmen. 

88. Es freute sich Ägypten über ihren Auszug, 
Denn ihr Schrecken war gefallen über sie. 

89. Er breitete Gewölk aus zur Decke, 
Und Feuer, um die Nacht zu erhellen. 

40. Man forderte; und er führte Wachteln her. 
Und mit Himmelsbrod sattigte er sie. 

41. Er that den Fels auf; und es flössen Wasser, 
Bannen durch die Steppen, als Strom. 
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43. Denn er gedachte seines heiligen Wortes , 
Abrahams, seines Knechtes. 

48. Und er fährte sein Volk heraus in Wonne, 
In Jubel seine Erwählten, 

44. Und gab ihnen die Länder der Heiden ; 

Und die Arbeit der Völker eigneten sie sich zu. 

45. Darum, dass sie halten möchten seine Satzungen, 
Und seine Gesetze in Acht nehmen. 

Feiert den Jahl *3 



Psalm CVI. 

Gebet zum NationalgoU, der das Volk geleitet hat in der Urzeit, 

1. Feiert den Jah! 

Danket dem Jehova, denn er ist gut; 
Denn ewig währt seine Gnade. 

2. Wer wird aussprechen die Machtthaten Jehova's, 
Wird verkündigen all seinen Ruhm! 

8. Heil denen, die das Gesetz halten, 
Die Rechtschaffenheit üben jederzeit 

4. Gedenke meiner, Jehova, mit der Huld gegen dein Volk, 
Suche mich heim mit deinem Beistand. 

5. Auf dass ich sehe das Glück deiner Erwählten, 
Mich freue ob der Freude deines Volkes, 
Triumphiren möge mit deinem Eigenthume. 

6. Wir haben gesündigt, wie unsere Väter, 
Haben gefehlt, haben gefrevelt. 

7. Unsere Väter in Ägypten merkten nicht auf deine Wunder, 
Gedachten nicht deiner vielen Gnaden, 

Und waren widerspenstig am Meere, beim Schilfineer. 

8. Und er rettete sie um seines Namens willen. 
Um kund zu thun seine Macht. 

9. Und er bedräute das Schilfmeer; und es vertrocknete. 
Und führte sie durch die Fluthen, wie durch eine Trift. 

10. Und er rettete sie aus des Hassers Hand, 
Und erlöste sie aus der Hand des Feindes. 



*) Bis V. i5. steht dieser Fsalm auch i Ghron. i6, B-^sa., aus wel- 
chem Verhältnifs sich mehrere Varianten erklären. Vgl zu Fs. 96. 
Die Psalmen von Hitzig. 11 
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11. Die Wasser deckten ihre Drin^er; 
Nicht Einer von ihnen blieb übrig. , 

12. Und sie vertrauten auf seine Worte, 
Sangen seinen Ruhm. 

18. Bald hatten sie seine Werke vergessen, 
Harreten nicht auf seinen Rath. 

14. Und sie fassten ein Gelüste in der Steppe, 
Und versuchten Gott in der Einöde. 

15. Und er gewährte ihnen ihr Verlangen, 
Und schickte Schwindsucht *) in ihre Seele. 

16.^. Und sie wurden eifrig wider Mose im Lager, 
Wider Aaron, den Heiligen Jehova'sj 

17. Da öffnete sich die Erde und verschlang den Datan, 
Und bedeckte die ganze Rotte Abirains. 

18. Es brannte Feuer unter ihre Rotte, 
Flamme versengte die Frevler. 

19. Sie machten ein Kalb am Horeb, 

Und warfen sich nieder vor einem Gussbild , 

20. Und vertauschten ihn, ihren Ruhm, 

Für das Bildniss eines Rindes, das Gras frisst. 

21. Sie vergassen Gott, ihren Retter, 
Der grosse Thaten gethan in Ägypten, 

22. Wunder im Lande Harns, 
Furchtbare Werke am Schilfmeer. 

28. Und er dachte, sie zu vernichten. 

Wenn nicht Mose, sein Erwählter, sich in den Riss 

gestellt hätte vor ihn. 
Seinen Zorn zu besänftigen, dass er nicht verheere. 

24. Und sie verschmäheten das herrliche Land, 
Und glaubten nicht seinem Worte. 

25. Und sie murrten in ihren Zelten, 
Hörten nicht auf die Stimme Jehova's. 

26. Da hob er seinen Arm auf wider sie, 
Sie zu fällen in der Steppe, 



*) Houbigant yermuthet r^; allein LXX, Vulg. und Syrer Haben 
nach Gonjektur Sättigung' übersetzt ; und der Chaldäer hat p'p gelesen. 
Die Strafe erfolgte fast gleichzeitig mit der Erfüllung des W^unsches vgl. 
4 Mos. II, 33., und im Übrigen pafst der Ausdruck nieht zu m^y son- 
dern zu jft*i vgl Jes. 10, i6. und hiemit Ps. 78, 3i. 
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27. Und zu verloosen ihren Saamen unter die Heiden, 
Und sie zu zerstreuen in den Ländern. 

28. Und sie hiengen sich an Baal-Peor, 
Und assen Opfer der Todten. 

29. Und sie reizeten durch ihre Werke: 
Da brach unter sie ein die Plage. 

SO. Und Pinehas trat auf und schlichtete ; 

Und gehemmt wurde die Plage. 
31. Gerechnet ward es ihm zu Gerechtigkeit 

Auf Geschlecht und Geschlecht für immer. 
82. Und sie erregten den Grimm am Wasser Meriba's, 

Und schlimm ergieng's dem Mpse ihretwegen. 
38. Denn sie sträubten sich gegen seinen Willen; 

Und unüberlegt schwatzte er mit seinen Lippen. 
84. Sie vertilgten die Völker nicht, 

Welche Jehova ihnen gesagt hatte. 
86. Und sie vermischten sich mit den Heiden, 

Und lernten ihre Werke. 
86. Und sie verehrten ihre Götzenbilder 5 

Und sie wurden ihnen zum Fallstrick. 
ST. Und sie opferten ihre 8öhn' und ihre Töchter den Götzen. 
38. Und sie vergossen unschuldiges Blut, 

Das Blut ihrer Söhne und Töchter, welche sie den 
Götzenbildern Canaans opferten; 

Und entweiht ward das Land durch Blutschuld. 
89. Und sie wurden unrein durch ihre Werke, 

Und wurden abtrünnig durch ihre Handlungen. 

40. Und es entbrannte Jehova's Zorn über sein Volk; 
Und er stiess n^it Abscheu von sich sein Eigenthum; 

41. Und er gab sie in die Gewalt der Völker; 
Und Herrscher über sie wurden ihre Hasser. 

42. Und es misshandelten sie ihre Feinde, 

Und sie mussten sich beugen unter ihre Hand. 

43. viele Male rettete er sie ; 

Sie aber widerstrebten mit ihrer Gesinnung 
Und kamen herunter durch ihr Vergehn. 

44. Er sah auf ihre Bedrängniss, 
Als er ihre Klage hörte. 

45. Und er gedacht* ihnen seines Bundes, 
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Und hatte Mitleid nach seiner gössen Giaade; ^) 

46. Und er gewährte ihnen Erbarmen 
Von Seiten aller ihrer Sieger. 

47. Rette uns, Jehova, unser Gott, 

Und bring uns zusammen aus den Heiden, 
Auf dass wir danken deinem heiligen Namen, 
Triumphiren mögen ob deinem Ruhme. 

« * ♦ ♦ 

48. Gepriesen sey Jehova, der Gott Israels, 
Ton Ewigkeit za Ewigkeit ! 

Und sagen wird das ganze Volk: Amen! Feiert den 

Jahl 



Psalm CVn. 

Danklied an den Erlöser Jehova , der das Gehet erhört und Wunder thut, 

1. „Danket dem Jehova, denn er ist gut, 
„Denn ewig währt seine Gnade!" 

2. So mögen sprechen die Erlösten Jehova's, 
Die er erlöst hat aus Feindeshand, 

S. Und aus den Ländern sie zusammengebracht. 

Vom Aufgang undjvom Niedergang', 

Vom Norden her und vom Meere. 
4. Sie irrten durch die Wüste, durch die Einöde, des Weges, 

Eine Stadt des Wohnsitzes fanden sie nicht. * 



*) Häufig in den Psalmen , wie anderwärts , setzt das K'ri die der 
Etymologie gcmälse Schreibung dieses Suffixes durch quiesdrendes >, 
wo auch das K'tib den Plural meinte. So hat s. B. Ps. lo, 5. auch das 
R'tib yyr^^ ^^^^ Ö^l gewollt, wie allgemein einleuchtet. VgLPs. a4,6. 
58, 8. io5, ^o. Ob dies nun auch hier der Fall sey, ist die Frage.' Sonst 
Kommt wohl vor nprr31 P«. 5, ö. 69, 14.5 Q^TOn ^"^»^4 8<>»8* »"cht 
die Gnade, sondern die Gnadenerweise, Wohlthaten: welche Bedeutung 
hier nicht eintreten kann ; und neben CP)0n*1 ▼gl* V. 46. steht in ähnlicher 
Verbindung «■^pn ^s* ^^t >* Allein Jes. 63, 7. steht neben demselben 
VTDn 31D (▼gl* Klagl. 3, 3a.), in einer Verbindung, wie die unsere. 
Q>*TDn «taad also auch geradezu für nOH» *«"d die Art, wie ?om K'ri 
das K^tib angesehn wurde, und die auch dureh V. 7. des Psalms verthei- 
digt wird, ist gerechtfertigt. 
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5. Hiingernd sie und durstend^ 
Übernahm ihre SeeF in ihnen Schwäche. 

6. Und sie schrieen zu Jehova in ihrer Noth; 
Und ihren Bedrängnissen entriss er sie, 

7. Und liess sie treten auf ebenen Weg, 

Zu gelangen in eine Stadt des Wohnsitzes. 

8. Sie mögen bekennen dem Jehova seihe Gnade, 
Und seine Wunder den Menschenkindern. 

d. Denn er hat gesättigt die schmachtende Seele, 
Und die hungernde Seele gestillt mit Gutem, 

10. Die Bewohner der Finstemiss und Todesnacht, 
Die Gefangenen des Elendes und des Eisens. 

11. Denn sie hatten sich gesträubt wider die Worte Gottes, 
Und den Rath des Höchsten hatten sie verworfen. 

li. Und so beugte er durch Ungemach ihren Muth, 
Sie strauchelten ; und da war kein Retter. ^ 

13. Und sie schrieen zu Jehova in ihrer Noth ; 
Aus ihren Bedrängnissen rettete er sie. 

14. Führte sie heraus aus der Finstemiss und Todesnacht, 
. Und ihre Bande zerriss er. 

15. Sie mögen bekennen dem Jehova seine Gnade, 
Und seine Wunder den Menschenkindern. 

16. Denn er zerbrach eherne Thüren, 
Und Riegel von Eisen schlug er ab. 

17. Die Thoren, ob ihrem sündhaften Wandel 

tJnd wegen ihrer Verschuldungen mussten sie leiden. 

18. Jegliche Speise verabscheute ihre Seele; 

Und sie kamen nahe zu den Thoren des Todes. 

19. Und sie schrieen zu Jehova in ihrer Noth; 
/^ Aus ihren Bedrängnissen rettete er sie, 

20. Sandte sein Wort, und heilte sie, 

Und liess sie entrinnen ihren verderblichen Thaten. 

21. Sie mögen bekennen dem Jehova seine Gnade, 
' Und seine Wunder den Menschenkindern , 

22. Und mögen opfern Opfer des Dankes, 
Und seine Werke erzählen mit Jubel. 

23. Die das. Meer b^ahren in Schiffen, 
Gewerbe treiben auf den grossen Wassern, 

24. Sie sahen die Werke Jehova's, 

Und seine Wunder an der Meeresfluth. 
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S5. Er befahl, und Hess einen Stnnnwind entstehn; 

Der trieb in die Höhe die Meereswellen. 
tß. Sie stiegen gen HiHimel, sanken in die Tiefe; 

Ihre Seele musste zerrinnen durch Leid. 
S7. Sie wirbelten und taumelten, wie ein Tranken^; 

Und all' ihre Weisheit war vernichtet 

28. Und sie schrieen zu Jehova in ihrer Noth; 
Und ans ihren Bedrängnissen rettete er sie. 

29. Er stellte den Stnrm zn lindem S&iseln; 
Und es mheten ihre Wellen. 

SO. Und sie freuten sich, da sie sich legten, 

Und er führte sie zu ihrem ersehnten Gestade. 

31. I%e mögen bekennen dem Jehova seine Gnade, 
Und seine Wunder den Menschenkindern. 

82. Und mögen ihn erheben in der Yolksgemeinde, 
Und in der Sitzung der Ältesten ihn rühmen. 

83. Er wandelte Ströme zur Wüste, 

Und Quellorte des Wassers zu durstigem Land, 
31^ Fruchtbares Land zur Salzsteppe. 

Ob der Bosheit der Wohner darin. 
86. Er wandelte die Wüste in einen Wasserteieh, 

Und das dürre Land in Qaellorte des Wassers. 

36. Und er versetzte dorthin die Hungernden ; 
Und sie ^richteten eine Stadt des Wohnsitzes, 

37. Besieten Felder und pflanzten Weinberge; 
Die brachten Fruchte, jährlichen Ertrag. 

38. Und er segnete sie, und sie mehrten sich sehr; 
Und ihr Vieh verminderte er nicht. 

39. Und sie wurden minder und duckten sich 
Tor Zwang des Un^ücks und Jammer. 

40. Er giesst Verachtung aus über Fürsten, 
Und führt sie irre in unwegsame Öde. 

41. Und er entrückt den Armen dem Elend, 

Und macht den Heerden gleich die Geschlechter. 
4fö. Es sehen's die Redlichen, und freuen sich; 

Und alle Bosheit verschliesst den Mund. 
43. Wer weise ist, der achtet auf Dieses, 

Und ist aufmerksam auf die Gnade Jehova's. 
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Psalm CVffl. 

(ZusammengeseUt aa8 Ps. 67, 8-^12. und Ps. 6a, 7—14*) 

1. [Em lAed, ein Psalm von DavidJ] 

2. Fest ist mein Math ^' Gott; 

Singen will ich, und Saiten spielen, auch mein Geist. 

8. Auf, Harfe und Cithcr! 

. Ich will mich aufmachen mit dem Morgenroth. 

4. Ich will dich preisen unter den Völkern, Jehova. 
Und will dich singen unter den Nationen. 

5. Denn gross über den Himmel hinaas ist deine Gnade. 
Und bis zu den Wolken deine Treue. 

6. Erhebe dich über die Himmel, Gott, 

Und über die ganze Erde deine Herrlichkeit. 

7. Auf dass sich retten mögen deine Geliebten, 
Hilf mit deiner Rechten und erhör* uns! 

8.1 Gott sprach in seiner Heiligkeit : 

„Triumphiren will ich, Sichem will ich theilen, 
„Das Thal von Sukkot ausmessen. 

9. „Mein ist Gilead, mein Manasse; 
„Ephraim ist meines Hauptes Schutzwehr; 
„ Juda ist mein Herrscherstab. 

10. „Moab ist mein Waschbecken; 
„Auf Edom werf ich meinen Schuh; 

„Ob PhOistäa brech* ich in Freudenruf aus. 

11. Wer wird mich bringen zu einer befestigten Stadt ? 
Wer führet mich gen Edom? 

12. Wer anders, als Gott, der du uns verworfen. 
Und nicht auszogst, Gott, mit unsem Schaaren. 

13. Verleih' uns Beistand wider den Feind! 
Hülfe von Menschen ist eitel. 

14. Durch Gott werden wir erstarken; 

Er wird niedertreten unsere Feinde. *) 



^ Die Kritik hat die Thatsache der Gompilation dieses Psalmes an- 
suerkennen, und über die Veranlassung derselben keine Rechenschaft 
abzulegen. Zu bemerken ist nur noch, dafs es gleichfalls beabsichtigte 
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Psalm' CK« 

Gehet wider Feinde, 

1. [Dem Vorsteher, van David ein PsaimJ 

Gott meines Lobliedes, bleibe nicht imth£tig>! 

2. Denn den Mmid des Frevlers und den Mund des Truges 

öffiaen sie wider mich j 
Reden mit mir Zunge der Falschheit 

3. (Und mit Gehässigkeiten umgeben sie mich, 
Und feinden mich an ohn* Ursach. 

4. Fär meine Liebe befehden sie mich; 
Ich aber bin ganz Gebet. 

5. Sie erzeigen mir Böses statt Gutem, 
Und Hass statt meiner Liebe. 

6. Sprich über ihn aus: schuldig! 

Und der Widersacher stehe zu seiner Rechten. 

7. Wenn er rechtet, geh*. er verurtheilt fortj 
Und sein Gebet werde zur Sünde. 

8. Seiner Tage seyen wenige j 

Sein Erspartes nehm' ein Anderer. 

9. Seine Kindes seyen Waisen, 
Und sein Weib Witlwe. 



Veranstaltung gewesen seyn dürfte , wenn Vers 7. aus Ps. 60. , an das 
JEnde von Ps. 67. sich anscfaliefsend, auch hier wieder siebenter Vers ist. 
Was nun die Varianten anlangt, so ist V. 7. und V. 10. bei Ps. 60. be- 
reits beurtbeilt worden. Die Abweichung V. 10. wurde daselbst mifs- 
billigt; und so sind auch die übrigen, zum Theile geringfügigen, yer- ' 
werf lieh. -V. 4' «e^t unser Psalm niH^ für "ty^^ Ps. 67., und wir rcr- 
werfen seine Lesart, weil er auch V. 11. das gewöhnlichere 12^20 ^^ 
das gleichbedeutende, aber eben bei Spätern ai^ommende, nil^D s^tst. 
V. 9., wo der Affekt der Rede die zweimalige Fortsetzung durch die 
Copula verlangt, läfst er sie mit Unrecht weg, und setzt sie V. 6. Tor 
der zweiten Vershälfte schleppend, während Psalm 67. sie consequent 
auch V. 6. wegliefs. Dafs das zweite >3^ p^^ , und -yiN V. la. hier aus- 
gefaUen, nicht Ps. 57. und 60. eingeschoben sind, leuchtet ein* Ebenso 
scheint -^jjjg V. 6. für "jj; unrichtig. Für ^j; sprächen die SteUen Ps. 
36, 6. Jet, 5i, 9«, während f^j; tou Ps. 67, 6. yeranlafst seyn kann. rM 
endlich V. a. für n^^y scheint ein Quidproquo Jemandes, der nicht iroft- 
te, dafs ni!3D (▼gl* Ps« 3o, i3.) auch LohUed bedeutet. 
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10. Ja! henimschweifen sollen seine Kinder und betteln, 
Und Nahrung^ suchen ^3 f^^ni von ihren zerstörtenHäusern. 

11. Der Gläubiger reisse an sich Alles, was er hat, 
Und Fremde sollen plündern all seinen Erwerb. 

12. Nicht erhalte ihm Jemand seine Liebe, 
Und Niemand schenk' etwas seinen Waisen. 

13. Seine Nachkommenschaft werde ausgetilgt; 
Im andern Geschlecht erlösche ihr Name. 

14. Gedacht werde der Schuld seiner Väter bei Jehova ; 
Und die Sünde seiner Mutter werde nicht ausgelöscht 

15. Sie seyen vor Jehova immerdar ; 

Und er vertilge von der Erd' ihr Gedächtniss. 

16. Darum, dass er nicht dran dachte, Liebe zu üben. 
Und verfolgte einen elenden und armen Mann, 
Einen Herzzerknirschten, ihn gar umzubringen. 

17. Er liebte den Fluch; und so kommt er über ihn; 

Und hatte keine Lust am Segen; und er bleibt ferne 

von ihm. 

18. Er zieht Fluch an, wie sein Gewand; 

Und er dringt, wie Wasser in seinen Leib, 
Und wie öl in seine Gebeine. 

19. Er sey ihm wie das Kleid, das er anzieht, 
Sey ihm ein Gürtel , den er beständig umgfirtet. 

20. Dies sey der Lohn meiner Widersacher von Seiten 

Jehova's, 
Und derer, die Unheil reden wider meine Seele. 

21. Du, Jehova, thue an mir um deines. Namens willen, 
Denn ein Qut ist deine Gnade : rette mich ! *^^ 

•) Der Syrer läfst den ganzen Vers weg, LXX und Vulg. drücken 
^W^y) AUS , yvai Houbigant billigt. Vgl. Hi. 3o, 5. Allein diese leichtere, 
'sonst nicht bezeugte Lesart, liehrt die Ordnung der Satze um, X^')'^ wird 
auch durch das davor stehende ^^(^ yertheidigt; und der Aldiusatiy ist 
leicht zu ergänzen vgl. Fs.dy, 25. rg aber in der Bedeutung yent von — 
steht auch Hi. a8, 4* 

^) Der Text V. 2i* ist verdächtig, obgleich die Veras.,' mit Aus- 
nahme des Chaldäers, ihn vertheidigen. Letzterer dachte wohl 23t^p 
mpn« übersetzt aber, als stände ') rO)tO^ • Jede der beiden Yershälf* 
teil* hat ihre Schwierigheit, ZiehtJman cüe Worte nnOH 31tO ^D *"«* 
Vorhergehenden, so steht >J^^n ^^^^ Verbindung. LXX und Vulg. 
ziehen es darum zum folgenden Verse: wodurch die Symmetrie beider 
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23. Denn ich bin elend und arm j 

Und mein Herz ist verwundet in meiner Brust. 
38. Wie d^r Schatten^ wenn er sijch streckt, schwinde ich 

dahin, 

Bin hinweg^eja^, wie die Heuschrecke. 
!^. Meine Kniee brechen ein ob Fasten, 

Und mein Fleisch nimmt ab an Fette. 
85« Und ich bin ihnen geworden ein Hohn, 

Sie sehen mich, schütteln ihr Haupt. 

26. Steh' mir bei, Jehova, mein Gott, 
Bette mich nach deiner Gnade! 

27. Damit sie inne werden, dass dies deine Hand ist. 
Du, Jehova, es gethan hast. 

28. Mögen Sie fluchen. Du aber segnen; 
Sie treten auf, und werden zu Schanden; 
Und dein Knecht freut sich. 

29. Meine Widersacher mögen sich kleiden in Schmach, 
Und anziehn, wie einen Talar, ihre Schande. 

50. Ich will den Jehova preisen gar sehr mit meinem Munde, 
Inmitten Vieler will ich ihn rühmen. 

51. Denn zur Rechten tritt er dem Armen, 

Ihn zu retten vor den Verdämmern seiner Seele. 



Psalm CX. 

Odio an einen kriegerischen Priesterkönig, 

1. £Von David ein Psalm.] 

Der Spruch Jehova's an meinen Herrn ist's : . 



Verse eerstört wird. Bezieht man aber jene Worte nicht auf ^nX rVX^y » 
so sollten sie biUig nach >3^>2in stehn vgl. Ps. 69, 17. Die erste Vers- 
hälfte wird dadurch schwierig , dafs ^ri{< TW^ indifferent ist , weder be- 
deutet, was •>3];'>tfifV1 vgl P«« »06, 8. und ^J*p>x^n Ps. 79, 9., noch stehn 
kann für "JOn ^Di< niS^^i ^le der Araber tibersetzt. Erwägen wir nun 
Stellen, wie Ps. Bi,d., so könnten die Worte 2)ID ^D s>ch auf noty be- 
ziehn, und würden an das Versende zu stehn kommen. Zusammen wür- 
den sie ungefähr dasselbe aussagen, was ^12)10 J^D^Ps. 25, 7. Dagegoi 
würden wir die beiden letzten Worte vor jyjo*p setzen; '>J^^n begänne 
die zw^te Vershälfte , und n^DH schlösse die erste. «Der Dichter fleht 
«m D>r6{< npri ^gl. « 8am.'9, 3. 
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,, Setze dich mir zur Rechten, 

,,Bis ich mache deine Feinde zum Schemel deiner Fasse !^^ 

2. Deinen Scepter der Macht streckt Jehova aus von Zionf 
Herrsche inmitten deiner Feinde ! 

3. Dein Volk zeucht willig aus an deinem Heertag, 

In heiligem Schmuck ^3 ^^ ^^^ Schoosse des Frührothes 
Willig dir der Thau deiner Jugend. 

4. Jehova hat geschworen, und bereut es nicht: 
„Du bist Priester ewiglich 

„Nach der Weise Melchisedeks.^^ 
6. Der Herr dir zur Rechten 

Zerschmettert an aeines Zornes Tag Könige« 

6. Er richtet die Völker, letzt sich mit Leichnamen^ . 
Zerschnfiettert ein Haupt auf grossem Gefild. 

7. Aus dem Bache trinkt er unterweges; 
Darum erhebt er hoch das Haupt. 



Psalm CXI. 

Preis Jehova' 9 wegen seines Thuns, 

1. Feiert den Jah ! 

Singen will ich den Jehova mit ganzem Herzen 
Im Kreis der Redlichen und Verein. 

2. Gross sind die Werke Jehova's, 
Erwünscht nach aller ihrer Köstlichkeit. 

3. Hoheit und Pracht ist sein Thun, 

Und seine Gerechtigkeit bestehet auf je. 

4. Erinnerung hat er gethan seiner Wunder; 
Gnädig und barmherzig ist Jehova. 

5. Nahrung veri^chaflFt hat er seinen Verehrern ; 
Er gedenkt auf ewig seines Bundes. 



•) Die Texteslesart, welche von den Verss. befolgt wird, bt schoii 
dadurch gerechtfertigt , dafs hier von Kriegern eines Priesters die Bede 
ist; und auDch sonst steht t^^j;) von der religiösen Weihe 2um Kriege Jes. 
i3, 3. Jer. 6i, 27. D>")in s*®^* P<>®^ ^ min vgl- * Chron. «o, 21, 
tyTp->")nn3 (vgl. Ps. 87 , 1.) bei Symmachus in der einen Ausgabe , bei 
Hierqnymus^ in vielen Codd. und Ausgaben ist ein Schreibfehler» 
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6. Die Macht seiner Werke that er knnd seinem Tolke, 
Indem er ihnen gab das Eigenthom der Heiden. 

7. Die Werke seiner Hände sind Treue und Recht, 
Wahrhaft sind alle seine Befehle, 

8. .Feststellt auf je, auf ewig. 

Gemacht mit Treue und Redlichkeit. 

9. Erlösung hat er geschickt seinem Volke, 
Hat beliebt auf ewig seinen Bund ; 
Heilig und furchtbar ist sein Name. 

10. Anfang der Weisheit ist die Ehrfurcht vor Jehova, 
Heilsame Einsicht allen, die sie hegen. 
Sein Ruhm bestehet auf je. 



Psalm CXn. 

Glück des Gottesfürcktigen, 

1. Feiert den Jahl 

Glücklich der Mann, der den Jehova verehrt, 
An seinen Geboten Freude hat sehr. 

2. Mächtig im Lande wird sein Saamen seyn; 
Das Geschlecht der Redlichen wird gesegnet. 

8. Wohlstand und Heichthum ist in seinem Hause ; 
Und seine Gerechtigkeit bestehet auf je. 

4. In der Finsterniss geht den Redlichen ein Licht auf, 
Gnädig und barmherzig und gerecht. 

5. Wohl ergeht es dem Manne, der schenkt und leiht. 
Seine Streitsachen verficht mit Billigkeit ; 

6. Denn in Ewigkeit wanket er nicht; 
Ewig im Gedächtniss bleibt der Gerechte. 

7. Vor böser Botschaft fürchtet er sich nicht; 
Getrost ist sein Herz, vertrauend auf Jehova. 

8. Ruhig-fest ist sein Herz, er fürchtet nichts, 
Bis er seine Lust sieht an seinen Feinden. 

9. Er streut aus, gibt den Armen; 
Seine Gerechtigkeit bestehet auf je; 
Sein Hom erhebt sich in Ehren. 

10. Der Frevler sieht's , und erbost sich. 
Knirscht mit den Zähnen, und vergeht; 
Das Verlangen der Frevler wird zunichte. 
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Psalm OXm. 

JRr«/ Jehova^s, des erhabenen und wohlthätiffen, 

1. Feiert den Jah! 

Feiert 5 ihr Diener Jehova's, 
Feiert den Namen Jehova's! 

2. Der Käme Jehova's sey gepriesen 
Von nun an bis in Ewigkeit. 

3. Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang 
Sey gefeiert der Name Jehova's ! 

4. Erhaben über alle Völker ist Jehova, 
Über die Himmel seine Herrlichkeit. 

5. Wer ist wie Jehova, unser Gott? 
Der in der Höhe thronet, 

6. Der tief herunter schaut 

Auf den Himmel und auf die Erde ; 

7. Der vom Boden aufrichtet den Geringen, 
Aus dem Kothe emporhebt den Armen, 

8. Um ihn zu setzen neben Fürsten', 
Neben die Fürsten seines Volkes. 

9. Der die Unfruchtbare wohnen lasst im Hause, 
Als freudige Mutter von Söhnen. 

Feiert den Jah I 



Psalm CXIV. 

' Öher den Zuff aus Jl^pten nach Canaan, 

1. Als Israel aus Ägypten zog, 

Jakobs Haus weg von dem stammelnden Volke, 

2. Da war Juda sein HeiUgthum, 
Israel seine Herrschaft. 

8. Das Meer sah es und floh ; 
Der Jordan wandte sich zurück. 

4. Die Berge hüpften wie Widder, 
Die Hügel, wie junge Schaafe. 

5. Was ist dir, Meer, dass du flTehest, 
Jordan, dass du dich wendest zurück? 



Diaitized by 



Google 



174 Die Psalmen. CXIV, 6 

6« Ihr Berge, dass ihr höpfet, wie Widder, 

Ihr Hagel, wie jimge Lämmer. 
7. Vor dem Antlitz des Herni erzitter*, o Elrde, 

Vor dem Antlitz des Gottes Jakobs! 
ä. Der den Felsen umwandelt in einen Wasserteich, 

Den Kiesel in einen Qaellort Wassers. 



Psalm CXV. 

Preis des Sckutz^ottes Jehova gegenüber von den Götsen. 

1. Nicht mis, Jehova, nicht uns. 
Sondern deinem Namen gib £hre 
Wegen deiner Liebe, wegen deiner Treue! 

2. Warum sollen die Heiden sagen können: 
Wo doch ist ihr Gott? 

8. Und unser Gott ist im Himmel; 
Alles, was er will, thut er. 

4. Hure Götzenbilder sind Silber und Gold, 
Werk von Menschenhänden. 

5. Sie haben einen Mund, und reden nicht, 
Haben Augen, und. sehen nicht 

6. Sie haben Ohren, und hören nicht, 
Etaben eine Nase, und riechen nicht. 

7. Hure Hände — , sie tasten nicht ; 
Ihre Füsse — , sie gehen nicht; 
Sie sprechen nicht mit ihrer Kehle. 

8. Ihnen gleich sind ihre Verfertiger, 
Jeder, der auf sie vertraut- 

9. Israel, vertrau* auf Jehova! 
Seine Hülf' und sein SchUd ist Er. 

10. Haus Aarons, vertrauet auf Jehova! 
Ihre Hulf ' und ihr Schild ist £r. 

11. Dur Verehrer Jehova's , vertrauet auf Jehova ! 
Ihre Hülf ' und ihr Schild ist Er. 

12. Jehova hat sich unser erinnert, wird segnen. 
Wird segnen das Haus Israels, 

Wü'd segnen das Hans Aarons. 

13. Er wird segnen die Verehrer Jehova's, 
Die kleinen sammt den grossen. 
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14. Hinzathun wird Jehova zu euch. 
Zu euch und zu euren Kindern. 

15. Gesegnet seyd ihr dem Jehova, 
Dem iSehöpfer von Himmel und Erde. 

16. Der Himmel ist Himmel Jehova's ; 

Die Erde aber hat er gegeben den Menschenkindern. 

17. Nicht die Todten rühmen den Jehova, 
Nicht ihn, die alle hinabgesunken zur Ruhe; 

18. Wir aber wollen preisen den Jah 
Von nun an bis in Ewigkeit. 
Feiert den Jah! 



Psalm CXVI. 

Dankgehet für Rettung aus Unglück, 

1. Ich hab' es gerne, dass Jehova hört 
Den Laut meines Hülfeflehns; 

2. Denn er hat sein Ohr mir zugeneigt; 
Und mein Leben hindurch werd' ich rufen. 

8. Mich umgeben hatten Stricke des Todes 

Und Drangsale der Unterwelt hatten mich gefunden ; 
Gefahr und Kummer fand ich. 

4. Aber den Namen Jehova's rief ich an : 
Ach ja! Jehova, rette meine Seele! 

5. Gnädig ist Jehova und gerecht, 
Und unser Gott erbarmt sich. 

6. Ein Hüter der Einfältigen ist Jehova. 
Ich war elend ; und er stand mir bei. 

7* Kehre vrieder, meine Seele, zu deiner Ruhe; 
Denn Jehova hat wohl an dir gethan. 

8. Denn du hast meine Seele bewahrt vor dem Tode, 
Meine Augen vor der Thräne, 

Meinen Puss vor dem Fall. 

9. Ich werde wandeln vor Jehova 
In den Ländern der Lebendigen. 

10. Ich vertrauete, als ich sprach : 
Ich bin gebeugt gar sehr. 

11. Ich hatte gedacht in meiner Bestürzung : 
Alle Menschen sind Lügner. 
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12. Wie kann ich vergelten dem Jehova 
Alle sdne Gntthaten an mir? 

13. Den Becher der Bettung werd' ich erheben, 
Und den Namen Jehova's anrufen. 

14. Meine Gelübde werd' ich dem Jehova beauüden 
Angesichts seines ganzen Volkes. 

15. Theuer ist in den Augen Jehova's 
Der Tod seiner Frommen. 

16. Ach ja! Jehova; denn ich bin dein Knecht, 
Ich bin dein Knecht, der Sohn deiner Magdj 
Du hast gelöst meine Bande. 

17. Dir will ich opfern Opfer des Dankes, 
Und den Namen Jehova's anrufen. 

18. Meine Gelübde werd' ich dem Jehova bezahlen 
Angesichts seines ganzen Volkes, 

19. In den Vorhöfen des Hauses Jehova's, 
In deiner Mitte, Jerusalem. 

Feiert den Jah 1 



Psalm CXVn. 

Aufforderung zum Preise Jekova*s, 



1. Feiert de^ Jehova, all' ihr Heiden, 
Verherrlichet ihn, all' ihr Völker I 

2. Denn mächtig ist über uns seine Liebe ; 
Und die Treue Jehova's währt ewiglich. 
Feiert den Jah 1 



Psalm GXVni. 

Bei der Rückkehr aus einem glücklichen Kriege^ 

1. Danket dem Jehova, denn er ist gut. 
Denn ewig währt seine Gnade. 

2. Es möge sprechen Israel: 
Ewig währt seine Gnade. 

,8. Es möge sprechen das Haus Aarons: 
Ewig währt seine Gnade. 
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4. Es mögen sprechen die Verehrer Jehova's : > 
Ewig währt seine Gnade. 

5. Aus der Drangsal rief ich zum Jah ; 
Eirhörend führte er mich auf weiten Plan^ 

6. Jehova ist für mich ; ich fürchte nichts ; 
Was könnte mir thun ein Mensch? 

7. Jehova ist mir einer meiner Helfer; 

Und ich sehe meine Lust an meinen Hassern. 

8. Besser isfs, bei Jehova Schutz zu suchen, 
Als a.uf Menschen zu vertraun; 

9. Besser ist's, bei! Jehova Schutz zu suchen, 
Als auf Fürsten zu vertraiin. 

10. Allerlei Völker unu'ingten mich; 

Im Namen Jehova's*, ich tilge sie aus. 

11. Sie umringten mich, ja! umringeten mich; 
Im Namen Jehova's, ich tilge sie aus, 

12. Sie umringten mich, wie Wespen, 
Erloschen , wie Dornenfeuer ; 

Im Namen Jehova's, ich tilge sie aus. 
18. Heftig stiessest du mich , dass ich fiel ; 

Aber Jehova half mir. 
14. Mein Ruhm und Preis ist Jah ; 
Und er ward meine Rettung. 
^ 15. Ruf des Jubels und der Rettung tönt in den Zelten der 

Gerechten ; 
Die Rechte Jehova's übet Macht. 

16. Die Rechte Jehova's ist erhaben ; 
Die Rechte J^hova's übet Macht. 

17. Ich werde nicht sterben, sondern leben, 
Und erzählen die Werke Jahs. 

18. Ernstlich gezüchtigt hat mich Jah, 
Aber dem Tode mich nicht preis gegeben. 

19. öffnet mir der Gerechtigkeit Thore, 

Dass ich einziehe durch sie, und preise den Jah. 

20. Dieses Thor gehört dem Jehova; 

Die Gerechten ziehen durch dasselbe ein. 

21. Ich will dich preisen, weil du mich erhört hast, 
Und geworden bist meine Rettung. 

^ 22. Der Stein, den die Bauleute verworfen hatten, 
Ist geworden zum Eckstein. 

Die Psalmen von Hitzig, 12 
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28. Von Jehova her ist das gekommen; 

Wunderbar war's in ansem Augen. 
.24. Diesen Tag hat Jehova gemacht j 

Lasst uns frohlocken und uns freuen sein. 

25. Ach ja, Jehova, steh' uns ja bei I 
Ach ja, Jehova, schaff' ja Gedeihn! 

26. Gesegnet sey, der da kommt im Namen Jehova's; 
Wir segnen euch vwn Hause Jehova's aus. 

2T. Gott ist Jehova, und er leuchtete uns; 
Bindet das Festopfer mit Seilen 
An die Homer des Altares. 

28. Mein Gott bist du ; und ich will dich preisen , 
Mein Gott , ich will dich erheben. 

29. Danket dem Jehova; denn er ist gut, 
Denn ewig währt seine Gnade! 



Psalm CXIX. 

Aggregat von Formeln, vielclte sich auf die Haltung des Gesetzes betiehn, 
von religiösen Gedanken und Empfindungen^, von Klagen und Bitten, 

1. Glücklich die, deren Weg unsträflich. 
Welche wandeln in dem Gesetze Jehova's ! 

2. Glücklich die, welche seine Verordnungen beobachten. 
Mit ganzem Herzen ihn suchen; 

S. Und nicht iben eine 8ehlechti^eit, 

Auf seinen Wegen wandeln. 
'4. Du hast erlassen deine Befehle, 

Dass man sie in Acht nehme sehr. 

5. Wollte Gott! meine Wege wären gerichtet. 
In Acht zu nehmen deine Satzungen. 

6. Dann ward' ich nicht zu Schanden werden 
Bei meinem Blicken auf aUe deine Gebote. 

7. Ich will dich preisen in Herzensredlichkeit, 
Indem ich lerne deine gerechten Verfügungen. 

8. Deine Satzungen werd' ich in Adit nehmen; 
Verlasse mich nicht alteusehr ! 
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9. Womit kann der Jüngling' rein hftltefi aeineo Pfad? 

Indem er Acht hat gemäss deinem Worte, ^y ' 
10. . Mit meinem ganzen Herzen sath' ich dich ; 
Lass mich nicht abirren von deinen Geboten! 

11. In meinem Herzen bewahr' ich dein Wort auf , 
Damit ich nicht an dir sündige. 

12. Gepriesen seyst du, Jehova; 
Lehre mich deine Satzungen! 

13. Mit meinen Lippen zähl' ich auf 
Alle Verfügnngen deines Mundes. 

14. Des Weges deiner Verordnungen freu' ich mich, 
Wie über irgend ein Gut. 

15. Über deine Befehle sinne ich nach. 
Und blicke auf deine Pfade. 

16. An deinen Satzungen ergötz' ich mich, 
Ich vergesse nicht deines Wortes. 

17. Thue wohl an deinem Knechte; 

Mög' ich leben und dein Wort in Acht nehmen. 

18. Entschleiere meine Augen , dass ich erblicke 
Wunder von deinem Gesetze her. 

19. Ich bin ein Fremdling auf der Erde ; 
Birg nicht vor mir deine Gebote. 

20. Zermalmt ist meine Seele in Verlangen 
Nach deinen Verfügungen zu jeder Zeit, 



*) Dafe die Ver». de» Plur^ inzn ausdrückeii , bßweiÄt nicht«:; 
und in eine Anzahl Codd. und Ausgabeft schlich er sich darum ein, weil 
aein Träger — bereits Forha^en war. VV. i6. 17. a5. 28. 4*- *<>*• ^*" 
ben wir in demselben Worte dieselbe Variante, zum Theile durch noch 
mehr Zeugnisse unterstützt, deren gewichtigste, die der Verss. dadurch, 
dafs der Chaldäer mehrere Male den Singular bietet, aufgehoben werden. 
Ebenso urtheile man auch über n^niDK V« "• »o3. Den Plural ver- 
urtheilt in den angefahrten Fällen schon die Consequenz, mit welcher 
sonst im Psalme der Singular steht; und in der letztern Stelle, wo alle 
Verss. den Plural haben, liegt die Veranlassung der Variante auf der 
Hand, gleicherweise, wie V. i^., wo Einige "itODl^D schreiben, obgleich 
-)tJf> als Substantiy gelten kann vgl. Ps.iu, S. und auch als Adjektiv, 
voranstehend, in seiner nächsten Form verbleiben dmrfte, gl^hwic r\X^)^H 
Mich. 1, 9. im Feminin. Vers io3 zeigt, wie frei der Vf. constrwire. 
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21. Du bedriaest die verflachten Übennäthi^D. 
Welche abirren von deinen Geboten. 

22. Zeuch von mir weg die Holle der Schmach and der 

Verachtang, 10 

Denn deine Yerordnongen beobachte ich. 
28. Es sitzen aach Fürsten , bereden sich wider mich ; 
Dein Knecht sinnet aber deine Satzangen. 

24. Aach sind deine Yerordnangen mein Ergötzen^ 
Meine Rathgeber. 

1 

25. Am Boden klebt meine Seele ; 

Belebe mich wieder nach deinem Worte. 

26. Meine Wege erzähl' ich; and du erhörst mich; 
Lehre mich deine Satzangen. 

27. Den Weg deiner.Befehle lass mich einsehn; 
Ich will sinnen über deine Wander. 

28. Meine Seele thränt ob Kunmier; 
Richte mich auf nach deinem Worte. 

29. Den Weg der Lügen lass von mir weichen, 
Und begnadige mich mit deiner Belehrimg. 

30. Den Weg der Wahrheit erwähl' ich; 
Auf deine Verfugungen harre ich. 

31. Ich hänge fest an deinen Verordnungen; 
Jehova, mache mich nicht zu Schanden. 

32. Den Weg deiner Gebote lauf ich; 
Denn du machst weit mein Herz. 

n 

33. Lehre mich, Jehova, den Weg deiner Satzungen, 
Dass ich sie beobachte bis ans Ende. 

34. Schaffe mir Einsicht, dass ich beobachte dein Gesetz, 
Und es in Acht nehme mit ganzem Herzen. 

35. Lass mich treten auf den Steig deiner Gebote ; 
Denn an ihm hab' ich Freude. 

36. Neige mein Herz deinen Verordnungen zu. 
Und nicht der Gewinnsucht. 

87. Lass schauen meine Augen vorbei am Bösen, 

Auf deinen Wegen belebe mich. 
38. Halt aufrecht deinem Knechte deine Yerheissung, 

Welcher dich fürchtet. 



Digitized by 



Google 



— CXIX, 5o. 181 

39. Wende ab meine Schmach, die ich besorgte; 
Denn deine Verfügungen sind gut. 

40. Siehe, mich verlangt nach deinen Befehlen; 
In deiner Gerechtigkeit belebe mich. 

1 

41. Und an mich kommen mögen deine Gnaden. Jehova, 
Deine Rettung nach deiner Verheissung; 

42. Dass ich antworten könne meinem Lästerer ein Wort, 
Denn ich vertraue auf dein Wort. 

43. Und entziehe meinem Munde das Wort der Wahrheit 

nicht alb^usehr , 
Denn auf deine Verfugungen *) harre ich. 

44. Und ich will in Acht nehmen dein Gesetz 
Beständig, auf immer und je. 

45. Und will wandeln auf breiter Strasse, 
Denn deine Befehle such' ich. 

46. Und ich will reden von deinen Verordnungen vor Königen, 
Und will mich nicht schämen. 

47. Und ich werde mich ergötzen an deinen Geboten, 
Welche ich liebe. 

48. Und ich werde meine Hände erheben zu deinen Gebo- 

ten, welche ich liebe. 
Und nachsinnen über deine Satzungen. 

T 

49. Denk' an das Wort deinem Knechte, 
Darum, weil du mich hoffen liessest. 

50. Das ist mein Trost in meinem Elend; 
Denn deine Verheissung belebt mich. 



*) Hier, gleichwie V. 149. 17Ö., bieten viele Codd. und Ausgaben 
TDDtfi^D« Richtig erklärend; denn den Plural schützt seine Stetigkeit in 
unserem Psalm überhaupt, welche durch W. i3a. 84. nicht aufgehoben 
wird; und V. 149 verlheidigt ihn aufserdem seine Schreibung V. i56. 
Ohne Zweifel aber hat der Vf. den Plural ohne ^ geschrieben vgl. ^i^ 
Jer. 38, 12. und in unserem Psalme W, 87. ^i. Freilich setzen wir an 
diesen zwei Stellen die Richtigkeit des recipirtcn Textes voraus; allein 
y, 37. ist D^D"n » ^cht Y^l^ wirklich am Platze vgl. z. B. Hos. i4, 10.; 
und V. 4». ?|lpn ^J5<3^1 *^ lesen, verwehrt uns die Parallele V. 77., 
wo D^öm unißerem OnDH entspricht vgl. Jes. 63, 7., zumal >3nTj;'» 
V. 175. die defektive Schreibung in Anspruch und so für unsere Stelle 
in Schutz nimmt. 
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51. Übermäthige ver«|>otteten mieh gax sehr^ 
Von deinem Gesetze bog ich nicht ab. 

52. Ich gedenke deiner Geridkte von Ewigkeit her, Jehova; 
Und ich getröste mich. 

58. Glathwind erfasst mich vor den Frevlem, 
Die dein Gesetz verlassen. ' 

54. Gesänge sind mir deine Satzungen 
Im Hause meiner Wanderschaft. 

55. Ich denke in der Nacht deines Namens, Jehova, 
Und ich nehme in Acht dein Gesetz. 

56t Bas habe ich eigen, 

Dass ich deine Befehle beobachte. 

' - n 

57. Mein Theil, Jehova, sag' ich, 

Ist, deine Worte in Acht zu nehmen. 

58. Zu begütigen such' ich dich mit ganzem Herzen ; 
Sey mir gnädig nach deiner Yerheissung. 

59. Ich überdenke meine Wege, 

Und wende meine Fasse zu deinen Verordnungen. 

60. Ich eile und zögere nicht lange. 
Deine Gebote in Acht zu nehmen. 

61. Die Stricke der Frevler umzingeln mich; 
Dein. Gesetz vergesse ich nicht. 

62^. Um Mitternacht steh' ich auf, dir zu danken 
Wegen deiner gerechten Gerichte. 

63. Genosse bin ich allen, die dich fürchten. 

Und denen, die deine Befehle in Acht nehmen. 

64. Deiner Gnade, Jehova, ist voll die Erde; ' 
Deine Satzungen lehre mich. 

65. Gutes hast du gethan an deinem Knechte, 
Jehova, nach deinem Worte. 

66. Das Gut der Erkenntniss und Einsicht lehre mich; 
Denn auf deine Gebote veriass' ich mich. 

67. Ehe ich gebeugt ward , irrete ich ; 

Nun aber nehm' ich deine Yerheissung in Acht. 

68. Du bist gut und gutthätig; 
Lehre mich deine Satzungen. 
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69. Es Meistern gegen mich Übenuuth^e Trug ; 
Ich mit ganzem Herzen beobachte deine Befehle. 

70. Unempfindlich, wi^ Fett, ist ihr Herz; 

Ich — an deinem Gesetze ergötz* ich mich. 

71. Gut ist mir^s, dass ich gebeugt wurde, 
Auf dass ich lernete deine Satzungen. 

72. Gut ist mir die Lehre deines Mundes, 
Mehr, als Tausende Crokies und Silbers. 



78. Deine Hände haben mich gemacht und verfertigt; 
Schaffe mir Einsicht, dass ich deine Gebote lerne. 

74. Deine Verehrer sehn mich und freuen sich; 
Denn auf dein Wort harre ich. 

75. Ich weiss, Jehova, dass deine Gerichte gerecht sind, 
Und du in Treue mich gebeugt hast. 

76. Es möge doch deine Gnade mich trösten 
Nach deiner Verheissung an deinen Knecht. 

77. Es möge an mich kommen dein Erbarmen, 
Denn dein Gesetz ist mein Ergötzen. 

78. Die Übermüthigen mögen zu Schanden werden, denn 

ohn' Ursach beugen sie mich nieder. 
Ich sinne nach über deine Befehle. 

79. Sich wieder zu mir wenden mögen deine Verehrer 
Und die, welche deine Verordnungen kennen. 

80. Mein Herz sey vollkommen in deinen Satzungen, 
Auf dass ich nicht zu Schanden werde. 

D 

81. Es schmachtet nach deiner Hülfe meine Seele; 
Auf dein Wort harre ich. 

88. Es schmachten meine Augen nach deiner Verheissung; 

In der Meinung: wann wirst du mich trösten? 
83. Denn ich bin geworden wie ein Schlauch im Rauche ; 

Deine Satzungen hab'.ich nicht vergessen. 



*) Das h'tib müfsto man ^y) oder ^yy) lesen) aUein einen guten 
Sinn gewännen wir dann nur dadurch , dafs wir den Sata als einen re- 
lativen auffassen 5 und diese Ansicht desselben ist unwahrscheinlich. Man 
vergleiche vielmehr V. 63., welche Stelle es wahrscheinlich macht, dafs 
lyT^ mit den Fällen )^^^ 2 Sam. 5, 8. ff. in Eine Classe gehöre. 
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84. Wie viel sind der Tage deines Knechtes? 

Wann wirst du meinen Verfolgern ihr Recht anthiin? 

85. Es höhlen mir Gruben die Übermüthigen , 
Sie, welche nicht deinem Gesetze gemäss. 

86. Alle deine Gebote sind Wahrheit ; 

Ohn' ürsach' verfolgen sie mich : hilf mir ! - 

87. Um ein weniges hätten sie mich umgebracht an den 

Boden; 
Ich aber habe nicht verlassen deine Befehle. 

88. Nach deiner Gnade belebe mich; 

Und ich will in Acht nehmen die Aussage deines Mundes. 

89. In Ewigkeit, Jehova, 

Stehet dein Wort fest im Hinlmel; 

90. Auf Geschlecht und Geschlecht deine Treue; 
Du hast die Erde befestigt, und sie steht. 

91. Deine Verfügungen bestehn noch heute; 
Denn alle Wesen sind dir unterworfen. 

92. Wenn nicht dein Gesetz mein Ergötzen wäre, 
Da. war' ich umgekommen in meinem Elend. 

93. In Ewigkeit werd' ich deine Befehle nicht vergessen; 
Denn durch sie hast du mich aufleben lassen. 

94. Dein bin ich, rette michl 
Denn deine Befehle such* ich. 

95. Mir lauerten Frevler auf, mich umzubringen ; 
Auf deine Verordnungen merke ich. 

96. Aller Vollkommenheit sah ich ein Ende; 
Dein Gebot ist weit reichend sehr. 

a 

97. Wie liebe ich dein Gesetz! 
Allezeit ist es mein Sinnen. 

98. Vor meinen Feinden weise machen mich deine Gebote; 
Denn in Ewigkeit ist es mir eigen. 

99. Ich bin einsichtiger, als alle meine Lehrer, 
Denn deine Verordnungen sind, mein Sinnen. 

lOÖ. Ich bin gescheidter, als die Ältesten, 
Denn deine Befehle hab' ich beobachtet. 

lOZ. Von jedem bösen Pfade hielt ich meinen Fass zurück, 
Auf dass ich in Acht nähme dein Wort. 
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102. Von deinen Yerfiigiiiigeii fernte ich mich nicht, 

Denn du hast mich belehrt. 
lOS. Wie süss ist meinem Gaumen deine Yerheissung^/ 

Mehr, als Honig meinem Munde! 

104. Auf deine Befehle merke ich ; 

Darum hasse ich jeden^Pfad des Truges. 

3 

105. Eine Leuchte meinem Fusse ist dein Wort, 
Und Licht für meinen Steig. 

106. Ich schwur, und hielt es aufrecht, 

In Acht zu nehmen deine gerechten Verfugungen. 

107. Ich bin gebeugt gar sehr; 

Jehova, lass mich aufleben nach deinem Worte! 

108. Die freien Opfer meinesMundes lass dir gefallen, Jehova; 
Und deine Verfügungen lehre mich. 

109. Meine Seele ist beständig in meiner Hand; 
Und dein Gesetz hab' ich nicht vergessen. 

IIÖ. Die Frevler stellen mir eine Schlinge; 

Und A'on deinen Befehlen bin ich nicht abgeirrt. 

111. Angeeignet hab' ich mir deine Verordnungen auf ewig; 
Denn sie sind die Freude meines Herzens. 

112. Ich habe mein Herz dahin geneigt, deine Satzungen 

zu thun, 
Auf ewig, bis ans Ende. 



113. Die mit sich Zwiespältigen hasse ich. 
Und dein Gesetz hiebe ich. 

114. Du bist mein Schirm und mein Schild ; 
Auf dein Wort harre ich. 

115. Weichet von mir, ihr Bösen! 

Ich will beobachten die Gebote meines Gottes. 

116. Unterstütze mich nach deiner Verheissung, dass ich lebe. 
Und lass mich nicht zu Schanden werden an meiner 

Hoffnung. 

117. Stutze mich , dass ich gerettet werde , 

Und schauen möge auf deine Satzungen beständig. 

118. Du haltst gering alle die von deinen Satzungen in*e 

gehn;. 
Denn Täuschung ist ihr Trug. 
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119. Als Schlacken machst du ein Ende allen Frevlem des 

Landes ; 
Damm liebe ich deine Yerordnun^en. 

120. Es erstar et vor deinem Schreckniss mein Körper ; 
Und vor deinen Gerichten heg* ich Furdit. - 

V 

121. Ich habe Recht und Tugend geübt; 

Du wirst mich nicht überlassen meinen Unterdrückern. 

122. Vertritt deinen Knecht zum Heile, 

Mögen nicht die Übermüthigen mich unterdrücken. 
128. Meine Augen schmachten nach deiner Hülfe 
Und nach deiner gerechten Verheissung. 

124. Thue an deinem Knechte nach deiner Gnade, 
Und lehre mich deine Satzungen. 

125. Ich bin dein Knecht, schaffe mir Einsicht, 
Dass ich deine Verordnungen kennen lerne. 

126. Zeit isfs für Jehova, zu handeln; 
Sie haben dein Gesetz verletzt. 

127. Darum liebe ich deine Gebote 
Mehr als Gold und gutes Gold. 

128. Darum sind mir alle Befehle von Allerlei recht, 
Hasse ich jeden Pfad des Truges. 

8 

129. Wunderdinge sind deine Verordnungen, 
Darum beobachtet sie meine Seele. 

130. Die Erklärung deiner Worte, welche sie aufhellt, 
Macht gescheidt die Einfaltigen. 

131. Ich sperre meinen Mund auf , und lechze; 
Denn nach deinen Geboten verlang' ich. 

132. Kehre dich mir zu und sey mir gnädig, 

Wie es bilKg ist gegen die Freunde deines Namens. 

133. Meine Schritte befestige in deinem Worte ; 
Nicht möge meiner Herr werden irgend Bpses. 

134. Befreie mich vom Drucke der Menschen ; 
Ich will in Acht nehmen deine Befehle. 

135. Dein Antlitz lass leuchten ob deinem Knechte, 
' Und lehre mich deine Satzungen. 

136. Von Bächen Wassers rinnen meine Augen 
Wegen derer , die dein Gesetz nicht in Acht nehmen. 
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2f . 

137. Da bist gerecht, Jehovft, 
Und deine Gerichte sind recht. 

138. Du hast festgesetzt als Gerechtigkeit deine Yerord- 

nangen, 
Und als Wahrheit gar sehr. 

139. Mich stürzt ins Verderben mein Eifer , 

Denn vergessen haben deiner Worte meine Dränger. 

140. Geläutert ist deine Verheissnng sehr; 
Und dein Knecht liebt sie. 

141. Ich bin gering and verachtet; 

Deine Befehle hab' ich nicht vergessen. 

142. Dein Rechtsverfahren ist in Ewigkeit gerecht, 
Und dein Gesetz ist Wahrheit. 

143. Gefahr and Bedrängniss haben mich gefunden; 
Deine Gebote sind mein Ergötzen. 

144. Deine Verordnungen sind in Ewigkeit gerecht; 
Schaffe mir Einsicht, dass ich lebe. 

? 

145. Ich rufe mit ganzem Herzen: erhöre mich, Jehova! 
Deine Satzungen will ich beobachten. 

146. Ich rufe zu dir, rette mich; ' 
Ich will in Acht nehmen deine Verordnungen, 

147. Ich finde mich ein noch in der Nacht, und schreie; 
Auf deine Worte *) harre ich. 

148. Meine Augen finden sich früher ein, als die Nachtwachen, 
Zu sinnen über deine Verfaeissung. 

149. Meine Stimme höre nach deiner Gnade, 
Nach deiner Gerechtigkeit lass mich aufleben. 

150. Nahe kommen, die nachjagen dem Verbrechen, 
Von deinem Gesetze entfernen sie sich. 

151. Nahe bist du, Jehova, • 
Und alle deine Gebote sind Wahrheit 

152. Längst hab' ich erfahren von deinen Verordnungen, 
Dass du auf ewig sie gegründet hast. 



*) Die Gründe, aus welchen liier und V. i6i. das K'tib verworfen 
wurde , dürften keine hinreichenden gewesen seyn. V. 147. wird das K'ri 
durch die SteUen V. 81. und V. 114* noch keineswegs gerechtfertigt; und 
V. 161. hat es nicht einmal solche ParaUelea för sich voreubringen. 
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1 

153. Siehe mein Elend , und entrücke mich ihm ; 
Denn dein Gesetz hab' ich nicht vergessen. 

154. Führe meinen Streit, und erlöse mich; 

In Betracht deiner Verheissung lass mich aufleben. 

155. Fern von den Frevlem ist das Heil, 
Denn deine Satzung'en suchen sie nicht. 

156. Gross ist dein Erbarmen, Jehova; 

Nach deiner Gerechtigkeit lass mich aufleben. 

157. Viel sind meiner Verfolger und meiner Dränger; 
Von deinen Verordnungen bog ich nicht aus. 

158. Ich sehe die Treulosen, — und empfinde Abscheu, — 
Sie, die deine Verheissung nicht in Acht nehmen. 

159. Siehe, dass ich deine Befehle liebe; 
Jehova, nach deiner Gnade lass mich aufleben. 

160. Die Sunmie deines Wortes ist Wahrheit, 

Und auf ewig bestehn alle deine gerechten Verfügungen- 

Ü 

161. Fürsten verfolgten mich ohne Grund ; 
Aber vor deinen Worten bebet mein Herz. 

162. Ich freue mich über deine Verheissung, 
Wie wer viele Beute fand. 

168. Trug hasse und verabscheue ich ; 
Dein Gesetz liebe ich. 

164. Siebenmal am Tage rühm' ich dich 
Wegen deiner gerechten Verfügungen. ' 

165. Grosses Heil wird den Freunden deines Gesetzes 
Und sie trifft kein Unfall. 

166. Ich hoffte auf deine Hülfe , Jehova ; 
Und deine Gebote hab' ich gethan. 

167. In Acht nahm meine Seele deine Verordnungen ; 
Und ich liebe sie sehr. 

168. Ich nahm in Acht deine Befehle und deine Verordnungen ; 
Denn alle meine Wege liegen a or dir. 

n 

169. Es komme nahe meine Klage vor dein Antlitz, Jehova; 
Nach deinem Worte schaffe mir Einsicht. 

170. Es komme mein Flehen vor dein Antlitz, 
Nach deiner Verheissung rette mich. 



Digitized by 



Google 



— CXX. 189 

171. Quellen sollen meine Lippen von Preis, 
Denn da lehrest mich deine Satzungen. 

172. Singen soll meine Zunge deine Verheissung, 
Denn alle deine Gebote sind gerecht. 

173. Deine Hand möge mir helfen , 
Denn deine Befehle hab' ich gewählt. 

174. Ich verlange nach deiner Hülfe, Jehova, 
Und dein Gesetz ist mein Ergötzen. 

176. Möge lebend bleiben meine Seele, und dich rühmen; 

Und deine Gerichte mögen mir helfen. 
176. Ich irre umher, wie ein verloren Schaaf; suche dei- 
nen Knecht; 

Denn deiner Gebote vergess' ich nicht. 



Psalm CXX. 

GeBet ufn Hülfe wider Feinde, 



1. [Lied der FestreiseJ 

Zu Jehova in der Bedrängniss mein 
Rief ich ; und er erhörte mich. 

2. Jehova, rette meine Seele vor der Lippe der Falschheit, 
Vor der trügerischen Zunge. 

8. Was dürfte dir bieten, und was femer bieten 
Die trügerische Zunge? 

4. Scharfe Pfeile des Räubers 

Nebst feurigen Kohlen des Ginsters. 

5. Wehe mir, denn ich weile bei Mesech, 
.Wohne bei den Zelten Kedars. 

6. Übergenug hat meine Seele gewohnt 
Bei dem, der den Frieden hasst. 

.7. Ich halte Frieden, und wenn ich so rede. 
Erstehen sie zum Krieg. 
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Psalm CXXI. 

yerirauen at^ den Scfiutz Jehova's. 

1. [Ein Lied der FestreiäeJ 

Ich schlage meine Augen auf nach den Bergen; 
Von wannen wird mir Hülfe kommen? 

2. Hülfe kommt mir von Jehova her^ 

Dem Schöpfer des Himmels und der Erde. 
Nicht lässt er wanken deinen Fuss, 
Nicht schlummert dein Hüter. 

4. Siehe! nicht schlummert und nicht schlaft 
Der Hüter Israels. 

5. Jehova ist dein Hüter, 

Jehova dein Schirm, dir zur rechten Hand. 

6. Am Tage wird die Sonne dich nicht gefährden, 
Der Mond nicht in der Nacht. 

7. Jehova wird dich behüten vor allem Bösen, 
Wird behüten deine S^ele. 

8. Jehova wird behüten deinen Ausgang und deinen Eingang 
Von nun an bis in Ewigkeit. 



Psalm CXXII. 

^n Jerusalem, von Jemanden, der die Festreise mcfu mitmachte,^ 

1. [Lied der Festreise tan DatidJ 

Ich freue mich ihrer, die zu mir sagen: 
„Zum Hause Jehova's ziehn wir. 

2. „Bereits stehen unsere Füsse 
„In deinen Thoren, Jerusalem.'^ 

8. Jerusalem, du Gebauete, 

Als eine Stadt, die in sich geschlossen zumal. 

4. Wohin die Stämme hinanziehn. 

Die Stämme Jahs, — ein heiliger Brauch Israels - 
Zu preisen den Namen Jehova's. 

5. Denn dort sitzen sie auf -Stühlen des Gerichtes, 
Auf Stühlai des Hauses Davids. 
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6. Erkundigt ench nach Jerusalems Heile! 

Glücklich seyen^ die dich lieben. ♦) 
7.- Heil weil' in deinem Revier, 

Glück in deinen Pallästen. 

8. Wegen meiner Brüder und meiner Freunde 
Will ich Heil aussprechen über dich. 

9. Wegen des Hauses Jehova's, unseres Gottes, 
Will ich Gutes anstreben für dich. 



Psalm CXXra. 

Bitte um Schutz vor feindlichem Ubermutk» 

1. [lAed der FesireiseJ 

Zu dir schlag' ich auf meine Augen , 
Der du thronest im Himmel. 

2. Siehe I wie die Augen der Knechte auf die Hand ihres 

Herrn, 
Wie die Augen der Magd auf die Hand ihrer Gebieterin: 
Also schauen unsere Augen auf Jebova, unsem Gott, 
.Bis dass er sich unser erbarmt. 
8. Erbarme dich unser, Jehova, erbarme dich unser! 

Denn genug sind wir gesättigt des Hohns. 
4. Zur Genüge hat sich gesättigt unsere Seele 

Des Spottes der Cb^rmüthigen, des Hohnes der Hoch- 
fahrenden. f*3 



*) "l^^nX >i^ einem codex antiquissimus bei de ßosfii von erster Hand 
beruht auf Hl. la, 6., ist leichtere .Lesart; und n^^ steht auch von 
Personen Tgl. Jer. 12, i. 

**) Die Emendation des K'ri Q>^i> ^j^ hat gar nichts fiir sich; aber 
gegen sich, dafs man mit den Consonanten des Textes nicht ausreicht, 
dafs ein Wort n^n sonst nicht vorkommt , dafs der Parallelismus dieses 
GenitiTverhältnils nicht begünstigt., und dafs Q>JV im Vorhergehenden 
nicht vorbereitet ist. Das R'tib lies 0>^1>fcC Tgl. jvyn . 
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Psalm CXXIV. 

Danklied für Rettung aus Feindeshand, 

1* [lAed der Festreise von David.] l 

Wäre nicht Jehova für uns gewesen, 

Möge sprechen Israel, 
IL Wäre nicht Jehova für uns gewesen, 

Als wider uns sich die Menschen erhoben : 
8. Alsdann hätten sie uns lebendig verschlungen, 

Da ihr Zorn wider uns entbrannte. 

4. Dann hätten die Wasser uns überfluthet. 

Der Bach war* uns über das Leben gegangen. 

5. Alsdann war* uns über das Leben gegangen 
Das übersprudelnde Wasser. 

6. Gepriesen sey Jehova, 

Dass er uns nicht dahin gab zur Beute ihren Zähnen. 

7. Unsere Seele , wie ein Vogel entrann sie der Schlinge 

des Waidmanns ^ 
Die Schlinge zerriss; und wir entrannen. 

8. Hülfe kommt uns durch den Namen Jehova's, 
Des Schöpfers von Himmel und Erde. 



Psalm CXXV. 

Gebet XU Israels Schutzgott um gerechte Vergeltung, 

1. [Lied der Festreise J 

Die auf Jehova vertrauen , 

Sind wie der Zionsberg, der nicht wankt. 

Der in Ewigkeit bleibt. 

2. Um Jerusalem sind Berge ringsumher : 
So Jehova ringsher um sein Volk 
Von nun an bis in Ewigkeit. 

8. Ja, nicht wird verweilen der sündige Scepter im Loose 

der Gerechten, 
Auf dass die Gerechten nicht ausstrecken mögen nach 

Schlechtigkeit ihre Hände. 
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4- Tlioe Gutes, Jehova, den Guten, ^ 

Und denen, die redlich sind in ihren Herzen. 

&• Die aber abbeugen auf ihre gewundenen Pfade, 

Sie lasse Jehova dahinfahren mit den Thätem des Übels. 
Heil über Israel I 



Psalm CXXVI. 

Gebet um Zurückhrtngung der Gefangenen, wie ehemals. 

1. [Lied der Festreise,'} 

Als zurückbrachte Jehova die Gefangenen Zions, 
Waren wir gleich TrÄumenden. 

2. Da^ füllte sich mit Lachen unser Mund, 
Uiid unsere Zunge mit Jubel ; 

Da sprach man unter den Völkern: ^ 

Grosses hat Jehova gethaii an diesen. 
8. Grosses hat Jehova gethan an uns^ 
Wir waren fireuderfüllt. 

4. Bring zurück, JehoA^a, unsere Gefangenen *) 
Wie Boche im Mittagland ! 

5. Die da süeten mit Thrä|ien, werden 'mit Jubel ürndten. 

6. Ja, weinend geht er seinen Weg, der da trägt die 

langgezogene Aussaat, ' 
Gewiss, er kommt mit Jubel, tragend seine Garben* 



Psalm CXVn, 

Jekova*t, von dem aUes Gute kommt, Geschenk seyen Kinder, 

1. [Lied der Festreise von SalamoJ] 
Wenn Jehova nicht bauet das Haus, 
Vergebens arbeiten seine Erbauer dranj 
Wenn Jehova nicht behütet die Stadt, 
Vergebens wachet der Hüter. 



*) über das R'ri an dieser Stelle s. zu Ps. 129, 3. 
Die Psalmen von Hitgig. IS 
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8. Vergebliche Mäh' ists euch, die ihr froh äufs^c^et, 
Spät euch niedersetzt, Brod harter Arbeit essend: 
Das Gleiche gibt er seinem Geliebten im Schlaf; 

8. Siehe! J^ehova^s Geschenk sind Söhne, 

. Belohnung Leibesfrucht. 

4. Wie Pfeile in der Hand des Helden, 
Also sind die Söhne der Jugend. 

5. Glücklich der Mann, der seinen Köcher mit ihnen £:e- 

ftillthatl 
Sie \yerden nicht zu Schanden, 
Wenn sie mit den Feinden reden unter dem Thore. 



Psdlin CXXVm. 

Glück der Gottesfürchtigen, 
1. \IAed der Festretse.J 

Glücklich jeder Verehrer Jehova's , 

Der da wandelt auf seinen Wegen ! 
Z. Deiner Hände Erwerb geniessest du f 

Glücklich du, und wohl dir! 
S. Dein Weib ist wie ein fruchttragender Welnstbek 

Im Hinterraume deines Hauses , 

Deine Kinder sind wie Ölbaumsetzlinge 

Rings i/m deinen Tisch. ' 

4« Siehe! also gesegnet wird der Mann, 

Welcher den Jehova verehret. 

5. Segnen wird dich Jehova von Zion aus , . 

Und mögest du deine Lust schauen am Glück Jeniisalems, 
Alle Tage deines jUebens^; 

6. Und mögest du schauen Kinder deiner Kinder. 

Heil ^ber I^ael ) ' ^ 



Psalm CXXIX. 

Tt^oitUed Itraets , des von feinden getetM't}^. 

1. {JAed der Festreise.J 

Zur Genüge gedrängt haben sie mich von meiner Ju- 
gend an , 
Möge sprechen Israel^ 
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2. Zur Genüge gedrängt lu^ben sie mich von meiner Jy-* 

gend an^ 

Und haj>eii mir. nicht obgesiegt 
8. Auf meinem Rücken pflügten PflugeiR, 

Zogen lange ihre Furchen. *) 
4. Gerecht ist Jehova; 

Er zerschnitt die Bande der Frevler. 
6. Zu Schanden werden und weichen zurück 

Alle Hasser Zions. « 

6. Sie werden wie Gras der Dächer , 
Das, bevor man es auszieht, dorret, 

7. Womit nicht füllet seine Hand der Schnitter, 
Seinen Arm nicht der Garbenbinder ; 

8. Und nicht sagen die Vorübergehenden:, 
„Jehova's Segen über euch! 

„Wir segnen euch im Namen Jebova's. 



PsÄlm CXXX. 

Bitte um Sündenvergeiung^* 

1. llded der Festreise.'\ 

Aus der Tiefe rufe ich dich, Jehova. 

2. Herr , höre auf meine Stimme ; 

Es seyeh deine Ohren aufmerksam 
Auf mein Hülfeflehn. 
3r Wenn du Verschuldungen bewahrest, Jah, 
Herr , wer wird bestehn ? 



♦) Das K'tib ist kraft der Stelle i Sam. 14, 14. wobl nicht QniJyQ^i 
sondern pnÜgD^ »» lese». Da n^3JflD aonst nicht Torkommt, und zu- 
gleich, indem das Wort nicht die Handlung des Pflügeijs oder Furchens 
ausdruckt, der Plural richtiger ist,, als der Singular, so dehn wir das 
K'tib Tor. Das R'ri wurde wohl durch das Suffix Q_^ veraidafsl, wel- 
ches an der Endung nt^ immer •eltenei' wird. Ebenso sehen wir nicht 

ein, warum uns Ps. 85, 2. 126, 4. H'^DK^ »*<^^^ gefallen sollte. Daa R'ri 
will vermuthlich nicht verbessern, sondern nur die mögliche andere Aus- 
sprache angeben. Im Gegentheile steht dem K*tib n^^tJ^ Hi. 43» 10. E«. 
16, 53. 3g, 25. Jer. 25, 14. Klagl. 2, 14I ein KVi niJlS^ gegenüber^ aber 
paraUel tinstrem Fafle "fiir yWi^ «^es Textes Jer/3|3T *6. gcanäfs dem 
eilften Vem ebeiiaäten>st ifTK'ii a>Ö^^ 
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4. Vidmehr, bei dlir ist Yerzeihang', 
Auf dass du gefürchtet werdest. 

5. Ich hoffe auf Jehova; es hofft meine Seele; 
Und auf sein Wort harre ich, 

' 6. Meine Seele auf Jehova ^ 

Mehr, als Wächter auf den Morgen, 
Wächter auf den Morgen. 

7. Es harre Israel auf Jehova, 
Denn bei Jehova ist die Gnade, 
Und reichlich bei ihm Erlösung ; 

8. Und Er wird Israel erlösen 

. Von allen seinen Verschuldungen. 



Psalm CXXXI. 

Demüthige ErgeBunff in Jehova'* Rcuhschlufs, 

1. \Ued der Festreiie von^Datid.Ji 
Jehova, nicht stolz ist mein Herz; 
Nicht trag' ich hoch die Augen, 

Und nicht geh' ich um mit Dingen, ^e zu gross und 

zu wunderbar für mich. 

2. Fürwahr! ich habe gesünftigt und gestillt meine Seele; 
Wie ein entwöhntes Kind bei seiner Mutter, 

Wie das entwöhnte Kind ist bei mir meine Seele. 
8. Es harre Israel auf Jehova , 
Von nun an bis in Ewigkeit 



Psalm CXXXn. 

Gebet um Gnade für Zion um Davids willen. 

1. f_IAed der F€9trei»e.'\ 

Gedenke, Jehova, dem David ^ 

Alle seine beschwerliche Mühe. 

2. Der geschworen hatte dem Jeht)va 
Gelobt dem i^tarken Jakobs: 

3. Nicht will, ich konmoien in das Zelt meines Hauses, 
Nicht werd' ich stehen auf das Lager meines Bettes, 
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4.« Nicht werd' ich gönnen Schlaf meinen Augen, 
Meinen Wimpern Schlummer, 

5. Bis ich finde einen Ort für Jehova, < 
Eine Wohnung für den Starken Jakobs. 

6. ,, Siehe! wir haben gehört, sie sey zu Ephrata, 
„Haben sie gefunden im Gefilde des Waldes. 

7. „Lasst uns kommen zu seiner Wohnung, 
„Niederfalleji an dem Schemel seiner Füsse. 

8. „Erhebe dich, Jehova, zu deinem Ruheort, 
„Du, und deine herrliche Lade. 

9. „Deine Priester sollen sich kleiden in Unschuld; 
„Und deine FVommen sollen jubeln." 

10. Um Davids willen , deines Knechtes , 
Weise nicht ab deinen Gesalbten ! 

11. Geschworen hat Jehova dem David 
Wahrheit, von der er nicht abgehn wird: 
Von der Frucht deines Leibes 

Will ich. dir setzen auf den Thron. 

12. Wenn deine Söhne meinen Bund in Acht nehmen, 
Und meine Verordnung, die ich sie lehren will, 
So sollen auch ihre Söhne fnr je 

Sitzen dir auf dem Throne. 

13. Denn Jehova hat Zion erkoren, 
Sich sie gewünscht zum Wohnsitz. . 

14. Sie ist mein Rnheort Inr je; 

Hier werd' ich bleiben ; denn ich habe sie gewünscht. 

15. Ihre Zehrung werd' ich segnen, 
Ihre Armen sättigen Brodes. 

16. Ihre Priester werd' ich kleiden in Sieg ; 
Und ihre Frommen solleü laut ^aufjubeln. 

17. Dort werd' ich sprossen lassen ein Hörn dem David, 
Rüste eine Leuchte meinem Gesalbten. 

18. Seine Feinde werd' ich kleiden in Schande, 

Und auf seinem Haupte soll schimmern seine Binde. 
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Psalm CXXXm. 

Auf dte Vereiniffung der Israeliten an den grofsen^ Festen, 

i. [lAed der Festreise von David. * ] 

Siehe, wie fein und wie liebUch ist's, 

Dass Brüder weilen beisammen I 
2. Wie das feine Öl auf dem Haupte, 

Das herabrinnet in den Bart, den Bart Aarons, 

Welches herabrinnet auf den Saum seiner Kleider. 
8. Wie der Thau Hermons, 

Welcher herabrinnt auf die Berge Zions ; 

Denn da entbietet Jehova den Segen, 

Leben in Elwigkeit. 



Psalm CXXXir. 

Aufriß an die Leviten zum Preise Jeliova's» 

1. \IAed der Festreise.'} 

Wohlan I preiset den Jehova all' ihr Diener Jehova's, 
Die ihr stehet im Hause Jehova's in den Nächten. 

2. Erhebt eure Hunde zum Heiligthume, 
Und preiset den Jehova! 

&• Es möge dich segnen Jehova von Zion ans, 
Der Schöpfer \(m Himmd «nd Erde. 



^ «rrt^ fehlt hier bei LXX und Ohaldäer, und zwei Coda.; F^ 
124»^* ui ein paar andern Godd., bei den Veras., mit Ausnahme des 
Ghaldäers ; und der Syrer schreibt den Psalm ausdrücldich einem Ano- 
nymui su. Endlich Ps. i^a, i. hat ^)^h ^on den Verss. nur der Syrer, 
und mit ihm ein paar Codd. In allen v drei Psalmen aber ist ebenso deat- 
lieh, warum sie dem David beigelegt wurden, als warum Psalm i3i., 
und warum Psalm 137. dem Salomo. 
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Psalm CXXXV. 

Loblied auf Jehoua , den wahren Gott , den mächtigen Got4 l^rueis» 

1. Feiert den Jah ! 

Feiert den Named^ Jehova's, * " * 

Feiert ihn, ihr piener Jehova's, 

2. Die ihr stehet im Hause Jehova's, 

In den Yorhöfen des Hauses unseres Jßottes. 
^8. Feiert den Jah! 

Denn Jehova ist gut; 

Singet seinem Namen , denn er ist lieblich. 

4. Denn Jakob erkohr sich Jah, 
Israel zu seinem Eigenthum. 

5. Denn Ich weiss, dass Jehova gross ist, 
Und unser Herr mehr als alle Götter. 

6. Alles, was er will, thut Jehova ^ 
Im Himmel und auf Erden, 

In den Meeren und lallen jP'Jluthen. 

7. Der Gewölk aufzieht vom Ende der Erde, 
Blitze zum Regen schafft. 

Der den Wind hervorholt aiis seinen Kammern; 

8. Welcher schlug die Erstgebornen Ägyptens 
Unter Menschen und unter Vieh, 

9. Wunder und Zeichen sandte in deine Mitte, Ägypten, 
Wider Pharao und alle seine Diener ; 

10. Welcher schlug viele Völker, 
Und umbrachte zahlreiche Könige, 

11. Sihon, den König der Amoriter, 
Und Og, den König von Basan. 
Und alle Königreiche Oänaans; 

12. Und gab ihr Land zum Besitze, ; 
Zum Besitze seineip Volke Israel. 

18. Jehova , dein N^me währt in Ewj^eit , 

Das Gedächtniss dein auf dfeschWcht und Geschlecht; 

1,4. .Demi Jehova richtet sein Volk, 

Und um seine Knechte alF isf s ihm leid. 

15. Die Götzenbilder der Heiden sind Silber und Gold, 
Werk von Menschenhänden. 
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16. Sie haben einen Mund, und reden nicht, 
Haben Augen, und sehen nicht. 

17. Sie haben Ohren, und horchen nicht; 
Und kein Odem ist in ihrem Munde. 

18. Ihnen gleich sind ihre Verfertiger, 
• Jeder, der auf sie vertraut. 

19. Haus Israels, preiset den Jehoval 
Haus Aarons, preiset den Jehova! 

20. Haus der Leviten, preiset den Jehova! 
Verehrer Jehova's, preiset den Jehoval 

21. Gepriesen sey Jehova von Zion aus, 
Der zu Jerusalem woHnt. 

Feiert den Jah ! 



Psalm CXXXVI. 

Loblied auf Jehova , dßn gnädigen und mächtigen. 

1. Danket dem Jehova^ denn er ist gut, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

2. Danket dem Gotte der Götter, 
Denn ewig währt seine Gn^de. 

8. Danket dem Herrn der Herren, ^ 

Denn ewig währt seine Gnade, 
4. Dem, der grosse Wunder thut. Er allein, 

Denn ewig wührt seine Gnade. 
6. Dem, der den Himmel schuf in Weisheit, r 

Denn ewig währt seine Gnade. 

6. Dem, der die Erde ausspannte über Wassern^ 
Denn ewig währt seine Gnade. 

7. Dem, der die grossen Lichter schuf ^ 
Denn ewig währt seine Gnade ; 

8. Die Sonne zur Herrschaft über den Tag, 
Denn ewig währt seine Gnade; 

9. Den Mond und die Sterne zur Herrschaft über die Nacht, 
Denn ewig währt seine ^Gnade. 

10. Dem, der iie Ägypter schlug an ihren Ersigebonien, 
Denn ewig währt seine Gnade. 
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11. Und Israel herausfiShrte aus ilurer BCtte, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

12. Mit starker Hand und mit aasgerecktem Arme, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

18. Dem, der das Sehilfmeer zerschnitt in Stücken, 
Denn ewig währt seine Gnade , 

14. Und Israel mitten durch dasselbe hind^orchgehn liess, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

15. Und stürmte den Pharao und sein Heer ins ^Ichilfineer, 
D^nn ewig währt seine Gnade. 

16. Dem,, der sein Volk durch die Wüste fahrte, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

17. Dem, der grosse Könige schlug. 
Denn ewig währt seine Gnade. 

18. Und mächtige Könige umbrachte. 
Denn ewig w^ährt seine Gnade, 

19. Sihon, den König der Amoriter, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

20. Und Ög, den König von Basan, 
Denn ewig währt seine Gnade, 

21. Und gab ihr Land zum Besitze, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

22. Zum Besitze seinem Knechte Israel, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

23. Welcher in unserer Erniedrigung unser gedachte, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

24. Und uns entriss unsem Feinden, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

25. Der Nahrung gibt allem Fleisch, 
Denn ewig währt seine Gnade. 

26. Danket dem Gotte des Himmels , 
Denn ewig währt seine Gnade. 



Psalm CXXXVn. 

Des Exulanten Erinnerung^ an die Heimath und die sie ihm ^enommem» 

1. An den Strömen Babels, 
Dort Sassen wir und weinten, 
Indem wir gedachten Zions. 
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2. An WeidenJ^fU^e in jd^ Lande 
Hiengen wir unsere Harfen auf. 

3. Ja, 49ii:t forderten vojp uns unsere Sieger 

Worte des Gesangs, und unsere Bezvvinger Freude: 
Singet ujfs ein Lied von Zion. 

4. Wie sollen wir singen Jehova's Lied 
4iuf fremder Erde ? 

6. Versag' ich, Jerusalem, Erinnerung dir. 
So versage meine Rechte; 

6. Es bleibe meine Zung' an meinem Gaumen kleben, 
Weon ich dein mich nicht erinnere, 

Wenn ich Jerusdem i^icht Jiöher j^tze, 
. Als meine grösste Freude. 

7. Gedenke , Jehova , den Sjöhnen £](j^ms 
Den Tag Jerusalems; 

Die da sprachen: wnhit um! wühlt um 
Bis an den Grund darin! 

8. Volk Babels, du verheerendes, 
Heil dem, der dir vergilt 

Das Leid , so du uns angethan hast ! 

9. Heil dem, welcher packt 

• Und zerschmettert deine Kinder aip Felsen! 



Psalm GXXXVm. 

Loblied für Erhorung des Gebetes, 

1. [Von David,'} 

Ich preise dich mit ganzem Herzen, 
' Vor den Augen Gottes sing ich dir. 

2. Ich werfe mich nieder an deineqi heiligen Tempel 
Und preise deinen heiligen Namen, 

Wegen deiner Liebe und wegen deiner Treue; 

Denn verherrlicl^ über a|l' deinen «Namen hast da dane 

Verheissüng. 
8. Zur Zdt , dass ich rief, erhörtest du imch^ 

Liessest mich trotzen, mich selber, der Gewalt. 
4. Preisen werden dich, jJehova, alle Könige der JBSrde, 

Wenn sie hören die Worte deines Mundes, 
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5. Und weMen besingen die Wege Jehova's^ 
Denn gross ist die Herrlichkeit Jehova's; 

6. Denn deh Hohen sieht, wie den Niedrigen, Jehova, 
Und deo Hochmüthigen erkennt er von ferne. 

T. Wenn ich wanderte mitten durch Gefahr, 

Bei dem Zorn meiner Feinde streckst du deine Hand aus, 

Und es rettet mich deine Rechte. 
8. Jehova wird handehi für mich; 

Jehova, deine Gnade währt ewig; 

Von den Thaten deiner Hände lass' nicht I 



Psalm CXXXIX. 

Allwissenheit Gottes, 



1. [Bern Vorsteher y van David ein Psalm,^ 
Jehova, du ergründest und kennst mich. 

2. Du kennest mein Sitzen und Aufstehn, 
Vermerkest mein Denken von ferne. 

8. Mein Gehen und Liegen sichtest du, 

Und mit allen meinen Wegen bist du vertraut 

4. Denn da ist keine Rede auf meiner Zunge — 
Siehe, Jehova, du weisst sie ganz. 

5. Hinten und vorn umschliessest du mich, 
Und deckest auf mich deine Hand. 

6. Allzu wunderbar*) ^^* solch Wissen mir, • 
Zu hoch, ich erschwinge es nicht. '' 

7. Wohin soll ich gehn vor deinem Geiste , 
Und wohin vor deinem Antlitz entfliehn ? 

8. Wenn ich aufstiege zum Himmel, so bist du dort, 

^ Und machte ich 4ie HöUe zu meinem Bette, da bist dp; 



*) Das RVi an unserer Stelle , welches uns das Feminin einer sonst 
unbekannten Form ^^^Q bietet, ist dem Riebt i3, i8. analog ,^ welches 
jfiß sonst nicht vorjiofnmendes Wort v^P^ yoraussetzt. An beiden Stellen 
päfst am besten ein Adjektiv, was ^^p kaum jeyn kann; da3 K'tib aber 
an beiden gil^t das Adjektiv >^^|) vom bekajKOten Worte fc<^D., Pie bei- 
den K'tib vertheidigensiich gegenseitig, während die K'ri das nomHehe 
ICtib nicht, dafiir aber Verschiedenes wollen. Wie endlich dasH'tib, 
wenn et nicht urspHinglich wäre, namentlich hier hütte herein]ioi9mcu 
sollen, ist nicht abzusehn. 
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9. NSbm' ich die Flügel der Morgepröthe, 
Liesse mich nieder am Ende des Meer^: 

10. Auch dort würde deine Hand mich fähren, 
Und mich erfassen deine Rechte. \ 

11. Ich sprach : nur Finstemiss überfallt mich, 
Und die Nacht ist das Licht um mich h^. 

12. Auch die Finsterniss ist für dich nicht finster, 
Und die Nacht leuchtet wie der Tag; 

Die Finstere gilt wie die Helle. ^ 

18. Denn du hast meine Nieren bereitet, 

Hast mich gewoben in meiner Mutter Schoosse. 

14. Ich preise dich darob, dass ich erstaunlich bevorzugt bin; 
Wunderbar sind deine Werke; 

Meine Seele sieht es sehr wohl ein. 

15. Nicht verhohlen war mein Körper vor dir. 
Der ich geklaubt wurde inf Verborgenen, 
Gewirkt wurde in untersten Tiefen der Erde. 

16. Meinen Knaul sahen deine Augen; 

In deinem Buche werden sie alle aufgezeichnet; 
Die Tage wurden voraus bestimmt ; 
Und für ihn *) einer unter ihnen. 
' 17. Mir aber, wie hohen Werthes sind deine Gedanken, Gott, 
Wie beträchtlich sind ihre Summen ! 

18. Will ich sie zählen f sind sie zahlreicher , als Sand, 
Ich erwache, und noch bin ich bei dir. 

19. Möchtest du tödten, Gott, den Frevler; 

Ihr Männer der Blutschuld weichet von mir, 

♦) Man vergleiebe die Anmerliung zu Ps. loo, 3., wo das K'tib ebenso 
unrichtig ist, ds bier. Freilich haben das HVi nur zwei Codd. als K'tib, 
' und zwar Einer von erster Hand , während viele Codd. es gar nicht am 
Rande haben; und man hat sogar das K'ri selber durch das Vorgeben 
▼ernichten wollen, 'f^ sey nur eine mera scribendi diversitas für fcO'' 
Allein das K'tib , anscheinend leichter , gibt bei schärferer Betracbiung 
gar keinen Sinn. » Bevor einer Ton ihnen war « können die Worte g» 
nicht bedeuten; Stellen, wie 2 Mos. 14, 28., sind unähnlich; und wttm 
ein paar Codd. QnO verlangen , so ist das begreiflich. Ebenso gei^, 
als sich Qn3 ^^ D^O^ bezieht , geht Q^3 auf die Menschen, (denn ^Kese 
waren im Buche Terzeiobnet), zurück, sofern sie noch Q^^;i «ind^ «ad 
)'^, wodurch das auffaUende ^^*| V. 17. Tcranlalst scheint, beetebt «ifh 

aidT ^xh"^ ' ^^^ ^1^^® ^^^ Verses kehrt zum Anfange zurück , und «Ar 
des letzten Satzes wegen, um ihn einzuleiten, durilc der ?orbei^oliM4e 
^ allgemeine auftreten. 



Digitized 



iby Google* 



^ CXL, 6. «05 

20. Welche dich nennen zu V ersändignng , 
Aussprechen wxl Lüge deinen Namen. *3 ^ 

21. Soll ich nicht deine Hasser, Jehova, hassen, 

Und gegen deine Widei-sacher nicht hegen Abscheu? 

22. Mit vollkommenem Hasse hass' ich sie, \ 
Als Feinde gelten sie mir. 

28, Ergründe mich, Gott, und erkenne mein Herz, 
Prüfe mich, und erkenne meine Gedanken! 

24. Und sieh*, ob ich einen Weg des Leidei^ an mir habe, 
Und führe mich auf dem Wege der Ewigkeit. 



Psalm CXL. 

Gebet wider Feinde. 



1. [Dem Vorsteher y ein Psalm von David.'\ 

2. Entreisse mich, Jehova, den bösen Menschen, 

Vor dem Manne der Gewaltthätigkeiten wahre mich; 
S. Welche Böses sinnen im Herzen, 
Alltaglich Kriege erregen. 

4. Sie schärfen ihre Zunge, wie eine Schlange, 
Gift der Otter ist unter ihren Lippen. [Pause.l 

5. Behüte mich, Gott, vor den Händen dee Frevlers, 
Vor dem Manne der Gewaltthätigkeiten wahre mich^ 
Welche sinnen, meine Schritte zu stürzen. 

6. Geborgen haben Übermüthige eine Schlinge mir und 

Stricke, 



*) Weder die Texteslesart, noch die Vi^riante ■j')*]j; , noch Houbigants 
"yh)) fuhren zu einem gedeihlichen Ziele. Den nächsten Aufschlufs in* 
zwischen über die zweite Vershälfte gibt die erste, wo nnD^ "^ man- 
chen Godd. und bei den Verss. richtig durch npDfc^^ erklärt wird vgl. 
2 Sam. 19, 14., und schon wegen niDTD^ »ic^t ?]1ip^ zu punktiren ist. 
Den Sinn richtig gefafst hat der Ghaldäer , vgl. Jes. a6, i3. In tiberein- 
Stimmung damit läfst sich nun die zweite Hälfte erklären. Die S|;elle 
fMos. ao, 7. lehrt, dafs am Orte von nnj; ursprünglich ein Synonym 
Von Dijf gestanden habe 5 und wir kennen kein anderes , als "^^j , also 

hier niDTi ^g^ P*: 97» *^' ^9 ^' ™** P*» ^» '**• *^> 3« I^ie Corrujption 

war offenbar sehr leicht, und wurde vielleicht durch das ^ begünstigt, 

über^ dessen Setzung man nachsehe bei Ps. 9, i5., da *^^7 sonst keinen 
Plural, und OHST bereits eine Bedeutung hat» Doch könnte es sich auch 
erst später eingeschlichen haben. ^ 
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Haben ein Netz ausgespannt zur Seit6 des Geleises, 
Fallstricke haben sie mir gelegt. IPause.J 

7. Ich spreche zu Jehova: du bist mein Gott, ^i - 
Horche, Jehova, auf mein Hülfeflehn. > f 

8. Jehova, der Herr ^ ist die Burg meiner Rettung, 
Du schirmest mein Haupt am Tage der Bewaffnaii^. 

9. Gewähre nicht, Jehova, die Wünsche des Frevlers^ 
Was er sinnt, willfahre nicht, dass er*s erreiche. {Pause.} 

10. Die Häupter der wider mich'Rath haltenden, — 
Das Unheil ihrer Lippen bedecke sie. *) 

11. Es mögen auf sie herabfallen *) Gluthkohlen ; 
Ins Feuer lasse er sie stürzen. 

In Wasserfluthen**3? dasssie nimmer erstehen. . 

12. Der Mann der Zunge wird nicht bestehn im Lande ,^ 
Der Mann der Gewaltthat — das Unheil jagt ihn mit 

Sturmeseil'. 



») DaÄ eine Mal verlangt hier das K'ri > für ^,»clas andere Mal \fur 
1, etwa wie HL 3i, ii. Mit )tO)ü'^ n«n föi*» Erste möchte es sich nbht 
so verhalten, wie mit p^^ Ps. 72, 17. für y^y^; sogar, ob es sprachgemäfs 
sey , kann gefragt werden , während ^^^Q^ also auth Ps. 55 , 4« «t^ht 
Vermuthlich stiefs man am Mangel der Person an, allein das Al&tiTum 
im Plural steht für das Fassivum im Singular vgl. Hi. 6, 2. 7, 3. Der- 
gleichen las man wohl darum to^DD^ j ^©il das Subjekt im Singular steht. 
AUeiii die kritische Richtigkeit dieses K*ri ist schon durch die irreguläre 

Setzung von >_^ verdächtig. Wir würden mit ^ tD^P5V ^•^" ^fi»^' 

ft Mosi i5, 5. Der Fall hier ist einer von denen, wo das Prädikat sieb 
nach dem Genitiv richten durfte vgl. 1 Sam. a, 4» Hi 29, 10., und das 
Suf&xum des Verbums, vom K'ri unangetastet geblieben, beruht ja auf 
At^Äi^lbeB tirunde. 

••) Dfts HapaxlegtHneaoii nnOTIÖ» «»gewisser Bedeutung , hat Va- 

■ o^ 
rianten ^veranlafst. Die ansprechende Oombination mit ^ ^ r ^ ffttrffes, 

^ Oeseiiius lex, man, s.v,) müssen wir doch verwerfen , Weil das Wmt 

^littfi dmai zu ^^ weder ein^ Parallele, noch einen Gegensatz gäbe; wid 

weil zugleich Ar öfüen Wechsel von A und pj sich schwerlich Beispde 

finden dürften. Kraft Stellen, wie Marc. 9, 22. Ps. 66^ 12. Jcta. 4^« ^ 
sollt» das Wort ungelKhr seyn , was Q^ $ und Wiildklii bedeutet ^,4^^ 

^dit (aquam) vgl. ^^j^M \jO Goran Sur. 54, u., ^«i^A>C \{^ Har. 
p. 287. siehe noch p. 297. 
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18. Ich weiss ^3 9 ^^^ Jehova dem Gebeugten Recht schafft, 

Gerechtigkeit den Armen. 
14. Ja! die Gerechten werden danken deinem Namen, . 
. Es bleiben die liedlichen vor deinem Antlitz. 



Psalm CXLL 

Gebet wider Feinde, 



1. £Ein Psalm ton David.J 

Jehova, ich rufe dich,; eile zu mir, 

Horch auf meine Stimme, da ich zu dir rufe. 

2. Es stelle sich mein Gebet, al§ ftäufchwerk , vordfrein, 
Die Erhebung meiner Hände, wie Abendopfer. 

8. Setze, Jehova, Wache meiööm Munde, 
Bewahre die Thüre meiüei' Lippen. 

4. Lass nicht ausbeugen mein Herz zu bösem Ding'; 
Handlungen zu verüben in iS'reVel, 

Mit Männern, welche Thäter des Üb^; 

Und nicht mög' ich kosteü von iKreh Leckerbissen. 

5. Es schlage mich der Gerechte; Liebe isfs, 
Er züchtige mich, 's iät öl für das Haupt; 

Nicht weigert sich mein Haupt ^ w^nii dhn' Utaterlasi^ ; 
Und mein Gebet ergeht wider ihi^ Dosköiien. 

6. Werden herabgestürzt vom Felsen ihre Richter, 
So hören sie meine Worte, dass i^ie lieblich. 

7. Wie man Furchen pflügt und spaltet im Erdboden, 
Sind hingestreut unsere GeKeihe dem Rflfchen der Hölle. 

8. Jal zu dir, JehovÄ, Henr, richten sich iaieihe Augen; 
Bei dir such' ich Schutz ; giesse nicbt däh&i meine Seele. 

^. Bewahre mich vor der Schlinge, die sie mir legten, 
• Und vor den Fallstricken der Thäter des Übels. 
10. Mögen fallen ii^ üire^ Garne die Frevler, 
Während zugleibn iflH vorubergete. 



; *) S. über das K'ri an dieser Stelle za Ps. i6, a. 
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Psalm CXLD. 

Geiet wider Feinde. 

1. IBün Oediehi von David, ai$ er in der Höhle war, ein 
GebeLj 

2. Laat zu Jehova schreie ich , 
Laut zu Jehova flehe ich. 

3. Ich ergiesse vor ihm meine Klage, 
Meine Bedrängniss thu' ich vor ihm kund, 

4. Da verzagt ist mein Geist bei mir, 
. Und du meinen Geist kennest. 

Des Pfades, welchen ich wandle, 
Haben sie mir eine Schlinge gelegt« 

5. Blicke zur Rechten, und sieh; 

Ich habe Niemanden, der mich kennt; ^ 
£in Zufluchtsort ist mir verloren ; ' 
Niemand fragt nach meiner Seele. 

6. Ich schreie zu dir, Jehova; 

Ich spreche: du bist mein Schutz, 
Mein Theil im Lande der Lebendigen. 

7. Merke auf mein Jammern, 
Dehn ich bin sehr elend. 

Rette mich vor meinen Verfolgern ; 
Denn sie sind stärker, als ich. 

8. Führ' heraus aus dem Kerker meine Seele, 
Damit ich deinen Namen preise. 

Mich umringen werden die Gerechten, 
Wenn du wohl thuest an mir. 



Psalm CXLm. 

Gebet wider Feinde, 



1. [Ein PsiUm vo^ DaiHd."] 
- Jehova, höre mein Gebet, 
Horche auf mein Flehen , 
In deiner. Treue erhöre mich, in deiner Gerechtigkeit 
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a. Und gehe nichtt tes Gesrieht mit deinem Knechte, 

Denn nicht ißt Vor dir recht irgend ein Lebender. 
8. Deim der Feind verfolgt meine Seele, 

Zermalmt zu Boden mein Leben, 

Zwingt mich Ett weilen in Finistemiss, 

Wie die Todten der Voraeit 

4. Und es vertagt bei mir mein fieiirt, 
In meinem Innern erstarrt mein Heras. 

5. Ich gedenke der Tage der Urzeit, 
Ich sinne über aH dein Thnn; 

Über das Werk deiner Hände denk' ich nach. 

6. Ich breite meine HAnde ztt dir ans. 

Meine Seele ist zu dir wie ein schmachtend Land. IPause.J 

7. Eilentfai erhöre mich, Jehova! Es verzehrt sich mein Oeist; 
Birg dein Antli^ nicht vor mir, 

Dass ich gleich würde den Gesunkenen ins Grab. 

8. Lass mich vernehmen am Morgen deine Gnade; 
Denn auf dich vertraue ich. 

Lass mich wissen den Weg, den ich gehn soB; 
Denn zu dir heb' ich empor meine Seele. 

9. Rette mich vor meinen Feinden, Jehova; 
Zu dir halt^ ick mich heimlieh. 

10. Lehre mich deinen Willen thun. 
Denn du bi$t mein Gott; ^ 

Dein gutier Geist jfuhre midi auf ebenem Lande. 

11. Um deines Namens willen, Jehova, wirst du mich beim 

Leben erhalten. 

In deiner Gereejtitigkeit herausMren ans Gefahr meine 

Seele. 

12. Und in deiner Gnade wirst dn misrotten meine Feinde, 
Und vernichten alle Bedränger meiner Seele, 

.: Denn ich bin dein Knecht . 



P«alm CXLIV. 

Gebet wider Feinäe dei P^olftei, hfid Uiti Streit Jtf däi Lelit^e, 

L £Fon Duvid.Jl 

Oeprtosen sey. jehova, mejn Hort, 
Der meine Hühdd öbtezum Kampf^ 
Meine Finger zum Eiiegi 

Die Psalmen von Hit Big. 14 

y Google 
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f t0 Die Psalmen. CXLIV, 2 

2. Meme Gonde .und meine Bweg , aeine Yeitte oad; meiii 

Rettar mir^ 
Mein Schild und der, bei dem. ich Schots^ $aehe, 
Der mein Volk *) mir nnterwarf, ,. 

5. Jehova, was ist der^l^ensob, dass du apf itm aditest,^ 
Des Menschen 8ohn, dass du iJ^ fa^deiikedt? 

4. Der Mensch, dei|i Hauche ist er gleich^ 

Seine Tage wie d^r verüberfahrende Schatton» . 

6. Jehova, neige den Himmel un4 steige herab, d ■, 
Tast' an die Berge, ^ß^s sie rauchen^ 

6. Blitze mit Blitze*, und zerstreue de, 
Schicke deine Pleile und^ scheudie sie. 
r <?» ,i^e^' at^ d^ine Hände aui^.der Höhe, 

Befreie: un4 i*ette mich v^us den grossen «WasserQj, . 
Aus der Hand der j^öht^, des Au^^aodes^ . ..^: 

8. Iteren Sfund Lüge spricht^ 

Deren Hleohte eine Rechte :der Falsohb^t. 

9. Gott, einen neuen Sang will ich dir singQD« 
Avf zehnsiaitiger Harfe \¥91 ich dir spiele, 

10. Der da Sieg verjeiht den Königen, : : :• 

Der seinen Knecht Oa^id befreit vo^ bösen 9chwerde. 

11. Befreie und rette mich aus der Hand 4^. Söhne des 

Ausdandes^ , . 

Deren Mund Lüge spricht, , 

Deren Rechte eine Rechte der FalschhQi^ 
IZf Ifösere Söhne seyen wie Setzlinge, , , 

Grossge:QQgen in ihrerAJugend ; 

Unsere Töqbt^ic wie gehaußne Ecksäulen, ., ,1 

Baustück eines Tempels, 
18. 'ITnseriß Speicher aeyito. voll, . f . 

Ausspendend. Yonratk aller Art, 

Unsere Schaafe sich mehrend tausaMU^ zeimtaiisendfach 

Auf imsem Triften. 
14. Unsere Rinder seyen trächtig. 

Kein Riss und kda g^fongea Wimdem 

Und k^in Klagegeschrei auf unsem. Straffen. ^^ 

*) Viele Codd. lassen am Rande ijoj; für Q^ioj; gesbt^ shjn Xyv^gtn 
Ps. 18, 49.), was die aramäistlieR Verss. aaddrücKekt. iUtnd^re gün noch 
weiter, und lesen geradezu D^DIT» ^«1*^- (lei€ilfre),,Ji«i«rt.rt>>, wi# 
Jes. 5i y 4* <^^ '^^l^^litem Boden rul^t./ . .,<;.^ .^; 
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15. 4ia<tck{[ch das Y«ik, dta es also hat: 
Das y<dk|, dessen Gott Jehova ist. 



Psalm CXL¥. 

Loblied attf Jehova j d Ai mächtiff§n und ffnäätffitt» 

h [Siin Lohüed van David.] 

Ich. will dich erheben, meia Gott, König, 
Und deinen Namen preisen auf immer und stetti. 

2. An jedem Tage will idi dich preisen, 

Und deinen Namen rühäien' auf immer und stets. 

3. Gross ist Jehova und gefeiert seluTy 
Und seiner Grösse ist keine Ergründuog. 

4. Ein Geschlecht verherrliche dem andem deine Werke, 
Und deiitö Machtthaten selten sie verkünde: * ' . 

5. Von der herrlichen Pracht deiner Höhet! 

Und deinen Wunderthaten will ich dichten. * 
^. Und die Gewalt deiner erstaunlichen Thaten sollen sie 

singen, 
Und deine Grossthaten *) — ich will sie erzählen. 

7. Das Lob deiner grossen Güte sollen sie ausströmen, 
Und ob deiner Gerechtigkeit jubeln. 

8. Gnädig und barmherzig ist Jehova, 
Langmüthig und von grosser Güte. 

9. Gut ist Jehova gegen AUe, ' 

Und §ein Erbarmen erstreckt sich auf alle seine Werke. 

10. Dich preisen, Jehova, alle deine Werke, 
Und deine Frommen segnen dich. 

11. Die Herrlichkeit deines Königthums singen sie, 
Und von deiner Macht reden sie, « ' 

12. Indem sie den Menschenkindern kund thun seine Macht- 

- . thaten. 

Und die pra<;htvolle Herrlichkeit seines Königthmii^, 
18. Dein KÖnigihum ist ein Kön^thum aller Ewigkeiten, 

» ' 1 .— ■ ■■ y 

*) Daft K'ri, welches Tiele Godd. und Aulgaben im Texte ti^gfn« ist 
dikrdi V. 8. w^iger gescbütst, als das K'tib durch, das parall^« HIHIU* 
Das R'ri ist planere liesartj für das K'tib s. pu P«. i9, $3. 
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fit Die Paalmeiu. GXLV, i3 

Und deine Heupscbaft besteht mi jegüeh fie«dUedbt 

und CrefHdileeht. ^} 

14. Jehova stützet alle Fallenden 

Und ricli^t auf alle Niedergedrad&ten. 

15. Die Au^en Aller hoffen auf dich; 

Und du gibst ihnen ihre Speiae 7n seiner Zeit, 

16. Thust deine Hand**) auf^ 

Und sättigest Alles, was lebet, willig. 

IT. Jehova ist gerecht in allen aconen Vfegea^ 

Und liebevoll in aikm. sttinen Werken. 

18. Nahe ist Jehova allen, die ihn anrufen f 

Allen, die ihn aamfen in Wahrheit r /. 

19. Den Willen seinen Yarafarani thnt er^ 
Und ihr Schreien hört &r wiA hilft ihnen. 

2^. Jehova behütet alle, die ihn lieben, 

Und alle Frevler tilgt er ans. 
21. Den Rahn Jekovä^ soll mein Mud rede«^ 

xUnd preise» soB idles Fldadi seinen kfiiUgen Qiamen 
Auf imnier umI stets. 



Psalm CXLVL 

Lob de4 mächtigen Schopf er4 j der gerecht und gnadig, 

1. Feiert den Jahl 

Feire, meine Seele, den Jehova* 



*) Die iVtfitstropbe , welche hier im alphabetischen Psalme rerniSIlrt 
wird, stellt ein Cod. des ftinftehnt»» Jahr^uniterCs sa uxMrü anf der 
Seite durijh die Worte her: TWa ^3D TOHI V^aT Vm nW IDHl» 
in Übereinstimmung mit LX^^, Vulg«, Sjr. i>age^ii fehlt der Yert beim 
CbfildAer, bei Aqi^ ¥nd Theodotian^ und fehlte schon su Origenea' Zeit 
im Grundtexte. Einen Vers einzuschieben war eine stärkere Aufforde- 
rung da, als Ps. 89, la. Au8gelassen~^ werden honnte ein Vers durch 
Oscitans am leichtesten im alphabeliseben Psakn. ünj^enauigkeit wenig- 
sten» hlerb foad aueh Pi« «j^, ta attttt« Im Allge«eiBe»>ft diA ffasuim- 
tion iur Zusats, nicht für Auslassung; ferner sind hier alle Godd. gegen 
Einen 5 und endlich ist die zweite Hälfte des Verses aus V. 17. entlehnt. 
*•) -TH^ mancher Co^. und Ausgaben, daa to» deii .Vleta«. nur die 
UCXaiuNlrSdEien, gibt ekien unsehi^lk>hen6«daidfea, «ttd hat dfe IMbr- 
zahl der Zeugen gegen sieh. 
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2. Ich will feiern den Jeluiya, so Imag kh lebe.^ .1 

/ Will singen meinem (Sötte ^ so lan^ ich hin* 
8. Vertraut nicht auf Fürsten , 

Auf den Mensehensohn , bei dem keine Rettung tot 
4. Ausgeht sein Odem, er kehrt wrück zu seiner Brde. 

An dem^ Tage sind v^rlon^ seine Bathschiiige. 

6. Glücklich der, dess Hülfe desr Chtt Jakobs, 

Dess Hoffnung sich richtet auf Jehova, seuM» Qott, 
6* Er hat geschaffen Himm^ imd Erde, 
Das Meer, und Alles, was k ihnen ist, 
Er hm Treue in £w^i«it ; 

7. Er Schafft Recht den UnterdrdcktCBi^ 
Gibt Nahrung den Hungrigen; 
Jehova macht )ed% G^angene. 

8. Jehova macht Blinde sehend ^ 
Jefaova richtet NiedergedrAekte aitf , 
Jehova liebt die Gereckten. 

9. Jehova behütet die Fremdlinge, 

Dem Waisen und der Wittwe hilft er auf ; 
Und den Weg der Frevler krümmt «r. 
10. Jehova herrscht in Ewigkeit^ ^ 

Dein Gott, Zion^ auf Gas^hte^t und Geschlecht. 
Feiert den Jah! 



Psalm CKLVn. 

Loblied auf Jehova, als Gott der Natur und des Volkes, 

1. Feiert den .^ahl {.' 
Denn gut isfs, unsem Gott za singen^ 

Denn lieblich; es ziemt sich Lobgesang. 

2. Jehova^baut Jerusalem, 

Die Vertriebenen Israels sammelt er. 
8. Er heilet, die zerknirschten Habens sind, 
Und verbindet ihre Schmerzen. 

4. Er bestimmt eine Zahl den Sternen, 
Sie alle benennt er mit Namen. 

5. Gross ist unser Herr und stark aa Kraft^ 
Seiner Einsicht ist kein Vkm». 
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iH Die Psalmen. CXLVII, 6 

6. Jehova hilft den; Demäthigen auf, 
Erniedrigt die Frevler zom Erdboden. 

7. Stimmt dem'Jehova Danklied an, 
Spielet unserem G(Me auf der* Cithen 

8. Er bedeckt 4en Himmi^ mit Wolken, 
Er rüstet der Erde Hegen za , 

Er lässt die Berge sprossen von Gras* 

9. Er gibt dem Vieh seine Nahrang, 
Den jungen Raben, die da mfen. 

10. Nicht an Stirke des Rosses hiiit er Gefallen, 
Nicht an den Sehenkeln des Mannes bat er Fiieiide. 

11. Jehova freut sich seiner Verehrer, ^ 
Die da harren auf seine Crnade. 

12. Verherrliche, Jerusidem, dea Jehova, 
Rühme deinen Gott, Zion. 

13. Denn er hat fest gemadit die Riegel deiner Thore, 
Hat gesegnet deine Söhne in deinem Innern. 

14. Er schafft deiner Grenze Sicherheit, 
Mit Fette des Waizens sättigt er dich. 

15. Er sendet seinen Befehl zur Erde ; 
In Eile lauft sein Wort* 

16. Er gibt Schhee, wie Wolle, 
Reif; wie Asche, streut er. 

17. Er wirft sein Eis herab , wie Stücke ; 
Vor seiner Käte — wer kann bestehn? 

18. Er sendet sein Wort, und schmelzt sie, 
Lüsst wehen seilen Odern, da rinnen Wasser. 

19. Er thut Jiund Jakob seine Worte,, 

Seine Satzungen und Verordnungen Israel. 

20. Nicht also gethan hat er jeglichem Volk; 
Und die Bräuche, sie kennen sie nicht. 
Feiert den Jah I 



Psälm CXLVm. 

Aufruf an alU Welt , Jehova zu pviitn, 

1. Feiert den Jah! 

Feiert den Jehova vom Himmel her. 
Feiert ihn m den Q9hen. 
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2. Feiert ihn^ alle seine Boten, • . 

Feiert ihn, alle seine Schaaren. . 
S. Feiert ihn Sonne und Mond, ,t . ' 

Feiert ihn, all' ihr Sterne de$ Lichtes* 

4. Feiert ihn, ihr Hininpkel dfx Himmel, 
Und ihr Wasser, die über den Himmeln» 

5. Sie sollen feifim den Namen Jehova's, . ) 
Denn t^i^g^otj und sie wurden emebafen. . ..: 

6. Und er stellte sie fest für je;^.auf lewig^^ { .* .: 
Setzte eine Grenze^ sie über^cta^etten «te niel^'. 

7. Feiert den Jehova von der Ei^eher:, 
Ihr Meeron^eheuer und allß Fkthen» \ . 

8. Feuer und Hagel, Sehnee u«dDun3t, . ; 
Der Sturmwind, w^teh^T w^sdchtet «ein Wort. 

9. Die Berge und alle Hügel , < - , 
Die Fruchtbüume und alle Cedem. 

10. Die Thiere und alles Vieh, 

Das Gewürm und geflügelte Vögel. 

11. Die Könige der Erde und alle Völker, 
Die Fürsten und alle Richter der Erde. 

12. Jünglinge und Jungfrauen, 
Die Alten nebst den Jungen; 

13. Sie sollen feiern den Namen J^ova'sf, - 

Denn erhaben ist sein Name allein, , v 

Seine Hoheit über Himmel und Erde. . . . ; 

14. Er erhöh^ete das Hqrn seinen|.,yollfLe,j , ,,,:; 

Den Ruhm allen seinep RrojpiQe^f . ,.,{. ?:/•/" 
Dqu Söhnen Israels, item ^o]^i^;,.4a0 4h|ii nahe;./: 
Feiert äen Jahl . ; ; 
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Psalm CXLIX.,;i,:, f,,H» r.u-^i 

Loblied auf Jehoifa , den Sieg verleihenden, 

1. Feiert den Jah I _^^ .^^ 

Singet dem Jehova neuen Sang, ^ 

Seinen Ruhm in der Versammlung der Frojnmen. 

2. Es freue sich Israel seines Schöpfers, . 

Die Söhne Zions jnögen frohlocken ob ihrem Könige. 
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4U6 Die Psalmeiu CXILX, 3 — CL: 

ß. ßie mögen feiern sdnen Nunen mit Reigen , 
Mit Pauke and Cither ihm spielen. 

4. Denn Jehova hat Frende an seinem Volke, 
Schmückt die Demüthigen mit Sieg. 

5. Jauchzen mögen die Fromme ^ Ehre, 
Jubeln auf ihren Lagern, ^ * 

6. Lobeserhebungen Gottes in ihr^ K^Me, 
Und zweisdineidig Sohwerd in ihref Hand, - 

7. Bache zu üben an d^i Y^em, 
Ahndung an den Nationen, 

8. Ihre Könige zu binden mit Ketten, 

Hure Angesehenen mit Fesseln von Eisen ; 

9. Zu voUziehn- an ätees das geschriebene ttecht: 
Ehr" M 4ias allen seines Frommen. 

Feiert den Jahl 



Psalm CL. 

^tifr^f Mwn Preise Gottu^ 

1. Feiert den Jah! 

Feiert Gott in seinem Hdligtlmme, 
Feiert ihn in seäi^ starken Teste. 

2. Feiert ihn ob scSnen Macfatthaten, 
Feiert ihn nadi iseiner mächtigen OröisS^. 

8. Feiert ihn dmrch JStoss in die Posaune^ 
Feiert ihn mit BMt ttnd Cither. 

4 Feiört ihn mit Paidce und Beigen, / 
Feiert ihn mit Saiten und Schalmei. 

5. Feiert ihn mit Cymbeln des Klanges, 
Feiert ihn mit t^beln des Getöns. 

6. Alles, was athmet, feiere den Jah; 
Feiert den Jahl * 
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1. Wortregister. 



T fetwandt mit 12^, mit n S. 5i. 

fcfDn 8.98- 
nriö ? 8. 140. 

r^D 8. i3. 
niD 8.66. 

nilDHö 8. ao6. 
nilD 8. II. 
TID 8* 61. 

niKiira 8.114. 

OOV/Ü 8. 7«. 



^ü 8.57.; 
•■-»5i* 8. «}. 

Di 8. 93. 
rUD 8« 7§. 

iw» yy 8.10. . 
ripB 8. i3. 
pi3^» np^ir 8. «6. 

rxoy) 8. io4« 

tD^n 8. 104. 

031 8. 5o. 

Q>a-) 8. 6a. 

JntW Parte. Kai 8. 57. 

hw 8. i8a 

-\2Dtt^* oh Nlfal aacli FassiTiim 8. 6i. 

W, f?y DU^y ^>Dtt^n 8. »7- 
DDtt^, byons^n 8.36. 

rUDinn 8iiigiüar 8. ii2. 
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2. Stellenregister. 



Seite Seite 

1 Moa« 49» ^« ••^»•»••M lai Jon« 9, 5. ,...., 5o 

Bicht9,9. ^ i4i P§bS5,4« — ^ 

1 Sem. 7, a^ i3 —26,4. 64 

— 19» 9* f M 74 Spr. «4>34. 70 

9 Samt i5, 93, ^.... isi Bi. 189 7. ...•....•» 5 

-« ^6,19. .., ,.... ii3 —33,17. , 86 

— 91, 6. ,. 74 Fred, ü 9 94* < ^ 

Jer. 99, 14 69 9 Cbroii. 989 93, .:...,.» 96 

- 99, 8» 86 
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Bei C. F. Winter in Heidelberg ist erschienen und in allen 
BacUiandlungen zu haben : 

DerProphet Jesaja,. tibersetzt und ans^ele^ von Dr. 
Ferdinand Hitzig^ der fheol. Doct. und offentl. ordentL 
Professor an der Universität zu Zürich, gr. 8. 

8 ThLr. 16 gr. oder 6 fl. 30 kr. 
Den Zweck des Hrn. Verfassers, dem wissenschaftlichen Leser des 
Jesaias — auch dem weniger bemittelten — ein bequemes und ausreichen- 
des Hill&mittel der Erklärung in die Hände zu geben, hat die Verlags« , 
handlung ihrerseits durch sparsame Einrichtung aes Drucks und grofses .' 
Format^ f unbeschadet der typographischen ^Deutlichkeit und Schönheit)* 
SU erreichen gesucht; wodurch es ihr möglich geworden ist, für diesen 
yollstandiesten unter den jetzt gebräuchlichen Commentaren zum Jesaia» 
einen Preis anzusetzen, welcher um mehr als um die Hälfte niedriger 
ist , als der der übrigen.v . w 

Benecke> W«, der Brief Pauli an die Römer, erll^utert. gr. 8. 
1831, 1 Thlr. 18 gr. oder 3 fl. 

Betrachtungen über den Protestantismus, (von K. G. Jochmann.) 
gr. 8. 1896. geh. % Thlr. oder 3 fl. 36 kr. 

Fries, J. F., Handbuch der Religionsphilosophie und philosophi-> 
sehen Aesthetik. gr. 8. 1839. 1 Thlr. 8 gr. oder % fl. 94 kr. 

Paulus, H. E. 6., philologische Clavis über^ie Psalmen. 9te 
durchaus revidirte Ausgabe^ gr. 8. geh. 1815. 

3 Thlr. oder 6 fl. 94 kr. 

«— — Wortregister zur philologischen Clavis über die Psalmen. 
Nachtrag zur 9ten durchaus revid. Ausg. der philol. Clavis über 
die Psalmen, gr. 8. 1897. geh. 91 gr. oder 1 fl/ 30 kr. 

<— — das Leben Jesu, als Grundlage einer Geschichte des Ur- 
christenthums. firster Theil in 9 Abtheilungem Die Geschichts- 
erz&hlung, nach den 4 vereint geordneten Kvangelien. Royal: 8. 
1898. A Thlr. 6 gr. oder 9 fl. 

Desselben zweiter Theil in 9 Abth. , enthaltend die wortgetreue 
synoptische Uebersetzung der 4 vereint geordneten Evangelien. 
Royal 8. 1898. 3 Thlr. 19 gr. oder Ö fl. 30 kr. 

. — — die drei Lehrbriefe von Johannes. Wortgetreu mit erläu- 
ternden Zwischensätzen übersetzt, und nach philologisch-notio^ 
logischer Methode erkl&rt. Royal 8. 1899. 9 Thlr. od. 3 fl. 36 kr. 

— — Exegetisches Handbuch über die 3 ersten Evangelien. 3 
B&nde in A Abtbeilungen. Gröfstes Octav-Formät. 

19 Thlr. 16 gr. oder 99 fl. 30 kr. 

— — Des Apostels Paulus Lehrbriefe an die Galater- und Römer- 
Christen. Wörtgetreu übersetzt, mit erl&uternden Zwischen- 
s&tzen, einem Ueberblick des Lehrinhalts und Bemerkungen über 
schwerere Stellen. Gröfstes Octav-Format. 1831. 

9 Thhr. 8 gr, oder 4 fl. 3 kr. 
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Paalus^ IL EL Gm Des Apostels Panliis Lehrlirief an dieHebrier- 
Christen. Wortgetreu übersetzt, mit erl&aterndenZwisolieiisftteett) 
einer fortlaufenden Siitnerkl&rung, kritischer Einleitung und Be- 
merkungen über sdiwerere Stellen. Royal 8. 1833. 

1 Thlr. 16 gr. oder JB fl* 
Bink, W. F., das Sendschreiben der Corinther an den Apostel 
Paulus und das dritte Sendschreiben Pauli an die Corinther, aus 
einer armenischen Uebersetzung verdeutscht, gc» S. 1893. 

1 Thlr. 8 gr. odw 9 i. 16 kr. 
Schwarz,. F. H. C, Gmndrifs der kirdüicSi- protestantischen 
Dogmatik. Zur Bildung evangelischer Geistlichen 9 zuA&cbst 
zum Gebrauche bei Vorlesungen, gr. 8. 1817. Ste Aui. 

1 TMr. oder 1 i. M kr. 

m^ _ evangelisch-christMche Bdiik. 9te Aul. Ir. Band. Auch 

unter d. Titel : Die Sittenlehre des evangelischen Chrisfenthums 

aki Wissenschaft, gr. 8. 1830. 1 Thhr. 8 gr. oder 9 II. M kr. 

Hr BMid. Auch unter d. Titel: Die Sittenlehre des evsn- 

gelisohen Chrtirtenaiums für das Leben, gr. 8. ±99». . 

1 TMr. le gr. oder 8 fl. 
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